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Vorerinnerung 


Da vie, auf Iandeöherrlihen Befehl, in den Jahren 1782 und 
1791, in dreyAbtheilungen herauögegebene Sammlung der Hildes⸗ 
heimiſchen Landes⸗Ordnungen ſeit biefer, Zeit faſt gänzlich ver⸗ 
griffen iſt, und daneben auch dem jetzigen Bebürfniffe nicht mehr 
vollkommen entſpricht, indem, waͤhrend ſich manche Verordnungen 
in dieſer Sammlung abgedruckt finden, die unter den gegenwaͤrtigen 
Berhältniffen kein praßtifches Intereffe mehr haben, andere dagegen, 
aus Älterer und neuerer Zeit, die jetzt noch Anwendung finden, darin 
fehlen, fo ift, auf Befehl des Königlichen Kabinets-Minifterii, die 
gegenwärtige, in ber ebengedachten Beziehung theild abgekürzte, 
theils vervolftändigte Ausgabe der KHildesheimifchen Sandeß -Drd- 


nungen veranflaltet worden, 
”2 In⸗ 


Indem man biefe Sammlung, welhe ben Zeitraum vom Anz 
fange des fiebenzehnten Jahrhunderts bis zum zweyten Augufl 1802 
umfaßt, und welher am Schluffe ein chronologiſches Verzeichniß 
aller in dieſem Zeitraume für dad Fuͤrſtenthum Hildesheim ergan- 
genen, in ber älteren oder neueren Sammlung befindlichen oder 
nit darin abgedruckten Verordnungen und ein alphabetifches Sach⸗ 
Megifter über diefe neue Sammlung, beygefügt werden wird, den 
dffentlihen Behörden und dem Publiko hiemit übergiebt, wird je- 
doch dabey ausbrädlich bevormwortet, wie dadurch, daß eine Ver— 
ordnung in dieſe neue Sammlung aufgenommen, oder daraus weg⸗ 
gelaſſen, oder auch etwa in dem vorgedachten chronologiſchen Ber⸗ 
zeichniſſe uͤbergangen worden iſt, der Entſcheidung der kompetenten 
Behoͤrden über bie Frage: ob und in wie weit einer ſolchen Ver⸗ 
ordnung gefeglihe Kraft beyzulegen, oder felbige in ihren einzelnen 
Difpofitionen gegenwärtig noch ald anwendbar zu betrachten iſt; 
überall nicht bat vorgegriffen werben ſollen. 
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(Kanzley- Drdaung.) 
REFORMATION . 
Unfer von Gottes Gnaden Ernft Erzbifchofes zu 
Köln, des heil. römifchen Reichs durch Stalien Erz. 
kanzlers und Churfuͤrſten, Adminiftrators des 
Stifts Hildesheim ic. ꝛc. 


Wie mit Adminiftration der Juſti; fo mol an Unferer Kanzley, als in 
Unferm Stift Hildesheim bis zu fernerer Unferer Verordnung 
procedirt und verfahren werden ſoll. 





Wir Ernft, von Gottes Gnadenerwählter und beftätigter 
Erzbifchof zu Coͤln, des heil. römifchen Reichs durch 
Italien Ersfanzler und Churfürft, Adminiftrator des 
Stifts Hildesheim ꝛc. ıc. 


Kin hiemit nächft Unferer gnaͤdigſten Erbiefung, allen und jeden, wes 
I Standes und Wefens ſie ſeyen, fo an Unferer Hildesheimifchen Kanzley 
Rechten® pflegen ſollen oder wollen, zu wiſſen. Als Wir zu Eingang Um 
ferer Regierung, Uns naͤchſt Gottes Ehre, nichts höher und eifferiger Has 
ben angelegen feyn laffen, denn daß die heilfame Juftiz, woran die ges 
meine Wohlfahrt vornemlich haftet, in Unfern Churfürftenfhümern und 
Landſchaften männiglih Eins und Ausländifchen, jo wol dem Armen als 
dem Reichen unpartbeylich und richkig adminiftrirt und mitgetheilt werde; 

Erfler Bd. - A Und 
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Und aber vermerken, was maßen ein: zeithero, wegen Unferd lang⸗ 
twierigen und unvermeidlichen Abweſens außer Unferm Stift Hildesheim 
an obbefagter Unferer Kanzley, allerhand Unordnung und Mißbräuche, 
durch Zanffüchtige und Eigennägige eingefchlichen und eingefchoben wers 
ben mollen, wodurch gefagte Unfere Kanzley, nicht allein unnötbig bes 
muͤhet, die Juftitia eludiret, die Partbeyenanggemattet, und viel andere 
befehwerlihe Inkonvenienzen geurfacht werden mwollen, fonderlich aber 
Konfufion und Verwirrung guten Regiments zu befahren, 

Welchem Unmefen Wir wegen tragender von Gott Uns theuer anbefohr 
Iener hoher Landesfürftlicher Obrigkeit keineswegs nachfehen fönnenz 
Daß Wir demnad angedeufer Unordnunge und dabeto beforglicher Unges 
legenbeit vorzufemmen und abzuhelffen gefeget und geordnet haben, fegen, 
ordnen und befeblen hiemit, daß hinkuͤnftig in gerichtlichen Saden, zn 
Derbörung der Partheyen, und Einbringung ihrer Nothdurft, woͤchent⸗ 
lich an Unſer Kanzley eine gerichtliche Audienz nemlich Mittwochens, 
wenn daran Fein Ferien find, des Winters um Acht, und des Goms 
mers um fieben Uhr Vormittags, bis Eilffen, und da es die Gelegen, 
heit und Menge der Sachen erfodert, Nachmittags von zwey bis zu vier 
Winfers, Eommers aber bis zu fünf Uhr gehalten werde, und den—⸗ 
felben jederzeit, da möglich ziwen Unferer Raͤthe beywohnen und gemäche 
tiget feyn follen, gebetene Proceß den Rechten gemäß zuerfennen, in Ums 
ferm Namen augzufertigen, und in Sachen, jedoch zuförbderft die Guͤt— 
ligteit, und ob fie Partheyen in Breundfchafft vergleichen und verfragen 
Fönnten, mit Kleiß verfuchen, und in Entftebung derfelben alsdann dag 
Recht zu eröffnen, und fchlechte gemeine Befcheide, deren fie ſich vergleis 
eben könnten, zu publiciren. . | 

Wenn aber definitivae Oder interlocutoriae, fo Kraft einer Endurtheil 
baben, auszuſprechen waͤren, ſollen dieſelben, nach vorgehender reifer Erz 
waͤgung und getreuer Relation, durch Unſere Kanzler und Raͤthe ſament⸗ 
lich, gefaßt, und in Unſerm Nahmen publicirt werden. 

Wo bey Unſere Kanzler und Käthe Gott den Allmaͤchtigen und bie 
heilige Juſtiz vor Augen haben, fich weder Gab, Geſchenk, Kreunds 
ſchaft, Feindſchaft, einige Affestion, Mefpeft oder anders dagegen bes 

2 wegen 
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wegen Taffen, und fich wie gleichfalls in Ertheilung und Direction der 
Vtoceſſe, auch Vollſtreckung erfannter  Urtheil, nach den gemeinen 
befhriebenen geiftlihen und Kayfer» Mechten,, des heiligen Reichs Kom 
fitufionen, Abfchieden und Fayferlihen Kammer » Gerichts, Orbnunge, | 
Unfern und Unferer an unferm Stift Hildesheim Vorfahren Chrifimilder 
Kekordation, Drdinanzen, fo allbereit publicirt feyn, oder Wir Fünftig 
Ratuiren möchten, und dann bey gefagtem Unferm Stifte mohlhergebrach, 
ten löblichen und rechtmäßigen Gebräuchen und Gewohnheiten, tegufirem, 
und dabey in gemein ſich dermaßen fragen und halten follen, wie ſolches 
einem jeben fein Eyd und Pflicht, von Uns habende Beftallunge, und 
fein chtiſtlich Gewiffen verbinden, und er es vor Gott, und und männigs 
lichen zu Ehren zu verantworten gefrauef. 

Und nachdem an vorberuͤhrter unferer Kanzley bisher die Merfchiks 
tung der befchloffenen Akten an unverdächfige Yuriften» Kakultäten, 
gemein und bräuchlich geweſen; fo follen nachmals die Akten, wenn in 
der ‚Sache zur Endurtbeil, oder einer Interlocutori, vim Definitivae ha. 
bente, befchloffen ift, wo fern es ein oder beyde Theile begehrten, und 
es unfer Kanzler und Raͤthe nöthig ermeffen, auf des begehrenden Kos 
fen, nächft gebührender Inrotulation, am eine unpartheiliche Yuriftens 
Fakultät verſchicket, fonften von unſerm Kanzler und Raͤthen, was ſich 
zu Rechte gebühret, in der Sache gefprochen werben. 

Wäre aber eine Sache, worüber fich unfere Räthe nicht vergleichen 
Eönnfen, oder fie fonften darinnen zu fprechen Bedenken hätten; fol ihnen 
daffelbe frey ſtehen, nächft gebührender Rotulation auf beyber Parfheyen 
Koften, die Akta-an eine, oder da fie es noͤthig und guf finden, mehr 
unverdächtige Zuriftens Kakultäten zu verſchicken, und mit der Publica- 
tion der Urthel zu verfahren, wie ſichs gebühret. 

Jedoch follen fie in alle Wege geheim und verfcehtwiegen halten, wo⸗ 
bin die Akten verfchicket werden, damit die Partheyen, vor Eröffnung der 
Urthel folches nicht erfahren können, und alſo alle subornationes und 
Gefahren verhuͤtet bleiben. 

Alsdann auch. der Unbrauch ein zeithero bey der Inrotulation ber 
Alten eingeführt werben wollen, daß von einem und andern Theil, faft 

Ya alle 
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alle Zuriftens Bakultäten in. Teutfchland, ohne Anzeige oder Allegation 
einiger redlichen Urfache erimiret, und dahero kauſitet worden, daß bie 
Sache mit übermäßigen Koften der Partheyen an weit abgelegene Der, 
ter, um Rechtsbelehrung zumeilen verſchicket find, fo wollen wir foldhe 
unvernünffige exemtiones hiemit gänzlih aufgehoben und abgefchafft 
haben und fol hinfuͤhro dergleichen nicht geftattet werden. 

Hätte aber ein oder anderer Theil redliche Anzeige oder Urfache, 
warum ibm bedenklich, einer oder andern Univerfität feine Sache ad 
judicandum zu verfrauen, mag er diefelben mit gebührender Befcheiden: 
beit, extrajudieialiter unfern Kanzler und Raͤthen worbeingen, welche 
ſolches mit vernünftiger Diferetion erwägen, und die Gebühr baben vers 
fHaffen, auch fonften Ingemein, bey der Aktenverſchickung, die Maafe 
halten follen, daß fich deswegen niemand mit Fug zu beſchweren babe. 

‚Und weil gleihfal$ bey den inrotulationibus aftorum nach gefches. 
hener Eonclufion in. Sachen, von den Partheyen die merita caufe weit⸗ 
läuftig-wiederholet und dabey von neuem eins und andere, davon sus 
vor im Proceß nichts gehandelt, eingeflicket, und dadutch die inrotula- 
tiones und folglih Erörterung der Sachen gefäprlih aufgehalten, 
auch fonften die inrotulationes durch allerhand vorgefuchte Ausflüchte 
aufgezogen werden wollen, welches nicht allein rechtlicher Ordnung zus 
wiber, fondern an unferer Kanzley dabevor in Anno 96. durch einen 
gemeinen Befcheid verboten it, fo laffen wir es bey ſolchem Verbot bes 
wenden, und fol darüber fteif gebalten werben. 

Demnach dann auch unfern Kanzler und Raͤthen vor diefem nicht 
jedesmal gebührliche relationeg eingebracht und ob, - wie, wann, und 
wo bie erkannten Proceße erequiret und verkündet worden, baber der 
Proceß nicht allein verzögert, fondern den Partheyen nicht geringe Bes 
ſchwerung zugezogen worden, indem fie verſchiedene Citationes, bevor 
man ad contumaciam fommen mögen, mäffen auswuͤrken und infinuiren 
laſſen; ur 
Demfelben nun zu temediren, ſollen unfer-Ranzler und Käthe bes 
mächtiget ſeyn, nofbdürftige Kanzley» Boten, fo aufrichtige beglaubte 
anverlaͤumdete Perſonen, Leſens und Schreibens nicht unkundig ſind, 
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anzuordnen und auf die in Unferm Nabmen von Unſerm Kanzler und 
Näthen vorgefhriebene Drdnung beeydigen, toelche die auserfannte 
Ptoceß, um eine leidliche farirte Befoldung, wie ſichs zu Rechte eignet, 
ereauiren und darauf wen und: wo, auch wie fie diefelben infinnuiret, 
auch was ihnen darauf zur Antwort gegeben fey, mit Defignation des 
Tags, Monats, Jahrs richtig verzeichnen, und ihre Relation nichts 
defto weniger an Unſere Kanzley mündlich ablegen, und follen anderer, 
an Unfer Kanzley dazu nicht beeydigten Boten execntiones ungültig, 
einem jeden gleichwok unbensmmen feyn, feine ausbrachte Proceffe, durch 
einen. legalem notariam gebährlich erequiren zu‘ laffen, un ſolche Exe⸗ 
kution, wie Recht iſt, zu beſcheinigen. 

Nachdem Wir vernommen, was Inkonventenzen ein zeithero an 
viel beruͤhrter Unſerer Kanzley zu Verwirrung und Verlaͤngerung der 
Proceſſe, das Extrajudieial- Miſſiven / und anderer Produkte Einſchik⸗ 
ken mit ſich gebracht babe; fo ſoll ſolch Unweſen biemit gleichfalls 
abgethan ſeyn und nach Verlauf eines Monats von Publikation dieſer 
Unferer Verordnung” anzurechnen, die extrajudicialiter eingeſchickten 
Schriften ad acta nicht genommen odergelegt werden; fondern es follen 
binfänftig die Partheyen auf ausgegangene und gebührlich verkündete 
Proceffe In angefegtem termino in Perfon, oder durch ihren bevollmäch, 
figten an Unferer Kanzley angenommenen und beeydigten Procurator ers 
feinen, und ihre Nothdurft in Schriften (welche von ihnen felbften, 
dem Advocato oder Prokurator unterfchrieben find, fonften nicht ans 
genommen werden follen) oder nach Gelegenheit mündlich, jedoch mit 
kurzen Worten, gleichwohl alles mit gebührender Befcheidenheit vortra, 
gen, dabey ſich alles fhmäh, und fchimpflichen Redens und Schreibeng, 
bey Strafe nad Ermeffung und Verwerfung der ehrenrährigen Schrift 
und Receffes allerdings enthalten. 

Fuͤrder follen fie alle und jede Termine von vier Wochen zu vier 
Mochen (es erfordere dann der Sachen Wichtig/ oder Beſchaffenheit ein 
anderes) richtig und præjudicialiter refpiciren und alle unnötbige proro- 
gationes und Auffchube (welche ihnen auch nicht verfiaftet werden fols 
len) vermeiden, fondern die gerichtlichen Inſtanzen innerhalb zu recht 

bes 
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beftimmser Zeit ausüben und zur Endfchaft bringen, fonften bie inftantia 
gefallen, dannoch acta probatoria nach Recht zu gebrauchen den Pars 
theyen unbenommen feyn. ER : 

Damit aber dem defto richtiger, nachgefegt werde, follen Unfer Kanz⸗ 
ler und Raͤthe, drey, vier, oder ſoviel noͤthig, aufrichtige, ehrliche und 
qualificirte Perfonen zu Procuraforen, welche der Partheyen Nothdurft, 
wie ſich nad rechflicher Ordnung gebühret und verftehet, vortragen moͤ⸗ 
gen, einzuftellen, und mit Eyd und Ordnung an Unfer Statt zu faffen 
bemächkiget feyn und mit allem Ernſt darauf halten, damit fie ihrem 
Amte und Ordnung ‚unfträflih nachkommen; würde aber einer oder 
mehr aus geregten Procuratoren dawider handeln und fich ſtrafbar be⸗ 
zeigen, ben ober biefelben follen fie nach Gelegenheit der Berbrechung 
mit Strafe der Ordnung oder fonften arbitrarie, und wofern fie den 
Frevel danach geftalt finden, mit Sufpenfion oder gänzlicher Entfegung 
ihres Amts belegen und firafen. . > DE 

So fol auch zu Beförderung des Proceſſes der Kläger oder Appels 
lant in dem erften Termine feinen: Libellum, welcher in Schriften fürıns 
lich und dem Mechten gemäß geftellet, fonften verworfen ‚werden. fol, 
auch refpektive Alta prioris inftantie,-oder Documentum factæ requifitio- 
nis & diligentiee einbringen, und zugleich mit gebührenden ‚Worten, den 
Krieg Rechtens befeftigen, enfgegen der Beklagte oder Appellantim naͤchſt 
folgendem Termine alle feine exceptiones dilatorias. and Einrede, tote 
bie feyn und Nahmen haben mögen, fimul & femel in Schriften einges 
ben, und zugleich litem faltem eventualiter fonteftiren, auf eingekommenes 
Libel (doch falvo jure impertinentium & non admittendorum ) richtig ohne 
einigen Anhang fchriftlih antworten, und Defenfionales, mie ſichs ges 
bühret vorbringen, es wäre dann, [daß er Exceptiones litis finite et litig 
ingreſſum impedientes vorzufchügen hätte, und diefelbe in continenti ves 
sifieiren Fönnte, auf dem Fall er. zu Feiner Litiskonteſtation obne Erkennt 
niß verbunden oder gehalten feyn fol, 

Und foll vor ber Litlskonteſtation ultra duplleam feine Handlung 
zugelaſſen, ſondern in punto dilatoriarum erkannt werden was recht iſt. 

Wuͤrde dann ein oder ander Theil bey oder nach geſchehener Litis, 
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konteſtatlon alsbald juramentum calumnie fordern, fol daſſelbe alfo 
fort darauf geleiftet: werden, fonften in Verweigerung deffen, der Kläger 
oder Appellant der Sachen verluftig, der Beklagte oder Appellat aber, 
als ob er den Libell geftände geachfet: und gehalten’ ſeyn; gleichwol fol 
Unferm Kanzler und Nätben, gefagfes juramentum calumnie oder auch 
malitie, nach Befindung eines oder andern Theils gefährlich und unge 
bübrlichen Umtreibeng, ob es ſchon von den Partheyen nicht gefucht wärs 
de, ex officio aufjulegen, unbenommen feyn. 

Dieweil auch durch Reconvention und Gegenklage etliche Zankfüchtige 
die Sache verzögern, wofern denn einer gegen feinen’ Kläger, in Faͤllen 
da es zu Rechte Statt hat, Reconvention anftellen tolle, fol er diefelbe 
dor oder incontinenti nach der Kriegsbefeftigung vorbtingen, und als 
dann die Meconvention zugleich und neben der Haupffache. simultanee 
getrieben und ausgeubet ‚werden, wuͤrde er aber bernacher, ‚doch ante 
eonclufionem caufz, die Gegenklage einwenden,: und dieſelbe erbeblich 
und zuläffig fenn, foll-fie von der Hauptſache abfonderlich. erörtert, und 
ber Hauptfachen » Decifion, dadurch nicht geftecket oder aufgehalten ters 
den. 

Wenn dann der Krieg Rechtens mit gebührenden Worten, vorge 
ſetzter Maffen verfangen, fol dem Kläger oder Appellanten auf des Bes 
Hagten oder. Appellaten exceptiones und defenfiones feine Noth⸗ 
durft replicando. &. refpondendo: vorzubringen, auch Beklagten oder 
Appellaten entgegen Daplicando zu verfahren, und darüber keine fernere 
BWechfelfchriften vor geführtem Beweiß verſtattet, fondern mit dem 
Beweiß nach Ordnung ber Rechte verfahren werden, und in Unſer Kanz⸗ 
ler und Rätben Macht ftehen, die Zeugen felbft zu beeydigen und exa⸗ 
miniren, oder darzu andere von Unferntwegen zu fommitfiren. 

Nach volführter und publicirfer Atteſtation aber fol keinem Theil 
mehr, als zwey Produkten vorzubringen vergönnet, fondern beyde Theis 
le gebübrfich zu ſchlieſſen, angehalten, fonften dieSache von Amtswegen 
vor befchfoffen angenommen, uud. datauf foͤrderlich erkannt werdeu, was 
Recht iſt. 

Jedoch wollen Wir — gamier und Raͤthen hiemit unbenommen 

haben 


8 Kamley/Ordnung vom Jahre 1609. 


haben, nach Befindung der Sachen Gefährlichkeit, Wichtigkeit und Bes 
ſchaffenheit, damit niemand fich eines Ueberfchnellens fugfam zu beflas 
gen babe, der Terminen auch lapfus inftantie halb ‘zu ermeffen und flas 
fuicen, was ehrbar und billig iſt, doch daß alle verzügliche Ausflucht 
und Weitläuftigkeit zu Verwirrung und Unfterblichkeit der Proceſſe 
vermieden, fondern ſchleuniger Endſcheid befoͤrdert werde. 

Naͤchſt dem vermerken Wir nicht ohne Beſchwerungen, daß nicht 
allein die beneficia appellationis und in Unſerm Stift Hildesheim ein 
geithero üblichen leuterationis mehr. pro ptæſidio, quam remedio ini. 
quitatis, fondern auch ‚von eflihen dahin: mißbrauchet worden, baf; 
wenn fie von den Unfergerichten an Unfere Hildesheimifche Kanzley apa 
pelliret, fie Jahr und Tag verflieffen laffen, bevor fie ihre Appellation 
gebührlich infroduciren und anhängig machen, hernach aber, ‘wenn fie 
endlich dermaleind die Appellation eingeführet, den Proceß zu ſechs, 
acht und mehr Jahren aufgezogen, imgleichen, daß ſie ſowohl in er⸗ 
ſter, als zweyter Inſtanz, von allen Interlocutorien, zu Aufhalt ver 
Sache, leuteriren und uͤberdas, wenn endlich an Unſer Kanzley defi- 
nitive ausgeſprochen iſt, fie abermahl Leuteration vorwenden, und nach 
Verlauf etlicher Jahren, da fie in leuteratione niederfaͤllig werden, ale, 
dann erſt an das Kayſerliche Kammergericht appelliren, alles zu bands 
greiflicher Elufion und Verzoͤgerung ter Zuftizien die Rechtfertigung 
unfterblich zu machen und dadurch den. Gegentheil abzumatten und: ihm 
feine Foderung zu erinaniren, dem nun gebührlich zu begegnen, fo ord⸗ 
nen und wollen Wir, daß hinfuͤhro nicht allein an Unſerer Kanzley keine 
Appellation angenommen, pder Proceß darauf erkannt werden fol, die 
Sache fey denn zu Recht appellabilis und die Appellation nach techtlicher 
und des Kayſerlichen Kammergerihtd Ordnung förmlich interponiret, 
fondern auch, daß ein jeder Appellant innerhalb drey Monate, von Seit 
inferponirter Xppellation anzurechnen, feine ppellation an Unfere Kanzley 
infroduciren, nemlich nothduͤrftige Proceß ertrabiren, feinem Gegentbeile 
infinutren, und gerichtlich heben Akten voriger Inftanz oder Dofument 
feines um diefelbe angewandten Fleißes reproduciren, fonften die Ypellas 
tion und "darauf ertheilte Proceß gefallen, und defert feyn, und vom 
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Kichter voriger Inſtanz, die gefaͤllete Urtbel fortgeſetzet, oder bie Sadıe 
an denfelden remittiret-merden fol, e& wäre dann Sache, daß der Ups 
pellant aus. wichtigen erheblichen Urfachen, fatalium prorogationem aut 
sduerfus ‚lapfum eorum zeftitutionem in integrum caufa cognita erlan⸗ 
get hätte, re ' 
Imgleichen follen die an Unfer Kanzley eingeführte, Appellationen, 
innerhalb zu Recht. beftimmter zweyer, oder ex caufa dreyer Jahren, bey 
Strafe der- Defertion ausgeführet und erlediget werden ; es bäften dann 
die Partheyen ſelbſt freywillig, oder aber Unſer Kanzler und Raͤthe, 
nach der Sachen- Wichtigkeit, und daß an bes Appellanten Fleiß, war 
sum ‚die Appellation im rechtlicher Friſt nicht geendiget worden, Fein 
Mangel erfehienen, angeregte fatalia erſtrecket. 
Mit den Lenterationen fol es bie zu Unfer Veränderung folgender 
Maffen gebalten werden: nämlich da Nemand von. einer. fehlechten 
interlocutori, oder Beyurfbeil an Unfere Kanzley leuteriren wollte, und 
deffen malitia aut tergiverfatio daben euidenter nicht gefpüret würde, 
ſoll er damit gehoͤret werden, jedoch daß er den achten Tag nach inters 
ponirter. Leuterung (welche innerhalb zehn Tagen a tempore late in- 
terlocutorize, förmlich eingewendet werden fon) oder ob der achte Tag 
fein Gerichtstag wäre, in der. nächften Juridica darnach, feine grauamina 
und Juſtifikation der, Leuterung, fehriftlich eingebe, darauf, wofern fie 
zuläffia, der Gegentbeil feine Notbdurft im vierzehn Tagen, der Leute 
rant hinwider replicam und Konklufion, und Leuferat gleihfals du- 
plicam & conclufionem alles fchriftlih, und von vierzehn Tagen zu 
vierzehn Tagen vorbringen, :und über das in proceflu leuterationis ab 
interlocutoria fimplici fein. Gag. und Handlung mehr verftaftet, fonern 
darauf erkannt werden ſoll, was Recht if. El 
Befinde fich aber, daß angezogene Leuterafion, mehr zum Aufſchub 
und Berlängerung des Proceſſes, als aus Noth vorgenommen wuͤrde, 
ſollen Unſer Kanzler und Raͤthe dieſelbe keinesweges, wie auch in einer 
Sache keinem Theil mehr als einmal, ſonderlich, ſo er dabevor in puucto 
leuterationis .niederfäflig worden, von Anterlofutorien zu leuteriten, 
ohne bewegende Urſache verfinsten; dazu ſollen insgemein bie Leuterun⸗ 
Erſter Bd. B * gen 
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gen von Beyurkheilen die Hauptſache nicht feden oder fufpendiren, 
fondern darinn nichts deſto weniger verfahren -werden, ' ! E 

Nachdem dann einem jeden, welcher von einer Definitiva oder Ans 
terlofatori, welche Kraft einer Endurthel, oder‘euidens periculum ‘auf 
fih bat, und in der Definitiva nicht reparirt werden kann, fo an Unfer 
Kanzley zu Pildesheim ausgefprochen wird und appellabel if, fi be, 
ſchweret zu ſeyn vermeinet, erlaubt und frey iſt, ans Kayſerliche Kam⸗ 
mergeriht zu appelliren, und dem Rechten und Billigkeit zuwider läuft, 
daß der Suffumbent ſolch beneficium appellationis vorbey gehen, und 
vorerſt der Leuteration ſich gebrauchen, und damit nicht allein Unſet 
Kanzler und Raͤthe vergeblich fatigiren, ſondern auch den Triumpbans 
ten. weitläuffig umführen, in Koften jagen und abmaften, bernadher - 
aber ad femel preteritum ordinarium appellationis beneficium feines 
Sefallens, dem obfiegenden Theil zu hoͤchſtein Nachtheil fchreiten und 
greifen ſollte: ae Zn 

Als fol binführo an Unfer Hildesheimifchen Kanzley von anges 
regten Endurtheilen und Interlokutorien fo Kraft einer Definitiven lero 
parabile damnum auf ſich haben, und appellabiles ad cameram find, 
die Leuferafion cum effeftu executionis fülpenfiro nicht geſtattet oder 
gugelaffen werden, ed wollte dann der Leuterant genugſam kaviren, oder 
endlich betheuern, daß er demjenigen, was in der Ceuterungs » Inftanz 
geurtheilet werden möchte, unverzüglich ohne ferneres Appelliren und 
dergleichen Behelf und Widerrede, gehorfamlich nachfegen, und der 
Leuteration fih an Statt der Appellation ad cameram ſchleunigern End» 
ſchiedes halber gebrauchen, und derhalben des Appellirens ans Kayſerli⸗ 
che Kammergericht verziehen und begeben wolle. 

Auf ſolchen Fall ſoll die Exekutlon bey waͤhrender Leuteratlon ein, 
geſtellet, und Leuterant zu Ausfuͤhrung derſelben nach Nothdutft gebürs 
lich gehört werden, auch, wofern die Sache der ‚Wichtigkeit wäre, fo 
bart an die fatalia juris communis nicht koanguſtirt feyn, gleichwol alle 
unnoͤthige Weitlauffigkeit nicht geduldet werden. 

Wofern aber der Leuterant obberährte Kaution und Berfprechung 
nicht thun wollte, der obfiegende Theil oder Leuterat aber Kaution kei, 
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ſten wuͤrde, daß er auf den Fall, er in leuteratione der Sachen 
vetluſtig wuͤrde, reflttuiren wolle, alsdann ſoll die geſprochene Urthel 
exequiret und fortgeſetzet, und in cauſa leuterationis verfahren werden, 
wie Recht iſt. 9 

Sonften fol in Definitiven und Beyurfheilen, fo vim definitiue haben 
und appellabel ad cameram find, an Unferer Hildesheimifchen Kanzley 
beneficium fupplicationis, wie ohne das Kechtens, nicht ſtatt haben. 

So viel aber Endurtbeil oder Anterlofutorien, welche vim de 
finitioe haben, und dergleichen belangef, welche der Summe halben 
ans Kanferliche Kammergericht nicht appellabel find, weil derentwegen 
in des heiligen Reichs Depütations-Abſchied Anno 1600 nothduͤrftige 
Verſehung gethan, laffen Wir e8 dabey bewenden; jedoch wollte jemand 
von ſolchen Urtheilen an ftatt. der. Supplifation lieber der Leuterung 
gebrauchen, fol ihnen das gegoͤnnet feyn, dannoch dabey anders nicht 
procediref werden, als in’ gerührtem Reichs/Abſchied von der Sups 
plitation geordnet und difponirt iſt. 

So fol auch derjenige, welcher an ſtatt der Supplifation geleus, 
tert, oder der Leuferation gebraucht hat, hernach zu dem Wege der 
Supplifation und binmwiederum nach vorgenommener Supplifation, zu 
der Leuteration nicht geftattet werben. = 

Letztlich damit temeritas & malitia friuole litigantium & appellan- 
tiom nicht überhand nehme, fondern gebührlich eingehalten und gezäus 
met werde, follen Unfer- Kanzler und Raͤthe diejenigen, fo muthwillig 
frevenflih und temere litigiren und -appelliren, binführo nicht allein in 
die Gerichtskoften, Schaden, Hindernig und Jntereſſe, worin fie ihren 
Gegentheil geführet, fondern dazu in eine Arbitral» Gelöftrafe nach Su 
legenheit der Verbrechung, und zum mwenigften in zehn Goldgülden, und 
wofern fie die verwirkte Geldftrafe abzufragen nicht vermoͤchten, zu ei⸗ 
ner Temporal ⸗Gefaͤngniß, oder ſonſten nach Ermeſſung/ kr: 
B.2 ’ und 


Semei ib. ber Konigl. Suftizlangley zu Hildesheim bom azten Auguſt 1817, 
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und vertheilen, auch folche gebührlich erequiren, inmaffen Wir ihnen bas 
bey den Eyben und Pflichten, damit fie. Uns verwandt find und bey 
Vermeidung Unferer Ungnade ernſtlich hiemit befehlen und auferlegen, 
daß fie über diefe Unfere Verordnung, fleif und unverbrüchlich. halten, 
damider felbft nicht thun oder handeln, auch andern folches nicht ges 
fratten, fondern die Verbreiher, ohne Yns und Hinterfehen mit gebuͤh⸗ 
sender Strafe belegen, fih auch daran nichts irren und hindern laffen, 
‚Jedoch ‚behalten Wir Uns und Unfern Nachkommen an, Unferm Stift 
Hildesheim frey und bevor, Unfere Ordnung zu jeder Zeit nach Geles 
genbeit und Unferm Gefallen zu verändern, minderen und mehren, wels . 
she geben ift unfer Unferm vorgedrucdtem. Sekret auf Unferm Schloß 
Arnsperg den gten Junii Anno ı60g, 


Ernft Churfuͤrſt. . | 





Der Procuratoren 
Amt und Ordnung. 





E. ſoll an Hildesheimiſcher Kanzley Niemand zu procuriren verſtat⸗ 
tet oder zugelaſſen werden, er ſey dann dazu durch Kanzler und Raͤ⸗ 
the qualificirt befunden, und babe zu Ende dieſer Unfer Ordnung ges 
fegten End zuvor geleiftet und gefchworen. Wollte aber jemand feine 
eigene Sachen im Gericht vortragen, fol ihm ſolches vergönnet werden, 

doch derfelbe fi der Kanzley und diefer Ordnung gemäß verhalten, 
Die Procuratoren, welche von Unfern Kanzler und Räthen fo viel 
noͤthig, doch nicht unter vier, ſollen beendet und angenommen werden, 
ſollen 
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ſollen ehrliche, aufrichtige, unverlaͤumdete Perſonen, der Rechten, Kays 
ſerlichen Kammergerichts⸗Ordnung, und Unſers Stifts Hildesheim red⸗ 
licher Gebraͤuche und Gewohnheiten, ziemlich erfahren, und des ges 
richtlichen Proceſſes nicht unkundig ſeyn. 


Und ſoll in einer Sachen, die betreffe dann verſchiedene Perſonen, 
von einer Parthey mehr nicht, als ein Procurator beſtellet werden, auch 
kein Procurator von einer oder andern Parthey, daß er wider dieſelbe 
nicht dienen wolie, Beſtallung annehmen. 


Ein Procurator ſoll nicht mehr Sachen, als er wol ausrichten 
kann, auf ſich laden, und dem andern ſeine Partheyen nicht abſpannen, 
abziehen, abpraktiziren, verleyden oder zuwider machen. 


Die Pattheyen ſollen fie mit uͤbermaͤſſigen Subarrbationen, Belobe 
ungen und Kopiengelde, und fonften ‚nicht beſchweren und übernehs 
men, fondern ſich mit demjenigen was ‚ihnen im Gericht taxitt wird, 
begnügen laſſen, und für einen, Haupf s oder Subftanfial» Neceß mehr 
nicht ald einen halben Gulden, vor einen fchlechten gemeinen Receß eis 
nen Orth, (jedoch follen unnoͤthige mündliche Receffe und Vorträge oder 
andere Handlung, wider die Drönung nicht taxirt werden) dann von 
einem Blatt, fo auf jeder Seite mit 24 Linien voll befchrieben, zu Ko⸗ 
piegeld mehr nicht, als einen Mariengroſchen, von ihren Partbeyen 
nicht heiſchen, fordern oder nehmen, ſonſten, da ſie daruͤber etwas for⸗ 
dern, oder nehmen wuͤrden, ſollen fie daſſelbe, neben gebuͤhrender Stras 
fe, zu reſtituiren ſchuldig ſeyn. 


Eben fo wenig ſollen fie die Partheyen mit Kommination, ihnen 
fonften nicht zu dienen, oder in andern Wege, zu Jahıbeftallungen, 
Dienft » Bart» oder dergleichen Geld anfreiben, anreizen oder nöthigen, 
viel weniger ‚aber mit den Partheyen pacta de quota litis remuneratoria, 
oder andere ungebübrliche beſchwerliche Konventionen machen, und, ob 
fhon dergleichen pacta aufgerichtet würden, follen diefelbe, wie feſt fie 
auch Faufeliret und verknuͤpfet waͤren, ungültig, unbuͤndig, von Uns 
träften und nichtig feyn, und die Procuratoren, welche ſolche gemacht 


oder machen laffen, arbitrarie geftraft werden, "N 
er 
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Der Sachen, fo ihnen von den Partheyen vertraue werden, Ge⸗ 
heimniß und ſecreta ſollen ſie denſelben zu Schaden und Nachtheil, nicht 
pandiren, die Protokolle und bey ihnen haftende Schrift, Produkte und 

Dokumente, in Verſchwiegenheit und gebeim verwahrlich halten, und 
Niemand, ihren Prinzipalen zu Borfang, zeigen, oder leſen Iaffen, fon» 
derlich aber mit dem Gegenteil oder deffen Procuraforen nicht kolludis 
ven, oder ibren Partheyen zum Schaden, denfelben nichts fommuniciren. 

Was vor Sachen ihnen von den Partbeyen anverfrauef,. ‚und 
aufgegeben werden, follen fie mit allem rechten freuen Fleiß verwahs 
ven, meinen und freiben, aber feinedwegs mit unnöfbigen Receſſen, 
Dilationen, Prorogationen, und fenften aufhalten, noch dem Gegen, 
theil ſolches gut heiffen, fondern, fo viel an ihnen ift, biefelbige zu 
fohleuniger Endfchaft beförderen. 

So föllen auch die Procuraforem den Partheyen, welche ihres Diens 
ſtes begehren, wofern fie fich in derfelben Sache nicht allbereit mit dem 
Gegentheil zuvor eingelaffen hätten, für gebührliche Befoldung zu wills 
fahren, und procuriren fchuldig und verbunden ſeyn, fonften, wann ib» 
nen einer feine Sache entdedet hätte, bernacher wider denfelben ſich 
nicht brauchen laſſen. 

Und wenn einer eine Sache procurando zu verwalten angenommen 
bat, foll er derfelben bie zum Ende, um ziemliche Belohnung ausmars 
ten, und ſich davon, ohne ehrhafte rechtmaͤſſige Urfache, nicht abthun, 
es gefchehe dann mit Vorwiſſen und Bewilligung Unferer Kanzler und 
Raͤthe. 

Wuͤrde und wollte aber einer oder der andere ſeinen Procurator⸗ 
ſtand abtreten, ſoll er ſolches ſeinen Partheyen, zum wenigſten zweiy 
Monat vorher, damit ſie ſich bey Zeiten mit einem anderen bequemen 
Procurator verſehen, und feſt machen koͤnnen, anmelden, aber in ders 
ſelbigen ihm untergebenen Sache, wider oder ohne ſeiner Prinzipaln 
Willen, kelnen andern ſubſtituiren, und ihnen aufdringen. | 

Wann auch ein Procurator, jegt geregter Maſſen abtreten würde, 
fol er, wie gleichfalls feine Erben, nach feinem Abfterben, den Pars 
theyen alle ihre hinter ibm haftende Produkte, Dofumente, Protokolle 


und 
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und Schriften folgen laffen, und diefelbe über die Gebühr, und mit 
Abnoͤthigung ungiemlicher Kopie sDienfts oder dergleichen Gelder, nicht 
beſchweren oder übernehmen, und ob deswegen zwifchen dem Procvras 
tor oder deffen Erben, und den Partheyen, Mißverftände vorfielen, fols 
len folde an Unfere Kanzler und Käthe gebracht werden, und an der—⸗ 
felben Ermeflung, arbitrio und Decifion fih beyde Theile Eontentiren. 

Alddann ingemein die Procuratoren in Sachen das Gericht und 
Streitigkeiten -zwifchen ihnen und den Partbeyen befreffend, allein vor 
Unfern Kanzler und Raͤthen, Recht nehmen und geben, auch mit dem 
fo von denfelben erfannf, tariret, und verordnet wird, ohne alle Eins 
oder Widerrede und Ausflucht, friedlich feyn follen. 

Es ſollen auch die Procuratoren den Partheyen zu muthwilligen 
ungegründeten Nechtfertigungen, nicht ratben oder fie darin baleftärs 
fen, fondern davon mit beftem Fleiß abmahnen und abweifen, auch in 
folden unbegründeten Sachen zu dienen nicht verpflichtet ſeyn. 

Wofern aber einem Procurafor einer armen Partheyen, welche ihre 
Armuth gebübrlich- befcheiniget, und juramentum paupertatis an Unferer 
Hildesheimifchen Kanzley geleiftet hätte, in ihrer Sache zu dienen, von 
Unfern Kanzlern und Mätben, aufgelegt und befohlen wuͤrde, foll er 
fhuldig und pflichtig feyn, bey Verluſt feines Amts, diefelbe ohne Wis 
derrede anzunehmen, und mit gleihem und nicht geringern Kleiß, als 
anderer Partbeyen Sachen, zu handeln und vorzufragen, jedoch follen 
der armen Partheyen Sachen, unter die Procuratorn gleihlihd ausge, 
theilet, und darin Feiner vor dem andern befchweret werden. 

Da nun ein oder anderer Procurator wider obgefagfer Punkten eis 
nen oder mebr, twiffentlich oder vorfäglih handeln würde, foll der oder 
diefelben, von Unfern Kanzler und Raͤthen arbitrarie nach Ermeffung 
auch nach Gelegenheit, mit-Erfegung des Amts ernftlich geftraft werden. 

Und fol nichts defto mweniger, wenn ein Procurator durch feine 
Untreu, Unfleiß, Ueberfehen und Bahrläffigkeit, feine Parthey an ihren 
Rechten verſaͤumen, verfürzen und in Schaden führen wuͤrde, derfelbe 
folhen verurfächten Schaden aus dem Seinen, nach Unferer Kanzler und 
Käthe Erfenntniß, zuerftatten fchuldig und gehalten ſeyn. ‚ 


An 
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An Gerichtstagen follen die Procuratoren gu rechter, als des Som⸗ 
mers zu fieben, Winters zu acht Vormittags, Nachmittags aber um zweiy 
Uhr, in der Audienz erfcheinen, und derfelben zu Ende abwarten, auch 
ohne erhebliche Urfache, und verlangten Urlaub, nicht daraus geben; 
dazu follen fie bey mwährender Yudienz, unter ſich oder mit andern nicht 
ſchwatzen, oder hin und mwiederlaufen, fondern ein jeder ſtill an feinem 
Dıt bleiben, der Audienz und der Sachen mit Fleiß abwarten, damit 
er feiner Partheyen Notbdurft unangemahnet handeln koͤnne. 

Wofern aber ein Procurator nothwendig verreifen mäfte, ober mit 
Leibesſchwachheit befallen würde, ſoll er ſolches an Unferer Kanzley ans 
zeigen, und der andern gefhwornen Kanzley ⸗Procuratorn einen an feine 
Statt fubftituiren und mit allem nöthigen Bericht genugfam inftruiren, 
welche Subftitutfionen vor Unferm Kanzley, Sekrefario gefheben, und 
ad acta regiftrirt werden follen. 

Vorm Gericht follen fich die Procuratoren aller Ehrbarkeit und Zucht 5 
fleiſſen, alles Zanfene, Schmach, Läfterung, Scheltwort und Injurien, auch 
fhimpflicher bönifcher Spott, und verkleinerlicher Rede und Schimpffis 
rens, ſowohl mündlich als fchriftlich, bey Strafe nach Ermeffung und 
Entfegung ihres Amts, auch Verwerfung folcher ungebührlicher ſchmaͤh— 
licher Receſſe und Produkten gänzlih und allerdings duffern und ent 
halten, fondern ‚der Prinzipalen Nothdurft -befcheidentlih und zuͤchttg, 
mit dienſtlichen Worten, ohne alle unnoͤthige Weitläuftigkeit, vortras 
gen, und fich der Ordnung gemäß verhalten. 

Die angenommene, angefegte und andere Termine, follen fie nach 
Anhalt der Ordnung, gefreulih und fleifig halten und refpiciren, und 
was im Gericht vorkoͤmmt, und ihre Partheyen belangt, mit Fleiß aufs 
fhreiben, ihre Protokolle richtig: halten und verwahren, foldhe fleifig 
nachlefen, und in Acht halten, damit. fie überflüffige,” unnöthige und 
irrige Receſſe und Submiffionen vermeiden, 

Ihrer Partheyen Nothdurft ſollen fie ordentlich vortragen, und 
keiner dem andern in ſeiner Ordnung vorgreiffen, ſondern der oberſte 
Procurator im Stande, allwege naͤchſt den fiſtaliſchen Receſſen und 
Vorträgen anfangen, und die andern, wie fie in der Ordnung ſtehen, 


ber 
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hernach bis zum Ende handeln; könnte aber des einen Gerlchtstags 
die Ordnung nicht herum kommen, fo fol den nächften Gerichtstag 
der Anfang an dem Procurafor gemacht werden, da die Handlung des 
vorigen Tags gewendet und verblieben ift, und fol indem Feiner dem 
andern einreden oder verhinderlich ſeyn, auch foll die Handlung in novis 
almege vorber geben. 

Was fie aber wegen ihrer Partheyen vorzubringen haben, follen fie 
im Gericht fchriftlich gedoppelt, und nicht ein Eremplar in die Kanzley, 
das andere partiübergeben, folche Schriften und Produfte auch, damit die 
forreft und die angezogenen Allegationen nicht unrecht, falfch oder uns 
leslich ſeyen, mit Fleiß durchlefen, korrigiren und fubferibiren, da ſich 
auch in denfelben Schmach » und injuridfe Worte befinden, folche ausftreis 
hen, oder den Partbeyen und Advokato wiederum zuruͤck fchiden, aber 
ſolche injuriöfe Produkte bey Strafe nach Ermeffung, nicht eingeben. 

Bey Einreihung und Einlangung folder Schriften und anderer Pros 
dukte, ſollen fie ſich langen unnöthigen Receſſes und Gefhwäges ent 
balten, und was fiefchriftlich gefucht, mündlich nicht weitlänftig repefiren, 
fondern ſich der Kürze befleißen , und die Receſſe fo deutlich, verſtaͤndlich 
und langfam vorbringen, daß fie wohl verfianden, uud de, verbo ad ver- 
bum in die Keder genommen werden fönnen, und follen von denfelben 
alle unnoͤthige, vergebliche Anhänge ablaffen. 

Ueber und wider die Ordnung follen fie kein Predult oder Receß 
vorbringen, und in termino proeciſe die Nothdurft handeln, dabey ſich 
unnöfhiger Exception, Dilation, Prorogafion und Submiffion, gaͤnz⸗ 
lich enthalten , da fie auch etwas wichtiges vorbringen, dem Gegentbeil 
gebührende Dilation darauf, ohne ungeitige Submiffion, gutmwillig zulafs 
fen, jedoch fo kein Procurator dem andern mehr oder andere Termine zus 
julaffen bemächtigt ſeyn, als die Ordnung ausweiſt, und fol bierunfer 
keine Gefährde, oder Kollufion gefucht werden. 

Inſonderheit follen die Procuratoren in primo termino, oder zum 
längften bey und vor der Kriegsbefeſtigung, mit genugfam volfommes 
nem Gewalt, welcher alle feine requifita, und mefentliche nothwendige 
Subflantial» Stüde, eines rechtmäßigen Gewalts in ſich babe, und nicht 
auf einen oder etliche actus, fondern die ganze Sache, und deren endliche 
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Erledigung, gerichtet fey, fich legitimiren, oder vor dem secretario apud 
acta in meliori forma, durch die Partheyen felbft konſtituiren laffen, 
aber mit der Parthey Verwandten Konftitution nicht friedlich feyn. 

Die Gewalt oder Konftitution, fo ihnen von den Partheyen oder 
Advokaten zugefchicket worden, follen die Brocuratoren mit Fleiß nach— 
fehen, eraminiren, und da fie Mangel befinden, bey den Partheyen, mit 
Anzeige des Defekts, einen anderen vollkommenen Gewalt, unverzüglich 
verfügen. 

So bald ein Gewalt gerichtlich vorbracht wird, foll ein gleichlaus 
tende Kopie oder Abſchrift mit übergeben, und dem Gegenprocurator 
zugeftellt werden, welcher diefelbe befichtigen, und im Kall er den Ger 
walt mangelhaft und .ungenugfam befindet, dagegen gebübrlich ercipis 
ren, aber keinsweges eventualiter, — er —— erkennet mn 
annehmen fol. 

Würde aber ein Procurator feinen Gewalt, enfweber gar nicht, 
oder unrechfmäßig unvollkommen, fäumig oder zu gebührender zeit nicht 
einbringen, fol ev von Unferm Kanzler und Kätben ex officio, nach 
Ermeffung geftraff, und dazu auf Befindung, dahero geurfachte Unkos 
fien und sumptus retardatze litis, abzufragen fondemniref werden. 

Die Produfte und Schriften, fo ihnen von den Partbeyen oder 
ex adverfo vorbraht werden, follen fie nicht binter fich erlegen laffen, 
fondern diefelben refpective zu rechter Zeit eingeben, oder dem Advofaten 
und Partheyen, bie —— zeitig darauf zu faſſen, forderlich 
zufertigen. 

Da ein Procurator oder Parthey um Proceß an Unſerer Hildesheimis 
ſchen Kanzley anhalten wollte, fol er ſolches in Schriften, durch eine 
förmlihe Supplifafion, und nicht mündlich, auch wohl extrajudicialiter, 
es fey dann bie Sache allbereit gerichtlich verfaßt, vorbringen, und im 
Fall die gebetenen Proceß ein, oder mehrmahl abgefchlagen wären, nnd 
der Procurafor oder Parthey aus neuen Urfachen, oder auf andere Mer 
ge fuppliciren wollte, fol er alsdann die vorige Supplifatton, mit aufs 
gefchriebenem Dekret, neben der neuen Supplifation vorlegen. 


Die 
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Die Supplitationen und Proceffe follen die Procuraforen ordentlich 
und förmlich, dem Rechten gemäß geftellt, und von ihnen unterfohrieben, 
und ihre Vollmacht darneben, oder cautionem de rato, und nicht im Nas 
men ihrer Principalen, diefelben wären dann in eigener Perſon gegen, 
märtig, übergeben, auch da gegen etliche Konforten fupplicirt würde, 
deren aller Namen fpecificiren. 

In Supplifationen um Appellationd,Proceffe follen fie ausdruͤck— 
lich anzeigen, von wem, und was Urteilen appellicet fey, und folches 
viva voce, oder in feriptis gefchehen, und inftrumentum appellationis, 
welches alle feine rechte formalia habe, zugleich mit einlegen. 

Die erkannten Proceffe follen fie nicht bey ihnen liegen laffen, fons 
dern daran feyn, damit diefelben förderlich erequiret werden. Biel wer 
niger ſollen fie die Procefle, Kommiffionen, Kopien und dergleichen, fo 
auf ihr Begehten erkannt find, mann die in der Kanzley geferfiget wors 
den, ungelöfet liegen laſſen, fondern auf der Kanzley Anmahnung fhun, 
diefelbe nnverlängert zedimiren, fonften darzu mit gebührender Strafe 
angehalten werden. 

So ſollen fie auch Atteſtationen und andere Kopien, aus der Kanz⸗ 
fey nehmen und löfen, und nicht einer von dem andern diefelbe abfchreis 
ben; jedoch fol die Kanzley ſich mit bernachgefeßter Taxe *, befries 
digen laffen, und darüber niemand beſchwert und übernommen werden, 

Am folicitiren ſollen bie Procuratoren an der Kanzley fich beſchei⸗ 
dentlich bezeigen, und aller Ungebürniß, auch ungeftümer Wort, enthals 
fen, und die Kanzleyverwandfe nicht anfchnauben noch überfahren, 
fih an die Tiſche, oder dabin ihnen nicht geziemet, nicht andrängen, 
viel weniger in Brief und anderes Geheimniß der Kanzley zu guden 
und einzufeben fih unterſtehen. . 

Endlich und ingemein, ſolleu fih die Procuraforen in ihrem Amt 
den Rechten, Reiche » Abfchieden, Rammergerichtd+ auch Unferer Ordnung, 
und dem, fo vorftebet, gemäß verhalten. Dann, dba diefer Unferer Ord— 
nung, in einem oder anderm Punkt oder Artikel, woben die Strafe nach 
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Ermeffung nicht gefegt wäre, oder welche fonft nicht ſchwere Strafe, 
auf fi hätten, durch einen oder mehr Procuratoren, zumider gehandelt 
würde, fol der DVerbrecher, fo oft und manntgmahl folches gefchieht, 
einen halben Gülden aus dem Seinen unnachläffig bey Sonnenſchein, 
fub poena dupli, zu erlegen fchuldig und fällig, auch nach Gelegenheit 
der Verbrechung, fernerer Strafe gewaͤrtig feyn, derfelbe, aber gar nichts 
feinen Partheyen anrechnen, ober von ihnen nehmen oder fordern. 





Der Procuratoren Eyd, 


NH. Procuratoren follen geloben und ſchwoͤren einen Eyd zu Gott, 
und auf das heilige Evangelium, daß fie die Partheyen, deren Saden 
zu handeln fie annehmen, in denfelben mit ganzem Rechten und wah⸗ 
ten Treuen meinen, und nach ihrem hoͤchſten und beſten Verſtand, dies 
ſelbe den Partheyen zu gut mit Fleiß vorbringen und handeln und 
darin wiſſentlich keinerley Falſch-Unwahrheit, oder Unrecht gebrauchen, 
noch gefaͤhtliche Schub und Dilation, zu Verlängerung ber Sachen, fus 
hen und begehren, und die Partheyen das zu thun oder fuchen nicht 
unferweifen, auch wit den Partheyen noch mit andern, die feyn 
wer fie wollen, Feinerlen Vorgedinge oder Vorwort machen, einen Theil 
von der Sachen, darinnen fie procuriren und bandeln, zu haben oder 
zu gewarten, dazu Deiligfeit und Behelf, fo fie von den Partheyen 
empfangen, oder Unterrichtung der Sachen, fo fie von ibnen felbft mer⸗ 
Ten und vernehmen werden, ihren Partheyen su Schaden, niemand of⸗ 
fenbaren, das Gericht und des Gerichts Perſonen ehren und förderen, 
und vor Gerichte Ehrbarkeit gebrauchen, und kaͤſterung bey Poen, nad 
Ermeffung des’ Gerichts, ſich enthalten, dazu die Partbeyen über den 
Lohn und Gold der ihnen von Gerichts wegen fariret wird, mit Mehr 
sung und anderm Geding weiter night beſchweren noch erhöhen, und 
wo fie darüber etwas eingenommen hätten, ſolches ihnen wiedergeben 
tollen, auch ob, des Solds oder Lohne halber, zwiſchen ihnen und den 
Partheyen Irrung und Speen entſtuͤnden, darüber Kanzler und Raͤthe 


Erkennt 
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Erkenntniß ertwarfen, und mie fie durch biefelben entſchieden werben, 
deſſen begnuͤgig ſeyn, und es dabey bleiben laffen, fih auch der Sachen, 
fo fie angenommen, obne redliche Urfach und Erlaubniß von Kanzler 
und Käthen, nicht entfchlagen, fondern ihren Partheyen gefreulich, bie 
zum Ende der Sache handeln, und fonften alles thun und laffen wollen, 
mas ihnen die Ordnung auflegt, und was einem gefreuen, aufrechfen und 
ehrlichen Procurator von Rechtswegen gebühret und wohl —— ge⸗ 
treulich ohne alle Gefaͤhrde und Argliſt. 





Der Kanzley 


Boten: und Pedellen⸗Ordnung. 





D. Ranzley » Boten und Pedellen, welche ehrbare beglaubte Perfonen, 
auch Leſens und Schreibens erfahren ſeyn follen, follen ihrem Amt, mit 
Ueberbeingung, Verkündung und Erefution der gerichtlichen Proceffe, 
treulih und fleißig abwarten, und ohne Wiffen und Erlaubniß, fich fon, 
fen nirgend verfhiden laffen. 

Die Broceffe fo ihnen zu verkünden aus der Kanzley aufgegeben wer» 
den, follen fie nicht etliche Tage liegen laffen, und warten, bie viele Pros 
teffe zufammen kommen, fondern diefelben ungefäumt felbft erequiren, 
und nicht durch andere Boten beftellen, auch bey Partheyen und fonften 
aufm Lande nicht Siegen bleiben, fondern nach verrichteter Erekution als’ 
fo bald wiederkehren, ihre Berrichtung bey der Kanzley ablegen und res 
feriren, und ferner mit Fleiß aufwarten. _ 

Sie ſollen au die Proceffe förmlich, und, wie ſichs gebührt, vers 
fünden, und auf diefelbe, wann, wem, too, und wie fie die erequiret 
baben, verzeichnen, und ſolches gleichfalls in der Kanzley mündlich bes 
richten und einfchreiben laffen, und da fich dabey befände, daß die Erer 
fution von dem Boten unförmlich, ungereimt und nichtig gefcheben wäre, 

ſoll 
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fol fie nicht angenommen, oder eingefchrieben werben, fondern ber Bote 
folhen Proceß auf feine Koften von neuem zu erequiren angemwiefen, da 
auch dadurch den Partheyen Termine circumducirt, Fatalien verfloffen, oder 
anderer Schaden zugeftoßen wäre, fol er mit ernfler Strafe deswegen 
angefehen werden, und den Schaden nach Bermögen erftaften. . 

Damit dann die Kanzley» Boten wiffen mögen, wie fie fih in Eres 
futionen verhalten follen, und fich feiner Unmiffenbeit zu bebelfen haben, 
fol der Bote, wofern er mit Eitafion, Inhibitipn und dergleichen Pros 
ceffen, wider eine einzige Perfon, abgefertigt würde, fich damit neben 
einer vom Secretario der deffen Subftituto unterfchriebenen Kopie (wels 
che ihn zugleich mit dem Driginal jedesmal aus der Kanzley behandet 
werden fol) nach desjenigen, an welchem die Proceffe halten, Wobnung 
verfügen, und im Beyſeyn zweyer oder eines deſſen Nachbarn, ob er die 
haben mag, ihn dem Eitirten, oder Beklagten unter Augen die Drigis 
nal» Broceffe zeigen, und vorlefen, und alefort die gleichlaufende Kopie 
in feine Hände zuftellen, und auf biefelbige, wie auch das Driginal die 
Erekution, nemlich auf welchen Tag, Monat und Jahr, auch ob die uns 
ter Augen, oder in feinem Haufe gefcheben, wer die Proceffe von ihm 
empfangen, in weſſen Beyfeyn, und was ibm in Antwort oder fonften 
darauf begegnet fey, aufs kürzefte ordentlich und gefreulich auffchreiben, 
und das Driginal dem, fo ihn damit abgefertigt, wieder zuftellen. . 

Würde aber die Parthey nicht zu Haufe gefunden, foll er die Pros 
eeffe in derfelben gewöhnlicher Bebaufung, deſſen Hausfrau, oder ob 
die auch nicht beybanden, erwachfenem Sohn, Tochter oder andern vers 
fländigen Hausgenoffen zuftellen und befeblen, dem Citirten folche fürs 
derlichft zu überanfworten, oder Koften und Schaden zu verhäten, nach» 
zuſchicken. 

Begebe ſich dann, daß ſolche Proceß niemand von dem Boten an— 
nehmen wollte, ſoll er dieſelbigen in des Citirten Behauſung, im Beyſeyn 
jemand des Hausgeſindes, liegen laſſen; wuͤrde aber das Haus vor ihm 
verſchloſſen, und er nicht darin geſtattet, oder ſich niemand ſehen laſſen, 


auf den Fall ſoll er einen oder zween der Nachbaren zu ſich erfoͤrderen, 


und in deren Beyſeyn, oder da er ſie nicht haben moͤchte, ohne dieſelbe, 
die 
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die Proceß and Haus heften, oder anfchlagen, und in beyden gefegten 
Fällen, gleichwohl die Erekufton auf die verfündigten Proceſſe fehreiben,, 
und verfahren, wie droben gemeldet ift. 

Beruͤhrten aber die Proceß mehr als eine Perfon, follen fo viel uns 
terfchiedliche Kopien mit ausgefertigt werden, als Perfonen find, und 
fol der Bote einem jeden eine befondre Kopie überantworten, und mit 
dem Original, wie obgefegt, beftärken, und mit ber Erekution und Vers 
zelchniß verfahren, wie vorftebet. 

Wofern dann Proceffe wider Bürgermeifter und Rath einer Stadt 
dieſes Stifts Hildesheim ausgehen, und einem Boten zu verfünden aufs 
gegeben würden, fol er fich- in diefelbe Stadt verfügen, und wann er 
den Rath zu feiner Ankunft verfammelt fände, den Proceß im figenden 
Rath verfünden, fonften fih bey dem VBürgermeifter angeben, und bes 
gebren, daß er etliche des Raths zu fich berufen wolle, und mann ba 
gefhiehet, ſoll er dem Bürgermeifter in Beyſeyn der erforderten Raths⸗ 
verwandten, fonftenaber, wannihm folche Erförderung abgefchlagen wuͤr⸗ 
de, dein Bürgermeifter allein die Berkündung thun, wie obgefegt. Woll⸗ 
te derfelbe aber die Proceffe nicht annehmen, fol er fie alddann vor ibm 
niederlegen und liegen laffen, und mit der Verzeichnung verfahren, wie 
vorgefeget ift, aber außerhalb der Stadt, ob er gleich den Bürgermels 
flee und etliche des Raths antreffe, fol er fich des Erequirens enthalten. 

So auch wider eine ganze Gemeinde oder Dorffchaft Proceffe er 
kannt wären, follen diefelben dem Bauermeifter und Gemeinde, wofern 
diefelbe von dem Bauermeifter zufammen berufen wird, durch den Bos 
ten verfündet werden, wie nächft vorgeregtz wollte aber der Bauermeis 
fler die Gemeinde nicht zufammen rufen, fol er dem. Bauermeifter eine 
Kopey verfünden, und eine Kopey an das Spielbaus, Kirche, oder ein 
anderen offenen Gemeinort anfchlagen, und darauf feine Relation, wie 
und welcher Geftalt er feine Erefution gethan, obberührter Maffen ordents 
lich verzeichnen. 

Wann ihnen aber: Ediktals Prozeffe, Denunciation oder dergleichen, 


ausländifchen zu verkünden aufgegeben werden, fol ihnen aus der Kanzliy 
dabey 
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dabey fonderlihe Inftruftion aufgegeben werden, denen fie geborfamlih 
nachgeben, und ihre Verkündigung und Relation danach anftellen follen. 

Kürder follen die Boten an denen Orten, da fie ihre Exekution vers 
richten, ſich befcheidentlih und glimpflich verhalten, niemand mit Wors 
ten oder Werken beſchweren, oder verdrießlich feyn, und ob ihnen glei 
durch jemand bey der Erefution mit unbefcheidenen Worten begegnet 
würde, follen fie nichts defto weniger gebübrlich und mit Befcheiden, 
beit verfahren, und mit glimpflihen Worten anzeigen, daß fie die Exe— 
kution dergeftalt zu verrichten Befehl haben, und davon referiren. 

Zumahl aber follen die Boten, über ihre beſtimmte gebührliche Be⸗ 
foldung, in viel oder wenig, die Partbeyen nicht beſchweren, übernehmen 
oder gegen diefelben einige Finanz, mie die erdacht werden mag, nicht 
gebrauchen, ‚bey Verluſt ihres Amts und anderer arbiträren Strafe. 

Würden aber zwifchen den Boten, Partbeyen, Procnratoren und ats 
dern Gerichtsperfonen einige Mißverftände, Streit oder Jrrung entfliehen, 
follen fie Unferer Kanzler und Raͤthe Erkenntniß darüber nebmen, und 
es bey bderfelben Ausfpruch, ohne fernern Behelf oter Widerrede, end» 
lich bleiden und bewenden laſſen. k 

Damit nun den Boten ihr Gebühr folge, daneben niemand fih zu 
befchweren, foll einem Kanzley » Boten, fo mit Proceffen, diefelbe zu ver, 
kündigen, abgeferfige wird (melches fonften zu feiner Konfequenz gezogen 
werden fol) von jeder Meile, bis an den Drt der Erefufion, des Soms 
mers drey, ded Winters aber vier Grofchen zu Weggeld, und für einen Pros 
ceß zu erequiren, mehr nicht als zwey Grofchen, von jeder Inſinuation 
entrichtet, gefordert oder genommen werben. 

Jedoch fol bey dem Verkuͤndgeld die Maaffe und Befcheidenheit ges 
balten werden, daß, wenn in einem Proceß mehr als eine Perfon bes 
nannt, und biefelbigen alle an einem Drtgefeffen wären, von benfelben 
allen dem Boten zu Verkündgeld vier Groſchen entrichtet, fonften es bey 
obgefeßter Verordnung gelaffen werden foll. 

hätte aber ein Bote von einer Partbey, an einem Drt mehr als 
einen Proceß zu verkünden, fol er bad Weggeld nur einmahl. von ders 
felben Parthey, aber das Verkuͤndegeld von jedem Procefie haben und 
genieffen. 
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Damit aber der eine Bote vor dem andern nicht befchtvert, und der 
eine die nußbarfte, der andere die mübfamfte Reife und Erefutionen vers 
tihten müffe, fo fol in Yufgebung der. Proceffen-richtige Gleichbeit und 
Ordnung gebalfen, und wen die Drdnung zu laufen betrifft, derfelbe 
fol mit den. ausgefertigfen Procefien, unpartbeylich abgeordnet, und 
keiner, bevor ihn die Ordnung erreichel, wider feinen Wilen zu laufen 
gedrungen werben, 





| Pedellen: Amt. 

N, auch dem Pedellen etliche Proceſſe in der Stadt Hildesheim und 
ſonſten zu verkuͤnden, aufgegeben, und befoblen würden, ſoll er fich ebens 
mäffig, nach vorgefegter Ordnung, mit Erekution berfelben, Befoldung, 
und fonften durchaus richten, 

Sonften foll er fleißig an der Rathſtube aufwarten, und was ihm 
Unfer Kanzler und Räthe befeblen, fleißig verrichten, die Rathſtube auch 
jedesmahl zw rechter Zeit Öffnen, verfchlieffen und ferfig halten, aber 
bey währendem Rath, darins und auszulaufen fich enthalten, fondern, 
ob Supplifafionen und andere Schriften einzugeben wären, zuvor an 
der Thuͤre anklopfen. 

In der gerichtlichen Audienz aber, foll er ftefig gegenwärtig — 
die Produkte und Schriften, fo die Prokuratoren eingeben, von ihnen 
empfangen, und an den Tifch überantworten, auch wann die figniret, 
an den Gegenprofurafor wieder zuruͤck bringen, 

Wann Rufen an der Kanzley erkannt wird, fol er alsbald nach 
eröffnefem Urtheil ſolches von Unſerm biſchoͤflichen Hof, mit nachfolgens 
den oder dergleichen Worten, ungefehrlih verrichten: Euch N, rufe ich 
biemit zum erften, andern, und driffenmahl, auf abgegangene Citation, 
u. ſ. w. allbie vorm Gericht-zu erfeheinen ıc. und wann daffelbe Rufen 
gefhehen, fol er folches dem Sefretario veferiren, damit es ad acta ges 
bracht werde. 

Erfier Bd. y D | Würde 
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Würde auch das Rufen eventualiter erfannt, fol er damit bis auf 
die beffimmte eventuelle Zeit, einhalten, und da auf diefelbe der Ungehor⸗ 
fame abermals nicht erfchiene, alsdann ohne ferner Erkenntniß, das 
Rufen erequiren. | 

Und fol ihm von jedem Mufen fünf Groſchen, auch von jeder 
Definitiv, und Endurtheil durch den obflegenden Theil, alfofort vier 
Grofchen erlegt und bezahlt werden. 

Ueber feinen vermachten Lohn foll er auch von den Partheyen nichts 
fordern oder nehmen, dazu, was er beym Gericht für Heimlichkeit vers 
nimmt, niemand offenbaren. 


* 


Der Kanzley-Boten-Eyd. 


ie Kanzley» Boten ſollen geloben, und einen Eyd zu Gott und auf 
das heilige Evangelium ſchwoͤren, daß fie Kanzler und Raͤthen gehor⸗ 
fam und gemwärtig feyn, ihre Botenamt und Befehl gefreulich und mit 
allem Fleiß ausmwarten, die Gerichtsbriefe, Eitationen und Proceffe, fo ib» 
nen aus der Kanzley, den Partheyen zu verfünden, jederzeit aufgegeben 
und befohlen werden, treulich und mit förderlichem Fleiß denjenigen, 
an welche fie leben oder halten, in ihrer eigenen Perfon, da fie die bes 
freten mögen, oder in ihre haͤusliche Wohnung, oder fonften nach dies 
fer Ordnung, oder wie es ihnen von Kanzler und Räthen befohlen wird, 
ohne gefährlichen Verzug, überantworten und verkünden, und folcher 
Ueberantwortung oder Verkündung, Jahr, Tag und Ort darauf fchreis 
‘ben und allezeit dem Sekretario glaubliche Relation einbringen, und 
fonften alles das thun, und handeln wollen, was ihnen Inhalt diefer 
Drdnung gebühret, und redlichen gefreuen Boten geziemet und wohl an⸗ 
ſtehet. Alles getreulich und ungefährlich. 
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Der Pedellen:Eyd, 


er Pedell fol geloben und fehmödren, einen Eyd zu Gott und auf 
das heilige Evangelium, daß er wolle feinem Pedellenamte, mit aller 
Treue und Fleiß abwarten, Kanzler und Raͤthen gemwärfig und gebors 
ſam feyn, die Gerichtsbriefe und Proceffe, die ihm zu verkünden befoh⸗ 
len werden, fleißig der Gebühr, und diefer Ordnung nach, verfündigen, 
die erfannte Rufen, und was ihm fonften von Kanzler und Rätben aufs 
erlegt wird, ernſtlich und treulich ausrichten, und anfagen, auf die 
Rathſtuben, Gericht und Audienz, gute Achtung haben, ob er von Heims 
lichkeit des Kathes etwas vernehmen oder erfahren würde, daffelbige vers 
fhweigen, und niemand offenbaren, auch Feine Partheyen der andern ' 
ju Schaden oder Nachtheil, nicht warnen, rathen oder Fuͤrſchub thun, 
noch von den Partheyen, über feinen gewöhnlichen und gebührlichen. 
Lohn, nichts fordern oder nebmen, und fonften alles das thun und 
laffen wolle, was ihm vermöge biefer Ordnung obliegt, und einem ehr⸗ 
lichen Pedellen gebühret, getseulich und ungefährlig. 


a a Een 
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Landesherrliches Patent, Die Verſchickung 
der Akten an auswärtige Spruch-Eollegien 
betreffend vom 14" Julius 1653,”) 


Kon Gottes Gnaden, Wir Magimilian Heinrich, 
Erzbiſchof zu Coͤlln, des h. R. R. durch Stalien 
Erzkanzler und Lhurfuͤrſt X. Biſchof zu Diet 
beine, 





| Flhen hiemit, naͤchſt Unferer gnäbigften Crbietung, alfen und jeden, wes 
Standes und Weſens die fein, fo an Unſerer Hildeshelmiſchen Kanzley 
und Hofgericht Rechtens pflegen follen, oder wollen, hiemit zu wiſſen: 
Als Wir vermerket, wasmaſſen, eine Zeit her, allerhand Inkovenienzen 
an obbeſagter Unſerer Kanzley und Hofgerichte, durch Verſchickung der 
beſchloſſenen Akten, ſowohl in Appellations/- als Leuterations-Proceſ⸗ 
fen verurſachet, indem die Akten, auf eines, oder andern Theild Begebs 
ven, ſchier in qualibet caufa und quolibet punto submiſſo gefhwind 
fortgeſchicket, faft ſtarke Sporteln zu 6, 8, 10 und mehreren Thalern von 
beyden Pattheyen beygelegt, aber oft und vielmalen, ftatt verhoffter 
Definitiv-Urthel, bey auswärtigen Sakultäten nur ſchlechte Beyurthel, 
nemlich in puncto legitimationis, juramenti calumniae, refponfionum zus 
ruͤckkommen, dergeftalt die Akten in einer Inſtanz zwey, drey oder viers 
mal mit flarken Sporteln verſchicket, die Partheyen nicht allein mit 
übermäffigen Koften dadurch beſchweret, fondern auch Eoftbares Bothens 
Iohn anwenden und zufehen muͤſſen, daß die Sachen mis langweiligen 
Hin⸗ 


—— 
Gofgerichtrordnung Tit, XXIX. 5. 3. 
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Hin, und Wiederſchicken aufgehalten ‘und die heilfame Juſtiz verzögert 
worden; zu gefchmweigen, daß bie vielfältige Verſchickung Unferer fürft* 
lichen Kanzley und Dofgertchte verkleinerlich fällt, fonderlih in Sachen, 
welche, ihrer Art und Eigenfchaft nach, ein-fohleuniges Verfahren. de jure 
erfordern ‚und aus den Landesrechten und Gewohnheiten zu entfcheiden, 
und daher Unfere Kanzler und, gRaͤtbe, auch Hofrichter und Aſſeſſoren 
leichter und gruͤndlicher, auch viel beſſer, beurtheilen können, als ein 
fremder untundiger Referent, welcher vorher von der Sache nichts ges 
wußf, und in Durchleſung der Akten auf mancherley Weiſe des rechten 
Zwecks verfebfen kann; auch oftmals von den Partheyen zu gefliffener 
Unterdrüädfung der Juſtiz (weil fie bey den einheimifchen und des Vers 
laufs der Sachen kundigen Richtern ſich eines widrigen Ausſchlags bes 
forgen) boshafter Weife geſucht; Wir aber biebey Unfere zuvor im 
Drud ausgegangenen Kanzley Ordnung Uns gnadigſt erinnern, in ne 
cher Unſeren Kanzler und Raͤthen freygeſtellet, entweder die Aften, da 
noͤthig, zu verſchicken oder ſelbſt die Urthel zu verfaſſen, daß Wir dem⸗ 
nach angeregter Ungelegenheit, vergeblicher Koſten-Verſpillung und Vers 
zogerutig Rechtens halber, den Partheyen und Unterthanen zum Beſten, 
geſetzet und geordnet haben, ſetzen, ordnen und befeblen: 

"Daß künftig Unfere Ranjler und Raͤthe, auch Hofrichter und Affe" 
en in eingeführten Appellationd » Sachen die Akten nicht verſchicken, es 
fey denn Sache, daß dieſelben es hoch noͤthig ermeſſen, ſondern die Bey⸗ 
urthel, Inhalts Unferer Kanzley Taxe, die Endurthel aber und welche 
vim definitivae haben, gegen mäffige Sporteln, verfaffen, publiciren und 
ſich d rgeftalt dabey bezeigen ſollen, wie ſolches den Rechten und der 
Biligkeit gemäß, auch ihr Eyd und Pflichten es erfordern, und fie es 
vor Un zu verantworten fhuldig. 

Im Fall ader die Partheyen “die Akten in ihren Leuterations /Sa⸗ 
hen, nachdem fie vermöge der Ordnung inftruirt worden, zu verſchik⸗ 
fen begebren, fol ihnen daſſelbe, wofern die vorige Urthel von Kanzler 
und Rätben, oder Hofrichter und, Affefforen Begriffe n und eröffnet wor⸗ 
den, und ih ber Leuterations-Inſtanz kein ſonderliches Bedenken vors 
banden/ unbenommen fein; wonach Unſere Kanzler und — auch 

Hof⸗ 
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Hoftichter und Aſſeſſoren, Sekretarien und Sachwalter ſich endlichen, 
bey Vermeidung Unſerer Ungnade, zu achten haben. 


Urkundlich Unſers aufgedruckten Sekrels. Signatum Regensburg, 
den 14ten Monats Julli Anno 1653. u ze 


Marimilian Heinrich. 


Johann Stamm, 





II. 


Des Hochw. Durchl. Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Marımilian Heinrich. 
Polizey⸗ Ordnung vom 2oten. October 1665. *) 





Don Gottes Gnaden Wir Marimilian Heinrich, 
Erzbischof zu Coͤlln, des heiligen Roͤmiſchen Reichs 
durch Stalien Erz: Kanzler und Churfuͤrſt, Bis 
ſchof zu Hildesheim sc. 


Km Unferm Doms Probften, Dom, Dedanten, Scholaftern, Seniorn, 
und ganzem Unferm würdigen Doms Kapitel, auch allen jeden Prälaten 
und Vorftehern, Stift, und der Klöftern, Droften, Beamten, Voͤgten, 


Go⸗ 
Be 
+) Die Artikel 2, 15, 39 44, 105 und 117 dieſer Polizey⸗Ordnung find durch bie 
ü tranfitoriihe Verordnung für das Fuͤrſtenthum Hildesheim ausprädlicd aufgehoben, 
und ſoll vie Gtrafbarkeit der darin benannten Verbrechen, vom ıften Map 1815 
angetehuet nad) der P. H. G. D. Kaifer Karl des V. fo mie nad ben im Füre 
Renthum Galenberg geltenden Landes« Strafgefegen ermäßigt werben, (Hagemannide 
Berorbnungs «Sammlung für ıgı5 Ihr, ©, 189 ) 
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. Gogreven, Gerichtd, Herren, Burgermeifter und Raͤthen in den Staͤd⸗ 
ten, und fonften allen: und jeden Unfern Bedienten, Unterthanen und 
Eingefeffenen Unſers Stifts Hildesheim, vom Höchften bis zum Nies 
drigften hiemit zu miffen: Als Uns Unſere geborfamfte Stift» Hildess 
beimifche Landftände, unter andern empfindenden Befchtwerniffen, auch 
diefe unterthähigft fürgebracht, daß, obwohl vor geraumen Jahren, zu 
Erhaltung guter Ordnung, Abwend,und Verhütung aller auf dem 
Lande, unter den Unterthanen faſt häufig und vielfältig eingefchlichenen 
Verwirrungen und Unordnungen, und daraus entftandenen Schadeng, 
Nachtheil und unzählbarer Ungelegendheiten, durch mwohlerwogene Polis 
jey» Drbnung, auch errichteten Landtags» Abfchiede, und andere nüglis 
che und heilfame Konftitufiones, gute und forgfame Fürfehung geſche⸗ 
ben, und vormals in Unfern Aemtern fowohl, als bey der Gerichts, 
Herren angehörigen und Unſers Stifts Hildesheim Unterthanen indger 
mein, folche dero Zeit auggelaffene Polizey» Ordnungen, Landtags » Abs 
fchiede und Konftitutiones eine Zeit lang beobachtet und darüber ges 
halten worden, folglih gute Ordnungen und Gebräuche üblih und im 
Schwange gewefen, diefelbe dennoch bey denen männiglichen befannten 
vorgewefenen langwierigen Krieg&s Zeiten, und barunter-faft allenthals 
ben erwachfener Konfufion, nicht allein in Verwindfchlagung und Abs 
‚gang fommen, fondern auch fogar auffer Augen gefegt wären, daß Uns 
fere Unterthanen und Eingefeffene in Städten, Flecken und ‚Ddrfern, 
theils nach Belieben auffer den Schranken ihres Herfommeng, Standes, 
Weſens nnd geziemenden Wandels gefchritten, theils auch zu Erhaltung 
eigenen Nugens, Bedruͤckung des Nächften, und fo gar ihren eigenen 
Verderb, gehandelt, getban, oder gelaffen, was einem jeden nur gelü» 
flig und gefällig, und er daffelbe zu thun, oder zu laffen vermögend ger 
weſen, dabero Uns um gnädigfte Nemedir, und Abhelfung folcher höchft 
ſchaͤdlichen Unordnungen untertbänigft angelanget und gebeten, Wir 
auch dem Befinden nach, darob nicht allein ein fonderbares Mißfallen 
gefchöpfet, fondern auch dergleichen binfüro weiter zu gebulden, fo we⸗ 
nig gemeint ſeyn, als folches Unfers hoben Landes’ Fuͤrſtlichen Amts 
balder, zu verantworten wiſſen. 
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! So haben Wir diefe bernach folgende Polizey⸗ und gemeine Landes 


Ordnung verfaffen laffen, wollen auch gnädigft, daß derſelben von einem - 


jeden Unfers Stifts Hildesheim Eingefeffenen und Untertbanen anf dem 
Lande, er fey wer er wolle, ohne Unterfchied, unausgefegte Einfolge ges 
leiftet, und :wirflich der. Schuldigfeit nach, bey Vermeidung Unferer Uns 
gnade, und deren bierinnen. bey einem jeden MIA benännten Strafe; 
gehorfamft gelebt werde, 


1, 


u. Setzen, ordnen und wollen demnach, daß ein jeglicher Unferes Stifte 


—A Hildesheim Unterthan und Eingeſeſſener, ohne Unterſchied der Religion, 
ſich eines Chriſtlichen Wandels und gottſeligen Lebens befleißigen, an 
Sonn- und Feſttagen den Gottes-Dienſt nicht verabſaͤumen, gleich nach 
geendigtem Geläute fich zur Kirchen verfägen, dem Gottes + Dienft mit 
geziemender Andacht bie zum Ende beywohnen, und zu folchen allem 
ihre Kinder, Gefinde und Hausgenoſſen fleifig und ernſtlich anhalten, 

und dieſelben daran ohne Noth nicht verhindern, 


2 
Gottes laͤſtern. Niemand ſott ben Gottes Heiligen Nahmen, Grat oder Macht Leib, Gliedern, Mune 
den, Blut, Angſt, Pein, Krankheit, Marter, Tob, und den heiligen Sakramenten, oder andern 


goͤttlichen Geheimniſſen und Eigenſchaften fluchen, noch fonft unnütz · und vergeblich ſchwören? 


Da aber einer im dieſem abſcheulichen und leyder allzugemennen Laſter foldhen Fluch und Schwö— 
rend von jenianden betreten winde, derſelbe fol von demjenigen, fo ſolches angehöret, alſo⸗ 
Bald der Dbrigfeit angekundet, nah Gelegenheit der Perfonen, und fürs erſte mit 5 srl, fürs 
andermal mit 10 Mil. folglih wiukuhrlich beftrafet werden. Weicher aber bie gebenedehte 
Mutter Gottes unferd Erlöferd, oder feine lieben Heiligen Gottes läftern oder ſchmahen, ober 
vom benjelben fhimpflih reden würde, ſoll fürs erſte mit 3, fürs anberemal nit 4, in Er 
mangelung Brferung aber gleihfaus wit willkührlicher Denrafung angeſehen: dieſenigen aber, 
ſo Unvermögenheit halber, die Strafe verorpyeter Mafen nicht geben können, follen am 
Pfahl oder Linden» Dauns oder ſonſten anderen zum abſcheulichen Exempel beſtrafet werden, 


5. 
Soſe Anwin, Wann ein Mann, Knecht, Junge, Weibsbild, es ſey Frau, oder 
ſchungen. Maͤdchen, einen andern ſcheltet, ſchmaͤhet, Hagel, Donner, Teufel, Mord, 
CTod, boͤſe Geiſter, und dergleichen anwuͤnſchet, fo fol der Mann, Knecht, 
oder Junge allemal einen Fl. Strafe geben, bey ermangelnden Geld, 


5 | mitteln 


— 
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mitteln aber, 24 Stunde mit der Gefängniß Waffer und Brod gezuͤch⸗ 
figet werden, ein Weibsbild aber allemahl 10. Mgr. zur Strafe geben, 
wofern aber das Schelten und Boͤſes anmünfchen fehr viel und häufig 
gefhehen, und mehr als einerley Uebel: dein andern gemünfchet werden 
folte, ſolchen Falls fol gegen die Ueberfreter der Amts⸗Ordnung, auch 
kandgerichtlichem Gebrauh nad, ober nach PBefindung, mit der Ges 
fängniß verfahren, da auch ein oder andere Voigt, DBauermeifter und 
Krüger in Anzelgung diefer und dergleichen Erceffen faumbaft feyn würde, 
fol der, oder diefelbe alsdann fothane Strafe, welche dem Delinquenten 
atttibuitt, zu erlegen, fhuldig feyn, und darzu angehalten werden. 


4. 
DB €8 fol Niemand unter waͤhrendem Gofted; — auf dem Kirch, Unter währen. 
bofe oder fonften fpagieren geben, vielmeniger zu Haus oder in den Dienft nice au 
Krügen faufen oder zechen, den Krügern foll auch biemit verboten fen, faulen, 
zu gedachten Zeit, keinen Brandtewein, Breyban, oder andere Getränke zu 
verkaufen, oder auszuzapfen, es wäre dann Sache, daß für einen-Krans 
ten oder Durchreifenden etwas gefordert würde, fonften derjenige Eins 
wohner, fo ibm Bier oder Brandtewein unter wäbrendem Gottes⸗Dienſt 
japfen oder ſchenken läflet, einen, der Srtan aber 2 Sl. Strafe erle⸗ 
gen ſoll. | Er 

5. *) 

Die Eltern follen Kraft diefes fchuldig und gehalten ſeyn, auch bey Kinder in bie 
berfpärendem Saumfall durch die Pfarrer, Beamte und Gerichts, Her — zu hal⸗ 
ten angewieſen werden, ihre Kinder bey den befindlihen Schulmeiftern 
oder Küftern in den Dörfern (welche vermittelft diefer Unferer Ordnung, 
bey Berluft ihred Dienftes ſchuldig ſeyn folen, die Jugend allen mög» 
lihften Kleiffed zu unterweifen) fo lange in die Schule gehn zu laffen, 
bis fie den Katechismum von auffen gelernef, und wohl verfiehen, auch 
gedtuckte Schrift leſen toͤnnen. | 


Bann aber die Eltern der Kinder zu Sommers Zeit aus ber * 
beit nicht entrathen, auch an: Werktagen zur Schule nicht ſchicken koͤnn / 
Erſter Bd. & sen, 


— 


Eraminirung 
der Kinder, 


An Sonn «und 
Feſttagen nicht 


arbeiten. 


Des Sonn» und 
Feſttags unterm 


Gottes · Die nſt 


* i 
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ten, fo follen fie dannoch diefelbe auf den Sonn» Keft» und Keyertagen, 
zw den vorsoder nachmittäglichen Gottes,Dienft in die Kirche fenden, 
welcher ſolches unterläjfet, der fol nichts deftomeniger gleich andern 
feinen Nachbarn, er fchicke feine Kinder in die Schule oder nicht, dem 
Echulmeifter oder Küfter mit zu lohnen ſchuldig feyn, und dazu anges 
firenget werden. 


) Katholische Schulordnungen von 1736, 1763, vangeliihe von 1735, 1769, Landes⸗ 
hersliched Neffript vom 27ten Mär) 1791, B 


6. 

Diejenigen Eltern, twelche die Sonn» Feyersumd Kefttage ihre Kins 
der, fonderlich diefeibe, fo bereitd in der Schule gewefen (ohne große 
erhebliche Urfachen) nicht in den Katechismum ſchicken, follen jedesmal 
1, 5. Strafe geben, 


7) 

An den hoben Beh, — andern Keyers auch den heiligen 
Mutter » Gottes» und Apoftels» Tagen, welde Wir und die Katholifche 
feyern, fol Niemand was Religion, Würden oder Standes derfelbe 
auch feyn möchte, pflügen, eggen, Korn und Heu erndten, Holz, Mift, 
Korn und dergleichen ein oder ausfahren, oder andere dergleichen bey 
chriſtlichen Gemeinden verbotene und unzuläßige Arbeit verrichten, bey 
Strafe 5. Fl. 


©) Negierungd »Yusfchreiben vom Taten September 1667. 
8. 


Daferne auch des Sommers über jemand, es ſey der Hausmann 
ſelbſt, oder deſſen Knecht oder Junze, des Sonn-Feſt-oder heiligen Tas 


in fremden Bits aeg unter waͤhrendem Gottesdienft mit den Pferden oder anderem Viehe 


fen oder Weiden 
nicht zu hüten, 


in fremden Wiefen, Aengern, in der Keldmard auf wuͤſten Sluͤcken, oder 
fonften einem andern vor feinem Korn das Gras abhütet, oder fchneis 
def, oder auch Stein, und Kern-⸗Obſt, auch anderes Garten-Gewaͤchs 
entwendet, und darüber betreten wird, ſoll derſelbe jedesmahl mit doppelter 
Strafe, als wann dasjenige an Werktagen verübt wuͤrde, belegt werden. 

— 9 
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9. 


Wer aus ben: Kirchen etwas entwendet, ober fonften darin vorſetz⸗ Kirchen « Räus 
ih einigen Schaden, Bosheit oder Mutbwillen verüber, derfelbe fol * 
nach Verordnung der Rechte, am Leib oder Gut, nach der Sachen Ums 
ſtand geſtrafet werden. 


10. 


Die Begraͤbniß in den Kirchen, und auf den Kirchhoͤfen, auch das Kirchboöfe und 
Gelaͤut, fol nah Inhalt des Keligions;Kriedeng, zugleich beiden Theis ven Religionen 
len gemein ſeyn, da ſich aber ein oder ander folcher obenerwähnten Frie⸗ gemein, 
dens- Verordnung freventlich widerfegen würde, follen der oder diefelben 
Uns, oder Unferer nachgefegten Obrigkeit, zu verdienter Beftrafung 
denunciitet werben. 


11, 


Als auch bey den Kirchen » Rechnungen bisbero große Unkoſten ans Kirchen-Viſita⸗ 
gewendet, wodurch die Kirchen und Goftes, Häufer gar nicht gebeſſert, nn 
fondern dasjenige, was ein oder andere Kirche efwan jährlich einzus 
nehmen und zu erheben baf, faft mehrern oder guten Theils verzehret 
wird, maſſen daben nah Gelegenheit der Dörfer, zu Seiten ein, zwey 
und mehr Tonnen Breyban, aufgelegt und ausgefrunfen werden, und 
fih dabey der mebrere Theil der Einwohner anfindek, welches Wir aber 
feinesweges ferner geftatten können, noch wollen; fo follen binführe folge 
grofe Zufammenfünfte, Bierauflagen und Gaftereyen bey den Kirchens 
Rechnungen gänzlich abgefchaffet feyn, und denfelben auffer des Pfar— 
ten oder Beamten und der Alterleute, oder Kirch» Väter, nebft dem Küs 
ſter Keinmand niedergefeßet und gefpeifet, denenjenigen auch, welche 
ihre Zinfen der Kirche liefern, kein Trunk gefchenft werden, fondern 
fol fih ein jeder nach erlegt,und bezahlter Schuldigfeit, alfofort wie— 
der nach Haus begeben, bey Strafe für jede Perfon, fo diefem zumider 
bandelt, ı Fl. Und der Wirth foll ebenfalls für jede Perſon, fo er über 
die obgenannte zur Mahlzeit niederfegef, oder aufhält, ı Fl. Auch fol 
binführo bey Feten Kirchen» Rechnungen, über eine Mahlzeit nicht. ges 

. € 2 N > halten, 


— 
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halten, und mehr nicht als vier Effen, ohne Butter und Käfe nebft els 
nem Stübchen Breyhan für jede Perfon gereichet werben, bey Stras 
fe. 3 Fl. 


* 


12. 

Hagelsgeyet, Die übermäßigen Saufgelage, fo bishero bey den Hagelfeyern und 
deren Tage; ganz ärgerlicher Weife gehalten worden, follen hiemit gänzs 
lich und bey willführliher Strafe abgefchaffet und verboten feyn, auch 
fol an felbigen Tagen, Feine Arbeit mit Säen, Pflügen, Miſt, Korn 
fahren oder andere, auf die Wercktage zuläßige Handarbeit verrichtet 
werden, bey 2 Fl. Strafe. 


13. 

Skin. Ins - Die Pfarrer und Kirchvaͤter oder Alterlente, follen benjenigen Vors 

Acht zu nepmen, kath an Geld und Korn, fo jährlich einkommt, wohl verwahrlih auf 
behalten, das Geld in einer Kifte, wozu der Pfarrer fowohl, als auch 
jeder Altvafer einen Schlüffel baben fol, niedergelegt, davon die Kirche 
und Kirhböfe in Dach und Fach, auch gutem Stand erhalten, auch 
was fonften zur Kirchen und deren Drnaf noͤthig, angefchaffet, Feines; 
weges aber von ein oder andern in feinen eigenen. Nugen verwendet 
twerden, bey Strafe 5 Fl. Da aber einige Gelder übrig bleiben, und 
diefelbe von jemanden gegen üblichen, Zins 5 pro Eentum, erborget 
‚werden wollten, folchen Falls mögen der Pfarrer und Alterleute, mit 
Vormwiffen und Belieben jeden Orts Dbrigfeit-oder Beamten, diefelbe 
auf gewiffe Zeit und Maoſſe wohl ausleiben, fie folen aber darunter 
ſich folder Borfichtigkeit gebrauchen, daß fie gegen die ausleyhende Gelder 
ihnen gewiffe unfrügliche Verſicherungen verfhaffen laffen, fonften und da 
die Kirche ein und andern Orts verkürzet werden follte, fie der Pfarrer und 
Alterleute, oder deren Erben in folidum dafür ſtehen, und die Kirche des hal⸗ 
ber ſchadlos halten, und ſowohl das ausgeliehene Kapital, als nachftebens 
de Zinſen auch allen Schaden, Unkoſten und Abgang erlegen und bezah—⸗ 
Sen. *) 14, 





en: m. vom raten December 1815., und, 23ten Januar 1816. 
erordnungs⸗ it 
voR 1810, AfL, 2, ©, en Sammlung) von 1815, Theil 3, Ceite 981, und 
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3 14. E ö ” 3 
Die Pfarrer und Alterleufe follen hiemit ermahnt feyn, allen Fleiſ⸗ —— — 


ſes dahin zu ſehen, daß die Kirchen und Kirchböfe in ihren Ehren ers tem Standzu 
halten, die Mauern ‚ Planten oder Zaͤune um diefelben, da es nötbig, —— 
bey Zeiten gebeſſert, und in gutem Stande erhalten, auch mit Thorweg 
und Pforten wohlverwahret werden, damit keine Schweine darauf kom— 
men und roten oder wuͤhlen koͤnnen. Es ſoll auch ohne groſſe erheb⸗ 
liche Noth auf keinem Kirchhofe gefahren werden, alles bey Straf 


5. 81. | | 


15. 
Mer fih Unten Beamt : und Bebienten, vom höchfien Bis zum miebrigfien auch den ——— 
gegen die Be⸗ 


Gerichts Herren oder deren Dienern bed Anſag⸗ oder Abforderung ber Schuldigkeiten, mit uns amten 


gebührlihen Wort s oder Gebehrden wibderfebet, derfelbe fol d 
den, datingegen aber ſoll eim jeglicher, der ſich fiber die Umtd: und Gerichtd: Diener zu beflas 
gen bat, gebuhriih gehöre, und darunter die Billigkeit verfiiget werden / da auch die Bauer⸗ 
meiſter ober andere in ben Dörfern, wann ihnen von jenen in den Dörfern etwas anzuzeigen 
iſt, nicht alſofort herfir kommen, fondern ſich verfriecen, in die Winckel verſtecken, oder gar 
abwegs gehm würden; fo ſollen biefelber fo oft ſolches gefichen, 3 GI, sur Strafe geben, 


16, . 
er Unfer,Unferer Droften, Beamten und Bebienten, der Gerichts, — 2* 


ſo einigermaſſen mit Recht zu gebieten haben, nicht zu verach— 


ten. 


eswegen allemal 6 Fl. Strafe erle⸗ 


Herren oder anderer, 
Gebot und Verbot verachtet, und demſelben nicht wirklich nachlebet, 


derſelbe ſoll mit willkuͤhrlicher Strafe, nach Gelegenheit der Perſon, und 
Bermögens des Widerſetzers beftrafet: da aber auch diefelbe ungebübrs 
liche und nicht veranfwortlige Dinge gebieten, oder verbieten wuͤrden, 
folhen Falls, fol niemand benommen ſeyn, bey Unferer Hildesheimis 
ſchen Kanzley darüber fich zu befhweren, und gegen folche. Befehls⸗ 
geber mit ernftlicher Strafe verfahren werben. 


17. 
Da auch einer fich nicht ſcheuen wuͤrde, die Pfarrer, Unfere Dros zen zu 
eiten, no 


fien, Beamte, Amtsdiener und Befehlshaber, auch die Gerichtd-Herren, an — zu 
bey Verrichtung ihres Amts oder Dienft, an Ehren und Leumuth an, verkleinern. 


zugreifen, der fol in Unfere Ungnabe verfaden feyn, -und nach Befin⸗ 
dung 


Bandgericht 
jaͤhrlich einmal 


zu halten, 


Erfcheinen auf 


58 . Polizei Ordnung vom 20ten Okt. 1663. Art. 18. 19. 20, 


dung an Leib oder Gut beftrafet werden, hätte er aber folche Perfon 
einer Uebelthat halber zu befchuldigen, oder ſich fonften wider diefelbe 
in einige Wege zu befchweren, foll ibm folches gehörigen Orts der Sp 


buͤhr anzubringen erlaubt feyn, und darunter die Billigfeit verſchaf⸗ 
fet werden. 


| 18. *) a. 

Die Landgerichte folen alle jährlich zur gewöhnlichen Zeit zum we⸗ 
nigſten einmal gewiß und unfehlbar, wie ſolches von Alters her ges 
bräuchlih mit Zuziebung Unfers würdigen Dom» Kapitel® Deputirten 
gehalten, und auf denfelben die des Jahrs von denen Beamten und 
Bedienten, auch den Bauermeiftern eingewroͤgte ftrafmäßige Händel alle 
vorgebracht, und einem jeden dafelbft, nach genugfamer Verhörung, dies 


fer Unferer Verordnung, gemäß, die verwirkte Strafe vorgehalten und 
angefeßet “werben. 


*) Vorläufige Beamten » Zuftruftion vom ıten May 1815. $, I12, (Hagemannſche VWerord⸗ 
nungs.Sammlung vom Jahr 1815, @, Theil. Seite. 399 ) 


19. 
Wer nun-auf den angefegten Landgerichten, auf vorgegangene Las 


‚en re dung und Citation, dieſelbe geſchehe insgemein oder an einen jeden abs 


Klag und Ant, 
wort vor Ges: 


richt, 


fondetlih, Sommers des Morgens zu 7, und des Winters zu 8 Uhren, 
obne genugfame -Urfache_auch deren gethane Anzeige und Entfchuldis 
gung nicht erfcheinet, der fol allemal einen Fl. Strafe geben, 


. 1 2% 

Da jemand vor folchen oder dergleichen Gerichfen, wider den eins 
ober andern zu klagen bat, foll folhes von den Beanıfen oder Gerichts 
herren, des Klägers Gegentheil zu wiſſen gefban werden, und beyde 
Theile fchuldig feyn, ihre Sachen durch einen genugfam unterrichteten 
Beyſtand forms und beſcheidentlich vorzubringen, damit die Richter, 
Achtsleute, und ganzer Umftand die vorbringende Klage und Antwort 
genugſam und wohl einnehmen, und ein rechtes Urtheil finden und ein— 


bringen moͤgen. 


21, 
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21. 


Wer auf befchebene Eitafion und Ladung, er fey-Kläger oder Be, XAuffenbleiden 
Mayter, Zeuge oder fonften in dem angefegten Gerichtdtage, zu beftimm, ro Gericht. 
ter Zeit nicht erfcheinet, und feines Yuffenbleibens halber Feine beftän, 
dige Urfachen vorzubringen. hat, der fol deshalber, das erftemal einen, 
dasanderemal aber zwey Fl. Strafe erlegen, das drittemal aber gegen 
benfelben auf feinen, Ungehorfam mit mwillkührlicher Strafe verfahren 
werden, und derfelbe der erfcheinenden Parthey die aufgewandten Untos 
fien zu erlegen fchuldig feyn. 


22, 


Da auch einer nit vorm Gericht mit Worten und Werken muth⸗ Vor dem Ge⸗ 
willig, widerſetzlich und unbeſcheiden ſich bezeigte, feinen Gegentheil Luͤ⸗ ne zu 
gen ftraffe, fluchte, oder fonften unebrbarlich redete, der fol nad Bes  verpalten. 
wandeniß feines Verbrechens 1. 2, 5: oder mehr SI. zur Strafe geben. 


23. 


Da auch des eins» oder andern Nothdurft erforderte, Zeugen vors Beugen ” fuͤh⸗ 
Gericht zu fuͤhren; ſo ſollen dieſelben von den Producenten dem Amt 
oder Gerichte bey Zeiten nahmhaft gemachet, damit dieſelbe zeitlih genug 
gefordert, und alfo das Gericht damit nichf_aufs oder umfonft gehalten, 
und vergebliche Unkoften gemacht ‚werden mögen, : Im übrigen laffen 
Mies bey den gemeinen befchriebenen Rechten und deren Dbfervanz, 
und werden Unfere Beamte und Bedienfe, auch die Gerichtshalter bies 
mit ernftlich, und bey Vermeidung Unferer Ungnade und unausbleiblis 
cher Beftrafung, Kraft diefes, befehlet; mit keineni Werbrecher'durch die 
Finger zu feben, fo wenlig als einen Unfhuldigen Darunter: zu verur⸗ 
theilen oder zu befchmweren, auch über dieſes, was Unfere in Drud ge 
fertigte Amts⸗Ordnung enthält, nicht nehmen, bey Vermeidung de 
ten bierin enfhaltener Strafe, au * ale Entiehüns des 
Dienſtes. — 


24. 
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24, *) 
Kontrakt, Ehe⸗ Alle Eheftiftungen, Kaufbriefe, Kontrakt, Handlungen und Ders 
Bet; träge ſollen entweder vor Unfern Beamten und Gerichtsherren bebans 
fertigung und delf, von denfelben verferfiget, oder beftätiget, unterfchrieben und dent 
EEE ch einverleibf, fonften aber dieſeibe nicht vor buͤndig erachtet und 
darüber gebalten, gleichwohl fein Mehrered davon genommen werden, 
als die Amts⸗Ordnung vermag. 


*) Regierungs : Patent von 14ten Gebr. 1738. Bandeöhersliche Verordnung vom 2Oten dum 
1766. $. i. 


25. 
Vertoͤbniß und Die bey und zu denen Verloͤbniſſen bishero unnüglih und übers 
— muͤthig angewandte große Unkoſten, ſollen hinfuͤhro gänzlich abgeſchaf⸗ 
fet ſeyn, und zu Ackerleuten oder Halbſpaͤnner und. deren Kinder Vers 
loͤbniß auſſer beyderſeits Eltern, Brüder, Echweiter, oder der verlos 
beuden Perfonen Bormündern, naͤchſte Schwäger und Schmägerinnen 
nebft dem Pfarrer und insgeſammt über zehn Mannsperfonen ſammt 
ihren Weibern, da fie alle verheyrathet, nicht berufen, denfelben au 
über vier Effen, auch über 2 Tonnen, den andern und Kötern aber 
über eine Tonne Breyhan oder Bier nicht veradnnet feyn, bey Strafe 
des Werths deffen, fo darüber ’gereichet wird. Es follen gleichwohl die 
Unvermögenden fowohl als babfelig»und moblvermögenden Aderleufe, 
Halbfpänner oder Köter, dergleichen moderirte Mabfzeiten allemal ans 
zuftellen nicht gehalten ſeyn/ —— ſolches einem jeden olxereit frey 

eben. R 


— Hr 26. 
Hochreitskloſten. Einem: Adermann ober Bollfpänner fol zu feiner, eigenen, feines 
Sohn, Tochter oder Anverwandten Hochzeit durchaus nicht mehr’ als 
vier, zum hoͤchſten fünf Tifche, jeden zu 10 geladener Mann » oder 
Weibeperfonen gerechnet, den großen Kötern drey, den kleinen Kötern 
und den Päuslingen aber, nur zwey Tiſche auf xp Perfonen obgeſetz⸗ 
ter Maffen gerechnet, zu laden, niederzufegen und diefelbe über zwey 
Tage zu fpeifen , nicht geftattet, auch jede Mahlzeit nicht mehr als 4 
Eſſen 


Pölizer- Ordnung vom aoten Oklober 1665; At. 27.28, Ar 


Efeu oder Gerichte nebjt Buffer und Käfe aufgetragen werden, zum Trank 
auf jeden Tifch über eine Tonne Breyban oder Bier, insgefanimt- aber 
über 8 Tonnen, die Köter aber die Haldfcheid nicht einlegen: Jedoch 
ift hierdurch niemand benommen, folche Gaſtmable, wenn er will, noch 
geringer zu machen, wenn "aber obgefeßfe Zahl der Tonnen Breyhau 
ausseleret, aus den Krügen das Bier nachzuholen, keinesweges vers 
gönnet feyn, bey Strafe für jeden Tag, fo über obgefegfe Zahl die 


Gäfte aufgehalten, oder gefpeifet werden, vo EI. für jedes Effen. oder 
Speife, fo über obgemeldete Zahl vorgefeßet wird, 2 Fl. und: für jede 


Sonne Breyban, fo übrig eingelegt wird, 6 XI. der Krüger-aber, wels 
cher nach geendigten zweyen Dochzeit-Tagen dem zurücbleibenden Gaſt 
über fünf Etübchen Bier oder Breyhan in das Hochzeitd+ Haus zapfek 
ſoll deffelben verluftige und daneben für jedes ı Fl. Strafe zu geben 
ſchuldig feyn, und follen Unfere Beamte, Voigte, Gogreven und andere 
Bediente, die Gerichtsherren auch die Bauermeifter ſchuldig feyn, bier, 
auf fleißig Achtung zu haben, die Uebertreter zu verzeichnen, und Un 


fern Beamten und Gerichtöherren in die Wroge zu bringen, da aber. 


der ein oder andern ſolches verwindfchlagen, oder mit jemanden durch 
die Finger fehen würde, berfelbe ſoll obbemeldete Strafen für jeden 


Punkt, fo übertreten wird, geboppelt erlegen. 
ne 27. | 
Die Brautfuppen follen gänzlich verboten und abgefhaft feyn, und 


fd wenig den Kremden, als Einheimifchen gegeben; bingegen aber zu 


11 Uhren die Mahlzeit angerichtet werden, bey. Strafe für jede Braut⸗ 
fuppe 2 Fl. den Pfarrern und Opferleuten aber an ihren Gebübrniffen 
unabbrechig. | s 
| 28. | 
Als auch in Unferm Stift Hildesheim am verſchiedenen Dertern die 
fec Mißbrauch eingeriffen, daß auf den Hochzeiten im Krug, Epiel ober 
andern Haͤuſern Nachtbier. pflegt gefchenft zu werben, wobey fich dann 
die Knechte und junge Leute auch fonft allerhand leichtferliges Geſindel 
Erſter Bd. | ® finden 


Brauffuppen, 


Rat: Bier, 


P- 


4 
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finden läffet, auch allerley Lafter und Muthwillen, Unzucht und Schlaͤ⸗ 
gerey begangen. wird; fo fol ſolches Nachtbier gu geben, zu ſaufen oder 
anzulegen. gänzlich verboten, und alle diejenigen, fo fich dabey finden 
laſſen, in 5Fl. der Krüger aber, fo das Bier dazu bergiebt, deſſen 
verluftigt, und danebſt in 5 Fl. Strafe verfallen feyn. 


29. *) 

Mürfte und : Iıngleichen follen alle. Bierauflagen, es fewe zu Faftelabend, Oftern, 
sur Fame Hangſten, oder zu was Zeiten des. Jahrs es wolle, imgleichen die Gres 
feſchaften und dergleichen Sonntags sund andere Saufgelage, darinnen 
Knecht und Mägde, auch wohl hausfigende Männer ſich anzufinden 
pflegen, ebenfalld auch das Käfes und Wurftfammelen gänzlich und aller 
dings verboten und abgefchaffet feyn, und eine jegliche Gemeinde, fo 
dergleichen Saufgelage für fich anftellet, oder daß es von ben Knechten 
geſchehe, geduldet, in 10 Fl. auch ein jeder, ſo ſich dabey Finden tafist, 

2 Fl. Strafe verfallen ſeyn. 


) Landeöherrliche Gerordnungen vom zoten Aptil 1736, und mten May 1770. 


50. | 
Kindtaufen Die groffen Gaftmahle und Gelage, fo zu der Unterthanen felbft eis 
ie genen Schaden bishero bey denen Gevatterfchaften und Kindfaufen ges 
ten, halten worden, ſollen biemit gleichfalls abgefchaffet- und ‚verboten feyn, 
und Niewand ‚mehr. dann den Gevattern u Pfarrern nebſt dem Küfter 
eins für alles eine einzige Mahlzeit von 4 Eifen nebft Butter und Kaͤſe 
auch noͤthigen Trank, gegeben und gereichet werden, wofern aber des 
Kindes Water; ‚oder Mutter Eltern noch leben, mögen diefelben wohl das 
su gefordert, für die übrigen Perfonen aber, fie feyen fo nahe verwandt 
als fie wollen, fo über diefe Unfere Drdnung darzu geladen, auch eine 
jede Epeife, fo über vorbemeldete Anzahl verordnet worden,- vorgefeßet 
und gereichet wird, follen jedesmal 2 Fl. zur Strafe entrichtet mwers 
den; die Gaftereyen bey dem Kirhgang, fo Brummi genennet wer— 
af follen — und bey Strafe 10 — — und verbos 
sen ſeyn. 


- 


ol, 
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3. 


Wer über zwey Gevattern, als eine Mannd ‚und einer Weibspers - Gwattern - 
fen, bitten witd, derfelbe fol für jede, fo Aber diefe Zahl. ift,:4 Floren ns — 
Sttafe geben, im Kal des Unvermoͤgens aber, anderweiter willfährlis eine — 

N. 


her Beftrafung unterworfen feyn. 


Landeshertliche Deflaration dieſes Artifeld vom 23 Jam, 1773. 
52. 1 A j 


Ber den Begräbniffen ber Kinder folfen die Saftereyen durchgehende Begraͤbniß⸗ Ko⸗ 
gänzlich und allerdings verbothen ſeyn, bey Begraͤbniß aber hausger, Mi 
feffener Leute fol ein geringes Sraueemabl zu halten und dazu die naͤch⸗ 
fie Unverwandten und, Schwäger einzuladen unverbothen feyn. 

Damit nun vorgeſetztes alles, was von Berlöbnif » Hochzeit» Kind» 
taufsund Begräbniß,Koften, imgleichen ber Sauf»und anderer Gelaget 
gefeßet und verordnet, fteif, feft und’underbrochen gehalten werde: ſo 
folen den nächften Sonntag nach gehältener Verloͤbniß, Hochzeit, Kinds 
taufe oder Begräbniß, der Bräufigam und deffen Eltern, imgleichen diejents 
gen, fo taufen laffen, ebenfalls die Bauermeiftere diefer, auch wegen 
obbemeldter Saufgelage vor unfern Beamten, oder dem Gerichtsherren 
auf deren Erfodern erfcheinen, Anzeige thun und ermweifen, oder anftatt 
ihres Ends erhalten, "daß diefe Unfere Ordnung in feinem: Dinge von 
jemanden überfchriften feye, in deffen Verweigerung aber, für eive jede 


Perſon, fo hierwieder gehandelt, die gefegfe und verwirkte Strafe era 


legen. 


Da aber jemand: Unfere! Beamte und Bebiente, auch die Gerichts⸗ Strafe des 
herren mit Unwahrbeit berichten, und ſowohl in dieſen als andern Bath Minen, 
len bey einer falſchen Eydslelſtung betreten, oder deffen-über kurz oder 
fang überzeuget werden tönnte, gegen einem ſolchen Fol mit willkuͤhrli⸗ 
der Strafe verfahten mwerden,‘und benebſt Ki Unſere ſchwere Ungnabe 
gefallen -feyn. u RL a REN ER Sec α 

* 52 54. 


Haus⸗ und Der 
dung unzüctis 
ger. Weiber, 


4 Polizey⸗Ordnung vom 20ten Oktober 1665. Art. 34. 
Er 


Wer leichtfertige, ungüchtige loſe Weiber aufnimmt, behaufet und 
begef, der fol 10 Fl. Strafe erlegen, da aber bie ein oder an)ere bey 
jemand in Unzucht betreten oder fonften geſchwaͤngert befunden wird; fo 
fol der Wirth oder Einwohner folches Unfern Beamten auch Gerichts, 
berren anmelden, fonften aber, und da eine folche Perſon vor der Nies 
derfunft davon gehet, und aus folcher deffen Botbmäffigkeit, darin fie 
das Lafter begangen, und fich bis dahin aufgehalten, entläuft; fo fol 


ber Wirth für folhen Gaſt, wann der Thäter nicht. befannt, und fich 


dazu verftebet, die völlige Hurenbruͤche als 30 Fl. fonften aber nur vor 
das entlaufene Weibsbild die 10 Kl. Brüche zahlen. 


Da fi aber dergleihen zwifchen Knechten und Mägden, fo auf 
einem Hofe, oder in einem Haus zuſammen dienen, begeben würde, als, 
dann follen die Herren, fa bald fie: foldes. innen werden, von beyden 
Theilen fo viel, Lohns zuruͤck behalten, daß davon obgemeldte 50 ZI. 
Hurenbrüde dem Amt oder Gerichte bezablet werden können, fonften 
follen die gemeinen „Surereyen vor Unferen Aemtern und andern Gerich⸗ 
ten, wie es bey denſelben herbracht, geſtrafet; jedoch darunter allemal 
deren Stand und Vermoͤgen des Verbrechers, und daneben, ob derſelbe 
ſein eigen, ſeines Vaters, Herrn, oder Wirths Brod, oder auch eine 
ehrliche unberuͤchtigte Jungfrau ſo Standes und Vermoͤgens halber, 
ihm billig vorzuziehen oder aber eine Perſon, welche ihm mit Blut⸗ 
freundſchaſt oder Schwagerſchaft ſo nahe verwandt, daß ſie einander 
nicht heyrathen dürfen, geſchaͤndet, ſammt allen dabey vorkommenden 
Umſtaͤnden, fleißig beobachtet, und nach deren Befindung, ſolche vorbe— 
meldte Geld⸗Strafe wirklich, und nach dem Vermögen des Berbrecherg 


“ erhöbet, oder auch wohl gar, wann dergleichen beſchwerende Umftände 


mehr oder viel dabey ftoffen. follten, oder der Berbrecher bey dergleichen 
Laftern erkannt, dieſelbe mehrmahlen begangen, deswegen allbereits bes 
ſtrafet, und dannoch Feine Furcht noch Befferung zu hoffen. wäre: So 
fol ein folcher, da:er, in Wafern oder andern Dienften begriffen, derfels 
ben alfofors wirklich entfeget, mit Gefaͤngniß, Wafler und Brod, Stel 


— lunz 
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fung an den Pranger, Verweiſung des Landes, DRIN. oder 
anderer willkuͤhrlicher Beftrafung —“ wetden. 
are , 2 
35. 

Da fich auch jemand fo weit vergreifen und folch Lafter im Kirchen, — u 
auf KirchBöfen, in Klöftern, Unferer Kanzley, Aemtern, Vormerken, 

Mühlen und dergleichen Dertern begeben wuͤrde, derfelbe fol nah Bes 
fhaffenheit der Uebertretung mil willluͤhrlich barter Beftrafung ps. 
werden. 

| | 36. . 

Niemand, er fen ehelich oder ledig, fol verbächtige Weibsperfonen, Kerzen iu 
wodurch die Gemeinde geärgert wird, bey fih halten, fondern zu Vers j 
meidung aller Aergerniß, fo bald er merket, daß diefelbe bey ber Ge⸗ 
meinde eiuwurzeln, oder er von dem Pfarrer oder andern wohlmeynen⸗ 
den Leuten deshalben erinnert wird, ſolche Perſon von ſi — ſchaffen, bey 
willführlicher Beſtrafung. 

37. 

Alle Kuppler, Rufer und Hurenwirthe oder Kupplerinnen, Ruferin— Rue ic, 
nen und Hurenwirthinnen, fo zu diefem Lafter entweder Katb, That und 
Anleitung geben, dazu auch beförderlich find, junge Leute dazu verleis 
ten und anführen, fo bald es ruchbar wird, daffelbe verbeelen, und zu 
folher Bosheit die rechten Wegmeifer und Kätbelsführer feyen, follen 
nach Gelegenbeit des Verbrechens und. begangener Unzucht, auch der 
verleitet und verfübrten Perſonen mit Gefaͤngniß, Stellung an den 
Vranger, Staupenſchlagen, Verweiſung des Landes, oder ſonſten wiu⸗ 
kuͤhrlich beſtrafet werden. 


58. 
Obwohl vermöge der heiligen göttlichen Gebote, Eheleute ſich herz, Ehebruqh. 
lich lieben, mit einander ehr» und froͤmmlich leben, und für allen Din, 
gen des Ehebruchs ſich enthalten follen, das Lafter des Ebebruchs aber 


mis A ed fsharfen Beftrafung, ſo viek-möglih, auszutotten 
und 
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Bormunbichaft. 


und abzufchaffen, fo. fol. derjenige: Ehemann, der mit eines andern Ehe— 
weib Unzucht freibet, imgleichen der, ſo Nothzucht oder Blutfchande bes 
gehet, nach Verordnung der Rechte, geftrafet werden. 


59. 


Da auch ein Ehemann mit eingr MWittive oder Iedigen Perfon, oder eine Chefrau mit 
einem Wittwer, oder ungchepratheten Mannsperfon Unzucht kreiben wide; fo fell der Mer 
brecher dad erſtemal mit so Gl. Strafe, da aber ein 'oder- andere Perfon nach erfier Weftra: 
fung zum andernmal ſich vergehen würde. ſpllen ſoſcht Miſſelhater mit 100 Fl zum dritten, 
nial aber, wann alle drey Uebertretungen bekannt find, mit Leibesſtrafe belegt werden, 


40. *) 

Meilen auch den unmündigen, unbevormundeten Kindern an ihrer 
Eltern Verlaſſenſchaft, oder ihrem tindlichen Antheil zu Zeiten großer 
Schade und Nachtheil zugefuͤget wird, deme Wir aber weiters zuzuſehen 
gar nicht gemeynt; fo verordnen Wir hiermit gnaͤdigſt und wollen, 
dag nun binfähro, da ein Ehemann in der erſten Ehe abgehen, und die 
binterbleibende Wittwe fich zum andernmal zu beheyrathen willens wäre, 


dieſelbe darzu ehender nicht verftattet werden ſolle, bis fie ernfifich denen 
aus erſter Ehe nachbleibenden Kindern für Unfern Beamten, oder den 


Nah ihrer 
Pflegkinder Ver⸗ 
moͤgen ſich zu 
erkundigen. 


Gerichtsherren, auch Burgermeiſter und. Raͤthen in den Staͤdten, froms 
me, ehrliche, haͤusliche gewiſſenhafte Leute zu Vormuͤndern beſtellen laſ⸗ 
ſen, welche dann vermittelſt eines koͤrperichen Eyds angeloben ſollen, 
ihrer Pflegekinder Beſtes, Nutzen und Vortheil zu ſchaffen, deren Sa⸗ 
chen, fo gut als ihre eigene, und fie immer vermögen, su verwalten, da 
aber eine Wittwe fich unterſteben follte, zu. anderer Ehe zu ſchreiten, 
ehe ſie in Beſtellung der Vormuͤnder dieſer Unſer Ordnung ein ſchuldi⸗ 


ges Genuͤgen gethan, ſoll dieſelbe ug, Beſchaffenheit des Vermoͤgens 
willkuͤhrlich beſtrafet werden. 


Landeshertliche Verordnung wegen der Vormundſchaften von 5, Jan, 1798, 


Und ſollen die Vormuͤnder vor und bey dem Verloͤbniſſen ſich nach 
des abgeſtorbenen Ehemanns hinterlaſſenem Vermoͤgen mit Fleiß erkun— 
digen, die uͤberbleibende Ehegattin auch. denſelben ſolches, ſonderlich, 

was 
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mas von ber Kinder Vater herrübret, aufrichfig zu offenbaren ſchuldig 
feyn, und darüber ein Inventarium aufgerichtet werden, da aber diefel- 
be davon etwas verbeelen, und die Wormünder folches hernach erfahren 


oder dajfelbe fonften offenbar werden folte, ſolchen Sans follen diejelbe | 


aberein s in. wirkliche Strafe gefallen ſeyn. 
42. 


Die Vormuͤnder ſollen ſchuldig ſeyn, Unſern Beamten, Gerichts, 


herren, auch Buͤrgermeiſter und Raͤthen in den Staͤdten, jedes Jahrs 
bey willkuͤhrlicher Strafe, auch da fie ihrer Verwaltung halber verdaͤch⸗ 
fig werden follfen, ihren Pflegefindern beftändige ausführliche Rechnung 
zu thun, und da fie damit beftehen mögen, ihrer Verwaltung und des— 
halben abgeftafteten Eydes erlaffen.werden, da aber ‚diefelbe in Ableg— 
und Suftificirung ihrer «geführten Rechnungen nicht. befteben koͤnn⸗ 


Vormuͤnder 
Rechnung · zu 
thun. 


ten, ſollen dieſelbe insgeſammt, feinen ausgeſchloſſen, ihren Pfleg⸗ 


findern allen ducch ihre Nachlaͤßigkeit oder Vorſatz verurſachten 
Schaden und Nachtheil, fo viel deſſen von. Unſern Beamten, Ges 
tichtsherren, Bürgermeifter und Raͤthen in den Etädfen zu Recht 
erfannt, werden möchte, ob gleih die Pflegkinder entweder aus Uns 
verftand, oder andern Urſachen nicht begehrten ,- zu verfegen und zu 
bezahlen fhuldig, und bamebft in willkührliche Strafe gefallen feyn, mit 
der Bormundfchaft auch niemand, er. habe dann deffen erheblihe und 
zu Recht beftändige Urfachen vorgubrlngen, überfehen oder davon be 
freyet werben. — 


45, | 
Als auch das fchädliche Laſter des Diebſtahls oöder heimlich⸗ Entftemd⸗ 


Diebftahl. 


und Vetuntreuung ſolchergeſtalt eingerlſſen, daß bey vielen, weder die 


Furcht, noch die chriſtliche Ehrbarkeit, und ſchuldige Liebe des Naͤch⸗ 


ſten dieſem Laſter zu ſteuern nicht vermocht, ſo ſollen dieſelbe nicht we⸗ 


niger Kraft dieſer Unfret Verordnung dergeſtalt verboten feyn, daß, wann 
jemand- auf einem Diebſtahl betreten tolirde, oder deshalben überzeuget 
werden koͤnnte/ . fon alfofort ju gefaͤnglicher Haft gezogen, und 

nach 
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nah Berordnung der Rechte und Beichaffenheit der Miſſethat ohnnach⸗ 

ſtellig beftrafet werden. 

| 44, *) 

Korn und anbes Mer dem andern Korn im dem Felde ftichlet, oder ausdriſchet, die Uchren abſchneidet, oder 
rer Krüchte ſonſt vorſetzlichen Schaden an Korn oder Früchten yufige; Gras ober Heu aus den MWiefen, Dbftr 
Schaden, gohl, Ruben, Wurzeln, und was für Gartengewächſes fo ſeyn mag, entfremdet, oder in bie 

Hecken oder Hölyer, ober fonften verſteckt und verbirgt, der fol dad erftiemal 3 51. oder nad 


Befindung höher befiraft werben, und — das geſtohlene Gut oder 8 deffen Werth wieder liefern 
und besahlen, N 


*) Die Feld und Gartens Diebe werben zufolge der tranfitorifhen Werorbnung für dad Fürs 

. Menthur Hildesheim vom ıäten April 1815, mac) dem @bifte vom 2?ten Jul. 1715. und 

beifen: DeHaration vom z23ten Aug. 1740, beftraft, (Willichs Auszug der Landes s Beiche 
erſter Band, Geite 723 ) 


45. 
Berrädung: * Mer Mabl » oder Wandelftein vorſetzlich verrenket, wegraͤumt, 
der Mahl: und 
Toandelftein, bedecket, oder feinem Nächften einigen Schäden, wie das gefchehen koͤnn⸗ 
fe, zufuͤget, derfelbe fol nach Anweifung der — Rechten und dem 


nn beftrafet werden, 
| | 7 

Eee Wer Mühlen, Wagen, Pflüge,: Eggen ober. fonften einig Aders 
- mannsgeſchirr beſtiehlet, und feinem Nächften. etwas davon entwendet, 
oder fonften daran Schaden zufüget, der foll. nach alter Gewohnbeif und 
ber Sachen Umftände, auch des Dieb und. Diebſtahls Befchaffenpeit 

mit Ernfte unnachläßig beftraft werden. 

m 

Biehhieten Als auch bishero die Kuͤhe Schwein » Schaaf » und andere Vieh⸗ 
“ htwenden, birten vermennet, daß ihnen fen ſtuͤnde und zugelaffen wäre, dem ein 
oder andern entweder in / oder außerhalb der Keldmarf, ein oder mehr 
GSarbe, Behuf ihres Viehes zu entwenden und diefelbe wohl Sffentlich 
bey Tage oder Nacht beim zu fragen, ſo fol folches -den Hirten insge⸗ 
ſammt, fie ſeyen Pferde-Fuͤllen⸗Kuͤhe⸗-Schwein- oder Gaͤnſehirten, 
biemit gänzlich und allerdings, auch die Aehren auf dem Felde zuſam⸗ 
men 
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men zu lefen verboten feyn, bey Strafe jedesmals, wann bierwider ges 
bandelt würde, 3 $I. würde aber jemand betreten, der des Nachts Korn 
weg oder zu Haufe früge, der fol, wie droben bey dem 44. Art. erweh⸗ 
net, geftcafet werden.- 

Da auch jemand des Morgens im Felde befinde, daß ihm des Wegen entfrem⸗ 
Nachts viel oder wenig Garben weggetragen oder entfremdet waͤren; en: 
fo fol derfelbe folhes fofort dem Bauermeifter anzeigen, der Spur ges shun, 
folget und darauf ohne Verzug und bey Strafe 3 Fl. Hausfuchung 
durchgebends, vornehmlich bey denen, die kein gut Gerüchte haben, und 
infonderbeit denjenigen, welche nicht fäen noch mäben, und dennoch zu 
Zeiten allerhand Getraide einfammeln, gefcheben, und derjenige, fo eis 
nes folchen Diebſtahls fchuldig befunden wird, auf maflen wie oben 
beym 44, Punkt erwähnet, beftrafet werden, 


49. 

Ebenmäßig fol ben Hirten insgemein nicht verftaftet werden, ihr Die Hirten 
Vieh, ald Kühe, Schweine oder ander Vieh, von dem gemeinen Haus er = — 
fen abzufondern, die Kühe auf den Wannen vorm Lande, oder fonften lich hüten, 
apart zu hüten, zu foldem Ende Löcher in den Hecken oder Zäunen zu 
machen, und ihr Vieh Dadurch zu leiten, oder zu treiben, noch die 
Schweine an die Stiege zu gemöbnen, denfelben die Garbe vorzumers, 
fen, oder auszuklopfen, bey Strafe 5 Fl. fo oft einer darüber betreten 
wird; wo bingegen aber eine jegliche Gemeinde den Viehhirten einen 
austräglichen Lohn zu geben, ihnen denfelben zu verglichener Zeit, damit 
fie zu Elagen nicht Urfach haben, oder befugt feyn, zu entrichten bedacht, 
auch hiemit befehliget feyn follen, 


50, 

Da auch jemand, er ſey wer er wolle, bem andern, dad Gras vor Korn und Gras 
dem Lande, oder zwifchen dem Korn und den Hecken oder Zäunen abs — 
ſchneidet oder maͤhet, oder aber in dem Korn, oder Wieſen vorſetzlich 
zu nahe maͤhet, derſelbe ſoll nicht allein das entwendete Korn oderGras 


Erſter Bd. & bezab⸗ 


- 
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bezahlen, fondern für ein jedesmal, wenn er daruber betreten wird, 
3 Fl. Strafe erlegen. 
Du -T%-" v. Ä 
Ausziefung ber Niemand foll einem andern auf feinem befaamten- Acer ohne befs 
co fen Erlaubniß Difteln, oder ander Unkraut ausziehen, weil unter fols 
chem Schein das Korn mit weggerauffet wird, bey Strafe 3 SI. 


52, 

Graben und Damit auch dad Vieh von den Hirten fo viel beffer zuſammen ges 
re balten werde, und von demfelben in den Kornfruͤchten kein Schaden 
machen. geſchehen möge, foll-ein jeder hinführe, und nach Verkündigung diefer 
Unfrer Polizey » und Landes, Ordnung, fein auf die Wiefen, Aenger und 
gemeinen Wege fehießend s oder bergebendes’ Land, fonderlich an denen 
Dertern, wo das Vieh oft vorben gebet, oder ſtets gemeidet wird, mit 
Graben, Zäunen oder Heden, dergeftalt verwahren, daß fein Vieh dars 
über, und in das Korn kommen möge, würde aber jemand folches vers 
fäumen, und dadurch feinem Nächten Schaden gefhehen; fo fol er 
nicht allein den Schaden bezahlen, fondern au‘ für einen jeden Ort, 

da er fein Land nicht verwahret, ı Fl. Strafe zu geben ſchuidig ſeyn. 


| N Fe . 
mn Wer nun vor und um feinen Ader einen Seltzaun machen wit, 
ne fpige der foll feinen einzigen Steden oben am Ende fpigen, fondern diefelben 
En zu mit einander ganz platt abbauen, damit das etwa darauf gejagte Vieh 
oder Wildpret fih darin nicht fpießen oder befchädigen möge, bey 


Strafe ı Fl, und Bezahlung des. Schadens, 
Sb 
Die Feldzaͤune Als auch an theils Dertern durch die Häuslinge, Hirfen, und ans 
—— IE dere des Orts aufhaltendes Geſindel alſofort nah abgeführten Korn— 
früchten dergleichen Feldzaͤune weggeriſſen, und dadurch den Acker⸗ und 
Kothleuten viel vergebliche Mühe und Arbeit gemacht wird: So follen 
binführo dergleichen Keldzäune, fie feyen von Dornen oder anderm 
Holze gemacht, ganz firher ſeyn, und ein jeder, der diefelbe beſchaͤdigt, 
aufs 
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aufreißet, oder ganz davon mwegfrägef, und einem andern entwendet in 
5 51. Strafe gefallen ſeyn. 


55. : 

Da auch einer fi nach diefem erfühmen würde, in den befaamten In befaamet 
oder gefchloffenen Feldern fo wohl auf und vor fremden Lande mit ben ber an 
Herden, oder anderm Diebe zu huͤten, derfelbe fol den gethanen Schas hüten, 
den dem andern besablen, und in drey Floren Strafe verfallen feyn, es 
ift aber dadurch _Niemanden benommen, auf feinem eigenen Lande vor 
den- Enden, oder zwifchen den Fohren das Gras abzufchneiden oder 


zu mähen. 


56, 

Wer in und ben der ErndfesZeit, fo tohl auf feinem eigenen als — 
ftemden Acker zwiſchen den Stiegen oder auch ehe das Reeck oder Nach⸗ zu hüten, 
barkelfe aus den Winterfeldern abgeführet mird, es fen mit Pferden, 

Kühen, Schweinen, Schaafen, Gänfen, indgemein, oder jemand befons 
ders zu hüten fich unterſtehen wird, derfelbe fol in einen gl. Strafe 


verfallen feyn. 


4 57. ‚ 
So bald das Korn und Reed oder Nachbarkelfe aus dem Felde * 


abgefuͤhtet, mag mit den Pferden und Schweinen, auch. Gänfen *) in z Tage vor ans 
dem Stoppel drey Tage vor den Schaafen und Küben bergebütet wer⸗ en 
den, da ſich aber ein. Kuhhirte oder Schäfer, er diene Uns oder wem hüten, 
er wolle, unterftehen würde, diefer Unfrer Verordnung zumider zu bans 
deln, und vor oder neben den Schweinen und Pferden vor Abgang 
der drey Tage nach abgefübrtem Korn, auf dem Stoppel zu büten, 
derſelbe fol in 5 Floren Strafe verfallen, und der Gemeine den Scha⸗ 
den nach Unſerer oder anderer Beamten oder Gerichsherren Ermäßigung 
zu erftatten, ſchuldig feyn. 
*) Bekanntmachung der vormaligen Provingial⸗Reglerungs » Rommiffion ju Hannover 


die Behlitung der Weiden mit Gänfen befreffend vom 17ten Map 1816, (Hagem. 
Verord, Samml, ven 1816, heil ı, Seite 313.) 


62 58. Die 


“ w 
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58. 
Hirten Vieh Die Kuͤh/ und Schweinhirten follen bey Strafe ſchuldig feyn, 


ee des Morgens, wenn fie mit dem Vieh austreiben, vor dem Dorfe ein 
wenig zu warten, damit alles Vieh vor die Heerde komme, nichts zus 
ruͤck bleibe, ins Korn laufe und Schaden thue, ebenfalls follen diefelbe 
fhuldig fegn, des Abends, wenn fie das Vieh beim treiben, daffelbe, 
fonderlih die Schweine, fleißig zufammen zu halten, und ehender nicht, 
bis fie vorm Felde ganz über auch vorn im Dorf, und zwiſchen den 
, Schlagbäumen find, laufen zu laffen: Da aber ein Hirte, er fey Schäs 
fer, Kühe, Kälber» oder Schwein, Hirte, Meifter oder Knecht das ihm 
untergebene Vieh auf untüchfige Derter oder Weiden treiben, oder dafs 
felbe in Flachsrothen oder andern fhädlihen faulen Wäflern faufen, 
oder fonften verfäumen und in Schaden oder in Gefahr kommen laffen 
wird, derfelbe fol erftlich den Schaden bezahlen, und dazu, dem Brs 
finden nach, beftrafet werden. 


50. 

Alles Wieh vor Ein jeder fol fchuldig feyn, fein Vieh, abfonderlih die Schweine, 
nr allemal zu rechter Zeit vor den Hirten zu freiben, damit deren Feines 
ohne Hirten und Aufficht ind Korn laufe und Schaden thue, bey Stras 

fe für jedes Stüf 10 Grofchen, und daneben den Schaden zu bezahlen, 

da aber jemandem einig Vieh, infonderbeit die Zucht / oder Saufchweine, 

auf den Höfen zu behalten noͤthig; fo fol derfelbe fonften auch insge⸗ 

mein ein jeder feinen Hof mit Pforten, Thorwegen und Zäunen alfo 

verwahrt behalten, daß kein Vleh davon und ins Korn kommen könne. 


60. 


vferdejungen Als auch die Hutsund Pferde-Jungens vielmal, anſtatt, daß fie 
ne ded Wiebes acht haben follen, fhlafen, oder fonften in den Karten»und 
“andern Spielen, auch oftmals ftrafbaren Iofen Handeln fich fo weit vers 

tiefen, daß fie das Vieh ihres Willend ind Korn und fremdes Gras 

geben laffen, wodurd vielfältiger Schade gefchieht, und oͤfters derjenis 

ge Junge, dem das Vieh zu huͤten nicht vertrauet, zuſiehet, den ans 

dern 
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dern fpielen, und das Vieh im Korn oder Grafe geben läffet; fo ſoll zuförs 
derft unter denfelben alles Karten» und andere Spielen_ verboten feyn, 
bey Strafe zwoͤlf Groſchen, fo oft fi ie betreten werden, von einem jeden 
Stuͤck Vieh auch, fo in dem Korn, Hegewiſchen, oder fonften nicht ges 
meinen Dertern gefunden wird, als von einem Pferd einen halben Kl. 
Kuh 5 Grofchen, Schwein 2 Grofchen, Gans a Grofhen Strafe gege⸗ 
ben werben. 


61. 
Als auch die Pferdes und Hütejungens ihren Eltern ober auf den — — 

Hoͤfen, da ſie dienen, die Eyer und andere Sachen entfremden, und 
dieſelben darnach unter ſich verſchlemmen, dadurch auch zu mehrern und 
groͤßern Diebſtaͤhlen ſich angewoͤhnen; fo ſoll ein jeder, der in der gleis 
hen hinfuͤhro betreten wird, er habe die Eyer für ſich ſelbſt geſtoh— 
len, andern Rath dazu gegeben, oder von ſolchen geſammelten Eyern 
mit gegeſſen, in 6 Groſchen Strafe verfallen ſeyn. 


62. =. 
Niemand fol auf eines andern Acker oder Lande, ohne des Herrn Erböfhoten ab⸗ 
Erlaubniß, Erbsſchoten abbrechen, würde aber einsoder andrer darinn bubrechen. 
betreten, und bey ihm über zwey Hände vol Erbsſchoten gefunden, fol 
derfelbe für eine jede Hand vol deinfelben, dem fie entwendet, 4 Mor. 
an Unfer Amt oder den Gerichtsherren aber allemal x Fl. Strafe 
erlegen. 


- 


63. 

Eine jede Gemeinde insgefammt fol fchuldig feyn, in den gemeinen raten und 
Yengern, Wiefen, ober wie e8 jeden Orts, die Gelegenheit füge, im er 
gleichen auch ein jeder insbefondere in und vor feinem Lande die durd, 
oder vor und nebenher gehenden Waffergräben und Kohren jedes Jahr 
zu befichfigen, nach befindender Notbdurft diefelben zu reinigen und aufs 
zuſchlagen, und alfo ein jeder feinen Nächften für Schaden zu bewah⸗ 
sen, bey Strafe deffen Bezahlung, und fo oft folches unterlaſſen wird, 

1 51, oder nach Befinden, höher beftrafet werben. 
64. Da 
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64. 

In der Gemein Da auch ein oder andere Dorffchaft in der Gemeinde etwas zu 

———— beſſern ſchuldig wäre, ſolches auf des einsoder andern, der dahero ſich 
einigen Schadens zu befahren, Anzeige und Erinnerung, nicht befferfe; 
fo fol eine folche Gemeinde ohne Zuthun des Befchädigten, demfelben 
nicht allein den Schaden erftatten, fondern auch in 10 Kloren Strafe 
verfallen fegn, abfonderlich aber follen die Städte, Flecken und Doͤr⸗ 
fer, deren gemeine Wiefen, Meiden und Aenger an fließenden Wäffern 
belegen, diefelbe mit Erdweiden und fonften, fo beft fie vermögen bie 
Ufer vor dem Einriß des Waſſers und Abbruch der Gemeinde, Aenger 
oder Wiefen, jedoch dem Nächften ohne Schaden, verwahren, bey Strar 
fe 20 Floren. | 


65. 

Gänfehirten, Eine jebe Gemeinde fol fhuldig feyn, nach Nothdurft und jeden 
Dorfs Größe, ein, zwey, drey oder mehr Gänfebirten zu balten, das 
mit die Gänfe nicht hirtenlos herum laufen und fliegen laffen, bey 
Strafe vier Floren. 


66. 

Abpflägen Als auch das Abpfluͤgen faft gemein worden, daß viele, hintange— 
feßet ihres Gemwiffens, Feine Scheu fragen, ihrem Näcften dadurch 
groffen Schaden zuzufügen, auch zu Zeiten den Gutsherren fein Eis 
gentbum vorfäglich zu entwenden und abzuzwacken, und deffen Befig 
zu verrüden, deme Wir aber weiter nicht nachfeben können, noch mwols 
len: fo fol von dato an, ein jeder, forsohl Gutsherr, ald Meyer, der 
folchergeftalt von feinem Nächften befchnitten zu feyn, vermeinet, bey 
Unfern Beamten oder Gerichtöherren fich darüber zu befchweren befugt, 
Diefelben auch darauf fhuldig feyn, alfofort entweder für fich felbft, oder 
durch ihre unferbediente Vögte, und Gogreven den eldgefchwornen, 
nebft den älteften und Fundigften Leuten, jedes Orts, ein jegliches 
Stüd Land, oder was es feyn mag, zu befichtigen, daffelbe, fo oft es 
die Nothdurft erfodert, zu meffen, und darüber; befindenden Dingen nach, 


rechtmaͤßig zu verorbnen. 
Wann 
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Warn num jemand folchergeftalt fchRldig befunden wird, derfelbe 
fol nicht allein die aufgehenden Unfoften allein bezahlen, fondern au 
das abgepflügele Land, zu dem Stüde, davon es genommen oder abge, 
tiſſen, wieder gepflüget werben, und ein folcher für eine jede abgepflügte 
Fohr 5 Fl. Strafe entrichten, da aber einer fih nicht ſcheuen follte, 
dasjenige Land, fo er feinem Nächften abgepflüget und bdemfelben auf 
vorige Weife wieder zugemwiefen, nochmals an fich zu reißen, fol ein 
folder für ein jedes zum ‚andernmal geſchehenes Abpflügen 6 Floren 
Strafe geben: und darüber bey der Befichtigung alle Unkoſten bezahlen. 


Ä 67. 

Da aud jemand vorfäglich in die Gemeinde, es feyen Aenger, —* — 
Weiden oder Wege, pflügen, zaͤunen oder graben, und derſelben dadurch etwas atzupflüs 
‚etwas abzuzwacken, und zu ſich zu. reiffen unterſtehen würde, derfelde 2" 
‚fol jedesmal nach Befinden in ein, zwey oder mehr Floren Strafe ver- 
fallen feyn. 


68. 

Nachdem Uns auch zu befonderm Mißfallen vorgekommen, daß bey Jedem Zehend⸗ 
den Zehenden verſchiedene Mißbraͤuche ſeyn, allerhand Unterſchleife und — 
Betrug darunter vorlaufe, und dadurch den Zehendherren nicht allein 
großer Schade, fondern auch viele Mühe, Koften‘ und Ungelegenheiten 
verurfachet, ja oftmals. Unfer verordneter Stift-Hildesheimifher State, 
halter, Kanzler und Raͤthe dieferhalb ausgelaffene Befehl gar aus Aus 
gen und fchuldigem Reſpekt gefeget werden; 

So ordnen, fegen und wollen wir hiemit: daß nun binführo einem 
jeden Zebendberen, er fey geifts oder weltlich, adlich oder unadlih, wes 
Standes und Wefend er wolle, und es fey derfelbe Zehende fein Erb 
oder Lehen, item er babe denfelben auf einen Wiederfauf, oder Kraft 
einer beftändigen Hypothek, obne einige Simulation (in welchen letz⸗ 
tern beyden Fällen ein jeder. bey verfpürtem Argwohn feinen Titulum, 
vermittelſt eines körperlichen Eyds, darzutbun ſchuldig feyn fol) an 
ſich gebrasht, frey ſtehen umd zugelaſſen feyn Tolle, feinen eigenen, oder 

auf 
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vorgefegfe Weife ihm zugehörigen Zehenden in fein eigen Haus, Scheu⸗ 
ern und Gewahrfam, oder wohin es ihm gefällig in oder aufferhalb, 
nabe oder weit aus der Keldmark, worin der Zehende gefallen, zu fuͤh⸗ 
sen, und darin von keinmanden, es ſeyen Unſere Droſten, Beamte und 
Bediente, Gerichtöherren, oder jemand anders, fo.wenig in Unferm als 
in ihrem Namen, behindert oder befchweret werden, bey willfübhrlicher _ 
Strafe, fondern hierunter einem jeden Zehendherrn die freye Hand vers 
bleiben, denfelben auch unbenommen feyn, bey begebenden Gelegenbeir 
ten ibre Zebenden einem andern gegen beffen Zehenden Permutatlon 
überzulaffen und zuführen, 
69. 
Die Zehenden Da aber ein Zehendherr den Zehenden zu ſeinem Sitzhofe oder 
ns = Wohnung in » oder. aufferhalb des zehendpflichtigen Dorfs oder Orts 
offeriren, führen zu laffen nicht gemeynet, ſolchenfalls, fol vor einem Kremden 
der ganzen Gemeinde der Zehende angeboten werden, zumal diefelbe 
(weil ‚ein jeglicher zu Beſtellung feines Aders viel Koften anwenden 
muß, und daher auch der Vorthell an Stroh oder fonften, den ein ans 
derer zu ſich nimmt, ihr billig vor andern zu goͤnnen, auch damit 
das Stroh, zu Ausfuͤtterung des Viehs und Beduͤngung des Ackers in 
der Feldmark bleibe) die naͤchſte dazu ſeyn; da aber dieſelbe die Bil⸗ 
ligkeit nicht geben wollte, ſoll dem Zehendherrn frey ſtehen, ſeinen 
Zehenden einem oder mehr Einwohnern im Dorfe, ohne jemands Maß— 
gebung oder Kontradiktion auszuthun; falls er aber auch mit denſel⸗ 
ben nicht eins werden koͤnnte, alsdann ſoll und mag er unverhindert 
ſeinen Zehenden elocirn und verpachten, wem und wohin er wolle. Im 
Fall ſich aber eine Gemeinde oder auch ein oder mehr Einwohner das 
wider fegen, folches dem Zehendherrn nicht geftatten, fih zufammen 
verbinden würden, und alfo den Zehendherrn zwingen wollten, daß er 
ihnen den Zehenden für dasjenige, fo fie dafür zu entrichten fih erbie, 
fen, mit feinem Schaden und Nachtheil laffen müfte, oder auch aus der 
Gemeinde keinen Zehendmahler hergeben, noch das zebendbare Land zeit, 
gen laſſen wollten, und fonften dem Zehendberen, oder bem, der in deffen 


Namen 
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Namen ten Zebenden ſammelt und fuͤhret, in einige Wege bebinderlich 

wären, ſolchenfalls ſoll eine jede Gemeinde Kraft diefed in‘ 100 Floren 

Etrafe, da aber die MWiederfegung von dem einen oder andern Eins 

wohner in privato gefchiebet, fol deren ein. jeder, imgleichen derjenige, 

fo fi zu einem Zehndvoigt oder Mabler nicht wid beftellen laſſen, in 

20 Kloren. Strafe gefallen ſeyn ®). i — 
©) Dieſer Artikel iſt durch die Verordnung vom 17. Juniud 1772. abgeändert worden, 
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nun aber der Zehendherr geſinnet waͤre, den Zehenden der gan, Oder ben Sehene 
jen Gemeinde zu gönnen, welches bloß ynd allein im feinem freyen Er 
Willen befteben, und er von ber Gemeinde dazu, unter was Schein es a 
immer gefcheben könnte, nicht gendtbiget werben fol, ſolchenfalls ift j 
derfelbe bemächtigt, ein, zwey, drey oder mehr woblgefeffene Männer aus 
der Gemeinde zu benennen, ober mag diefelbe dem Zehendherrn, etliche vor⸗ er 
fielen, welche mit. einem Zehendherrn fo gut fie: fönnen, den Zehenden ver 
dingen,und hernach daran feyn follen, daß dasjenige, warum ber Zehende 
verdungen, zu beſtimmt/ und vergleichender Zeit, zwifchen Michaelis und 
Martini, an Geld, oder untadelhaftem markgebigem Korn, nach dem beis 


derſeits verglichen, obnfeblbarlich geliefert werden, maffen- diefelben alfo ' 
lang dafuͤr, als felbft ſchuldige Bürgen, dem Zehendherrn haften ſollen. 
| 71. u 
Als aber bey Sammlung der Zehenden, fo bie Gemeinde zu dins Gleichheit in 


gen, und zu führen-pflegt, groſſe Ungleichbeit votläuft, und der Arme — 


von den Vermoͤgenden in dem uͤberſetzet wird, weil das reine Zehend, halten, 

torn oder das Geld, fo bafür ausgefagt wird, auf die Morgenzahl ans 

gefchlagen und nicht beobachtet wird,. ob jemeil® ein Morgen groß oder 

Hein, auf demfelben ‚gut oder fchlecht+ Korn. geftanden, fondern durchs 

gehende ein Morgen auch ber alterfchlechtefte. dem allerbeften gleich ges 

rechnet wird; fo foll folche groffe Ungleichheit und Unbilligkeit aller 

dings und ‚ben Strafe 20 Kl abgefchaffet ſeyn, und gänzlich vermieden x 

bleiben, auch hinfuͤhro, wenn der Zehende von ber Gemeinde geführet * 
Erſter Bd. H wird, 
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wird, das verbungene Zehendkorn oder Geld nah Proportlon der Stie⸗ 
gen, fo ein jeder auf feinem Lande gebabt, angefchlagen und alfo hier⸗ 
unter niemand überfeget.oder bevortbeilet werden, 


‚ “Fr 


— Wann aber der Zehendherr nur einem oder mehrern aus der Ge⸗ 
1 den abfchreden. meinde den Zehenden überlaſſeu wollte, . welches. jebegmal in feinem 
freyen Willen und Belieben ſtehet, alsdann fol die Gemeinde, falls 
wie oben gemeldet, diefelbe die Billigkeit nicht geben wollte, den oder 
blejenigen davon nicht-abfchreddien, noch damwider das’ allergeringfie_vors 

nehmen, bey Strafe 30.5, 2 


73. 


Behenten auf Da auch nach einem oder andern Dorf ober Ort wuͤſte zehendbare 
—— Feldmarken beackert werden, ſtehet dem Zehendherrn, dem -der Zehende 
sugebörrt, frey, nach. ſeinem Belieben und Gutbefinden, denfelben auf 

maaffen, wie oben vermeidet, der aanzen Gemeinde, oder denehfelben,ıfo: 

bie wuͤſte Feldmark beftellen, insgeſammt oder einem oder mehr aus 
denſelben einzuthun und zu verdingen; da aber deren feiner die Billig⸗ 

keit dem Zehendherrn geben wollte, mag er denſelben entweder ſelbſt 


* oder auſſethalb ſolcher Feldmart, wohin ihm beliebig, ver⸗ 
ingen. 


l 
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Beamte, fetten Da auch unfere Beamte, Bediente, und Gerichsherren an einem 
——— oder anderm Orte Zehende zu fuͤhren annehmen wuͤrden, ſoll ihnen zwar 
— ſolches nicht mißgoͤnnet werden, jedoch dieſer Geſtalt, daß ſie den Zehen⸗ 

"ben mit ihren eigenen Pferden, oder für baares billiges Lohn geding⸗ 

sen Wagen führen; da ſich aber jemand unterſtehen würde, in». 
oder aufferbalb folchen Dorfs, wofür er den: Zehenden angenoms 

men, dazu einige Bittfuhren zu gebrauchen, ſoll derſelbe fuͤr eine 

jede Bilttfuhr zehen, derjenige aber, der fie leiſtet, a gt. jur 

Strafe geben. i 


5, Es 


je \ 
Dolheg-Dvöning vom Soten Oklober 1665. t.75: 76. 59 
e 75. * 
es ſollen auch die Gerichsherten, inſonderheit auf denen Feld / Gerichteherren 


marken, allwo fie ihrer habender und ſelbſt beſtellender Laͤndereyen bal- ee ce " 

ber infereffirt find, und alfo in den Zebenden felbft mitgeben müffen, 34 * 

von dem Verding, da fie wollen, nicht ausgefhloffen fenn, jedoch, daß ee 

darunter nicht der geringfte Zwang vermerket, oder der eine oder ans 

dere feine unterhabende Gerichtsleute, fo um den Zehenden dingen, abges 

ſchrecket, fonften auch: gegen den Zebenthertn desbalbet einige Verjährung 

nicht angejogen werden. IT 
u | 2 e 

76. 

Es fol aber auch der Zehendherr die armen Bauersleute, oder bies Zetendherren 
jenigen, fo den Zehenden führen wollen, nicht überfegen, fondern nach an 
befhaffenen Sahen und Befindung der Feldfrüchte, mas billig iſt, 
davon fordern und nehmen, geftalt darauf Unfere und Unfers würdigen 
Dom» Kapitels Beamte auch die Gerichtsherren fleißige Aufficht zu bas 
ben, und darunter fonderlich zu beobachten, daß unter feinem Praͤtert 
der Zehende aus der Feldmark in die benachbarten Doͤrfer, welche viel⸗ 
leicht nicht mehr oder noch wohl weniger geben, als diejenigen, fo bie 
jebendbaren Ländereyen beftellet, geboten und zu geben willens find, 
gerathen möge, gleichwohl follen die Beamten und Gerichtsherren bieruns 
ter mit folcher Befcheidenheit verfahren, daß fie-dem Zehendherrn dar⸗ 
unfer zum Präjudiz und Machtbeil den Bauern nicht: mehr Beyfall, ale 
in dergleichen die felbft redende Vernunft und Billigkeit erfogdert, ger 
ben, keinesweges aber fol fich deren ein einziger eines Ausſpruchs über 
den Werth des. verdingendben Zebendens anmaffen , und alfo dadurch 
die Zehendherren um ihre obbedeuteter- Weiſe, habendes Kecht und Freys 
beit mit dem Schenden ihres Gefallens zu verfahren, keinerley Weiſe zu 
bringen, ſich unternehmen, ſondern, da uͤber den ein oder andern hier⸗ 
naͤchſt ſich einiger Zehendherr, dieſerhalben beſchweren ſollte, ſolchen⸗ 
falls derjenige, ſo diefem zu nebe handelt, dieſch Unferd ern ſtlichen Ger 
* willtuͤhrlicher Beſtrafung gewaͤrtig, und danebſt dem Zehendherrn 

zu » 2 allen 
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allen erlittenen Schaden und angewandte Unkoften zu reftifuiren ſchul— 
dig und gehalten feyn. 


u. 


* 7 7. 


Bor verdingtem Niemand ſoll hinfuͤhro, ehe der Zehende bedungen und — 
Aiomanp ans Äfl, von feinem Korn an einzelnen oder mebrern Garben aus dem Felde 
dm —* brin etwas abführen oder eintragen, weniger für die Pferde etwas abmaͤhen, 
es geſchebe denn ſolches mit des Zebendherrn oder Zehendfuͤhrers aus⸗ 
druͤcklichem Belieben und Bewilligung, und in. der aͤußerſten Hungers⸗ 
noth bey Strafe 10 Kloren und Bezahlung des entwendeten Lorns/ 
wenn aber der Zehende ausgemahlet, alsdann mag ein jeder ſein Korn, 
ohngeachtet der Zehende noch auf dem Lande ſtehet, ſeiner guten Gele⸗ 
genbeit nach, einführen. Fe 
73. — 
Der Zehendherr Weilen auch die Bauersleute, wiewohl ganz — und fehlſam das 
— für halten, daß der Zehende von dem Ende an, da der Miftwagen auf 
er will, das Land gehet, gezählet, und wenn einer mehr zebendbaren Ader nes 
ben einander bat, und alfo ein Stüf auf das andere niedergegangen, 
und auf folhe Weife der Zebende aus zemahlet werden muͤßte, unter 
welchem Mißverſtand der Zehendherr und Fuͤhrer vielfältig betrogen und 
verkürzet wird, fintemalen ein jeder alfo bald merken und wiffen kann, 
an welchem Orte die zebende Stiege fällt, dahin denn entweder die uns 
tauglichenoder kleineſten Garben gefeßet werden, fo foll binführo folcher 
Mißbrauch, Kraft dieſes, gänzlich abgeſchaffet, und der Zehendherr oder 
Bübrer befugt feyn, auf einem jeden Stüde Lande, wo und an wel 
chem Ende ihm belteben wird, den Zehenden auszumablen, und fol 
derjenige, fo ſich dawider fegen, oder die auf folche Weife ausgemahlte 
zehende Stiege, oder einzelne Garben, imgleichen Flachsbunde austau— 
fen, umfegen, oder megfteblen wird, jedesmalg, fo oft er in derglels 
hen betreten wird, 10 Kieren Strafe legen, 


ee ti — ——3 


79 Würde 


ee vom Zoten Dftober 1665. Art. 79.80.81. 61 
79. | — 

Wuͤrde auch der Zehendhetr/ Führer. oder Zehndansmabler, “nach Zehenden alles ” 
dem derfelbe beeidiget ift ‚“auch'die Rornfrächte in den Stiegen ſtehen, lett —— 
den Zehenden nicht alſofort, oder auf geſchehenes Begehren, ausmahlen 
und dadurch wegen einfallenden Ungewitters oder ſonſten dem Acker⸗ 
mann Schaden zuſtehen, ſoll er denſelben zu EN und daneben 20 
5, Strafe zu-erlegen, ſchuldig ſeyn. ar | 


} NN ! Ä A ⁊ 0, *) 


1,..737 9.3 
Als auch aus einem ferner ohnleidentlichen Mißlbrauch in Un a ben Erdluc⸗ 

ferm Stift: zu der Zehendherren nicht geringem Nachtheil auf einem je ® 9 — are 

dem zebendbaren Stüd Bandes zwey einzelne Stiege, und in denfelben du ſeten. 

viel mehr als 20 Garben gefeßet werden, wilde, wenn es gleich die 

jebende in der Ordnung: oder Zahl iſt, der Zehendherr, Kübrer oder 

Mabler allemal vorbey geben müffen; fo fol foches nunmehr gänzlich vers 

boten, und die übrigen Garben, fo an der Endſtiege befindlich, nicht 

allein dem Zehendherrn verfallen feyn, fondern auch für eine jede Abris 

ge Sarbe, fo aus Borfag hinzugeſetzet wird, gehen'Mgr. zur Strafe ent⸗ 

richtet und bezablet werden. Da auch binführe die gehende Stiege, eben 

auf die Endeftiege fallen würde, fol der Zehendführer dieſelbe wegzu⸗ 

führen, imgleihen auch von den übrigen Garben, fo daneben gefeget; 

und das Kind genannt werden, den zehenden Theil zu nehmen. befugt 

ſeyn; würde auch. der Zehendherr oder Kührer, in Abführung des’ Ze⸗ 

henden, eine-oder andere Stiege oder Garben umftoffen, und nicht mies 

der aufrichtens fo ſoll derſelbe jedesmal, und fo. — daruber — 


N‘ 


wird, einem Bloren zur Strafe geben. nu re 
”) Negichunge ; Busigriben 3 vom aatın Jul, — (u EEE " 5 ET 
81.9) — — 


Bas. in die Brad, ‚gefdet; und nach ber Befaamung. mit der) — von der 
sen bezogen wird, es fey beld⸗ Berge oder Rottland, davon, wenns Sraq. 
u 


Abtretung und 
uUebergebung 
der Meyerguͤter. 
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jebendbar, fol. jedesmals der Zehende dem Zehendherrn oder Fuͤhrer 
aefolget werben, bey Strafe fünf Sloren. 


2 * 
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| 82. | . 
Nachdem auch bishero die Acker/und Wölfpännerhäfd babötb gan 


oder guten Theild ruinirt worden, und Uns oder Unferm würdigen 
Doms Kapitel, oder andern geiftsund teltlichen Landfaffen den fohuldis 


"gen Dienft gu Teiften, no dem Batsheren die Schuldigkelt zudentrich⸗ 


N 


ten, nicht vermögen, weil die alten Aderleute, Halbſpaͤnner oder Koͤter, 
wenn diefelben. die, unferhabenden Höfe in groffe unabtraͤgliche Schulden 
geſetzet, alsdann dieſelbe den Kindern, ohne des Amts und Gerichts⸗ 
auch der Gutsherren Vorwiſſen und Bewilligung abtreten, ihnen: ſelb⸗ 
ſten eintraͤgliche Leibzuͤchten vorbehalten, den. Kindern groſſe Braut 
ſchaͤtze verſprechen, an deſſen Statt bis zur Bezahlung etliche Morgen 
Landes für die Zinſe zu gebrauchen, mitgeben, und alſo diejenigen, des 
nen fie. die Güter abtreten, ‚gleich alſofort ih eine ſolche Schulden laſt 
ſtuͤtzen, woraus ſie nimmernſich reiten oder los machen: koͤnnen: Wir 
aber demſelben ferners zuzuſehen gar nicht gemeynet; So ſetzen, ver⸗ 
ordnen und wollen Wir,. daß hinfuͤhro Fein einziger Unfere Sitfis Hils 
desheimnlinterthan, er fey Adermann, Halbfpänner, oder Kotfag ein 
Kind. ausfteuren folle, er thue dann ſolches mit Unfers. und Unfers würdigen 
Domifapiteld Beamten, auch eines - jeden „Gerichts ; and. Gutsherrn 
Votwiſſen und: Bewilliguag/ geſtalt die Pfarrer in Unſerm Stift Hit 
desheim Keinmanden, fo an feinem Hof ſich nieder zu ſetzen willens, kopu⸗ 
liren follen, der nicht vom Amt⸗Gexichtsberten oder den Buͤrgermei⸗ 
ſtern in den Staͤdten, inſonderheit aber den Gutsherrn einen Schein, 
wovon jedoch von Niemand bey, Strafe 10 Fl. auſſer eines halben 
Ortsthalers Schreibgebuͤhr, etwa gefodert, oder angenomimgn werden 
En bes Pharrexn vorgezeiget, allemal er "Strafe 4 Si und ſollen 

Ar Anus tt ad ba Pr ya m BG 71.1777) 
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bergleichen Abtrefungen a und null feyn, — ba Niemand 
verholfen werde, 
#) Degen ber. ‚Zraufeine fiche Ausichreifen der k. Preebria — zu Hannever 


von zofen April 1819. GSeſetz Sammlung für 1819. 3te Abtheitung Geite 43. und 
Konfikoriak Undfchreiben von: aatem deſſelben Monats’ ebendafelbft Stite 48.) 


85.) 

&o ſollen auch binführe die Ehefliftungen von Unfern, und Unſers Gteftiftunaen 
würdigen Dom» Kapiteld Beamten, auch den: Gerichsherren, infenders eh 
beit aber den Gutäberren, als denen eines, jeden: Ackermann, Halb»  firmiren 
fpänner ‚und Köterd, oder feiner: Meyer Vermoͤgen und. Gelegenbeit ber 
kannt, und dahero wiſſen können, was ‚ein jeder Hof. an Brautfchag, 
und was deme anhängig, tragen fann, eraminick, unterfchrieben und 
beftätigef werden, die anderen aber, fo wider diefe: Unſere Berorbung aufs 
gerichtet werden, hiemit annuliret. und.getödfet feyn, und daruͤber nicht 
- gehalten noch einige Erekution verftaftet werden. 


®) Bandeöterrlihe Werorbnung vom zotem Ian. 1766. : 
84. 

Niemand ſoll befugt ſeyn, ben Uebergeb » ober Abtretung des Hofe ... auf 
ohne ausdruͤcklichen ſchriftlichen Konſens, und Bewilligung des Guts— ” — 
beren, ihm ſelbſten eine Leibzucht an den Meyergütern zu. machen oder 
zu ſetzen, und dadurch die Höfe zu fchwaͤchen und zu beſchweren: Würs 
de aber jemand dawider bandeln, foll nicht allein folge einſeitig ges 
machte Leibzucht ungültig, fondern auch ſowohl der Ab » als Antreter, 
und zwar ein jeder befonders In 10 Fl. Strafe verfallen ſeyn. 


85.) 

Meilen ins die dienftpflichtigen Höfe nicht allein dadurch merklich Ber dienfte 

geſchwaͤchet, fondern auch dem Gutd , und Eigenthumsherrn viele Aecket —— 

entwendet, und gar abhanden gebracht werden, wenn die Meyer die Hit zu reifen, 
unterbabende Deeyerländeren, den Kindern loco dotis, mitgeben, deſſen 
ſie —— mit Recht nicht befugt, oder ſonſten dieſelbe auf ein oder 
mehr 
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mehr Art, oder auch auf andere Weife zu verfegen und zu veraͤuſſern 
fih unterfieben; fo fol folches hinfuͤhro gänzlich -abgefhaffet und vers 
boten fegn, auch ein jeder, der von einem Hofe, derfelbe ſey dienftfrey oder 
nicht, einen Morgen Meyerland weniger oder mehr, ſeinen Kindern in 
dotem mit, oder. daſſelbe anſtatt der jährlichen Zinſe zu gebrauchen übers 
giebt, oder fonften Arts » oder auf andere Weife verkauft, und von uns 
terhabendem Hofe wegthut, foll nicht allein der eine ſowohl ale der ans 
dere für ein jedes Stuͤck Landes 10 Rthaler zur Strafe unfehlbar ers 
legen; fondern auch derfelbe, fo auf-folche Weife:ein Stuͤck Landes ans 
nimmt, feines Mechten, oder des Kaufgeldes verluftig, und Bafelbe Uns 
ferm Fiſco anheim gefallen, derjenige auch, oder wer der- fonften ſeyn 
mag und über folche unzuläßige Kontrakte einige Briefe verfertiget, jes 
desmals, fo off er darüber betreten wird, vom Morgen Landes 5 Tha⸗ 
ler zu entrichten und zu bezahlen fehuldig, and die Nichtigf:it ſolcher 
Kontrakte, auch auf der ne, diefer Ordnung gemarpten —— 
zu verſtehen ſeyn. 


®) Landesherrliche Dienſtordnung von’ Bahre-1739. F. a8. — 


86. 

Erbland ben den Da ſich auch bey den dien ſtpflichtigen Aterböfen Bienfpfictige 
Olenſthofen. Erblaͤndetey, fo vor Alters darzu gehörig geweſen, befindet, diefelbe 
mag zwar bey begebenden Sterb » oder andern Fäden unter den dazu 

Hebörigen Erben vertheilet werden, jedoch ſoll folches Erbland von ben 
Dienftböfen nicht genommen, fondern dabey, und demjenigen, fo auf dem 

Hofe wohnet, und den Dienft davon und dem Lande mif den Pferden 

zu leiften ſchuldig ift, gelaffen werden, derfelbe aber den Erben jährlich 

die gebührende Zinfe, was jeben Dis der Ader fragen Fann, und bil, 

lig ift, zinſen und richtig einliefern, in deſſen Entſtehung aber auf des 

Debitoris Koſten allein von Unſern Beamten und andern Gerichts, 

berren, auch Bürgermeiftern und Raͤthen in den Städten, dem Eigen, 
tbumsberen zu feiner Befugniß unauggefeget verholfen werden, Mit 

der dien ſtfreyen Laͤnderey aber, ſo zu ſolchen Höfen. eigentlich nicht 


gehörig, 
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gehörig, und nach und nach darzu erfauft worden, mag ein „jeder fein 
Beftes thun. no 


f 


87. | 

Niemand fol binführe, ohne Wormiffen und Belieben der Guts— „Garten vom 

u n ni ’ 

oder Eigentbumss, imgleichen der Zebendherren, auch derjenigen, fo mes machen, ö 
gen der Hut und Weide infereffiret, von dem zebendbaren Lande, Gars 


ten oder Wiefen machen, bey Strafe 10 Floren. 


88. 

So foll auch Niemand, befonders noch einige Gemeinde insge— ER 
ſammt, zum Präjudiz und Nachtbeil des Guts-und Zehendheren einige Weide liegen zu 
Aecker zur Weide oder Wiefen liegen laffen, fondern was diesfalls vor fen 
diefem geſchehen, wieder zu voriger Art und Natur gebracht, und dem 
Buts s oder Zehendherrn darunter nicht3 entwendet werden, bey willkuͤhr— 
licher Beftrafung, aus denen Wiefen aber, melche vor diefem zur Saat 
beacdert worden, anjeßo megen jeden Orts Befchaffenheit nicht oder 
fhwerlich wieder beartiget werden fönnen, fol der Zebende dem Zehend⸗ 
herrn gegeben, oder demſelben deshalber billig mäßige Erſtattung ges 


ſchehen. 


x 


80. 

Meil fih auch in der That — daß vor, bey und nach dieſen Verſetzte Laͤnde⸗ 
vorgeweſenen Kriegsläufen, von einigen Bol » und Halbſpaͤnner⸗- und — * 
Kothoͤfen, ohne des Guts/oder Eigenthumsherrn Wiſſen und Belieben, 
viele Laͤnderey verkauft, verſetzet, und abhanden gebracht, ſolches aber 
keines Weges zu billigen, oder ferner zu gedulden iſt; ſo ſoll von 
dato an ein jeder Guts-oder Eigenthumshert, auch deſſen Meyer das 
Berfegfe, oder auf was Maaffe es immer gefcheben, von den Hoͤfen, nos 
von mit Pferden gedienet wird, verbrachte Meyerland, alfofort wieder 
zu fih, und feinem Hofe zu nehmen befugf feyn, und ihm von jeden 
Orts Dbrigkeit darzu verholfen werben. Was aber derjenige, fo folch 
Land bishero, wegen feines Kauf s oder Pfandgeldes, imgleichen Gail 
und Gahre mit Beyfall Rechts zu prätendiren und zu fordern haben 


Erfier Bd. 3 wird, 
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wird, foldes fol nach vorgegangener Liquidation, demfriben aus des 
Debitors babenden Befferungen, jedoch, daß dem Gutsherrn und bem 
gemeinen Wefen, auch den älteren Ereditoren, dem landſittlichen Ger 
brauch nach, der- Vorzug verbleibe, bezahlet werden. 


90. 

Eemeine Weide Nachdem fich befindet, daf die gemeinen Weiden ſehr und derge— 
—— ſtalt übertrieben werden, daß die dienſtpflichtigen, und andere Acker⸗ 
leute derfelben ‘mit ibren Pferden und Vieh wenig genieffen fönnen, 
ſondern diefelbe den Kötern, welche bey ihren Höfen nichts, oder gar 
wenig Laͤnderey haben, fo dazu eigentlich gehörig ift, fondern von ans 
Bern Ackerhoͤfen oder auch andern, aufferbalb eines jeden Dorfs Feld— 
marf und Weide belegenen Dertern eine Anzahl Landes angenommen, 
und mit dem davon unterbaltenden Vieh, die gemeine Weide beſchwe— 
ret, woraus denn auch diefes bochfchädliche Uebel erwachfen, daß der 
Kotfaffen Kinder bey ihren Eltern bleiben, und die Uderleufe und Halbs 
fpänner keine Knechte, Jungens, Mägde und nötbiges Gefinde, ja oft— 
mals ben eilfertiger Erndtezeit keine Taglöbner haben können; fo vers 
ordnen und fegen Wir biemit und Kraft diefes, daß nun binführo ein 
Köter, fo unter 5 Morgen Landes baf, Fein Pferd, fo er freiben kann, 
auf die gemeine Weide bringen folle, bey DWermeidung der Pfändung, 
und eines Kloren Strafe, fo oft damwider gehandelt wird: Wenn aber 
derfelbe zmwifchen 5 und 20 Morgen Landes hat, fo eigentlich zu feinem 
Hofe gebören, mag derfelbe davon ein Prerd, imgleichen, wenn einer 
über 20 Morgen bat, 2 Pferde, und Feine mehr, alfo nach Proportion 
der inbabenden Länderey auf die gemeine Weide freiben, die dienftpflich- 
fige, oder andere Bols»und Halbſpaͤnner aber mögen fo viel Pferde, 
als fie zu Beſtellung ihres Aders nötbig haben, auf die gemeine Weis 
‚be bringen, an Kubvieh aber fol. von einer jeden Keuerftätte des Acker— 
bofes 4, der Halbſpaͤnner 2, eines Köterd durchgebends, und obne Uns 
terfchied eine Kub, und ein Rind, und mebr nicht, bernach aber von 
jeden 10 Morgen Landes, oder zwifchen 6 und ı0 eins, von ı2 bis 20, 
given und fo fort am nach der Proportion auf die Weide treiben, was 
aber 
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aber unter 6 Morgen iſt, ſoll in feine Konſideratlon gezogen, und das 
von keine Kuh getrieben werden, wer hierwider handeln wird, ders 
ſelbe ſoll allemal der Pfändung unterworfen, und in einen Guͤlden Stras 
fe verfallen feyn, *) . 


*) Wegen des Taubenhaltens if unternt arten Sept. 1820, sine Beftimmung getroffen. 
(Geſetz » Samlung für 1920, Adtheitung 3. Seite 126.) 


91. 

Wie auch den Ackerleuten nit zu geringem Schaden gereichef, Den Taalöhr 
wenn biefelben den Taglöhnern, fie damit zu der Arbeit willig zu mas sr — 58 — 
chen, ein, zwey oder meht Morgen Landes um ein Geringes hinthun —— zu 
müffen, wodurd denn die Aderleute ſowohl in Ausfütterung des Viehs, 
als: Begailung des Ackers nit wenig verfürzst werden ; fo fol foldhes 
hiemit gänzlich verboten und abgefchaffet feyn, und der Tagelöhner ſich 
mit feinem gebührenden Lohn begnügen laffen; würde aber jdmand dieſe 
Unſere Berordnung übertreten, fol der Adermann fünf, der Köter aber 
zwey Bloren Strafe au ol ſchuldig feyn. 


92. *) 
es foll kein Meyer auf dem Lande von einigem Unfers Stifts Korn auf dem 
Eingefeflenen, es ſeye vor Städten, Flecken, oder Dörfern die geſammten — 
Früchte auf dem Felde, ohne Vorwiſſen und Bewilligung ſeines Guts— 
heren, oder dafern es Erbland iſt, jeden Orts Obrigkeit, kaufen oder 
verkaufen, bey Verluſt des Korns, und Strafe jedem Theil 5 Fl. 


45 Landes hetrliches Verbot vom 20, Jul, 1795, 


95 - t 

Es ſoll auch Niemand ) Anförer Stiftseinwohner, oder Breinden, er um die Hälfte 

fen, wes Standes und Wefend er molle, mit den Bauersleuten Korn mise au den. 
um die Hälfte zu ſaͤen verftattet werden, bey Strafe 5 Fl. jedein Theile, 
fo oft darsider gehandelt: wird; bierunfer fol gleichwohl der Leinfaas 
men ——— ſondern einem jeden denſelben mit andern un 'die 


32° Hälfs 
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Hälfte, oder. nach anderwärtigem Vergleih zu ſaͤen, frey gelafs 


fen. ſeyn. a Ze X 


= 94, ) 

ne Als auch die Bollsund Halbfpänner, zum. Theil auch die Kothöfe 
Meyergütern, dahero in groffen Abgang, Schuldenlaft, und faſt unerfeßlichen Ruin 
gerathen, daß den Kindern zur Ausſteuer aus den Gütern mehr zuges 
fagt wird, und darnach besahlet werden muß, als die Güter tragen 
koͤnnen, dahero dann nothwendig erfolget, daf die Eltern, oder der, fo 
benfelben in der Meyerfiadt folger, fo wenig den behörenden Dienft 
leiften, al8 dem Gutsherra das Seine entrichten, oder dem gemeinen 
. Weſen feine Schuldigfeit abftatten kann; fo ordnen Mir biemit, daß 
eine Verlöbniß, Zufage, noch Ehefiftung, als welche mit Zuzieh » und 
"Bewilligung der Beamten, Gerihts-und Gutsherren gültig, auch wie 
oben bereitd erwaͤhnet, Niemand feinem Kinde einen Morgen dienfts 
pflichtigen Meyerlandes, in dotem, oder daifelbe, anſtatt deſſen Ders 
zinſung, von dem Hofe mitgeben, und davon abſondern, bey willkuͤhr⸗ 

licher Strafe. 


*) Landeshertliche Verordnung vom 20ten Jun, 1766. $, 14. 


05, | 
ne ‚Die gemeinen Wiefen, oder auch diejenige, welche ein » oder mebs 
rern Einwohnern in den Dörfern oder Flecken zugehöref, die Gemein, 

de aber, nachdem die Wiefe einmal abgemähet, darinnen die Mithude 

bat, follen jedes Orts Gewohnheit. nach, es fen auflinferer Lieben Krauen 

Tag in der Faften, Walpurgis, Frohnleichnamstag, oder. was es für 

Zeiten und Tage ſeyn mögen, gleich des darauf folgenden Tages us 

nachläßig und bey Strafe 10 Fl. ausgeſtecket und zugefchlagen werden, 

Da fih aber Jemand, er fey ein gemeiner Hirte, vder Jemand anders, 

mit Vieh darinn finden, und daffelbe meiden läßt, der ſoll, nebſt Ers 

flattung des Schadens, 5 FI. Strafe erlegen, vor dem bejtimmten Tage 

aber, mag ein jeder, da er berechtiget ift, hüten, Da aber Jemand behuf 

feines Viebes auf feinen eigenen, in ſolchen Wieſen belegenen Stüden 

„ etwas 


Polizey Ordnung vom 20ten Oklober 11665. 2 Art. 96. 97. 69 


etwas Graſes abzumaͤhen noͤthig hat, bleibt ihm ſolches billig frey und 
bevor; da aber jemand ſolches auf fremdem Boden thun wuͤrde, ſoll 
derſelbe nicht allein das entwendete Gras bezahlen, ſondern auch dane— 
ben in obbemeldte 5 Fl. Strafe verfallen ſeyn. Eben eine ſolche Mei⸗ 
nung bat es mit denen, fo denſelben in Gras oder Korn vorfeßlich zu 
nabe maͤhen. 


96. *) 
Bor einem jeden Dorfe follen gewiſſe Wintirr, Sommer » und Gewiſſe Min: 
Brachielder angelegt und. gehalten, . und eine jede Art Korn in fein me 
Feld befaamet werden: Tas einzelne Säen aber durch einander, weil ber, 
dadurch die Hut für Schaafe und Schweine abgehet, und ſehr gefchmäs 
lert wied, fol hiemit gänzlich abgefchafft feyn, bey Strafe 5 5. für 
jedes Stüdf Landes, ; 


©) Lanbeshertliche Verordnung / den Anbau und bie Schonung der Futterkräuter betreffend, 
vom 27. April 1815. (Hagem. Verord. GSammi für 1816, Theil 1. Seite 274) 


97. 

In einem jeden Dorfe fol nach deffen Größe und Gelegenheit der Pfänter, 
Felder und Wiefen, ein, zmwey, drey oder mebr, und fo viel Pfänder 
als die Nothdurf erfordef, bey Strafe 20 El. beftellet, und alle Jahr 
von den Beamten, Gerichtöberren und Bürgermeiftern in den Städten, 
und zwar in Gegenwart jedes Orts Beamten beendet werben, welche 
dann Tag und Nacht dahin zufehen folen, damit Niemanden ‚mit Huͤ⸗ 
ten, Schneiden, Stehlen und ſonſten auf den Aeckern, Gaͤrten und 
Wieſen Schade geſchebe. Was nun dieſelben betreten, und ſtrafbar bes 
finden, da ſoll das Vieh alſofort in den Krug oder Pfandeſtall, wo es 
füglich geſchehen kann, und fein anders herbracht, geliefert, desjenigen 
Name aber, fo in dem ein oder andern in diefer Unfrer Ordnung enfs 
haltenen Punkten zumwider handelt, den Bauermeiftern, und von den— 
felben alfofort, oder zum längften bey Ausgang eines jeden Monats den 
Bramten oder Bedienten und Gerichfsberren angezriget, und darauf die 


u... mit der Strafe, R oben von den 54. bis auf den 92. Punkt 
benen» 
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benennef ift, unnachläßig verfayren werden, und foll dem Pfänder von 
einem jeden Uebertrefer 3 Grofchen, von dein Vieh aber das gewoͤhn— 
lihe Pandgeld gegeben, demjenigen auch, dem der Schade geſchehen, 
derfelbe nach billiger Ermäßigung, besahlet werden, 


08. 
ae Da aber der Pfänder durch Vorſatz oder Unfleiß Schaden gefchehen 
zu ſtrafen. laſſen würde; fo foll er das erftemal 10, das andere 20 Kl. das dritfes 
mal aber, über vorgefegte Strafe, nebft Erftattung des Schadens zu 
willführlicher Strafe, dem Befinden nach, gezogen werden. 


99. — 
sn Da auch der ein oder andere Einwohner ſehen und befinden wüͤr— 


Sander ofen de, daß feinem Nachbarn Schaden gefchebe, und folches dem PBauers 
meiſter und demjenigen, fo den Schaden erlitten, nicht anzeigen, und den 
Thäter oder des Viches Herren nicht nabmbaft machen, und daß er folches 
sefehen und gewußt, demnächft überzeuget mürde, berfelbe fol ebenfalls 
fo viel Strafe, als der Befchädiger, zu erlegen ſchuldig ſeyn. 


100, 


Nasthirten, Ein jedes Dorf fol einen eigenen Nachtbirten bey den Nerden, 
nicht allein diefelbe des Nachts vor den Dieben zu bewahren, fondern 
auch zu verhuͤten und Achtung zu geben, daß bie Perdejungeng mit den 
Herden von dem Haufen nicht abreiten, und in dem Korn.und Miefen 
hüten Ednnen, zubalten, auch ein jeder Einwohner des Dorfs feine Pferde 
fo er des Nachts nicht auf dem Stalle füttern, fondern drauffen hüten 
läßt, vor dem Nachtbirten- zu treiben ſchuldig, keinesweges aber abſon— 
derlih hüten zu laffen befugt feyn. Die Gemeinde, fo folches unters 
laßt, fol in 10 Thaler Strafe verfallen feyn. Da aber der ein eder ander 
feine Pferde nicht vor dem Nachthirten treiben, fonvern alfein hüten 
laffen würde, derſelbe ſoll für jedes Pferd allemal ı RI, Strafe geben, 
und den, Schaden, fo etwan die Macht über im Felde geſchehen, er ſey 
daruͤber betreten oder nicht, bezahlen. Wuͤrde aber der Nachthirte 


ſchla⸗ 
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fhlafen, von den Pferden abgchen, ein oder mehr Pferde von der Heer— 
be gefloblen werden, oder fonften in dem Felde oder Mirfen durch die 
Pferde Schaden gefcheben, und derfelbe folches nicht alfofort dem Baus 
ermeifter anzeigen, und ruchtbar machen, fondern fih darunfer faumig 
bezeigen; fo fl derfeibe nicht allein die geftoblenen Pferde zu ‚bezahlen, 
fondern auch den Schaden zu erftatten ſchuldig ſeyn. Dabingegen aber 
fol eine jede Gemeinde die Pfingftsoder Nachfänger, wo ſichs füglich 
thun läßt, mit ftarfen Zaͤunen, lebendigen Deden oder Graben derge— 
ftalt verfichern, daß die Diebe nicht aller Derter ebenfuffes darein, noch 
die Pferde fo leicht daraus kommen Eönnen, bey Strafe 10 Fl. 


101. 


Da fi aber begäbe, daß fih ded Nachts einige Diebe bey den Nacht: oer 
N erden finden lieffen, folches den Einwohnern eines jeden Dres Funds ne 
bar gemacht, und angezeiget würde, oder fonften bey Tag und Nacht 
eintye Straffenräuber, Pferd- oder andere Diebe und Miffetbäter vers 
folget, und deshalben in ein oder anderm Orte bie Glocken gerühret 
würden, (welches die Bauermeifter auf des Nachtbirten, und fonften 
eines jeden Anzeige unauefeglih zu thun ſchuldig) fo foll nicht 
allein ein Jeder ohne Unterſchied die Nachjagd mit verrichten, und ein 
Nachbar bey dem andern ſtehen, fondern auch die nächft angelegene 
Dörfer fowohl mit Rührung der Gloden und Nachjagden, eben dafs 


ſelbe zu thun ſchuldig feyn, bey 2ı Fl. Strafe, 


102, 
Su welchem Ende dann ein jeder Einwohner nach feiner Gelegens gigen Gewehr 
heit und Anzahl feiner erwacfenen Söhne und habender Knechte, anzuſchaffen. 
ſich mit tüchfigen Buͤchſen und Mugqueten, auch dazu gebörigem 
Kraut und Lotb verfeben, und daffelbe den Beamten, Gerichtsberrn, 
auch Bürgermeiftern und Raͤthen in den Städten, auf jedesmaliges 
Begehren, vorzeigen folen, bey Strafe 5 Kloren. 


105, Eine 


q 
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103. 


Berwahrung Eine jede Gemeinde fol ihr Dorf mit guten ſtarken fchlofbaften 
der Dörfer Shlagbäumen und Gräben, auch von nun an, mit flarfen lebendigen 
Hecken und Bäumen aufs befte zu bepflanzen und zu bewahren ſchul— 
dig feyn, bey Strafe 20 Thaler, fo oft ihnen ſolches angefazt, oder fie 

darinn fäumig befunden werden. 


. 


104, 
Offere Gewalt. Wer den andern in dem Geinigen im Dorfe, Garten, Kelde, Wier - 
fen, auch offener Straffen, oder wo es immer feyn mag, vergewalti— 
get, vorgebet und verwegelagert, der ſoll mit hoher, willführlicher, auch 
befindenden Dingen und der Gelegenheit nach, mit Leib » und Lebens⸗ 
ſtrafe belegt werden. 


105. 
Hausfrieden. Mer aber einen vor ſeiner eigenen Thut, oder am derſelben, den Fenſtern, oder fonften 
in den Seinen Gewalt ihut und Muthwillen übet, auch den Hausftleden bricht, es fey bey 
Tage oder Macht, oder aber mut dem Gewehr ober Schmähworten aus dent Erinigen fordert, 


der jo in 10 5, und nah Befindung im winführliche Etrafe verfallen feyn, 


106, F 
Niemanden mit Wer den andern mit Mord » oder toͤdtlichem Gewehr überläuft, 
— und daſſelbe über ihm zuͤcket oder ausziebt, und doch nicht beſchaͤdiget, 
ber foll des Gewehrs verluſtig, und benebft in willkuͤhrliche Strafe, 
verfallen ſeyn. 


| 107. *) | 
Schlaͤgerey und Wer in Unferen und und Unfers, auch anderer Stifts und Klöftern, _ 
Scheltwort. auch Pfarrern und andern geiſtlichen Immunitaͤten, Stiftsfreyheit, und 
auf den Aemtern, Vorwerken, den andern ſchlaͤgt, raufet und ſtoſſet, 
oder mit Worten ſchmaͤhet, und an ſeinen Ehren, oder ſonſten verletzet, 

derſelbe ſoll in willkuͤhrliche Strafe des Burgftiedens gefallen ſeyn. 
Su den Urtifeln io07 — 113, fiche Die Landetherri Verordnung wegen fummarifcher 


Unterfuhung und Beſttafung der Injurien unter ben Landleuten vom i7ten Trpt. 1816, 
(Hagım, Werord. Samml. von 1916. ater Theit Seite 432) R 


108, Wer 


Polizey⸗Ordnung vom 2oten Oftober 1665. Art. 108. bis 112. 75 


108. | 
Mer den andern im Herrendienfte fchlägt, ober an feinen Ehren run ober 
ſchmaͤhet, der fol mit willführlicher Strafe belegt werben. — 
109. 


Da ſich auch etliche mit einander verunwilligten, und zuſammen Todtſchlaͤge. 
ſchlagen wollten; ſo ſollen diejenige, ſo dabey ſind, und zuſehen, dieſel⸗ 
ben alſofort zu Frieden ſprechen und bringen; wuͤrde aber einer den ans 
dern fchlagen und tödten, oder toͤdtlich verwunden, fol der Thäter alfofort 
zu gefänglicher Haft gebracht, da er aber entwiche, ein Glodenfhlag ges 
macht, und dem Thäter mit allem Fleiß, bis er erfappet wird, nachges 
jagt werden, diejenigen aber, fo dergleichen Schlägeren zufehen, und 
nicht zu Friede helfen, oder fie wielmehr anhegen, diefelben follen in 
willkuͤhrliche Beftrafung verfallen ſeyn. 


110. 

Wer den andern vorfäßlich beſchaͤdiget, daß derſelbe zu Bette lle— —— 
gen, und des Arztes gebrauchen muß; ſo ſoll der Thaͤter, im Fall ihm 
von dem Beſchaͤdigten nicht zu groſſe Urſache gegeben worden, in ge— 
wöhnliche Strafe verfallen feyn, auch des Arztes Lohn, und dem Ber 
wundeten feinen erlittenen Schaden und Berfäumniß erftatten; fo fols 
fen auch Diejenigen, in deren Häufern die Schlägeren oder Unwille ent 
ſtehet, den Thäter, und Anfänger, ohne Berfäumniß, oder Anfehen der 
Perſonen, oder Obrigkeit anmelden, bey willkuͤhrlicher Strafe, 


111. 

Wann auch etliche ſich mit Faͤuſten ſchlagen wuͤrden, daß es nicht Mit Faͤuſten 
blutet, oder Beulen giebt; fo fol derjenige, fo den erften Schlag thut, Olagen. 
oder dazu Urfach gegeben hat, mit 2, der andere aber, fo dazu gendfhis 
get wird, mit a Sl. geftrafet, ober aus nach Befindung ihm diefelbe 
gar erlaffen werben. 


112, j 
Wer den andern aus unzelfigem Eifer, Mache, oder gefaffefem Sqelten und 
Groll an feinen Ehren und Leumuth ſchilt, derfelbe foQ 5 Mf. zur Schmaͤhen. 
Erſter Bd. K Strafe 


7% Polizeh⸗Ordnung vom 2oten Oltober 1665. Art. 115. 114. 115. 


Strafe erlegen, und dem Beleidigten einen offenen Widerruf thun, doch 
beſchaffenen Sachen nach, ihm an ſeinen Ehren unverletzlich. 


115. 


Weiber ſich nicht Da ein Weib oder Magd einen Mann oder Knecht, oder auch eine 
(heiten oder uandere Frau oder Magd ſchilt, oder ſchmaͤhet, oder ſich mit einander 
ſchlagen. raufen, und ſchlagen, und doch davon keine gefährlihe Wunden befoms 
men: wird; fo fol die Frau, fo geſcholten oder gefchlagen, nach 
Befindung, auch alle beyde eine Stiege Leinewand nach der Sachen 


Befchaffenheit, auch wohl mehr zur Strafe geben. 


114, 


ueber das Land Niemand fol den andern über fein Land oder Wiefen fahren, bey 
— Strafe ı Fl. und des Pfandgeldes, fo oft er betreten wird; fo fol auch 
Niemand in den Fußftegen durch die Felder und Wiefen, da kein ges 

meiner Fahrweg ift, mit Wagen oder Karren, bey Strafe ein SI. und 

“ Erfegung des getbanen Schadens, führen, da auch der ein oder andere 

folches, dadurch, daß er an den Stegen die Graben vor feinem: Lande 

nicht aufmachen würde, verurfachte, derfelbe fol nicht allein einem jes 

den, den auf folhe Weife zugefügten Schaden bezahlen, fondern dazu 

5 Thaler Strafe zu erlegen fchuldig feyn. . 


115. 


Beherbergung Es fol auch hinführo in Unferm Stift Hildesheim, ſowohl in den 
a eu rädten , Bleden und Dörfern, Niemand fremde, unbekannte Leute 
gung. über zivey Nächte unangezeigt der Obrigkeit beherbergen, bey Strafe ein 
Fl. fo fol fih auch Niemand, wes Standes oder Wefens berfelbe auch 
feyn mag, bäuslich niederfegen, er babe dann vorhero Uns oder Um, 
fern Hildeshelmifchen Kanzler und Raͤthen die Huldigung abgeftattet, 
bey Strafe 20 Thaler, die Städte, Flecken oder Dorffchaft auch, welche 
jemanden, fo die Huldigung abgelegt zu haben nicht wird befheinigen 
können, haͤuslich niederſetzen läßt, gleichfalls in 20 Fl. Strafe gefals 
len ſeyn. 
216, Nie⸗ 


Pollzey ⸗ Ordnung vom 2oten Oftober 1665. Art. 126. bis 119. 75 
116. *) 
Niemand fol ohne Vorbewußt und Berilligung ber Obrigkeit jes Häuslinge, fo 


uf ihre eigene 


des Orts, Jemanden, er fey Mannssoder Weibeperfon, fo auf feine "Hand figen, 
eigene Dand figen will, einnehmen, bey Strafe 5 Floren. 


=) Bandeöherrlihed Wagabunden « Cditt vom Sten Dee, 1763. $. 4. 


117. 

Es fol auch Niemand Gtraffenräuber, Todtſchläger, kundbare Diebe und andere Mife Beherbergung 
thäter oder Gerüchtigte Perfonen- unter naher Unverwandtniß, oder andern Voꝛwand, wiſſent⸗ ber Miffethäter 
lich haufen, hegen, beherbergen oder fonften ihnen einigen Unterfchteif geben, ‚fondern diefelben 
ohmerwartet ber Dbrigfeit Befehls, ſolches den Bauermeiſtern ſedes Orts anzeigen, und Dies 
felben darauf mit Buthuung der Gemeinde folche miffethätige Perfonen alfofort in die Haft 
nehmen, und jeded Orts Dbrigfeit überlieferm, bey Strafe 20 gl. 


- 


118. *) 

Die Spann » und Handdlenſte folen des Morgend im Sommer Spann-uns , 
um 5 Uhr, und des Winters um 7 Uhr, mit tuͤchtigen, verfändigen DERRUERER. 
Perſonen, nicht aber mif' Bleinen Sungens oder Mädchen, fich, fo 
oft fie zu Dienfte gefordert werden, unfehlbarlih an dem benannten 
Drt zum Dienft anfinden, und des Abende im Sommer zu 6, Im Wins, 
ter aber zu 4 Uhren, und nicht ebender von der Arbeit wieder weg 
gehen: Wer aber auf angefagtem Dienft obne erbebliche michtige Urs 
fachen ausbleiben, oder Kinder oder fonften unfaugliche Perfonen in 
den Dienft ſchicken wird, diefelben follen nicht allein zuruͤck gewieſen 
werden, und für felbigen Tag das Dienftgeld, fondern darzu jebeds 
mal einen $loren zur Strafe unnachläßig bezahlen; wenn aber Lands 
und Außreifen vorhanden, ſoll folches den dienfipflichtigen Leufen, wo 
möglich, ein ober zwey Tage vorhero angefagt werden, damit fie ſich dar⸗ 
zu fo viel befier anſchicken können. 

*) Bandeöhertlihe Dimft: Ordnung $, 4 
| 119. *) 

Wer in befegten Teichen, ober andern fließenden Fiſchereyen, Waͤſ⸗ Flachtrotten. 

fern, Flachs legen oder rotlen wird, ber ſoll 10 Fl. Strafe geben, 
3. in 


„6 Polizey⸗Ordnung vom 2oten Oktober 1665. Art. 120.121. ° 


in denen fumpfigen Dertern aber, oder in denen, an den flieffenden 
Wäffern mahenden Gruben ftehet einem jeden frey und unbenommen, 
fein Flachs zu roften. 


®) Landesherrlihe Verordnung vom 30, Dftober 1780, » 


120. *) 


Ben dem bloffen Als auch dahero viele hoͤchſtſchaͤdliche Feuersbrunften entftanden, 
— daß des Winters uͤber beym Lichte das Flachs bearbeitet, das Korn 
ausgedroſchen, und ſonſten in Scheuern und Staͤllen, andere Arbeit 
vertichtet wird; ſo ſoll daſſelbe auf folgende Weiſe zwar vergoͤnnet, 
auſſerdem aͤber gaͤnzlich verboten ſeyn. 
Flachs auſſer⸗ Naͤmlich wer des Winters und die Nacht über am Flachs arbeis 
— — tet, der ſoll daſſelbe nicht zu nahe ans Licht oder den Dfen bringen, 
ne . oder auch mit bloſſem Licht ohne eine gute wohl ſchließende feſte Leuch⸗ 
amten Plaͤte Fe ſolche Arbeit nicht angehen; gleichfalls fol Niemand in Staͤllen 
EFT oder Scheuern mit bloſſem Licht oder Lampen geben, oder dabey Droͤ⸗ 
ſchen und andere Arbeit verrichten, bey Strafe jedesmal 5 Fl. geſtalt 
ein jeder Einwohner ſich mit einer ſolchen Leuchte verſehen, und daß 
er dieſem Unferm Gebote der Gebühr nachgelebt, den Voͤgten und Keuers 
berren jedes Orts Anzeige thun ſolle, bey Strafe 5 Fl.; da aber ein 
Vogt oder Feuerherr mit dem ein » oder andern durchflehen, und die 
Uebertreter bey dem Amt oder Gerichten nicht anmelden würde, ders 
felbe fol in 10 Thaler Strafe verfallen feyn: follte aber durch Ue⸗ 
berfchreitung dieſes Gebots, ein Feuer aufgeben; fo fol der Verur— 
fager nebſt Erftattung des Schadens, geftaltener Sache nad, an Leib 
und Leben beftrafet werden. 


®) Landesherrliche Bewer: Ordnungen vom 2gten Decemb. 1731. F. 15, vom asten Auguſt 
1775. $. 14 — 16. 
121. *) 
Seuerherzen, Damit nun folches alfeg defto beffer und fleifer gehalten werde, 
ſollen in einer jeden Stadt, Sieden ober Dorfe ein, zwey oder mehr 


Maͤn⸗ 


Polizey: Ordnung vom 2oten Oktober 1665, Art.122.125.124. 77 


Männer verordnet werden, welche von Bartbolomäitag an, und fo lans 
ge die Gebäude vol Kutter und Flachs liegen, zum oͤftern, Tag, und 
Nacht unverwarnter Sache, in den Städten, Flecken, oder Dörfern ums 
bergeben, und dahin ſehen follen, daß diefem vorgefegten Gebot und 
Verbot nachgelebet werde, 


) Bandeöherrlihe Feuer Drdnung vom Jatır 1731. $. 21. und vom Jahe 1775. $. 20. 


122. 

Wenn an einem ober andern Drie Höfe, Häufer und * ge⸗ 
hoͤrende Gail und Gahr zur Werdierung kommen; ſo ſollen diejenigen 
Werdiersleute, ſo darzu erfordert werden, ſich willig und ungeſperret 
am beſtimmten Orte einfinden, den gebräuchlichen Werdierungseyd abs 
ſtatten, und darauf die werdirenden Sachen Niemande zu Lieb oder Leide, 
Haß oder Freundſchaft nicht hoͤher oder geringer, als ſie dieſelben werth 
zu ſeyn erachten, ſchaͤtzen und werdieren, abſonderlich aber an denen 
Oertern, wo die Gebaͤude auf den Meyerguͤtern aus der Gemeinde oder 
dem zum Hofe gehörigen Holze erbauet, das dritte Spann zuruͤck 
ſchlagen, und ſolches in feinen Anſchlag mit bringen; ſollte aber einer 
überzeuget -werden können, daß er diefem zumider und in der Wer 
dierung mit Vorſatz befrüglich gehandelt, gegen denfelben fol mit der 
Strafe des Meyneyds verfahren werben. 


128. 


Merbierung, 


Mer unrechfe, geringe, ungeeichte, betruͤgliche Himten, Ellen, zFalſche Hirten, 


Maaße und Gewichte zu haben und zu gebrauchen betreten wird, ber 
fol auf gefchebendes Anmelden, mie mwillführlicher Strafe belegt 
werden. 


124, 


Ellen, Maaß 


und Gewichte. 


Der Krüger, bey welchem Keine rechte vollſtandige Kannen oder gafge Maafe 
Maaße, oder daß er diefeibe nicht vol miſſet, befunden wird, der fon in den Krügen, 


das erftemal 5. das anderemal 9. das driftemal 16 5. und fo fortan, 
zur Strafe geben. 
— Ein 


73 Polizey-Ordnung vom 2oten Oktober 1665. Art, 125. 126. 127. 


126. 
Auf den Borg Ein Krüger fol einem Ackermann mebr nicht als 1 Rthaler. einem 
nicht zu trinlen · Galbſpaͤnner einen balben, und einem Köter ein Ortsthaler in Bier 
| oder Breyban auf einmal borgen; daferne er ein mehreres zu Borge . 
hinthut, fol demfelben zu dem übrigen nicht allein nicht verholfen mwers 
den, fondern er fo viel als der Ueberfhuß iſt, jedesmal für Stras 
fe zu geben fchuldig feyn. 


126. 
Kein Gewehr Niemand foll mit Bell, Barten, oder bergleihen Gewehr in den 
—— ae Krug, oder zu Hochzeiten, Kindfaufen und anderen Gelagen geben, 
Tagen zu tragen. auch das Würfel » und Kartenfpiel gänzlich verboten feyn, bey Verluſt 
des Gemehrs, und ein Thaler Strafe; tmürde aber Jemand, fo aus 
dem Holze oder Felde kommt, mit einer Barten oder dergleichen in den 
Krug kommen, foll er diefelbe dem Wirth oder Wirtbin zu verwahren 


geben, und von denfelben bey feinem Heimgehen wieder abfordern, 


127. *) 

— Als auch in den Doͤrfern ein großer Mißbrauch iſt, wodurch die 
meinde nicht zu Gemeinde und geringen Einwohner faft hart beſchweret werden, indem 
— wenn etwa ein Amtsdiener, Exekutor, oder dergleichen Leute, ſo auf 

Unkoſten einer Gemeinde dahin kommen, alsdann nebſt den Bauermei— 
ſtern auch wohl die vornehmſten Einwohner oder diejenigen, ſo das 
Wort zu führen pflegen, ſich zu dem Amtsdiener, oder wer der ſeyn 
mag, verfügen, denſelben in den Krug führen, ſich insgeſammt nieders 
fegen, und darin ganze Tage und Nächte, obgleich der Amtsdiener 
oder ein anderer fih von dannen machen, figen bleiben, und auf ber 
Gemeinde Unkoften zebren, welches dann diejenigen, fo nicht einen 
Trunk davon befommen, mit begablen ‚helfen muͤſſen: fo fol folches 
binführo gänzlich und bey willkuͤhrlicher Strafe -verboten und abyes 
fchaffet feyn; da aber ein Amtsdiener, Erefutor, oder Jemand andere 
ein oder andern Orts zu verrichten haf, und demfelben ein Trunf geges 
ben werden muß ; fo fol dabey Niemand mehr als die Bauermeifter 

gelitten, 


Polizey Drdnung vom 2oten Dftober 1665. Art. 128.129. 79 


und für einen jeden derfelben ein halb Stübchen Bier aus den gemeis 
nen Koſten gufgetban werben; da aber diefelben darüber und ein mehr ⁊ 
reres faufen, oder andere zu dieſem Gelage ſich finden würden, ſollen 
diefelben für ihr Geld zehren; würde aber ein Krüger über obgedachtes 

der Gemeinde anfchreiben, fol ihm folches nicht allein nicht bezahlt, 
fondern er noch darüber mit 3 #1. beftrafel; werden, damit auch 
hierunter die Bauermeifter keinen Unterfchleif haben oder machen koͤn⸗ 
nen: fo follen diefelben bey Ausgang eines jeden Monats von allen . 
bem, fo in foldem Monat auf der Gemeinde Unkoften, e8 fey inKontris 
butlons/ oder andern Anlagen aufgegangen, Rechnung thun, auch dabey 
das Gerinſte nicht verfehweigen, und alddann daffelbe nach einer bils 
ligmäßigen Proportion eingetheilt und zufammen gebracht werden, wels . 
che Bauermeifter folches unterlaffen, und daß fie diefem alſo gelebt, 
den Beamten und Gerichtöherren Feine Anzeige bey Ausgang eines je—⸗ 
den Monats thun werden, diefeben follen in 10 Fl. Strafe verfallen feyn, 
und für einen verfchwiegenen oder untergefehlagenen Grofchen 5 zur 
Etrafe geben. 


®) Landesherrliche Feuer⸗ Ordnung vom Yahe 1737 $. 2 
Landeshertilche Verordnung vom aten Mov, 1777 und arten April 1782. 


128. *) 

Das geftorbene Vieh, fol ehender nicht ausgefchleppet werden, bis Verrecktes Vieh. 
ſolches dem Abdecker angezeiget worden; darauf fol derfelbe folches 
ohngeſaͤumt felbigen oder folgenden Tags ausführen, und nicht fd gar 
nabe-vor die Dörfer, auch nicht allentbalten hin, fondern’allein an bie 
gewoͤhnlichen abgelegenen Derter gefchleifet werden, bey Strafe 6 Mfl. 
welche der Abdecker zu erlegen ſchuldig feyn fol, 


=) Megierungd : Befehl vom 20. San, 1901 


129. 
Niemand fol in den Dörfern Bier, Breyban, Wein oder Brants Bier, Wein 
wein auszapfen und verfellen , fo deffen von Unferer Kürftl. Kammer, —— 
Unferm wuͤrdigen Domkapitel, oder den Gerichtsherren keine Befug— 


und Erlaubniß bat. | 250, Den 


80 Polizey⸗Ordnung vomeoten Oktober 1665, Art. 130. bis 155, 


150. 
Flieſſende Den flieſſenden Baͤchen, Waͤſſern, und Tropfenfaͤllen ſoll der freye 
—— — und ungehinderte Lauf, und derſelbe des Orts, wo er von Alters ge— 
weſen, gelaſſen, und Niemand zum Schaden und Nachtheil aufgedam— 
met, abgegraben, oder an andere Oerter, es ſey denn, daß ſolches mit 
aller Intereſſenten Belieben und Willen geſchehe, geleitet werden, bey - 
Strafe 10 SI. 


131. 


Neue Graben Niemand foll um fein Land oder Wiefen neue Graben ober Zäune 
— in der Gemeinde, oder an denen Oertern, wo dieſelbe intereſſtret iſt, 
machen, die alten auch nicht einreißen oder mwegfchaffen, ohne Zuthun, 
Vorwiſſen und Belieben jedes Orts Beamten, Gerichts » und Guts⸗ 


bern auch gefammter Gemeinde, 


152, 
maͤhlenfuht. Niemand fol die Zwangmuͤhlen in Unfern Aemtern vorbey, und ig 


fremde Mühlen fahren, bey Strafe dem Adermann bey 7. und dem 
Koͤter bey 6 Fl. 


\ 155, 

Abmehern. Miemand folf den andern hinterliftig abmeyern, bey Strafe 5 Thas 
ler, jedoch den Gutsherren dadurch nicht benommen feyn, ihre Ländes 
sey und Güfer demjenigen, fo das meifte biefet, zu vermeyern. 


154, *) 
Buͤchſen. lob In den Städten, Flecken und Dörfern, ſoll Niemand, ſonderlich 
ſchießen. bey Macht, ohne ſonderbare und erheiſchende Noth, eine Buͤchſe los 
ſchießen, bey Strafe 10 Fl. 


*) Landesherrliche Feuer Ordnungen von 1731. F. 21. und von 1775. $. 13. 


155. *) 
Zremde Bettler. Die fremden ausländifchen Bettler, imgleichen die Nachſeher und 
mia, ſollen in den Städten, Flecken oder Dörfern nicht gelitten, 


ibnen 


Polizeh⸗ Ordnung vom 20ten DEtobera665. Art.156: 137. 81 


ihnen auch nicht® gegeben, fondern diefelben durch die Voͤgte und Go 
gröven aus den Aemtern, durch Stadtdiener und Bauermeifter aus. dem. 
Städten, Flecken und Dörfern verwiefen werden, damit bie einländis 
fhen armen und gebrechlichen zen defto befier erhalten werden können. 


e Bandesberrlihe Wagabunden guifte von gten — 1763. oaten Hftos, 1773, 14tem 
Aprıl 1784, und Megierungs + Yusichreiben "vom gten Behr. 1802. 


156. | 

Den Soldaten und Landsknechten, oder deren Weibern, wenn dem Sardebruͤder. 
Soldaten ihr Sold von den Untertyanen bezablet wird, fol Niemand 
etwas, e8 fen Brod, Butter, Ener oder" Geld geben, oder abfaufen, 
bey Strafe 10 Kl: Wenn aber ben Friedends oder Kriegszeiten den Sols 
daten und Landsknechten der Sold nicht gereichet wird, fo flebet in 
eines jeden Belieben, denfelben ein Stüf Brod, einen Käfe, Ey oder 
Pfenning zu geben; würde aber derfelbe folches nicht annebmen, ein 
mehreres begebren, und fich nicht abmweifen laffen wollen, fondern fich 
unnüge machen, und Gewalt üben; fo folen die Thäter gefänglih ans 
genommen, jeden Orts Dbrigfeit geliefert, und, dem Befinden und 
Verdienen nach, geftrafet werden. 


157. *) 

Die jungen ftarken Bettler , welche arbeiten, Vieh und dergleichen Zunge Bettler, 
hüten können, imgleichen die Tartarn, Ziegeuner, BWahrfager; Schalte 
narren, Landfabrer, unnuͤtze Sänger.und Reimſprecher, als welche Un 
fern Stiftsunterthanen zum böcften beſchwerlich find, und oftmald 
viel Boͤſes verüben, fol Niemand beherbergen, bey Strafe 15 Floren. 
Da ſich auch dergleichen unnuͤtzes Gefindel in dieſem Unferm Stift 
finden laſſen ſollte, follen diejenigen Gemeinden, da fie am erſten ſich 
angeben, ſolche Leute alſofort anhalten, ſolches Unſern Beamten notifis 
eiren, und durch dieſelben obbemeldete unnäge Gefellen alfofort aus Uns 
ferm Stift zurkd «und bdeffelben ganz verwiefen werden. : Würde aber 
ein ‚oder andere Gemeinde ſolch Seſindel umangemeldet; paffiren laſſen/ 
diefelbe fol in 20 Rthaler Strafe hiemit declarirt und verfallen ſeyn 


Erſtet Bd. ! Da 


I 


82 Polijey⸗Ordnung vom 2oten Oktober 1665. Art. 138; bie 1Ao, 


‚ Da aber folche Leute nicht meiden wollten, follen diefelben ju gefängs 
licher. Haft gezogen, und nad Befindung mit harter Strafe belegt, und 
barauf des Landes ewig verwieſen werden,‘ - EN 


*) Bandeöherrlihe Verordnung vons sıten May 1781. 


Wuch erliche Ale wucherlichen Kontrakte ſollen in Unſerm Stift Hildesheim gaͤnz⸗ 

Rontrakte. lich verboten ſeyn, auch uͤber 5 aufs 100 Kapital jährlicher Zinfe- nicht 
gefordert noch geaeben oder genommen werden, alle mucherlichen übers 
fegenden Kornzinfen aber gänzlich abgefchaffet und verboten feyn, bey 
willkuͤhrlicher Strafe: fo follen auch keine Zinfen auf Zinſen gerechnet, 
und daraus ein Kapital gemacht werden; wuͤrde aber jemand dawider 
handeln, mehr als oben geſetzet, aufs Hundert oder aber auf Geld 
Kornzinſe böber als die fünf Rthaler aufs Hundert ausfcagen, fordern, 
Oder auch Zinfe auf Zinfe rechnen, und zum Kapifal feßen; fo fol 
ſolchen Wucherern nicht allein darzu nicht verholfen, fondern dieſelbe 
nod) einft fo viel, als fie wucherlich be.ebref, oder gehoben, zur Stras 
fe geben, au der drifte Theil folchen Kapitals, da Zinſen auf Zinfen 
gerechnet find, Unferm Fisko heim fallen, der Schuldner auch ein mebs 
vers nicht, als er von Rechte wegen fehuldig if, bezahlen, 


A 1509. 

Borkauf. Der eigennüßige Vorkauf fol biemit gleichfalls verboten und abs 
geſchaffet feyn, auch gegen die befindenden ſchaͤdliche Votkaͤufer mit will⸗ 

kuͤhrlicher Strafe verfahren werden. 

V 140. * Rs 
Seſtohlen But: Die Juden, vielmeniger die Chriſten ſollen kein geſtohlen oder 
wit zu kaufen. fremdes Gut faufen, und an ſich brinaen, oder Geld darauf ausleihen’; 

da aber, Jemand befreten wird, der diefem sumider handelt, derfelbe ſoll 

sicht allein das fremde und: geſtohlene Gut ohne Entgeld wieder von 


ſich geben, fondern: au dem. Befinden nach, mit willkaͤhrlicher Strafe 
belegt werden. ur, | | 


} 
“ 


2 241, Weil 
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Weil auch die Baͤrgſchaͤften untet Adel, und Unabel fo gemein Buͤrgſchaft. 
geworden, daß dadurch faſt Männidlicheh, ja’ das ganze Fand in unabs ' 
länglihe Schulden und Ruin, aud Adel und Unadel in die dufferfte 
Armuth gefeget worden; Wir aber obrigkeitlichen hohen Amts halber, 
ſolche landverderbliche Buͤrgſchaften nicht mehr“ geſtatten fönnen noch 
wolen: fo ſoll daſſelbe hiemit gänzlich abgeſchaffet und verboten 
ſeyn, jedoch da Jemand, xx ſey Adel oder Unadel für den andern bür— 
gen wolle; fo fol der; Kreditor und-fo die Buͤrgſchaft annimmt, ſolches 
zufoͤr derſt des; Bürgen Dbrigfeit, als welcher deffen: Vermoͤgen bekannt; 
anzeigen, und von derfelben, brfindenden Dingen nach, die: Bürgfchaft 
entweder fonfirmirt oder annulirk, und verboten werden; wirde aber 
Jemand obne folbe Konfirmation und Beſtaͤtigung auf ein oder des ans 
Bern Bürsfchaft Geld ausleiben,. dem ſoll, wenn der Principalfchulds. 
ner nicht bezahlen fönnte, und der Gläubiger den Buͤrgen belangen 
wuͤrde, wider denfelben keine Hülfe widerfahren, ſondern derſelbe ſeines 
ohne Konſens der Obrigkeit, und mider dieſes Unfer Gebot außgeliehes 
nen Gelves verluftiget ſeyn: und werden die Beamten, Gerichtöherren, 
auch Bürgermeifter und Math In den Städten dabin feben, daß fi 
Nieinand au welt in Datsſchaft vertiefe, und ſich ſeibſt dadurch tuinite. 


* Te ER X 

Als auch die Erfahrung giebt, daß bey den Jahrmaͤrkten ſich all, Topf: und 
gemeinlich Leute finden, fo ein Topfs oder Blücdsrads , oder andere des —— 
renaleichen bett uͤg lich⸗ s Spiel anſtellen, wodurch gemeiniglich den armen. 
Leuten, melde zu folchem Spiel ſich verfuͤhren laſſen, das Geld abge 
made‘ wird, dem Wir aber‘ "fetner zujufeben nicht gemeynt; ſo ſollen 
alle dergleichen Spiele, fie hͤben Namen, wie fie tollen, hiemit gaͤrz⸗ 
lich verboten und abgeſchaffet, derſelbe auch, fo dergleichen Spiele auf, 
Yabrmärkten oder fonften diefer Unfrer Verordnung zumider anzuftellen 
ſich erfübnen wird, feiner bey folchein Epiel ‚babender Sachen alfos 
fort verluftiget, und danebſt in willkuͤhtliche "Strafe verfallen ſeyn MW 

’ t3 - würde 


4 


84 Polkey- Ordnung vom 2oten Oktober 2665. Art. 143. big 145. 


würde aber in den Sfädten, Flecken oder Dörfern die Vorſteher biers 
innen difpenfiren oder fonnipiren, diefelben follen u. Pilnesheims 
fen Fisko 50 Rthaler zur Strafe erlegen. ; m 


145. 


Fenſter beſchen⸗ Weil auch bey dem Fenſterbeſchenken gemeiniglich groſſe Gaſt⸗ 
fen mahle angerichtet werden, und dabey oftmals mehr, als die gefchentten 
Fenſter wertb find, aufgehet und verzehrt wird: fo foll ſolch Fenſter⸗ 
beſchenken oder Gaftmal gänzlich. verboten und abgefchaffet feyn, bey 
10 Thaler Strafe, jedoch wird bierduch Niemand benomimen, feinem 

guten Sreund ein Fenſter zu ſchenken. 


14, 


Ehügengelage. Als auch in theils Staͤdten, Sleden und Dörfern zu seiten. 
Jahrszeiten Schügengelage angeftellet,. und dabey vielmals etliche Tons 
nen Breyban oder Bier aufgelegt, und alfo vıele unnoͤthige und hoch⸗ 
ſchaͤdliche Unkoſten aufgewandt worden: ſo ſoll an keinem Orte, da 
unter 40 Schuͤtzen ſeyn, mebr als eine Tonne Breyban aufgelegt und 
ausgetrunken werden, bey Strafe 10 Rthaler, wenn aber derſelben 
mebr find, mag auch, jedoch nach votgeſetzter Propottion, mehr Bier 
oder Breyhan gelanget werden. | 

145, 

Zaxordnung. Was anlangek die Kommerzia, Handlungen, Kaufen und Verfaus 
fen, imgleichen Kramers ‚Ant, und Gildegenoffen, auch die Handwers 
fer, ebenfalls die Tagelöhner, Gefinde und dergleichen, diefclben ſammt 
und ſonders folen fih nah Anno 1646, von Unferem naͤchſten Bors 
fahren und Vettern, weiland Kurfürften Ferdinanden, SHriftmildeften 
Andenfens, ausgelaffener Tarordnung, auh Unferer Anno 1651. im 
Drud heraus gegebener. Konftitution, und Berordnung richten, allers 
maſſen Wir deren Inhalt hiehin wär wiederholen, 


146, Alle 
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146, 


Alle vorfallenden ftrafbaren Händel, diefelben feyen bierim fpecificirf —*7 * 
ober nicht, ſollen von NRiemanden, abſonderlich aber den Bauermeiſtern, un 
Hfändern und Wrögeren verbeelet, verfchwiegen und untergeſchlagen, 
fondern wenn auch gleich die Partheyen fich mit eiander verglichen und 
vertragen, al&bald eingerwröget und bey dem Ausgang eines jeden Mos 
nats, den Beamten und Gericht8berren von den Bauermeiftern einges 
bracht werden, wer daffelbe unterlaffen, oder darin fäumig feyn wird," 
ber ſoll die Strafe, fo auf jeden Poſt gefeget, gedoppelt erlegen. | 


147. 
Damit nun über obiges alles ſteif, feſt, und unverbrochen gehal— Die fe Ueheetoeten 
ten werden möge; fo folen die Beamten, Voͤgte, Gogreven und andere Fi zu notiren 
und zu beftras 


Amts- und Gerichtsbediente aller Orten ſich fleißig erkundigen, die Ue⸗ fen, 
bertreter diefer Unferer Land » und Polizey; Ordnung fleißig nofiren, und zu 
gebörigen Zeiten zu der defignirten Strafe zieben. Da aber ein oder 
andern Orts auf die bierinnen benannte PVerbrech » oder Uebertretung 
härtere Strafen gefeget, und im Gebrauch find, diefelbe follen biemit 
(es fey denn, daß es Saufftrafen find, fo ben den Bauerkören bie, 
bero febr mißbraucht worden) nicht verringert ſeyn, fondern mögen fols 
ehe höhere Strafen in dem befindlihen Stande verbleiben, und darauf 
vor den Amts, Land» und anderen a. erkannt, und diefelben beys 


getrieben MAIER: 


148. *) Pa, 
Wenn aber ein oder anderer Erceffift oder Delinquent, die im dies Die untermdr 


fer Unferer Ordnung biffirte und gefegte Geldftrafe, aus Armuth nicht — Die 


ſollte erlegen können, ſolchenfalls follen diefelben nad Proportion des be zu beſtraſen. 
Berbrechens, mit Gefängniß oder anderer Leibesftrafe belegt werden, . 
und gar nicht obngeftraft bingehen, 


©) Banteötersliches Neftript vom 15, Nov, 1783 
249, Wir 


Den Gutsherrn 
vor dem Advent 


zu dem Ihrigen 
zu verhelfen, 


x 


86 Polizey-Ordnung vom 20ten Oktober 1665, Art. 149.150, ' 
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Bir gebieten und befehlen auch Unſern Droſten, Beamten und Bes 
dienten biemit gnädigft, einem jeden ‚Sutsheren, auf deffen gebührlicheg, 
Anfuchen in befindlicher Nachläßigfeit des. Meyers, ‚ohne Auſehen der 
Perfonen, auch ohne allen Verzug, Partialität, oder. Affekten zu dem. 
Seinigen zu verbelfen, zu erforderndem Nothfall mit den gewöhnlichen 


Zwangsmitteln gegen die faumbaften Meyer, zu »erfabren, und dieſelben 


alfofort auf der Gutsberren geſchebenes Anfuchen und, Erfordern, wenn- 
die Meyers zwifchen Michaelis und Marfini die ſchuldige Zinſe nicht 
einliefern, dahin anftrengen, daß fie ihte klagenden Gutsberren vorm 


Advent befriedigen, immittelft aber von den eingeerndeten Fruͤchten an 


andere Derter nichts verpartiren;.da aber auch die Einlieferung der 


ſchuldigen Zinfe, alsdann noch nicht erf Igete, fol den klagenden Guts— 


herren, ohne allen Verzug, mit Erlaubniß des Ausdroͤſchens, init Eins 
lager, Auspfänden, oder dergleichen Hülfsmitteln die Hand‘ geboten 
werden. Daferne aber der verweigerten Amtshälfe halber, gegen ven 
ein oder andern. Unferer Droften, Beamten, Berienten Beſchwerung 
und Klagen vorfommen folten, fol gegen diefelben mit ohnfehlbarlicher 
ſcharfer Beftrafung, oder befindenden Dingen nach, gar mit Entfegung 
der Dienfle verfahren werden: Dabey gleihmohl” Heerzug, mierklicher 
Mißwachs, Hazelfhlag, und Mäufebeerung, wenn bie Meyer den Gutes 
herrn ſolches zeitlich angemeldet, und avifitet, und dicfelben des halben 
den Augenſchein eingenommen, beobachtet, und in Konſideration gezos 
gen werden. | 


*) Bandeöherrlihe Werordnungen vom aoten Jun, 1766. und 2oten Jul, 1772, 


150. 


men frey Die Maftung und Fehmgeld betreffend, ſoll einem jeden Unſerer 
t 


Untertbanen frey leben und unbenommen fenn, feine babende Schwei⸗ 
ne nach feinem Belieben und Gefallen entweder auf feinem Stall zu 
mäften, oder aber, wenn Maftung vorhanden, diefelben in die Daft zu 
treiben; im Kal aber auf Unfern Gehoͤlzen Eichel » oder Buchenmaſt 
vorhanden, und Unfere Unterthanen und Stiftseingeſeſſene ihre Schwei— 


ne 
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ne in benachbarte Kürftentbümer und Oerter in die Maft zu treiben 
willen find, da halten Wir gnädigft dafür, daß Uns von Unferen 
‚ Untertbanen das Fehm- und Maftgeld nicht zu entzieben und Austin 
diſchen zuzubtingen fen, maſſen auch Unfere Droften, Beamfen und Be 
dienten, mit vollem Fleiß, und ihren obltegenden Pflichten nach, dahin 
ju feben, daß Wir, oder Unfere Aemter, und Korften lierunter nicht 
vorbey gegangen, oder verkuͤrzet werden, wobey Wir gleichwohl Unſern 
Droſten, Beamten, Forſt/ und andern Bedienten, hiemit gnaͤdigſt und 
ernſtlich aufgeben und anbefehlen, in Beſichtig / und Taxirung der Maſt 
alfo zu verfahren, daß fie darunter ihren Pflichten, womit fie Uns vers 
wandt, nicht zumider handeln, noh auch in Ueberfreibung der Maft 
und VBerfürzung Unferer armen Untertbanen , ibre Gewiffen befchweren, 
fondern bierunter die Billigkeit, und eine gebührende —— ge⸗ 
halten werde. 


251. er — 
Es iſt Uns auch vorgebracht, und haben Wir mit —*— Die Amtabe⸗ 


Mißfallen ungnädigft vernommen, daß wenn einige Terfii in andern Pe 
Unfern Nemtern, oder aüch fremden Kürftentbümern, Herrfchaften und — ————— 
Städten, ſeßhafte Kredita, und ſonſten andere rechtmäßige Forderungen 
ben einigen Unſets hieſigen Stifts Unterthanen gehabt, deren aber in 
der Güte von den Debitoren nicht fähig werden können, bey denen Du 
amten, mworunter die Debitores gefeffen, um die rechtliche Hälfe anges 
halten, daß alsdann denen ſothane ihre Schuld und Forderungen von 
den Beamten und darzu Beſtellten zweifelhaft gemacht, auch wohl die 
rechtliche Hülfe verzögert werden wolle, mit dem alleinigen Abſehen, durch ” 
“ Hingebung der Zeit und andern aufgebenden Koften berührte Kreditores 
zu nötbigen, ihrer Korderung fich zu begeben, und folche den Beamten 
gegen den vierten, dritten, balben Theil, auch wohl ein geringers und gar 
tiederliches zu laffen: Ebenmäßig vernehmen Wir duch ungnädigft, daß, 
wenn fhon einiger angemaßten Kreditoren Schuld und andere Forders 
ungen nicht allein nicht erweislich, unklar und iliquid, fondern wobl auch 
unrechtmäßig und welche nad wahrer der Sa und der 
bis 


\ 
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Debitoren Ercepfionen, Einnebmung, diefelbe zu. zablen nicht ſchuldig 
gerifen, woran theils Unfere Beamten gleihwohl an ſich durch aller 
ley Ceffiones , bringen, und fowobl bey jenem,-ald auch diefem Fall, 
Unfere armen Unterthanen, durch Zwangsmittel dabin aubalten, ihnen 
bey. beyden gefegten Fäden, die volllommene Summe zu zablen , weif 
folches denn nebft einer mit unterlaufenden Konkufion, zu Rechte nicht 
zuläßig, Wir auch binfürder (vorbehaltlich, mas ſich deshalben von 
Mechtd wegen eignen wird, da jemand übermwiefen werden follte, des⸗ 
gleichen begangen zu baben) in diefem Unferm Stift und Fürftentbung 
zu gedulden nicht gemeynet; Als wird allen Unfern Beamten, weflen 
Namen diefelben feyn möchten, nicht allein bey Verluſt ihres Dienfts, 
und einer folcher an fich erbandelter Summenverliehrung , fondern auch 
einer andern nach Befindung, ipso facto infurrirender Strafe verboten, 
dergleichen Ceffionen, und wie ſolche genannt werden möchten, infons 
derbeif gegen die, unfer deren anvertrauten Aemtern gefeffene Unterthanen 
fich zu enthalten, e8 fen die Korderung der Kreditoren recht oder uns 
rechtmaͤßig, ſondern denenfelben die unpartbeyifche Juſtiz, vermöge Uns 
ferer Amtsordnung twiderfabren; mie denn, ob ſich fonften wohl von 
felber verftebet, biemit bey obgefegter Strafe von Uns denenfelben 
verboten wird, mit den Kreditoren und Klägern super quota litis uns 
tern .Prätert einer fchleunigen Verhelfung zu pacifeiren, und zu ver 
gleichen, und nach ausgemonnener Sache, einen folhen Theil, und 
quotam von denenſelben zu nehmen, maaſſen Unſer nochmaliger ernſt⸗ 
licher Wille und Meynung iſt, daß ſich allerdings mit der in Unſerer 
Amtsordnung ihnen zugelaſſenen juribus vergnügen laſſen ſollen. 


152. 


wen untertha-⸗Wir haben auch mit ebenmäßigem ungnädigftem Willen vernehmen 


re mäffen, daß, wenn Jemand von Unfers biefigen Stifts Untertbanen, 

— * inſonderheit ein gutes Pferd haben, und die Beamten, darunter der, 
n tigen, no 

Arte oder biefelbe gefeflen, ein Auge darauf gefaßt, ſolches, wann fie nur 
zu vertauſchen. Gunft behalten wollen, ‚denfelben für ein meit geringers, als felbe, 


wenn 
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wenn ſie es einem Zertio,' verkauft, und unterweilen kaum für die Halb⸗ 
ſcheid aͤbetlaſſen muͤſſen, ſolches aber allerdings unbillig; fo gebieten Wir 
chenmãßig bey willkuͤhrlicher unnachlaͤslicher Strafe, daß Unfere Beam, 
ten, weß Namens die auch feyen, dergleichen eigennüßiger Erhandlungen, 
von ihres anvertrauten Amts Eingefeffenen, fich zu enthalten, und wenn 
fie von denenfelben Pferde und dergleichen erfaufen möchten, den wahr⸗ 
haften Werth und wie ſolches ein Dritter gekauft hätte, dafür zahlen, 
alles Eigennuges ſich zu enthalten, dergefalt, daß ſich die armen Um . 
tertbanen darüber nicht zu befeämeren haben mögen. Vielweniger fol‘ 
denfelben, zugelaffen ſeyn, wenn diefelbe alte und unfauglide Pferde 
baben, folche mit ihres anvertrauten Amts Unterthanen gegen der —— 
junge gufe Pferde zu vertauſchen. | 


155. 


Als auch vorkommen, dag wenn aus Unferen Aemtern, wo es Mannthater, 
balseigene Leute bat, männ, ober. weiblichen Geſchlechts, ein dergleichen — 
Halseigener in’ andere Aemter, no, es dersleichen halseigene Leute nicht —W aa 
bat, fich befreyet, vors erfte Unſeren Beamten ein Großes zu Einzugs⸗ 
seldern, fo oftmale einein armen Taglöhner über 8, 9 oder 10 Rthaler 
belaufen ſoll, nicht minder ein Ziemliches zu Auszugsgeldern den Ber 
amten, aus. welchen Aemtern ſich diefelbe befreyen, geben müffen, und 
nicht ehe des Kopulationgzettels betnaͤchtiget ſeyn koͤnnen, bis ſelblges 
etlegt, alsbann in das Amtsregiſtet eingeſchrieben, demjenigen Herrn 
aber, welchem diefelbe mit Halseigenthum verpflichtet, folches entzogen, 
und derfelbe fothanen Juris, per indiretum, alfo beraubet wird: fo bes 
fehlen Wir, dag die big anbero von den Beamten mißbrauchten Ges 
'bübtniffe,  ald das Manngeld für den Drofien, Amtmann, Amts—⸗ 
ſchteiber, Goäreven, Dbersund Untervögte, oder wie folche genannt 
werden, nie auch alle Einsund Auszugsgelder, fo viel ſich deren bie 
Beamte anmaaffen, oder dergleichen eigennügige Forderungen, oder tie 
diefelben Namen haben mögen, fo von Alters ber dem Landesfürften, 

Unferm ‚würdigen Domkapitel und andern Landfaffen nicht berechnet, in 
Kraft dieſes gänzlich abgethan, und nicht mehr gefordert werben follen, 
Erſter Bd. M bey 


go Poligep-Ordnung vom zoten Oktober -1665. Art. 25%; 


bey Strafe von. 20 Rthler, bie derjenige Beamte/ der folche mißbrauchte 
Gebuͤhrniſſe bernächft nehmen, und abermals zo Mihler, die der Un⸗ 
sertban, welcher ſolche binführo. geben : wird, unnachlaͤßlich Unſerm 
Fisco erlegen ſollen. Be e- ats 


j ;* KT, "ot Baby na? .? 

‚Alle Beamte" Wir erinnern Uns zwar auch, in Unferer Amts » und ber Unter, 

— gerichts ordnung, alle die von den Beamten, und Unſeren andern Bes 

: * Zutern dienten, wegen dero in den Aemtern habenden ſchatzbaren Gütern , dee 

natlihen Kon, behenfelben zwar obliegenden, mit Unferm ungnäbigften Wider willen 

dere gemeine aber, Unfern Stiftsunterthanen aufgedrungenen Kontributiond Konfin, 

a geitt6, eine gnädigfte landesfuͤrſtliche Remedirung gemacht, und ſoͤthanes 

Aufdringen, wie auch die von den Unterthanen geſchehene Uebernahme 

abgeſchafft zu haben; weil aber einige Beamte und Bediente auf dieſe 

Unſere Ordnung, die monatlichen Kontributlonen von dero Gütern 

zwar, wie dieſelbe ſchuldig, abfragen möchten, übrige allgemeine Uns 

pflichten aber, exempelsweis, der Aemter und Dorffchaften, eigene und 

“ abfonderlihe Schulden‘, item derofelben Allgemeine Fuhren und-Dienfte 

gleich übrigem der Amts und Dorffchaften Eingefeffenen abzuftatfen und 

ju präftiren, wie vorhin, fih auch binfürder ſperten und weigern 
moͤchte: | — 

Weil denn unſer einziger Zweck und landesfuͤrſtl. Vorſorge das 
bin gehet, Unſere armen Stiftéunterthanen von bisheriger widerrecht⸗ 
licher Beſchwerde zu erleichtern ; fo gebieten Wir ernftlih, in Kraft 
dieſes, und ift Unfer Wille und Meynung, daß befagfe Unfere Beamte 
und Bediente, wie die auh Namen haben, und wes Standes oder 
Würden diefelben feyen, ohne einigen Unterfcheid, von ihren in den Aem— 
tern und Dorfſchaften habenden Gütern, nicht allein bie monatlichen 
Kontributionen, wie im Unferer Amtssund der Untergerichte Ordnung 
derfehen, fondern übrige alle der Aemter und Dorffchaften Unpflichten 
nichts ausbeſchieden, gleich jeden und allen der Aemter und Dorfſchaf⸗ 
ten Eingeſeſſenen, und wie man ſagt, ihren Nachbaren unten und oben, 

- abfragen, und von keinem, es ſey wie es wole, ſich enffreyen, fo gar 


auch 


oligen-Otdnung dom 20ten DEtober 1665. Art. 154. gl 


‚auch von dero Wiebe den Dbirten halten folen, und zwar bey dero in 
der Amtsordnung einverleibter Strafe, wie denn auch Unfere Stiffsunters 
shanen. hiemit beuglaybet werben, daß, falls einig /obgedachter Beamter ih 
hierwider {verrem, derfetbe durch bergebrachtes- Bauerkoͤr dazu ang 
balten, %' * 4 
) Amts: und Undergerihtd Ordnung F. 31, Landesherrliche Verordnung vom gten Nov, 
ig. a . 0° ’ 


se 


Daferne aber Unfere Beamte und andere denfelben nachgefeßte Be⸗ 


Will kuͤhrliche 
eſtrafung der 


diente in Halt» und Obſervirung dieſer Unſerer Ordnung fäumig befuns faumgaften Bes 
den werden, oder mit den Uebertretern durch die Finger fehen follteh; —— 


dieſelbe ſollen ihres Dienſtes, Kraft dieſes verluſtiget, und danebſt in 


lizeyorbnung, 


willkuͤhrliche Beftrafung gefallen feyn, auch diejenigen, fo Unvermöd« ' 


genheit halber, -die Strafe verordneter maaffen nicht geben koͤnnten, 
din Leibe und fonfen nach Befindung arbitrarie beſtrafet werden. 


Wit behalten Uns auch frey und bevor, diefe Unfere Land » und 
Soliseyordnung fo in allem ihrem Enthalt, mit Vorwiſſen und Belies 
ben Unfers würdigen Domtapitels alfo geordnet und gefchloffen, zu 
ändern, zu verringern, zu vermehren, und zu erklären ıc. So gegeben 
in Unferer Stadt Hildesheim, ben 20. Dttober Anno 1665. 


Anmerkung. Das binter ben frühern Abdruͤcken biefer Polizey · Ordnung beſindliche 
Juhalts⸗BVerzeichniß unter ber Rubrik: Kurzer Inhalt der vorgefegten Kürft: 
Ti; « Stift « Hitdesheimfchen Polizey » Drbnung, ift zur Erfparung de Raums’ 


weggelaflen, 


* 
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Konfiftorial- Ausſchreiben den Unterricht 
und die Konfirmation der evangel. Schul 
jugend betr, vom 20. Dftober 1665. °). 





l 


Unſer ꝛc. 


Demnach | Eh ge 
des Hochwuͤrdigſt⸗Durchlauchtigſten Fürften 
und Herrn, Deren Marimilian Heinrichs, 
Erzbiſchofs zu Coͤlln und Churfüuͤrſten, als 
Biſchofs zu Hildesheim 


Un: Sr. Churfürfliden Durchlaucht in biefigem Dero 
Stift verordneten Konfiftorial » und Kirchenräthen YAugsburafher Kons 
feffion und männiglichem derfelben Zugetbanem vor Augen ſteht, Mir 
auch eine Zeit ber durch die bei den Viſitationen angeftellten Eramina 
und desfalls erftattete Melationen mit betrübtem Gemätbe wahrnehmen 
muͤſſen) welcher geſtalt es Leider-mit-der-Jnformation der lieben Jugend 
und derfelben Anführung zum guten und wahren Chriſtenthum ſchlaͤf⸗ 
rig und unachffam daher gebe,-indem 
3. an vielen Otten dieſes Stifts theils wenig und faſt nachläfig, 
theils auch gar nicht zur Schule, zum Beten, Lefen, Schreiben und 
treuer. 
m ⸗ 
*) Konfiftorial‘s Berorbnungen wegen ber Teutſchen Schulen in ben Hiltesheimfchen 


Gemeinden Augsb. Konfeffion von den Jahren 1735 und 1769. unb Deklaration 
ber letztern vom z8ten September 1771, 


„ange. EScqhulſugende bom 2blen Öftober 1665. 95 


treuer Erlernung desjenigen ) fo Ihnen zu ihrem wahren Chriſtenlhum 
der Gottesfutcht undiWeförder, oder * der ewigen — 
— — — w wenh derbalben 


2. die, ——— Beute ſowohl als die — bei den Viſitatio⸗ 
nen, oder anſtehenden Examinibus entweder gar nicht antworten koͤn⸗ 
nen, oder unfoͤrmlich reſponditen, dieſes ihre Entſchuldigung heißen 
ſoll: daß bald der Eine aus Herrn Dr, Gefenit, bald ein Anderer 
aus. Heren Sötefleifches,. bald wieder einer aus feinen. eigenen, 
gder-eined audern, Srogeftüden, zu antworten, Oder wohl Beantmamen: zu 
haben, vermeinen will; Solches aber ., ET NG DREH 


5. daher guten Theits ingeriffen- zu ſeyn, nicht unklar erſcheinet/ 
dag wenn die Kinder das erfte Mal zum „beiligen Abendmale "geben 
wollen und bidig dero Beh eramtnirt und. ‚tonfirmirt werden muͤſſen, 
Solches nicht von den Superiatendenten, wie Solches allerenden üblich 
und der Kirchen ; Ordnung gemaͤß iſt, fondern von den Paſtoren jedes 
Orts geſchehen und verrichtet woͤrdem win), biswellen auch die ordent- 
lichen Kinderlehren und Sffentlichen Eramina wohl gar aus der Acht 

gelaffen, ober um wenigſten ar dem Opferpiange gu verrichten, anver⸗ 


$rauet worden; ; z 
' Jh 310 4 Fir 


Uns aber, Aintd, richt, Eides und chriſtlichen Gewiſſens balber, 
kelneswegs gebühren will, ſothaner unverantwortlicher Sabrläffigkeit 
und, dem dadurch untrügli einreiffenden. Ungriftentbum länger 
nachzufeben, ſondern vielmeht oblleget, demfelbigen. „in zeiten, gedeiblich, 


vorzubauen: 


So befehlen im Kanten börssäkermeldeten. unter⸗ and, 
digſten Landesfü iften Wir biemit ernflich und gefinnen für Uns 


freundlih : daß 


1.’alle und jede refpettiue Elperintendenten}Yaftören, „’ Kapläne 


und dien Kojunfech“" dr‘ deneh "ihrer" Inſpettivn — and“ Spfartem 
unters 


9% Konſiſtorial⸗ Aueſchreiben wegen Unterrichts ꝛc. der 


unterworfenen „und zugethanen Orten mit allem Fleiße dahin: ſehem 
euch alle Eltern, Pfleger, und Vormuͤnder danach emſiglich trachten/ 
damit die liebe Jugend in der wahren Gostesfurcht: zum fertigen Leſen 
und Beten bei Zeiten möge angeleitet, Bein Kind, es fei Knabe oder 
Mädchen” zum heiligen‘ Abendmale admittirt und zügeldffen werde, es 
Bönne denn vorhero Iefen, aus dem Katechismo und den Hauptſtuͤcken 
ie kebre —— aͤntworten; ‚su lolchem Behuf 
9, auch Herrn de Sefenti Katechtsmus/ Fragen, als tee r 
Erhaltung ſolches Zwecks am dienlichften, auch vorhin fchon eingeführt 
find, allein hinfuͤhto in allen und jeden Kirchen und Schulen zu ges 
brauchen, andere Frageſtuͤcke aber gänzlich zurädjulaffen; damit auch 


3. ſich Niemand des Unvermögeng halber, und, daß 17, ſothanes 
Büchlein zu kaufen, Eeing Mittel, habe, entfchuldigen möge, baf dem⸗ 
nach denenfelben, nach Befindung, aus dem Gottes + und Armen » Ka⸗ 
ſten dazu verholfen werde; ferner daß 


4. die Paſtoren das Öffentliche Examen und die Kinderlehre alle 
und jebe Sonntage, obne Interruption, unabfägli und zwar ſelb ſt 
und nicht weiter durch ihre Opfetleute, oder Schulmeiſier verrichten 
laffen, auch zu Beförderung folches großen Nutzens und dabei zu erw 
warten habenden göttlichen Segens und Gedeibeng, welches der liebe 
Gott zu dem flefen Erercifio geben wird, fleißige Achtung haben, das 
mif die Jugend in den Schulen täglih, Fontinuirlich und mit unabs 
läßlichem Fleiße treulich darinn untertichtet und geübet werde; dann h 


6. die Superintendenfen in ihren Infpektionen fleifige, Aufſicht has 
ben, damit diefer Unferer wohlgemeinten und heilſamen Verordnung 
in allen Punkten air nachgelebt, inſonderbeit aber 


6. die Rinder ohne uUnlerſchied nicht nach Belieben der. Paſtoren 
won. denſelben erſtenmales zum heiligen Abendmale zugelaſſen, ſondern 
alle⸗ 


32 angel Schuliugend vom 26ten Dftober 1885. 95 
allemal von ihnen, den Superintendenten, bei der Bifitation nach vor 
gegangenem genugfamen Eramine lonfirmiret werden; daß auch endlich 
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7. dieſe giitcre holb wendige Griſtiihhe und woblgemeinte Verord⸗ 
nung zu jedermaͤnnigliches Wiſſenſchaft gerathen und Niemand ſich 
möge zu weigeth oder ju encſchuldigen haben, ſabige öffentlich von 
den Kanzeln abgelefen werde; :;: " " 

“ Söltges, wie de zu Ethaltung oberwähnsen Unſers vorgeſtellten 
chriſtliche Iwecko geracht 3' alſo verſeben Und, es werde ein jeglicher 
berfelben gebührend nachſaleben wiſſen z· and-Wir find Euch zu freunds 


licher Willfaprung geneigt... u... .. 
Dildespeim in Consiftorio den a6ften Oktober 1665, ru 


Churfuͤrſtlich Coͤllniſche, Stift Hildes⸗ F 


heimſche. verorduete Konfiforinls- 
| und Kirchen, Käthe, e 


‚„iı 
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96 Deklatation den 7.Art. der PolizeyOrdnung betr. v. 12. Sept. 1667. 
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atzagen 


NK En} Regier nugs⸗Ausſchreiben ——— 
mit der Eröffnung der landesherrlichen Deklaration: daß 
der. ficbente Artikel der Polizey Ordnung gegen: bie 
Augsburgiſchen Konfefiiong + Verwandten, nicht, zur Ans 
wendung gebracht werden, ſolle, vom Xeten 
voor 1 September ‚1067. rien 


ni 





„sa 


Unfere X. — ”. BR RR Erden. 


3A NED N Rd 
Demnah Ihre Lhurfuͤrſtliche Dueſchlaucht, Auufer gnädige 
ſter Herr, auf bieflger, ver loͤblichen Nitterfchaft und Städte, wegen 
des in der Polizei» Ordnung enthaltenen und die Feſt/ und Feiertage 
foncernirenden $. ı, eingewandtes Gravamen Sich gnädigft erkläre: 
denfelben eine folche gnädigfte Satisfaktion su geben, daß fie fich des, 
falls mit Fuge nicht ſollen zu befchweren, noch zu beklagen haben; 
So iſt darauf an Euch hiemit der Be 


traueten Amt die der Augsburgiſchen Konfeſſion zugethanen Unterthanen 
dieſerhalb nicht zu» noch anſetzen, ſondern dieſelben an den Beler » und 
Befttagen in ihrer Haus/ und Feldarbeit gewehren laffen ſollet. Dem ꝛc. 


Hildesheim den ı2fen September 1667, _ 


fehl: daß Ihr in dem Euch anders 


Er. 
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Sem. Vaſthen der Bögen dire der Nichrigfete- el 1c. "97 
VI 
Gemeiner Beſcheid der Regierung gegen 


den Mißbrauch der querelae nullitatis 
vom 16: September 1667. 





Ram fih eine geraume Zeit ber befunden, wie daß bei hieſigem 
Kanzlei » Gericht querela tullitatis mehr zu gefliffenem Aufſchub und 
Berlängerung des Prozeffes, als aus Notb und zwar nad geendigter 
Appelationd » und unferfchiedlichen, ohnedas in ordinatione verbofener, 
Leuterungs » Inſtanz allererfi vorgenommen, : und, obne einige alsbald 
ex actis, oder fonft vorhergehende 1. —— der an 
ten Rulität mißbraucht wird; . ' 


Als follen in obermähnfen — dergleichen querelae nullitstie 
dinfübro nicht weiter verftattet, no angenommen werden, vielmeniges 
bie Daupffache, oder deren Exekution ſuſpendiren und verhindern; 


—Wonach ſich die Parthelen, deren Adootaten. und roturatoren. 
bei willkaͤhrlicher Strafe, zu richten und zu verhalten haben. 


Publitatum — den * rn — 


Chakieſtüt Coͤllniſche, Stift Sildesheims 
ſche verordnete Kanzler, Dierfanzler 
und Näthe 
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98. Regierungs - Ausfchreiben, die, Endftiegen; betreffend, 
| vH. 
Regierungs⸗Ausſchreiben wegen abſoluter 
Unzulaͤſſigkeit der Endſtiegen bei geiſtli— 
chen Zehnten vom 22° Juli 1069. 





Unſere ꝛc. * 


Lg 


PILZE feit, der im Druck ausgegangenen und zu Yebermannd Nach⸗ 
richt publicirten Polizei » Ordnung, der Zehnten und fonderlich der Ends 
fliegen halber zwifchen den Gemeinden und Zebntheren für Streitigkei⸗ 
ten entſtanden, iſt offenkundig, dahero auch, ſonder Zweifel, Euch ge⸗ 
nugſam bekannt, © an nu. nn " R 

Ob nun zwar bei der letzten Anweſenheit Ihro Ehurfür 
lichen Durchlaucht, Unfers gnädigften Herrn, auf Anfuchen der 
weltlichen Stände, eine Deklaration folcher Endftiegen halber gefcheben, 
daß nehmlich, wo die Präffripfion in continenti erwiefen werden könnte, 
Solches gehört, es auch darnach gehalten werden folle; & 

Weil dennoch aber ein wohlehrwärdiges Thumkapitel nebſt allen 
Beiftlichen remonftrirt: daß fie, vermöge des Braunfhweigfchen Haupt⸗ 
Receſſes, wieder in den Stand, wie fie vor der Stiftsfehde anno 1619 
geweſen, geſetzet und contra Quamcungue laesionem reſtituiret wären, 
eonsequenter auch dawider feine paescriptio immemorialis temporis gels 
ten könnte, noch moͤgte; 

Und dann die praesumtio jurium, welche difpontren, guod decimae 
cum integritate et absque ulla diminutione solvendae vorbemeldetem 
Thumfapitel, auch den übrigen Geiſtlichen zur Seite ftebet_ und daber, 
daß fie derzeit in possessioue vel quasi, die Zebnten völlig zu perci» 
piren, begriffen geweſen, billig fuftinicet und behauptet wird; und als 
fo, wenn au, der Churfuͤrſtlichen Durchlaucht gnaͤdigſten 


Ver⸗ 


vom 2eſten Jul. 100 65 
Verordnung gemäß, die Praͤſtription erwieſen waͤre, ſolche keinen 
Platz finden und eonsequenter bes woblebrwůrdlgen Thumfapitel 
und die. Übrigen : gamthch | —WM jüptek ſolchet Deliaratlon nicht mit 
beitifen fenn können; 

Als laſſen Wir es, bei —** Bewandniß, — bei een: 
volizei ⸗ Ordnung -und was barin, dergleichen Zebnten und Endeftiege” 
halbet⸗verbtbnet aderdings bewenben, Euch zugleich ernſtlich, und 
jwar bei willkuͤhrlicher Strafen) debietepd n dab. hr die Gemeinden je 
des Drtd, da die Zebnten, es ſeye jure crediti, oder fonft gezogen wer⸗ 
den, vor Euch befcheiden und bdenfelben nachdruͤcklich einbinden follek, 
aun und binführe darauf strictissime. zu halten, in die Endeftiegen mebe 
nit, als wanzig Garben, ge En und ‚von jeder dem Zehntherrn 
ner !folgen zu; laſſen ,  \. 100° ENT A 

Wie Ihr dann als ’ fo einem ober anbern untie suigiber 
Ichen, in die, bei jeder Kontravention, gefegte Strafe alsbald zu deflas 
riren, felbige unnachläffig einzufordern und zu berechnen, diejenige 
aud, fo. etmg- „andere, zur Widerſetzlichkeit aufzuwiegeln, ſich geluͤſten, 
beim Kopfe zu ‚nehmen, und nach dem Amte, bis auf weitere — 
nung, in Are bringen zu laſſen, befebligt. merbets.. =... 

Vonach For, Euqh ein für allemal zu achten, habt, fonfen og ge⸗ 
meißeten Zehntheren ‚für allen Schaden gerecht ſeyn foßet ; =: i 

es „folen aber. auch diefelben gehalten ſeyn, mit —— un 
Sudmalung der. Zehnten nicht allzulange zu twarten, damit die armen: 
keute an Einführung, des Korns nicht —— — oder dadurch 
in Schaden getathen. Dem ꝛc. oe 

— den, 2eſten Iulu⸗ 1669. 


Stift /Hildesheimſche dank Statthalter; 
Dieekanzler und Raͤthe. 
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100 Wrorduung wegen Verlegung dee Winzenburgfehen niederen 


Landesherrliche Verordnung: wegen Ver⸗ 
legung der niederen Boͤrde des Amts Win⸗ 
zenburg an das Amt Gronau vom 23° 


— Junius 1690, Be 


> THE 





Von Gottes Gnaden Wir Jobſt Ebmund, Biſchof 
zu Hildesheim, des heiligen Roͤmiſchen Reihe - 
ee 
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Ten blemit kund und zu wiſſen: demnach Mir von Anfäng Unſerer 
Regierung dahin forgfältig bedacht gervefen,' wie den von Gott Und ans 
vertraueten Unterthanen “ſchleunige Juſti; abminiſttiret, die Jutlsdittion 
und Gränzen der Aemter wobl beobachtet und erhalten, "auch die e⸗ 
meinen Onera, ſo ‚ieh: immer thunlich) erleichtert werden mögteh' und" 
donn befunden, daß ſolcher beilfame Zweck deſto eber würde erreiche 
toerden, können, wenn ‘die allzugroffen Aemter etwas vermindert und 
den kleinern bingegen ein: Theil. davon, ſo diefen näher, denn jenen, ge, 
legen, zugefegt würde, zumalen dadurch ein jeder, fo etwas zu Elagen, ”' 
- oder anzubringen bat, ſolches mit-geringerer Mühe “und Köften verrich⸗ 

sen, die Dienſte auch mit mehrerer. Bacilität in. der Raͤhe, denn in der 
Beine keiten. tanz N. TT. 

So baben Wir für quf angefehen und verordnet, derordnen aüch * 
binmit und in Kraft diefed mit Guffinden und Belieben Unfers wir 
digen Tpumtapiehd; daß die niedere alfo genannte Börde des Amts 

’ Wins 


gu ar“ “ 
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Börde an das Amt Gronau, vom 2äten Jun · 2099... ı0ı 


Rinenburg, fo. lange: Uns und Unferen Nachkommen folcheg, gefällig; 
weil felbige. dem Amte Gronau; viel, näher ‚belegenz au felbigem nu ı 
nur ein einziges Dorf. gehoͤrig iR, zu mehrerer. ‚Bequemlichkeit der Um 
terthanen und genaueren Beobachtung der Juſtiz und Jurisdiktion 
dem Amte Winzenburg foviel die amtliche Abminifration betrifft abs 
und dem Amte Gronau zugefeßt werden ſolle, alſo⸗ und dergeflalt, daß 
jwar die Gränze in ihrem. vorigen / unverruͤckten Stande, dad mit auch 
für ſich ſelbſt obne einige Zerglieberung ober Berfpleiffung in- feiner 
Konſiſtenz verbleiben, deffeiben Adminiſtration aber von dem Amtmann 
zu Winzenburg auf. ben jegigen Droßen zu Gronau, den von Dumb⸗ 
ſtotf, transporttrt und diefer, an jenes feiner Stelle, in ermeldeter nie⸗ 
deren Börde treten, folalish, barinn-al.. dasjenige-in--Unferm Namen- 
und. von Unferntwegen in QJurisdiltionss Kammer » und allen andern 
Sachen, nach Anleitung ber Specials Inftruftion, fo Wir ibm dar, 
über gnädigft ertbeilen wollen, thun und verrichten folle, was jener 
vorhin" vermoͤge feiner, Muntobedtenung bäfelbft gethan und verrlchtet 
bat, allermaaſſen denn auch bie Dienfte, aufferbalb der im Dorfe Bels 
teleg weil, bieſelben vor diefem deteits nachet VPoppehburg verlegt 
worden, orthin dem Drofien von Gronau, jedoch mit ſolchem Bors 
behalt, daB Uns Selbſt darunter dichts praͤjudielret werde, wenn 
Wir ‚deren. benoͤthigt ſeynd/ wie vorbin dem Amtmann zu Winzen⸗ 
burg geleiftef, oder das geroöhnliche Dienſtgeld entrichtet” und dar 
über ‚bei der‘ furſtlichen Kammer, gleich auch der uͤbtigen Kammer⸗ 
gefaͤle, wie die Namen haben mögen, Rechnung ‚getban; nogrden 
ſolle; 


k 
—. 


Sefehlen barauf Unferen, Kanzler/ Heftw' und“: Kammer. NRaͤthen 
biemit anadigſt, ſi ſich ig Kuͤnftige mach dieſet Unſerer Verordnung zu 
tichten und alle Befehle Reſttipte, und Dektete, iſonoftberuͤhrte tier; 
dere Börde betreffen, an gemeldeten ¶ Dtoſten son Dümbftaifinabgehen.d 
zu laffen 5. Unfern ‚Kanzler, fommättieeo Mir ferne und moſlen Ygnfm'i 
Dlaft, daß er nebens Unferm Snmmerraib Peper auf einen ſichern 
u7 Ki Bu — ve 
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30% . Berordimirig wegen des Zehutens von den Brachfrich in F 
Landesherrliche Verordnung. wegen ‚Ent; 
richtung des Zehntens von den Brady 
fruchten vom 17. December 1700. 
Von Gottes. Gnaden Wir Jobſt Edmund, Biſchof 
zw Hildesheim des heiligen Roͤmiſchen Reichs 
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Fuͤrſt ꝛc. | 


Basen hiemit zu wiffen: nachdemahlen Uns verſchiedentlich, und. unter 
andern auch in specie von denen, ‚Sieben. Gtifteen‘ und ſaͤmmtlichen 
Feld/Kloͤſtern dieſes Unſers Hochſtifts in Unterthaͤnigkeit klagend ans 
und vorgebracht worden; Obwohl in der von Unſerm Vorfahren an biefis 
gem Unferm Hochſtifte Deren Marimilien Heinrich, Erzbifchof zu 
Estn, ‚als Bihof biefelbft Höshfferligen Andenteng, auf unfsrthänigs 
Res Unpalten und Verlangen Dero löblipen Land / Ständen. in. Dru 
gusgegangenen und publicirteg Pollen, Ordnung Art. Bı. 87. und 88, 
‚ beilfamlich verfeben, daß, was in die Brad geſaet, und nad der Ber, 
faamung mit, der Eggen bejogen, witd, es fen Feld + Berg » oder Koffs 
land, davon, was zehentbar, jedesmald der, Zehnten dem Zebnt s Deren 
vder Führer, bei) fünf Floren Strafe, gefolget, niemand auch ‚ohne Bars 
wiſſen ynd, Belieben des Guts/ und, -Zehnf s Deren von zehntbarem 
Lande, Gatten oder Wiefen machen noch ſolches demfelben zum Prdjus 
diz und Nahtbeil zur Weide uud Wiefen legen laffen; fondern was 
diesfalls vor dieſem gefcheben, nieder zu voriger Art und Natur ges 
bracht, und denen Suts/oder Zehnt-Herrn darunter hichts entwenter, 

a aus 


vom ı7ten December 1700. 105 


aus den Wiefen und Gärten aber, welche vor diefem zur Saat beadert 
worden, und jego wegen des Orts Befchaffenbeit nicht, oder fehwerlich 
wieder bearfigef werden können, dem Zebnt » Herrn der Zehnte gegeben, 
oder demfelben dafiir billigmäffige Erftattung verfchaffet werden fole, 
ſothane Artikeln auch an den meiften Drten dieſes Hochſtifts ter Ges 
buͤht und Schuldigkeit nach obferviret würden, und an allen anderen, 
als eine Grundfagung und sanctio pragmatica des Daferlandes billig 
obfervivet werden müßten, daß dennoch an etlichen Orten ſolchem nicht 
nachgelebt; fondern von einigen Zebntpflichtigen unter dem Norwand 
einer mwidrigen Poffeffion oder Präffription die Zehnt, Freyheit von 
dergleichen Feld» Früchten auch von den Gärten, Legen und Wiefen 
präfendiref, und der fehuldige Zehnte gedachten fieben Etiftern und 
Feld Klöftern via facti vorenthalten, und wann diefelbe der Landes— 
Ordnung infiftiren, und deren Manutenenz bey den Yemtern fuchen, 
darüber in beſchwerliche Prozeſſe zuförderfi in Summariissimo, dann 
in Ordinario, und leglich in Petitorio geftürzef, auch wohl gar, wenn 
die afta an fremde Derter, almo die keges & conftitutiones patriæ 
unbekannt, verſchicket würden, um ihr Zehnt/ Recht gebracht, oder doch 
daran merklich verkuͤrzet, und zum Theil, daß fie von ein oder andern 
Gewächfen, ald Rübe»Saamen, und weiſſen Kohl anftatt des Zehn⸗ 
ten in natura gewiſſe Gelder nehmen ſollen, zum Theil von Wicken⸗-Futter, 
fo in die Brach gefäet, wie auch von zebntpflichtigen Gärten, Legten und 
Wiefen den Zebnten zu fordern nicht angehalten, ja von Erbfen,und 
Flachs-Zehnten, wo nicht gar. verbrungen, doch etwa die Halbfchied 
zu nehmen, wider Willen obligiret werben wollten, ſolches Unternehs 
men aber allen und jeden, fo geift» ald weltlichen Rechten auch Eins 
gangs berührter Landes, und Polizey  Drdnung und zu deren Aufrechts 
Haltung ergangenen Edikten und Befehlen gerade zuwider laufet, die 
dawider vorgefhüste Verjährung oder Gewohnheit aber für eine frafs 
bare corruptela, Ufurpafion und Ungeborfam zu halten, dag Wir 
dabero mit Vorwiſſen und Belieben Unfers würdigen Thum» Kapitelg, 
bierunter gu” gänzlicher Abſtellung ſothanen geklagten Mißbrauchs und 
Konttavention ein ernſtliches Einſehen zu thun, Uns unumgänglich ges 

Erfier Bd. D müffiger 


106 Weg: Drdnung vom Zoten May 1702. 


möüffiget befunden; befeblen derowegen biemit gnädigft ernftlih, und 
wollen, daß obbemeldete Specied als Widen, Kutter, Sommer » und 
Winter Rübe» Saamen, weiffer Kohl, Erbfen, Flachs und dergleichen, 
fo in die Brach gefäet werden, von dem Zehnten nicht befrenet, auch 
was Zebentpflihtig if, es feyen Gärten, Legten oder Wiefen und babe 
Namen wie es wolle, den ganzen Zebnten und nicht den Zwanzigften 
“weniger oder mehr geben, auch fein Zehntherr Geld für den Zehnten 
anzunehmen gehalten feyn folle, wonach ſich die Zehntpflichtigen bey 
Permeidung der Eingangs angezogenen Artikeln einverleibten Strafe 
zu achten haben.  VBegeben Hlidesheim den ı7fen December 1700, 


... (L.S.) Jobſt Edmund. 
| Karl Paul Zimmermann. 
Konrad Brandie, 





XI. 


Landesherrliche Weg⸗Ordnung de Hoch— 
Stifts Hildesheim, v. 30. May 1702.) 


Kon Gottes Gnaden Wir Jobſt Edmund, Biſchof 
zu Hildesheim, des heiligen Roͤmiſchen Reichs 
Fuͤrſt ꝛc. | 


Sasın männiglich hiemit zu mwiffen, nachdemahlen der Augenſchein er, 
giebt, und vielfältige Klagen und Befchwerden darüber geführt worden, 
daß hin und wieder in Unferm Hochftift, ſowohl in» als auſſerhalb 

den 








*) Eanbeöherrlide Verordnungen vom 1. DOftober 1772, vom 4, März 1774, vom 14. 
April und 28. May 1778, vom 30, März 1779, und vom 29. December 1300, : 
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ben Städten, Flecken und Dörfern die Wege und Heerftraßen dermaßen 
tief und unbrauchbar geworden, daß die freinden Meifenden bdiefelben fo 
viel möglich meiden, und zu merklihem Präjudiz Handels und Wandels, 
andere Ummege fuchen, die Einheimifchen auch, und welche folche Straffen 
unumgänglich paffiren müffen, ihr Guf, ja Leib und Leben öfters in faft 
undermeidliche Gefahr fegen, oder folcher zu entgehen, mit Unferer 
Untertbanen großen Befchwerden über die befaamten Kelder, Wiefen, 
oder fonften neue Wege machen, und dadurch allerhand Zank und Kons 
fufionen verurfachen, wogegen, obwohl durch zeitigen Vorbau» und 
Yusbefferumg mit gar geringen Koften zu remediren gewefen, auch aus 
Unferen Kürftlichen Raths/-Kollegien zum oͤftern die Verordnung und 
Befehle dero Behuf ergangen, dennoch ſolches alles entweder nachs 
läßig fraftiret, oder wohl gar auffer Augen gefeßet worden; 


Daß Wir dannenhero, aus der Zeit Unferer von Gott verliebenen 
Regierung für das gemeine Beſte, Profequirung Handels und Wans 
dels, und Erhaltung guter Polizey tragenden Vorſorgen nach dem loͤb— 
lihen Erempel Unferer benachbarten Chur » und Fuͤrſten gnädigft für 
guf befunden, eine ernftliche öffentliche Landes, Verordnung, wonach 
fih die Unferigen binführo der Wege Beſſer- und Bauung balber zu 
richten hätten, ergeben, und durch den Drud publiziren zu laffen; Wir 
wollen demnach und ordnen: 


2. Daß ſothane Weg» Befferung, fo weit es die Zeit Wetter und 
Gelegenheit des Orts zulaffen wird, fogleich und ohne den geringften 
Anftand zur Hand genommen werde. 


2. Und damit man zuförderft wiffen möge, wer ſolches zu verrichs 
ten, fo wollen Wir ferner, daß die Städte, Kommunen und Dorfs 
fhaften, in deren Diſtrikt und Bezirk der Weg gelegen, denfelben befs 
feren und unterhalten folen; es wäre denn, daß jemand durch abfons 
derliche Verträge folches auf fih genommen, oder eine benachbarte 
Kommune von Alters ber folhe Weg, Befferung in einem andern Dis 
ſtrikt zu pehkicen hätte; welchen Balls es dabey zwar verbleibet, jes 

D 2 doch 
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doch aber diejenigen Aemter, oder Gemeinden, welche nächft daran grängen, 
und fich- diefed Weges am meiften gebrauchen, bevorab, wenn derfelbe 
in einen gar zu. fhlimmen Stand geratben und gröffere Reparafionds 
Koſten, als derjenige, der fonft ordinaire dazu obligiref, präftiren kann, 
erfordern würde, mit ihrer Beyhuͤlfe dabey unmeigerlich zu’ Eonkurriren 
haben. s 


3. Welcher Geftalt die Weges Befferung am beften und beftändigs 
ſten zu thun, und zu errichten, folches haben zwar die Beamten, Dbrigs 
feiten, und Vorgeſetzte jedes Orts, deffen Situation nach, felbft ju er⸗ 
meffen ; dieweil jedoch die Erfahrung ‚giebt, daß, obmwohlen einiger 
Drten die Wege mit Holz und Erde aufgeführet, und gebeffert wor— 
den, ſolches von keinem Beftand vder fonderbaren Nugen gewefen, ins 
dem das Holz in weniger Zeit verfaulek, fich verſchiebet, mitbin öfters 
den Weg verärgert, derogeftalt, daß das darüber gehende Vieh oder 
Hferde leicht durchtritt uud Schaden nehmen kann; als fol, fo viel 
möglich , derfelbe wo nicht durhaus, wenigſtens auf das zum Grunde 
gelegte Holz mit Stein, Grund oder groben Sand, und wo folcher 
nicht zu haben, mit Kleinen Steinen, oder fteinhafter Erde, in ber 
Mitte eines Fußes hoch, vor allem aber die Spuren oder Kahr, Ges 
leife mit dergleichen ausgefület, und, wo an den Seifen die Erde zu 
hoch, folche zum Abflug des Waſſers abgenommen, und die Ufer öfters 
niedergeftochen werden. 


4. Berner fol an denen Orten, wo es nöthig, ein tiefer Haupt⸗ 
Graben, und zwar wo nicht auf beyden, wenigſtens auf der abhängigen 
Seite, längft des böfen Weges, fo viel möglich, in gerader Linte ges 
sogen, auch alle 4 oder 5 Schritte Eleine Zwerch » Graben (welches auf 
den unumgänglichen Nothfall von denjenigen, fo Laͤnderey dabey haben, 
nicht zu verwehren) über den Weg gemacht, und daraus dag Waſſer zu 
Trocknung des Weges in gemeldeten Haupks» Graben geführet, die aus, 
gegrabene Erde aber, es feye denn, daß es Mudde, oder Moraft; nicht 
auf das Land, fondern in den Weg geworfen, dadurch in der Mitte 
Ellen hoch erhöhet, an den Seiten aber etwas: abhangend gemacht, auch 

wo 
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wo ed die Nothdurft erfordert, mitten durch den Weg ber Waller» Ab» 
zug vermittelt eines hoblen Baumes, Kenne oder Brüden in den Haupt⸗ 
Graben zu gänzlicher Abtrodnung bes Weges: geleitet, wie nicht 
weniger 


5. dem Wege feine recht , gebührende Weite, in ebenen Feldern 
wenigſtens 2 Ruthen breit, in Bergen und tiefen Gründen aber nad 
Gelegenheit, gegeben, und die darum ftehende Heden und Sträuche, in 
fo weit fie dem Wege hinderlich find, oder den Sonnenſchein, oder daß 
die Luft nicht durchwehen, und trocknen koͤnne, benehmen, abgehauen; 
imgleichen die von denen in den Weg ſtehenden Baͤumen abbangenden 
Aeſte gekuͤrzet, und ausgehauen, oder auch nach erfordernder Nothdurft, 
die Baͤume ſelbſt hinweg geraͤumet werden. 


6. Zu dem Ende ſollen nicht allein die Graben zum oͤftern, naͤm⸗ 
lich die Haupt» Graben aufferbalb den Straffen und. Wegen, 1. gleich 
nach dem Winfer und vor ber Sommer » Saaf, 2. nah verrichteter 
SaatsZeit, 3. vor der Erndfe, 4 nach der Herbfl- Saat, und fonften ins, 
gemein, fo oft groffe PlagsMegen und Wafler s Güffe fommen, es feye 
km Winter, oder im Sommer, aufgeräumet, die hohlen Bäume, Rennen 
und Zwerch,Gräblein in den Wegen aber, fo oft fie wieder verfchlams- 
met, und zugefahren tworden, wieder geraͤumet und geöffnet; Sondern 


7: auch die auf ben bedürfenden Kal erforderten Steine, Gries und 
Holz zum Vorrath an die böfen Wege gefchaffet, und in unterschiedliche 
Haufen ordentlich sufammen gefeget, oder geſchuͤttet werden, damit 
man zu allen Seiten die nothdärftigen Neparationd » Mittel fogleih an 
Hand haben, und einem gröfferen Schaden baldigft vorbauen könne; 
weswegen denn ein jeder Meyer, Halbmeyer, oder der nur fonften mit 
Herden oder Ochſen Fuhr-Werk treiber, felbit ein Geſpann unterhält, 
oder mit andern zufammen fpannef, binführo von jedem Spann Pferde, 
oder Zug Ochſen, jäbrlih x oder nach Nothdurft 2 Fuder Steine, oder. 


Kieß, berbey führen fol, 
‚8. Das 
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8. Das Holz, wenn je davon etwas unumgänglich gebrauchet werben 
müßfe, und weder Sand, noch Kiefel» Steine zu haben, fol, wenn eine 
Stadt oder Kommune eigene Waldungen baf, aus denfelben, in Ermans 
gelung deffen aber, aus besjenigen Amts Holzung, mworinnen die 
Strafe gelegen, jedoch vermittelſt ordentlicher Anmweifung, genommen 
werden, 


9. Wofern aber einige Wege und Straffen dergeftalt boͤs und grund» 
108 wären, daß denfelben weder mit Holz, noch Steinen zu helfen, und 
ein neuer Weg gelegef, oder der Haupt» Graben durch Länderey und 
Wiefen, um einen Abfluß zu geben, gezogen werden müßte, oder auch, 
wenn die Straffe nicht gerade zu gienge, fondern einen groffen Ummeg 
machte; alsdann fol derfelbige geändert, refpektive über die Höhe ges 
führet, zum fürzeften angelegt, und demjenigen, welcher feinen Ader 
dazu hergeben muß, dagegen der alte Weg angemiefen werden, oder, 
da diefer nicht zu gebrauchen, oder nicht zureichig, von der Stadt, Amt, 
oder Kommune, worinn der Weg gelegen, oder fonften ex publico ihm 
billigmaͤßige Erſtattung geſchehen. 


10. Wo auch Bäche in die Wege flieffen, und die Fahrt verderben, 
ſollen diefelben durch Legung einiger Rennen, Brüden, oder auf andere 
thunliche Weife davon abgeführt, dagegen, wenn fi befinden würde, daß 
jemand von feinem Acker oder Wiefen das Waffer in die Wege leitete, 
folches nicht weiter verftattet; fondern, da er nach dem Verbot dennoch 
damit fontinuiren würde, eremplarifch beftrafet werben, 


22. Weiter follen nicht allein an denen Drfen, wo bishero Stein, 
Wege, Brüden und Stege geweſen, folche in gufem Stande erhalten ; 
fondern auch, wo es die Nothdurft erheifchen wird, und die Unfoften, 
welche die fhuldige Kommune zu übernehmen, nicht über 10 Rthaler 
kommen würden, ohne Anfrage neue angelegt, und inſonderheit zu Vers 
bütung Schadens und Ungluͤcks diefelben zu beyden Seiten mit Leh⸗ 
nen verſehen, ſonſten aber von den Beamten oder Obrigkeit zu verfü⸗ 
gender Verordnung Bericht an Unſere Faͤrſtl. Regierung erſtattet wer, 

den; 
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den; geſtalten Wir denn an Ort und Enden, wo bie Unfoften 
der privatorum Mittel ercediren follten, denfelben dem Befinden nad, 
durch ein Teidliches Weg, Geld zu Hülfe zu kommen, nicht abgeneigt. 


ı2. An den Orten, wo groffe Steine, Wurzeln. und Bäume in den 
Megen liegen, tvie auch an den Bergen, wo die Wege zu fehr abbäns 
sig, folen die Steine und Wurzeln ausgerottet, und die Wege geebnet, 
item wo die Bahr» Gleife und Spuren zu enge, folche erweitert, und 
die Ufer, als biebevor bereits erwaͤhnet, abgeftochen werden. 


13. In den Städten und Markt » Kleden follen die Straffen und 
Stein Wege wohl und füchtig ausgepfiaftert, dazu kein Sand und Kalt; 
fondern, fo viel möglich, groffe Kiefel» oder andere harte Steine genoms 
men, und damit in der Mitte, » Elle hoch, erhöbet, zu den Bänfen, 
und beyden Seiten der Gothen über, die Steine wenigftens einer hal⸗ 
ben Elle breit gebrauchet, ſolche nicht in Erde; ſondern in Sand oder 
Grund geſetzet, oder, da kein Sand oder Grund zu haben, etwas tief 
in die Erde, auch ſolchen Falls nicht weiter, als 3 Buß, von einander ges 
ſetzet, dabey eine durchgebende Gleichheit gehalten, und nicht, als bishero 
gefcheben, und einigen Orten höher, als an denen andern, bey wills 
führliher Strafe fowohl des Stein» GSegere, als deffen, welcher den 
Weg machen läßt, aufgefübretz nach diefem aber, fo bald ein Loch 
ausgefahren, wieder auggebeffert, und alfo ein BERND guter Stein, 
Weg unterhalten werden. 


14. Damit nun diefe Unfere, zu Unferer fämmtlicher Unterthaneh 
und gemeinen Handeld und Wandels Beften und Beförderung abzielens 
de gnädigfte Intention defto beffer zum Effekt gebracht werde, mollen 
Wir nicht allein, was Unferd Orts Wir gnädigft beyzufragen, auf ers 
ſtatteten untertbänigften Bericht aus Unferer BA: Kammer allmdgs 
lichſt präfticen laſſen; fondern, es follen 


15. auch Unfere Beamten und Bedienten role auch Magiſtrate in 
den Städten, und fonjten jedes Orts Obrigkeit und Morgefeßte, die 


Wege (welches auch inſonderheit von Unferen 300, Bedienten und Amts— 
Voͤg⸗ 


112 eg: Drdnung vom Zoften May 1702. 


Bögten, auch Gogreven, zu erftattenden Bericht und Anmeldung an die 
Beamten zu gefcheben) öfters befichtigen, und die Wege: Befferung, fo 
oft e8 von Nöthen, und nach ‚denen biebevor Art. 6, gefegten Zeiten, 
oder fonften nach erbeifchender Nothdurft, unausfeglich zur Hand neh— 
men, diejenigen, denen die Befferung oblieget, dazu fleißig anbalten, 
durch die Voͤgte und Bauermeifter antreiben, und die Widerfpenftige 
dutch PM andung, oder Anbaltung ihres Viehes, oder durch andere 
Swangs, Mittel und Strafe, anfttengen laffen. 


16. Da auch die Zoll, Bedienten, Bögte, Gogreven Bauermeifter, 
oder andere Unter » Bedienten denen folches von ihren Obern anbefohs 
len, bierunter fäumig befunden würden, follen ihre Norgefegten diefelben 
zu befferer Auffiht und Fleiß unter Bedrohung der Kemotion von ihrem 
Dienft und anderer willführlicher Strafe vermahnen, und, da ſolches 
bey ihnen nichts verfangen würde, Uns und Unferer nachgefegter Re— 
gierung, auh Kammer gehorfamft anmelden, in Entftehung deſſen aber, 
felbft dafür ftehben, und antworten; immaffen Wir auch ferner 


17. ausdrüclich hiemit fegen und ordnen, daß eine jede benachbarte 
Gemeinde und Gericht die andere, welche die Wege zu beſſern unferlaffen 
oder fAumen würden, deffen erinnert, und da fich diefelbe hieran nicht 
kehren, ſolche bey derfelben vorgeſetzten unmittelbaren Obrigkeit, auch 

„bey Unfrer nachgefegten Regierung auch Kammer nahınhaft machen; 
Falls aber auch Sie, die benachbarte daffelbe negligirten, follen fie ohne 
einige Ausrede und Entfhuldigung, gleich der Gemeinde, fo die Beſſe— 
rung zu verrichten fchuldig, ftraffällig feyn, alle und jede davon auffoms 
menden Strafen auch ohne den geringften Nachlaf erequirt, und zu der 
Befferung angewendet werden, 


18. Wenn dieſer Verordnung ungeachtet, gefchehen follte, daß ein 
Reiſender, er fey fremd oder einheimifch, zu Pferde oder Wagen, in 
einem dergleichen verdorbenen, und voranbefohlener Maffen nicht aus, 
gebeffertem Loch und Wege halten und fteden bleiben, dabey etwas an 
Geſchirr, und Wagen zerbrechen,. oder ein Pferd verderben, oder auch 


ſich 
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fih darüber aufhalten, feine Zeit verfäumen , und feine Reiſe feiner 
Intention nach nicht. forffegen könnte, und deshalben Befchwerde fühs 
ven mürde, fo fol von dem, oder denjenigen, fo die nötbige -Beffes 
rung folches Weges verfäumel, und dadurch den geklagten Schaden und 
Berfäumniß verurfachet, obne Nachſehen, deffen Erſtatt »und Erfegung 
gefheben, und von demjenigen Gericht und Amt, worinnen folcher Weg 
geböret, und die Klage angebracht worden, der Ermaſſuns und Billig⸗ 
keit nach fo fort verfuͤget und beſchaffet werden. 


19. Damit au letztens in allem dem der Zweck deſto beffer ers 
reihet, und diefe Unfere gnädigfte Verordnung jedermann fund gemacht, 
noch jemand fich der Unmiffenheit zu entfchuldigen veranlaffet werde, 
fo fol zuföcderft diefe Unfere Verordnung in Unferm ganzen Hochs 
Stift von der Kanzel publiciref, und auf den Aemtern öffentlich ange» 
fhlagen, hernachmahls aber aljäbrlih auf den Landgerichten verlefen, 
und, wie denenfelben nachgelebet, fowohl von denen Beamten, als 
Dorffchaften felbft, und deren Vorſtehern vernommen werden, damit, 
wenn ja noch einiger Mangel erfcheinen follfe, man bdenfelben ſofort 
durh nachdruͤckliche Mittel remediiren möge. Auch wollen wir in al 
Unfern Städten wenigftens einmal des Jahrs, eine Kommiffion anords 
nen laffen, die mit und nebft jeden Orts Magiftraf und Depufirten die 
Strafen und Stein» Wege in der Stadt und vor den Thoren vifitiren, 
und wegen Abhelfung der befindenden Mängel nahdrüdliche Verſehung 
thuen fol, und daferne ein, und anderen Drts zu folcher Wege » Beller 
rung einige Intraden oder Fundationes vorhanden, und fich befinden 
follte, daß diefelbe nicht: zu dem Ende, wozu fie gewidmet, oder auch 
unnäglich angemweribet worden, bebalten Wir Uns bevor, felbige an Uns 
ju nehmen, und: davon zu des Publitums Beften zu difponiren. Wir ber 
fehlen hierauf allen und jeden Unferen Räthen, Land, Ständen, Prälas 
ten, Droften, von der Nitterfchaft und Adel, Magiftraten in den Städs 
fen, Beamten, Bedienten, Unterthanen und Angehörigen, wes Standes 
oder Würde dieſelben ſeyn mögen, daß: ‚fe ob diefer Unferer gnäbigfter 
Verordnung alles Ernfies halten, fi "darnach achten, und ſolch ge 

Erſter Bd, P mein⸗ 
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meinnuͤtziges Werk möglichften Fleiſſes, zu Unferm gnaͤdigſten Wohlges 
fallen, fo viel an ihnen ift, befoͤrdern; infonderheit aber Unferm Land» 
Fiskal, oder dem Wir fonften nach diefem bierzu Spezial, Kommiffien 
gnaͤdigſt erfheilen würden, daß er Öftere Bifitation verrichte, und, ob 
dieſem pünktlich machgelebet werde, oder nicht, mit aller Sorgfalt bes 
nbächte, und, wo er Mangel finden wird, ohne Anfehung der Perfos 
ven, Kondition und Würde, an Unfere Fuͤrſtl. Naths + Kollegien pflicht- 
mäßig und freulich berichte. Hieran gefchiehet Unfer gnädigfter Wille 
und Meinung. Gegeben in Unfrer Refidenz» Stadt Hildesheim den 
Soften Mal 1702. nt 


(L.S.) 4 Jobſt Edmund. 


Konrad Brandis. 





TE: XVIII. | | 
Kegierungd-Ausfchreiben, wie in den Pro- 
zeſſen, wegen nicht aufgegangenen Leinſaa⸗ 
men, verfahren werden foll, vom. 20° - 
Deecember 1718. 

Unſere xx. u 





DIL laſſen Euch hiermit ohnverhalten feyn, wasgeſtalt zeithero, in 
specie dies Jahr, von verfchiedenen Klagen tvegen des nicht aufges 
gangenen Leinſaamens zwiſchen den Kaufhändlern und Unterthanen das 
bier einfommen, und was deshalben von einer Seite geklagt, von der 
andern Seite abgeläugnet wird, und: alfo daraus ohne weitläufige Uns 
ferfuchung nicht zu Eommen iſt. So iſt um denen vorzukommen ein 
für allemal Hefchloffen, und Unfer befehlender Wille, dag wenn: die 
2% . Stifts, 


\ 
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Stiftsunterthanen ſich fürs Kuͤnftige beſchweren ſollten, daß der Lein- 
ſaamen nicht gerathen oder aufgegangen, ſodann derſelbe allemal zu 
rechter Zeit von Amtswegen mit Zuziehung ber peritorum in arte bes 
fihfiget,. und dazu die Verkäufer citiret und milzugezogen, auch über 
dad Befinden ein Amts, Atteftat zu geben, fonft aber denen Käufern 
nicht gut gethan werden folle, welches Ihr dann den daſigen Amtes 
Unterthanen. zur Nachricht und Verhaltung alfo bedeuten zu laſſen has 
bet, und Wir ꝛc. F 


Hildesheim den 20ſten December 1716. 





XIII. 


Regierungs-Ausſchreiben, wegen Miß⸗ 
brauchs der Riegefuhren in Privat⸗Ange⸗ 
legenheiten der Beamten, vom 270 

Februar 1719. | 





Mira bochfürfiliche Regierung mehrmalen mit befonderem Miß⸗ 
falen wahrgenommen, daß die hieſigen Stiftsbeamten und denfelben 
nachgefegte Amts» Bedienten faft ohne Unterfchied, wenn fie in ihren 
eigenen Gefchäften und Angelegenheiten ausfahren, ſich der Riegefuhren 
bedienen, und zu deren Ruin und Verderb mißbrauchen, ein ſolches 
aber denſelben keinesweges weiter gutgeheißen IM, fo wird Namens 
Ihro Churfürſtlichen Durchlaucht zu Coͤlln unſers gnäbig 
Ren Kürften und Herrn allen und jeden hieſigen Stifts, Beamten 
und nachgefegten Amtsbedienten Eraft diefes bey Dero höchfter Ungnade 
und unausbleiblicher Mrbitrair » Strafe gebothen, daß fie inskünffig, 

Pa wenn 
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wenn ſie nicht in Amts und herrſchaftlichen, ſondern in ihren propren 
negotiis und Geſchaͤften ausreiſen, ſich keinesweges mebr der Riege⸗ 
fuhren zu bedienen unterfangen, ſondern dero Behuf ihre eigene Pferde 
und Wagen gebrauchen, oder ſonſt auf andere Mittel bedacht feyn fols 
len; dann wird fortan auch allen und ‘jeden hiefigen Stift» Unterthas 
nen bey unausbleiblicher fchwerer Strafe gebofhen , daß, woferne fie 
wider den Inhalt obrigkeitlicher Verordnung felber zuwider handeln, 
und zu Hergebung einiger Niegefubren entweder durch gute Worte oder 
durch Bedrobungen verleiten laffen würden, fie fodann forhaner Kons 
travention balber mit wirklicher militarifher Erekution zu Beyfreibung 
der verwirkten Strafe ohnfehlbar belegt werden follen. 

Gegeben unterm Eburfürftl. Stift Hildesheimifchen Kanzley Anfies 
gel und gewöhnlicher Unterfhrift. So gefchehen Dildesbeim den 2rften 
Kebruar 2719. 





XIV. 


Negierungd: Verbot der Seldftfchüffe vom 
. 20° Januar 1720. 





— N Churfuͤrſtlich Cölnifche Stift Hildesheimſche Regierung 
zu deren befondern Mißfallen vorgebracht worden, wie in den Feld⸗ 
marken und Holzungen hin und wieder boͤchſt ſchaͤdliche Selbftfhüffe 
‚ausgeftellt und hingelegt, dadurch auch nicht allein Vieh und Wild» 
prett in Beſchaͤdigungs/ ſondern annebft die Menfchen in größte Lebens, 
Gefahr gefegt werden, dieſem unverantwortlichen, hoͤchſt gefährlichen 
Unternehmen aber keineswegs nachzuſehen iſt; 


So wird Namens Ihrer Ehurfärftlihen Durchlaucht 
su Coͤllu, als Biſchofs zu Hildesheim, Unferg gnädig- 


ſten 
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fen Landesfürften und Herrn, allen und jeden biefigen Stift, 
Eingefeffenen und Untertbanen insgemein und ohne einigen Unterfchied, 
bei unausbleiblicher, auch dem Befinden der Umftände nach, Leib » und 
Lebensftrafe biemit und in Kraft diefes alles Ernftes ‚geboten, derglel⸗ 
chen gefaͤhrliche und toͤdtliche Inſtrumente fo wenig in den Holzungen, 
als anderwaͤrts fürs Fünffige aus,» und aufzuſtellen, geſtaltſam dann, 
da jemand, ferner dem enfgegenzubandeln, fich gelüften laffen und dars 
über betroffen würde, folcher dergeftalt beftraft werden fol, daß ans 
dere ſich daran zur Warnung zu fpiegeln haben. 


Damit nun dieſe fo hochnoͤthige als heiffame Verordnung zu es 
dermanns Notiz gelange und ein Feder ſich vor Ungelegenheit zu bis 
ten babe, fo fol felbige in dem ganzen Amte von den Kanzeln äffent 
lih verlefen, demnach in jeder Stadt, Kleden und. ben Dörfern öffent, 
li angefchlagen werden; 


die Beamten und Forſtbediente aber: fteif und feft darüber zu bals 
ten, auch auf diejenigen, fo vorbin dergleichen etwa ing Werf gerichs 
tet, ſcharf zu inquiriren, auf die fünftigen Verbrecher fleißig Acht zu 
geben und geben zu laffen, bdiefelben namentlich. anhero zu benunfiiren 
und zu fpecificiren, hiemit ernftlich angemwiefen und befebligt feyn 
follen. 

Reſolutum in Kürftlicher Ratheftube den 20ten Junius 1720, 


XV, Kon⸗ 
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Konfiftorial- Verordnung von LO“ Julius 
' 1726, betreffend; 


3, die Kirchen» Eenfuren; 2, die Zulaffung unbefannter 
Perſonen zum heiligen Abendmale; 3, die Verwaltung 
der Kirchengelder; 4, die Entheiligung der Sonn » und 
Feiertage durch große Schmaufereien;. 5, die Zulaffung 
ungualifieirter Perfonen zur. Kanzel und 6, die unvorfichs 
tigen und ungefeglichen Trauungen. 


Des Hochwürdigſt ⸗Durchlauchtigſten Fuͤrſten 
und Herrn, Herrn Klement Auguſt, Erzbiſchofs 
zu Coͤlln, des h. R. R. durch Italien Erzkanz⸗ 


lers und Churfuͤrſten, Biſchofs zu Hildesheim 
x. ꝛc. | 


N, zum Konfiftorio Yugsburgifcher Konfefflon des Hochſtifts Hil⸗ 
desheim verordnete Konfiftorialsund Kirchenraͤthe fügen allen und jeden 
Superintendenfen, wie auch Paftoren und Diakonen Yugsburgifcher 
Konfeffion hiemit zu wiſſen: demnach man feit einigen Jahren niche 
fonder boͤchſte Mißfäligkeit wahrgenommen: wasgeſtalt an verfchiebenen 
Drten die Paftoren und Diakonen 


2. bie Sirhen » Eenfuren, nach eigenem Gutduͤnken und vielfältig 


aus einem Privat⸗Affekt mißbräuchlich anzuordnen und zu exerciren, fich 
angemaaſſet; 


2. Leute 
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2. Leute von fremden Drten zur Beichte und beiligen Kommunion, 
ohne vom benenfelben glaubwuͤrdige Alteſtate ihrer vorbin gehabten 
Beichtvdter, angenommen ; 


5, die Kirchengelder , ohne ihres vorgeſetzten Superintendenten Vor⸗ 


bewußt. und Konfens, nicht allein unficher ausleihen, fondern auch, 


nach eigenem Gefallen, der Kirche nicht zu geringem Nachtheile, davon 
bauen und beffern laſſen; 


4. an vielen Orten der ſchaͤndliche und dem großen Gott hoͤchſt 
mißfaͤllige Mißbrauch eingeriſſen, daß die Hochzeiten, Kindtaufs— 
Schmäufe und Werlöbniffe gemeiniglich auf die Sonnsund Feierfage 
verfhoben werben; 


- 5. die Paftoren und Diafonen, entweder ganz jungen Stubiojig, 
fo gar Eurze Zeit auf Akademien gewefen und von deren Qualitäten 
man noch nicht verfichert, oder wohl gar Schülern und der Lehre bals 
ber, unbefannten, ganz untüchtigen Perfonen, manchesmal zum böchften 
Aergerniß und Gelächter des Auditorii, den Predigtſtuhl eröffnen; 


6. auch ganz fremde, aus den benachbarten Landen fich einfindende 


Leute mit Vorzeigung, entweder ganz falfcher, oder fehr dubieufer Dis. 


mifforialien ausmwärfiger Prediger, zumeilen fogar obne BD 
Proflamation gefrauet werden : 


Dieſen fchädlichen Unordnungen und Misbraͤuchen auch Biefiger 
Richen» Drönung weiland Herzogs AJulii zu Braum 
fdweigs Lüneburg, chriftmildefter Gedaͤchtniß, nicht weniger der 
von den gefamten membris Unfers cleri befchwornen Konflitution 
vom 6ten Januar 1595 und andern, in vorigen Zeiten nach und nach 
emanirten, Konfiftorial» Verordnungen firacf8 zumiderlaufenden Konfras 
dentionen Wir aber, Amts und Gewiſſens halber, nicht nachſehen koͤn⸗ 
nen, noch wollen; 


So 


— 
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&o ordnen, ſetzen und befehlen anftatt hoͤchſtgedachter ihrer 
Eburfürfliden Durchlaucht, Unfers gnädigften Herrn, 
Wir hiemit: daß ſoviel 


- 1, die böchft nöthigen Kirchen, Eenfuren anbetrifft, weil. daruͤber 
die Kognition und Anordnung fohlechterdings dem Churfürftlichen Kons 
fiftorio zuftebet, fürs -Künftige fein Paftor, oder Diafonus für fich, 
propria autoritate, jemand vom Beichtſtuhle und der heiligen Koms 
munion abzumeifen befugt, inzwifchen, da in ihren Gemeinden einige 
in großer Unmiffenbeit des Chriſtenthums ftedfende Perfonen, item Bots 
tesläfterer, Trunfenbolde, oder die in Daß und Argerlicher Unverföhns 
lichkeit leben, fich finden mögten, fie fchuldig feyn follen, zu mehrerer 
Verhuͤtung aller Unordnungen, von ihren Beichtkindern, fo viel möglich 
mit Liebe zu erfordern, daß diejenigen, welche zur Beicht fich einzus 
fielen, gewillet, jedesmal zwei Tage vorher bey ihrem Beichtvater, 
Inhalts der Kirchen» Drönung ©. 238 fich anmelden, auf daf fodann 
ber Prediger mit denen, von welchen er beforgt, daß fie ohne rechte 
Erfenntniß und Bereuung ihrer Sünden kommen würden, mit aller 
Sanftmuth, nach Pauli Regel Gal. 6 V. 1. privafim aus Gottes 
Wort zu reden und fie auf einen gufen Weg zu führen, Gelegens 
heit haben möge; welche Verordnung fogleih, nach Publikation dies 
fed, der Gemeinde von der Kanzel, nach geendigter Predigt, fund zu 
machen iſt. 


Daferne aber ein Beichtkind in großer Verſtockung bebarrete und 
das Verbrechen überan fund und fo klar wäre » daß es nicht verhehlet 
werden Eönnte, iſt ein folcher verftocter, offenbarer Sünder, vor bes 
ſchehener Anfrage bei dem Superintendenten und deffen an das Churs 
fürftlihe Konfiftorium abgeftattetem Berichte und ferner erfolgtem Ers 


kenntniß, zur Beicht und heiligem Abendmale keineswegs zu ads 
mitticen, 


So viel Hingegen diejenigen, welche contra sextum praeceptum 
noforifch peceirt haben, angehet, fol zwar in casu fornicationis simplicis, 


prima 
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prima vice commissae (wenn feine aufferordenfliche Umftände dabei vor⸗ 
fommen) ein Paflor Macht haben; die fündhafte Perfon nach dem,-am 
Ende gegenwärtiger Verordnung angedrudten, Kormular und zwar auf 
einen Sonntag acht Tage zuvor, ehe der Buͤſſende zur heiligen Kom⸗ 
munion gelaffen wird, nach geendigfer Meßpredigt vor dem Gebete bie 
Kirchenbuße verrichten zu laſſen, jedoch dabei die Perfon nicht mit Nas 
men genennet, auch nicht an einen befondern Ort geftellet werden, fons 
dern felbige nur in ihrem ordentlichen Kirchenftuble aufftehen. 


Wider diejenigen, fo da zum andern, dritten, oder mehrere Malen 
contra sextum fich vergangen, oder auch, fo etwa verebelichte Perfonen 
damider gehandelt häften, desgleichen twider die, fo der Dieberey, Mords, 
Segenſprechens und dergleichen grober Lafter offenbar überwiefen wor⸗ 
den, ift kein Paftor mit der Kirchen, Eenfar propria autoritste zu ders s 
fahren berechtigt, fondern fchuldig , den ibm vorfommenden casum du» 
bium an feihen Superintendenten nebft feinem Gutachten zu berichten 
und demnähft von dem Ehurfürftlihen Konfiftorio, nach reiflich ers 
wogenen Umftänden, gehöriger Verordnung zu gewärtigen, Was nun 
ferner " 


2. die Annebmung zur Beicht und heiligen Kommunion bishero 
ganz unbefannter Perfonen anlanget; fo wird folhem Mißbrauch das 
durch, daß die Konfitenten, obangeorbneter Maaflen, zwey Tage vorher 
bei dem Beichtvater fih angeben müffen, und, da der Beichtvater nad 
deren Zuftande ſich zu erkundigen Gelegenheit erlanget, nicht allein 
merklich abgebolfen, fondern auch ein jeder Paſtor von felbft fih zu 
beſcheiden willen, daß dergleichen Perfonen, deren Erkenntnig im Chris 
ſtenthume und gofffeliger Wandel unbekannt, ohne Vorzeigung eine® 
glaubhaffen Zeugniffes ihres vorberigen Verhaltens von dem vormalis 
gen Beichtvater (welcher jedoch, foviel hleſiges Hochſtift betrifft, beſag⸗ 
tes Zeugniß jederzeit ohne Entgelt zu ertheilen ſchuldig) zur Beicht 
nicht angenommen, noch weniger Jemanden, ſonder gehoͤrige Konceſſion 
des Churfuͤrſtlichen Konſiſtorii, geſtattet werden muͤſſe, von einem 
Beichtvater zum andern, zumal an einem Orte, zu laufen. 

Erfier Bd. Q Wie 


I} 
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Wie denn allem und jedem ernftlich hiemit verboten ſeyn fol, an 
einem andern Orte, ald, wo er wohnet, oder in Dienften ſtehet, der 
Beichte und heiligen Kommunion fich zu bedienen, allermaaffen ber 
Paſtor loci von den in feiner Gemeinde fich aufdaltenden Perſonen bie 
beſte Wiſſenſchaft haben, folglich von deren Thun und Laſſen mehr, al$ 
ein Anderer, Nechenfchaft geben kann. -, Weil au . 


3, gar viel daran gelegen, daß die Kirchengäfer quovis meliöri 
modo adminiſtrirt und der Kirchenvorrafh Aber die Gebühr nicht er» 
ſchoͤpft werden möge; So follen binführo ohne Vorbewußt und Kons 
fens eines jeden Orts Superintendenten keine neue Kapitalien zinsbar 
ausgethan und, da mit defien Zuthun folches gefchiebet, allerfeitd dahin 
gefehen werden, daß dafür genugfame Hypothek an liegenden Gründen, 
als Ländereien, Gärten nnd Wieſenwachs bündigft verfchrieben, mithin 
die Kirchen dabey auf keine Weife. gefährdet ſeyn mögen. 


Desgleichen follen die Paftoren und Proviſoren keine bereits ficher 
ausftehende Kapitalien, wo nicht vorbero die Wiederbezahlung derfelben 
auf gemwiffe Zeit verglichen, ohne des Superintendenten Konfens aufr 
zunehmen, oder loszukündigen, von den Kirchengeldern aber gleichfalls, 
ohne fpezielle Etlaubniß ‚ über fünf Thaler zu extraordinairen Sachen 
anzumenden, zu verbauen oder zu repariren, nicht befugt, fondern, fo, 
fern ein groͤſſeres Quantum efwa zu verwenden nötbig wäre, bei den 
Bifitationen foldes anzumelden gehalten feyn, damit nicht durch befons 
dere Keifen und Befichligungen den Kirchen einige Unkoſten verurs 
facht werden. | 


— Und gleichtote ferner Er 

4. aus göttlicher heiliger Schrift einem jeden befannt, wie ernſt⸗ 

lich Soft der Herr, den Sabbath zu heiligen, befohlen, hingegen deffen 
Entheiligung zu beftrafen gedrohet habe, dannenbero auch in biefiger 
Kirchen - Drbnung ſowohl, als andereu constitutionibus heilfamlich vers 
ordnet, daß die Verlöbniffe, Hochzeiten und Rindtaufs »-Schmäufe item 
die gewöhnlichen Zufammenkünfte ‚nach „dem Einſegnen der Kinder, 
muͤtter 


Eenfuren ꝛc. vom 19ten Zul. 1726. 123 


mütfer (dergleichen an theils Orten die Perſonen von dem öffentlichen 
Gottesdienſte fehr abzuhalten pflegen) an den Sonn s und Feiertagen 
ausdrädlich verboten feyn follen; So haben jeden Orts Prediger ihren 
Zuhörern bei allen Gelegenheiten treulich vorzuftelen, wie man fih an 
folhen Tagen vor allem uͤppigen und fündlichen Wefen mit Fleiß zu 
büten, bagegen den ganzen Tag mit heiligen: Dingen zuzubringen, mits 
bin Gott dem Herrn einen recht gefälligen, angenehmen Dienft für defr 
fen geift» und Leibliche Woblthaten zu Teiften, Urfach habe: womit dann 
ber Prediger, dieſes Punkts halber, feinem Amte und Pflichten ein 
Senuͤge gethan. 


Was endlich 
5. die zum Theile eingeriſſene unzulaͤſſige Admittirung ungeſchickter 
- Perfonen zum Predigtſtubhle anbetrifft; fo iſt allbereit im Jahre 1665, “ 
item 1695 den ıofen März; an die fämmtlichen Superintendenten die 
Verordnung ergangen, ihren untergebenen Predigern zu bedeuten: daß 
-Diefelben, ohne zuvor eingeholten Konfend bes Inſpektors, keinen 
jungen angehenden Studiofum, einen Schüler aber gar nicht, fo wer 
nig für ſich felbft, als bey einer Vakanz auftreten laffen follten ; ters 
den demnach ſothane Verordnungen dahin renovirt: daß kein Prediger, 
einem Studiofo die Kanzel zu eröffnen, berechtigt feyn folle, ehe und 
bevor derfelbe von demjenigen Superintendenten,, welcher ihm am naͤch⸗ 
fen wohnt, ſich fentiren laffen und der Superintendens felbigen kapa⸗ 
bei, auch fein Leben und Wandel ohntadelhaft befunden, mithin dar⸗ 
über ein offenes Teftimonium an den pastorem loci, ba der Stubiofus 
im Predigen fich zu ererciren gedenkt, ausgeftellet haben wird; ber, 
gleichen Teſtimonium jedoch einem jeden ohuentoeltlich zu ertheilen. 


Gleichwie uͤbrigens 
6. die Proklamationen der Berlobten ut den gemeinen geiſtli⸗ 
Gen Rechten als in specie hieſiger Kirchen-Ordnung S. 96 gemäß 
zwey Sonntage nach einander zu verrichten, mithin, ohne ſpecielle Ers 
laubniß Ehurfürftlichen Konfiftorit, folder Terminus durhaus nicht 
zu seftringiren, wie denn auch die Kopulationen und, auſſer Nothfaͤl⸗ 
Q2 len, 
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len, die Kindfaufen nirgend anders, als in den Kirchen geſchehen ſol— 
len; fo bat ſich ein jeder Paftor ein für allemal danach zu achten: 

und, da die Kopulafionen fremder unbekannter Perfonen ſehr gefaͤhr⸗ 
lich, allerhand Unordnungen, ja mit den benachbarten Konſiſtorils ges 
meiniglich verdrieslihe Kolifionen, auch fonft böfe Suiten nach ſich 
ziehen, denen billig vorgebeuget werden muß; Als fol kein Prediger 
binführo und a publicato diefes dergleichen Kopulationen fremder Pers 
fonen aus andern Landen, Hoheiten und Gerichten zu thun fih unters 
ſteben, fondern bie fi etwa anfindenden Perfonen mit den vorzeigen, 
den Dimifforialien, Atteftaten, oder Scheinen andero ſchlechterdings zu 
vermweifen und darüber gehöriger Konceffion in beglaubter Form und 
mit gewöhnlicher Unterfchrift zuvor zu gemwärfigen gehalten feyn. Ob 
Bir auch wohl ratione copulationum und deren Erwählung durch die 
Anno 2721 den ıgten unit ausgegangene Konfiftorial » Verordnung 
mit der in den benachbarten Hannoverifhen Landen eingeführten Ge 
wohnheit eine Gleichheit zu verfügen und zu Vermeidung aller unnöthis 
gen Difpäten den Verlobten, nach ihrem Gutfinden, einen Drt der Kos 
pulafion praesuppositis certis conditionibus zu erwäblen, freyzuftellen 
gedacht; So bat man dennoch nach der Zeit wider Vermuthen viels 
fällig verfpüret, daß dadurch die Konfufion und Unordnung nicht zu 
beben fen und theils die einheimiſchen, theils die auswärtigen Prediger, 
auch die Verlobten ſelbſt, ſothane Verordnung verdrehet, gemisbraus 
het und allerhand Einreden dagegen erfonnen, 


Nachdem nun alle vorgekommene Umftände reiflichft erwogen wor, 
den, hat man viel friftigere Urfachen gefunden, in puncto copulationum 
bag domicilium sponsae, wie ſolches an den meiften Drfen in und aufs 
 ferhalb biefigen Hochſtifts in beftändiger Obfervanz vorhin gemefen, 
allein gelten zu laſſen; geſtalt denn ein jeder Prediger pro futuro 
danach ſich zu achten bat und die Kopulationen regulariter an dem 
Drte, wo die Braut wohnt, gefchehen ſollen. 

Nachdem man endlich au: r 

7. von verfehiebenen Prebigern Klagen gehört, daß zum öftern in 

ihren Gemeinden Perfonen ſich gefunden, welche ohne Unterfchied und 
" ohne 
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ohne Betrachfung der unter ihnen obmwaltenden nahen Anverwandfchaft, 
auch ohne desfalls gehörige oberliche Konzeffion, erhalten zu haben, 
beimlich ſich miteinander verlobet, fo daß dergleichen Verheirathungen 
demnächft, wenn fie Fund worden, entweder gar nicht, oder doch nicht 
füglich verftaftet werden können, mithin gemeiniglich böfe Kolgen nad 
fih zu zieben pflesten; fo finden Wir hoͤchſt noͤthig zu feyn, daß ſaͤmt⸗ 
lihe Prediger mwenigftens alle Jahr Dom. 2. p. Epiph. in ihren Pres 
digfen den Zubdrern von der bei Schließung der Eheverlöbniffe, als 
einem fehr wichtigen Werke, zu beobachtenden Pflicht gehörigen Unter 
richt ertbeilen und inſonderheit die Erinnerung thun: daß ein jeder, 
welcher fich mit einem feiner Anverwandten ebelich einzulaffen gefonnen, 
vor Schlieffung der Spunfalien fein Vorhaben dem Beichtvater zu er» 
Öffnen und deffen Gutachten; ob felbiges den göttlichen oder weltlichen 
Gefegen nach erlaubt, mitbin oberliche Konzeffion darüber zuvor auss 
gebeten werden mäffe; zu vernehmen fchuldig fey; damit alle Unords 
nungen in dergleichen Källen vermieden bleiben, auch die Intereſſen⸗ 
ten felbft ihnen keine ſchwere Verantwortung und Nachtheil zuziehen 
moͤgten. 


Damit nun dieje Unſere Verordnung zu jedermaͤnnigliches Wiſſen⸗ 
ſchaft gelangen moͤge und keiner mit der Unwiſſenhelt ſich ſchuͤtzen duͤr⸗ 
fe; So haben Wir ſelbige hiedurch kund machen wollen. Werden dem⸗ 
nach die Superintendenten, Poſtoren und Diakonen ſammt und ſon⸗ 
ders allen hierinn befindlichen Klauſeln und Erinnerungen gehorſamlich 
nachzuleben wiſſen; fo lieb einem jeden if, auf den unverhoften Kons 
traventiong » Kal entweder eine willkuͤhrliche Geldftrafe, oder auch, 
nach Gelegenheit der Sache, die suspensionem vel remotionem ab of- 
ficio zu vermeiden; wonach ſich ein jeder zu richten und vor Geha: 
den zu hüten bat. 

Resolutum in consistorio Hildesheim ben agten Juli 1726. 


(US) 


Kor 
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in casu fornicationis simplicis, prima vice commissa® 
nach geendigter Meßpredigt unmittelbar vor dem Water Unfer lang⸗ 
fam und beutlih zu verlefen. 


— — — 


E. iſt in unſerer verſammelten Gemeinde im ihrem Stande gegenwärtig eine Perſon, welche in 
das fhändlidhe Lafter der Hurerey, leider, verfallen, dadurch den höchſten Bott erzürnet und 
den Bund, welchen fie in der heiligen Kaufe mit demſelben gemacht, vorfäglich gebrochen : 


Nachdem aber die fündhafte Perfon dieſes ihres Verbrechens halber wahre herzliche Meise 
und Leid trägt, fin auch deswegen auf nächftfolgenden Sonntag, nach vorhergehender Beichte 
sum heiligen Ubendhrale einfinden wit; Go bittet fie durch mic, ald ben Beichtvater, biefe 
durch ihre Hurerey geärgerte Gemeinde um Mergebung und verlanget eurer chriftlichen Liebe 
Morbitte Bey Bott, daß er Ihr Gnade und Mergebung ber Blinden widerfahren laffen, auch 
feinen heiligen Geiſt mittheilen wolle, bamit fie hinfort vor dergleihen und andern fchrweren 
Binden bervahret werden und ben fünblichen Lüften immer mehr und mehr abfterben, der 
Gerechtigkeit aber leben möge, - 


Well es auch nah der Ermahnung Pauli x Kor, 10, anden: daß mer ifn läßt düns 
fen, er fiche, wohl zuſehe, daß er nicht falle; Go wolle ber barmhersige. Gott und Mater 
auch uns übrige, die wir durch feine Gnade anno ſtehen, vor allerhand ſchweren Sünden 
in Gnaden bewahren, duch bie Kraft des helligen @elfted verleiten, dab wir und hieran ſpie⸗ 
geln und hinfort defto vorfichtiger nicht ald die Unweiſen, fondern ald die Weiſen, in unferm 
Chriſtenthhume wandeln und alfo ſchaffen mögen, fellg gu werben mit Burcht und Zittern, 


Dad wolle der grundgütige Bott und Mater thun um Jeſu Chriſti wien, wie wir in 
beiten, theuerften Namen uns vor ihm Findlich bemiithigen und beten wollms 
Dater Unfer ꝛc. 


E 





Wenn beide Delinquenten an einem Orte vorhanden, koͤnnen fie ihre Kirchen «Buße 


zugleich ablegen und wird alsdann, was hier im Singulart fleht, im’ Plurali 
gebraudt, 
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XV. 


Des Hochwuͤrdigſt ⸗ Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, 
Herrn 


Klement Auguſt ꝛec. 
Hofgerichtsordnung vom Jahre 1730. *) 





ir Klement Auguft von Gottes Gnaden, Erz⸗ 
biſchof zu Coͤlln, des heiligen roͤmiſchen Reichs 
Erzkanzler und Churfuͤrſt, Biſchof zu Hildes⸗ 
heim ꝛc. | 


Bisen hlemit männiglichen zu wiſſen; obwohl Unſer in Gott rubender 
freundlichgeliebter Herr Großoheim . und Vorfahr am Stift Hildes⸗ 
heim, Ehurfürft Marimilian Heinrich glorwuͤrdiger Gedaͤchtniß auf ge 
ziemendes untertbänigftes Anfuchen getreuer Landftände, feine Gedanken 
darauf gerichtet, daß neben Fuͤrſtlicher Kanzley auch ein Hofgericht 
beftellet, mithin die flreitenden Partheien nicht an ein Gericht allein 
gebunden werden möchten, wie dann in Anno 1652, daffelbe wirklich 
eröffnet iſt, und vermöge Landtagsabſchleds von 1664, zu weiterer Kons 
fiftenz gediehen, auch damit man. fehädlichen Koifionen zwifchen geme⸗l 
deter Kanzley und Hofgerichte vorbeuge, und die beilfame Juſtitz ohne 
Nebenabſichten und Aufhaltung einem Jeden widerfahre, vor vielen 
Sahren eine Hofgerichtsordnung verfaffet worden; fo iſt jeboch diefelbe 

weber. 


— — ⸗ 


) Landes herrliche Deklaration wegen einſtweiliger Gültigkeit der Hilbesheimiſchen Hof⸗ 
gerichtd = und Untergeridht# = Ordnungen vom a9ten April 1816 (Hagemannfde 
Berorb, Samml, von 1816. Theil 1, Seite 289.) 3 


! 


128 Hofgerichts ⸗Ordnung vom Jahre 1750. 


weder promulgiret, noch zur Obſervanz gekommen, auch Unfer gleichfalls 
freundlich geliebter Herr Oheim und Vorfahr am Hochſtift, Churfuͤrſt 
Joſeph Klemens hochſeligſten Andenkens durch den fruͤhzeitigen Tod bes 
hindert, der im Landtagsabſchied de anno 1722 enthaltener Reſolution ger 
maͤß, beſagte Hofgerichtsordnung reviditen, und zum Druck befördern 
zu laffen, weswegen Wir auf wiederholtes Anfuchen. Unferer getreuen 
Landftände, damit die Gerechtigteit ald eine Grundfäule des Regiments 
und gemeinen Wefend ohne Mangel und auf das fchleunigfte einem jes 
den mitgefheilet werden möchte, folche Revifion zu bemwerkftelligen, ges 
wiffe Kommiffarien ernennet, und denfelben in Gnaden anbefoblen has 
ben, das vorhandene Konzept der Hofgerichtsordnung durchzugeben, 
foldes nach Befinden zu verbeffern, und allen Fleiß anzuwenden, das 
mit die Verzögerung der Prozeffe verhindert werde, und benen Pars 
theyen fchleunige rechtliche Hülfe angedeihe, befagte Kommiffarien au. 
diefem Unferm Befehl gehotſamſt nachgekommen, und Wir nah vors 
gängiger von Uns beliebter Kommunikation mit Unfern gefreuen Stäms 
den das verfertigte Projekt dergeftalt eingerichtet zu feyn befunden, daß 
Wir fein Bedenken tragen, es landesfürftlich genehm zu halten: 


So beftätigen Wir, auch aus dazu bewegenden Urfachen, mit Bors 
wiſſen und Belieben Unfers würdigen Domkapitels biemit ſolche Hof⸗ 
gerichtsordnung, wie ſie in folgendem beſchrieben ſtehet, aus landesfuͤrſt⸗ 
licher Macht und Gewalt, befehlen auch gnädigft Unferen Hofrichter, 
Affefforen, Sekretair, Stribenten, und übrigen dem Gericht verwandten 
Perfonen, nicht weniger denen Advokaten, Profuraforen, und allen, fo 
bey Unferm Hofgericht zu handeln haben, daß fie nach derfelben fich 
arten, und diefe Ordnung ohnverbrüchlich halten; 


Wir gebieten auch Unfern Deoften, Gerichtöherren, Beamten, Bürs 
germeiftern und Rathsmaͤnnern in Städten und Flecken, und indges 
mein allen Unferen Unterthanen bey Vermeidung Unferer böchften Uns 
gnade und ſchwerer Strafe, daß fie dasjenige, fo Unfere Hofrichter und 


Aſſeſ⸗ 
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Afefforen Kraft diefer Hofgerichtsordnung ihnen anbefehlen, und gebies 
ten, geborfamlich volftreden, und denen gerichtlich erfannten Dekreten 
und Mandaten ungefäumte fchuldige Folge leiſten, wonach fih ein 
Jeder zu achten, 


TITULUS I 
Bon denen Perfonen, womit das Hofgericht zu be 
fegen, auch des Hofrichters und der Aſſeſſo⸗ 
| ren Amt, 
® , $. 1. 

Unfer Hofgerichs ſoll mit einem Hofrichter, vier orbinairen und zwet 
ertraordinairen Affefforen, einem Sekretair und Skribenten befeget, dee 
Hofrichter, Sekretär und Skribent leviglih nach Unſeam Gütbefinden, 
die Affefforen aber auf Unferer gefreuen Stände vorgängige landtagsab⸗ 


fchiedsmäßige Praͤſentation tachtiger Perfonen von Uns und Unſeren 
Succefforen beftellet werben. 


$. 2. 

Solcher Unfer Dofrichter und Benfiger follen bie Juſtiz einem es 
den ohne Unterfchied und Mefpekt der Perfonen mittheilen, Gott ben 
Allmaͤchtigen und die liebe Juſtiz allein vor Augen haben, fich weder 
durh Gabe, Gefchenke, Kreundfchaft, Keindfchaft, einige Affektion, 
Reſpekt, oder anders dagegen bewegen laffen, wie Wir felbigen dann 
biemit ausdrädlich und bey Vermeidung ernftliher Strafe unterfagen, 
von denenjenigen, fo vor dem Mofgerichte in Rechtfertigung begriffen, 
weder nach noch vor enffchiedener Sache einige Gefchenfe oder Gabe, 
es fen fo geringe ed wolle, zu nehmen ober in ihren Nugen nehmen 
zu laffen. 


9. 3 
Die vorkommenden Rechtshaͤndel ſollen dieſelben nach den gemeinen 
beſchtiebenen Rechten, des heiligen Reichs Konſtitutionen, Abſchieden, 
Erſter Bd. R und 


* 


* 
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und Kaiferlihen Kammergerichtsorbnung, Unferen, und Unferer am 
Hochſtift Hildesheim Löblicher Vorfahren chriftmildefter Gedächtnig Dr, 
dinafionen und Konftitufionen, fo allbereitS publicirt fine, oder Wir 
binfünftig publiciren laſſen möchten, dann auch bey befagtem Unferm 
Stift wohlbergebrachten alten Gebräuchen und Gewohnheiten beurtheis 
len und entfcheiden. Da auch Unfere getreue Landftände bey dem Anno 
1725 gehaltenen Landtage unterthänigft in Vorfchlag gebracht, daß bie in 
den höheren Gerichten in vorkommenden Källen gründlich decidirte, 
zivelfelbafte Mechtsfragen cum rationibus dubitandi & decidendi Uns - 
jährlich unterthaͤnigſt eingefandf, und nach gepflogener Kommunifas 
tion mit erwähnten Unferen Ständen, folche entweder beftäfiget, oder 
anderweite Iandesfürftliche Verordnung ergeben, und ſothane dubis 
quaestiones juris folcher Geftalt entfchieden werden möchten, damit Nichs 
tern und Partbeyen eine geriffe Richtſchnur, welche inskünftige zu beob; 
achten, vorgefchrieben werde, Wir Und auch folhen Vorſchlag gnädigft . 
gefallen laffen ; fo hat Unfer Hofgericht fich danach zu achten, und dieſer 
Iandesfürftlichen Refolution gebührende Folge zu leiften. 


$ 4. 


Damit nun die Juſtitz ganz unpartheyifh und ohne alle Affekten 
gehandhabet werde, follen Unfere Affeffores in Sachen, worin fie zuvor 
bey Untergerichten oder fonft advociref, oder Mitrichter geweſen, auch 
in derjenigen Parthehen Sachen, denen fie bey anderen Difafterien 
patrociniren , fich des voti nicht allein enthalten, fondern auch, wenn 
bergleihen Sachen vorfommen, einen Abtritt nehmen, vielmeniger an 
Unferm Hofgericht advocando & consulendo ohne Unfere ausdrückliche 
Erlaubniß Jemanden beytreten und in feinen anderen, als ihren eiges 
nen, ihrer Eltern, and Kinder Sachen die Keder führen; auch auf kei⸗ 
nerley Weife offenbaren, wer unter Ihnen in den Sachen Meferens fey, 
und wofern fie eigentlich merken follten, daß bie Partheyen gewiſſe 
Nachricht davon hätten, die acta wieder ad plenum bringen, damit fie 
einem andern zugeſtellet werden können. 

$. 5, 
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Bey Abfaffung eines Urtheild oder decreti vim definitive babentis, 
wie auch ber mandatorum, verordbnen Wir, daf jedesmal förmlich vos 
tiret werbe, der Hofrichter, oder in beffen Abweſenheit der vorfigende 
Affeffor die Umfrage thue, zuförderft der. Referens, und folglich die 
übrigen Benfiger nach der Ordnung ihre. vota abgeben, keiner aber dem 
andern im vofiren einrede, es wäre dann, daß Jemand noͤthigen Ber 
richt in fa&to verlangte. Wenn auch ein oder anderer fich nicht fogleich 
tefolviren wollte, mag felbiger big den folgenden: Tag Bedenkzeit neh⸗ 
men, auch wenn er will den actls nachſehen. 


$. 6, 


Es follen auch Unfere Hofrichter und Affefforen, wenn fie nicht 
durch Leibesfchwachbeit oder andere unumgängliche Behinderungen abs 
gehalten werden, fich zu gehöriger Zeit jedesmal im Gericht einfinden, 
und indgemein folcher Geftalt befragen, wie von einem Jeden fein Eyd 
und Pflicht erfordert, und er vor Gott, Uns, und männiglichen es fich 
zu verantworten getrauet; Wogegen Bir fie landesfürftlich ſchuͤtzen, und 
roider diejenigen, fo ihnen in ihrem Amt ungebährlich begegnen, nach 
Befinden einen ſolchen obnnachläßigen eremplarifchen Ernft zeigen mols 
len, daß andere daran ein Erempel nehmen, und es zu der Kontrave⸗ 
nienten genugfamer Warnung dienen möge. , 


TITULUS I. 
Zu melchen Zeiten die Hofgerichte zu halten, 


$. 1.) 


Borberührte Unfere Hoftichter und Affefforen ſollen auf Unſerer 
Kanzley an dem dazu angeriefenem Orte jährlih acht Termine beob⸗ 
achten, und gu dem Ende ohnausbleiblich im Unſerm höchſten Namen 
das Hofgericht begen, auch dahin forgen, damit die klagenden Partheyen 
mit Beſcheiden, Bey » und Endurtheilen frühzeitig, und fobald möglich 

N 2 ver 
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verſehen werden, um bey nächftfolgenden ordinairen Hofgericht die 
Nothdurft verhandeln zu können. Damit auch die jährlich anzufegenden 
Termine zu eines jeden Notiz gebracht werden mögen, ift Unfer gnäs 
bigfternftlicher Befehl, daß folche bey des Jahrs Schluffe im Gerichte 
foncerfiret, und bey angehendem neuen Jahre fofort denen Partheyen 
duch offenen Drud kund gemacht werden follen. Wir behalten ung aber 
bevor, dem Befinden nach auf vorgängige Kommunikation mit Unferen 
getreuen Landftänden bie jährlich zu präfiigrenden Termine zu vermehren, 
oder auch den Umftänden nach zu vermindern, 


*) Gemelner Beſcheid des Hofgerihts wegen Abſchaffung der Diäten und Beſtimmung der 
Ordnungõftiſt auf einen Monat vom 7. Januar 1792, 


$. 2% 


Damit auch denen fupplicirenden Partheyen die rechtliche Hälfe um 
fo fhleuniger angebeihen möge, als fol Unferen Hofrichter und Affeffos 
ten erlaubef und bevor feyn, in vorfommenden Sachen, welche eine 
ſchleunige richterlihe Huͤlfe und Erkenniniß erfordern ‚ extrajudicialiter 
und forderfamft zu erkennen, geftalten auf Unfers Hofrichters, oder in 
Abweſenheit deſſen des Alteften Aſſeſſors Konvokation die übrigen Bey⸗ 
ſitzet collegialiter bey einander zu frefen, und dem Befinden nach pro= 
ceſſus & mandata zu erkennen verpflichtet feyn follen, 


TITULUS M. 


Dom Hofgerichts + Sekretär und. Skribenten und 
deren Amte. 5 | 


—— 


Wir wollen auch einen beſtaͤndigen, erfahrnen, und slaubhaften 
Hofgerichtd » Sekretär ſamt einem redlichen Hofgerichtss Skribenten zu 
diefem Unfern Hofgericht jebesmal beftelen, bie gefreulih mit allem 
Bleiß dasjenige, fo gerichtlich einkommt und gehandelt tird, ad proto-' 
sollum generale fhreiben, und demnächft förberfamft ex generali proto- 


eollo 


’ 
- 
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collo ad fingula afta, und berfelben speciale- protocollum überfragen 
und. fompliren , auch Brief s und Urkunden, die ind Gericht gebracht 
werden, dabey bewahren, und alles andere thun und handeln follen, 
wozu fie vermöge abgeftatteten Endes gehalten find, 


$. 2% 


Sonderlich follen ber Hofgericht® » Sekretär und Skribent in allen 
gerichtlichen Audienzen gegenwärtig feyn, jener der Profuraforen muͤnd⸗ 
liche Meceffe und Vorträge getreulih und mif gutem Fleiß protokolliren 
und auffchreiben, dieſer aber auf die Produkta, fo jeden Gerichtstag 
eingebracht werden, ſobald die ihm von dem Pedellen oder Prokuratoren 
überreicht, das Präfentatum, und geftalten Sachen nach, Reproduktum 
auswendig darauf verzeichnen, und eber dem Gegentheil nicht zuftellen, 
oder binausgeben, inmwendig aber zufeben, ob diefelbe auch vom advo- 
cato und procuratore causae unterfchrieben find, widrigenfalls die an 
zuruͤck geben, und folche Feinesweges annehmen. 


9.3 


Es fol auch der Hofgerichtd » Sekretär in Gegenwart des jüngften 
ertraordinairen Hofgerichts » Affeffors die Beſcheide und Urtheile publts 
eiren, und wenn etwa Jemand leuterirt, appelliret , oder fonft ein dies 
fer Ordnung nah zuläfiges Remedium einwendet, folches verzeichnen, 
und ad protocollum bringen, der Skribent aber demfelben in Amts- 
fachen behülflich fenn, was er ihm zu fehreiben, Tefen, ingroffiren, oder 
zu Eopiren aufgiebf, gefreufich, und mit gutem Fleiße verrichten, Feines» 
weges aber auffer unumgängliher Bebinderung bie expedienda durch 
andere unbeeydigte Perfonen ſchreiben laſſen, und fonft alles thun, wo⸗ 
zu ihn ſein Eyd verbindet. 


5. 4. 


Zudem ſoll der Hofgerichts, Sekretär nach geſchloſſenem OR 
jederzeit aus feinem protocollo generali die Alten in welchen gehandelt 
wow 


— 
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worden, foͤrderſamſt entweder ſelbſt, oder durch den Hofgerichts⸗Skri⸗ 
benten kompliren, und deſignationem derjenigen Sachen, in denen ad 
interlocutoriam vel definitivam beſchloſſen iſt, Unſerm Hofrichter, oder 
in Abweſenheit deſſen dem aͤlteſten Aſſeſſor, ſo gegenwaͤrtig, in den 
naͤchſten 8 Tagen nach geſchloſſenem Hofgerichte ohnfehlbar zuſchicken, 
und anzeigen, wer zuvor darin referirt gehabt, damit ſolche demjenis 
gen, welcher dazu verordnet, ad referendum zeitig zugeſtellet, und 
fobald möglich, daraus referirt werben möge, 


6.5 Ä 

. Wenn Inſpektio der gerichtlichen Akteh verftattet worden, bat ber 
Sekretär zuförderft die bey felbigen befindlichen fchriftlichen Vota des 
HDofrichters und der Affefforen davon zu nehmen, demnach folche Akten 
denen Partbeyen, deren Advokaten, oder Prokuratoren im Gericht vor 
zulegen, und dabey gegenwärtig zu bleiben, diefelben aber, und infons 
derheit die Driginale niemand heraus zu geben, noch auffer dem Ges 
richte zu Fommuniciren. 


$. 6. 

Diejenigen Mandate und übrigen Erpedifionen, welche in + oder 
aufferhalb des Gerichts von denen Affefforen felber nicht konzipiret find, 
fol der Sekretair entwerfen, felbige aber nicht eher erpediren, bie fie 
der ältefte Affeffor und Referent nachgefehen, und zum Zeugnif ihrer 
Genehmhaltung fignirt haben, 


$. 7. 

Wenn ferner Jemand bey dem Gericht Gelder und andere Bretiofa 
niedergelegt, follen diefelben von dem jüngften Affeffor und Sekretär mit 
ihren Pettfchaften befiegelt, und an einem fichern Orte verſchloſſen bes 
wahret werden. 


$. 8. 
Damit auch die erfannten Prozeffe, Ladungen, Mandate, Urtheile, 
Atteſtate, Konfirmationen ac, in Zweifel zu ziehen Fein Anlaß gegeben 


5 werde, 
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werde, ſollen ſolche von Unſerm Hofrichter oder dem aͤlteſten anweſen⸗ 
den Aſſeſſor eigenhändig unterſchrieben, auch mit Unſerm Hofgerichtds 
Sekret, (welches jederzeit auf der Hofgerichtsſtube dergeſtalt verſchloſſen 
zu bewahren, damit Niemand als der Sekretaͤr dazu kommen koͤnne) 
befiegelt werden, und ohne beſagte Unterſchrift des Hofrichters oder an⸗ 
weſenden aͤlteſten Aſſeſſors die Beſiegelung unkraͤftig ſeyn. 


$. % - 


Und gleichwie der Hofgerichts » Sekretär bisher die gerichtlichen 
Sportels» Befcheid, und Urthelgelder ſamt denen andern Hofgerichts, 
Gefaͤllen erhoben hat, fo find von demfelben auch kuͤnftighin folche in 
Empfang zu nehmen, und mie Tit. 6 $, 1 in mehreren verordnet 
toorden, gebührend zu berechnen. 


TITULUS IV. 
Don Advofaten und deren Amte, 


$. 1. 

Diejenigen, tvelche bey Unferm Hofgericht advocando bedient feyn 
wollen, müffen eines redlihen guten Herkommens und unfträflichen 
Wandels feyn, auch die erforderte Kähigkeit und Wiffenfchaft durch ers 
langten gradum auf Öffentlichen Univerfitäfen oder ſonſt ertworbene 
Praxis und beywohnende Gelehrſamkeit dagethan haben, *) ihre Kliens 
ten und Partheyen von unnoͤthigen Händeln und vergeblihen Koften, 
gleich Anfangs, oder dem Befinden nad) in progressu causæ, tie ed 
derfelben Amt oder Gewiſſen erforder, ohne gewinnſuͤchtigen Genuß 
ernftlich abmahnen, und dasjenige verrichten, welches einem vedlichen 
Sachmalter wohl anſtehet. 

*) Landes herrliche Verordnung vom 15. Ottober 1771. 


6. 2. 
Geſtalten Unſer Hofrichter und Aſſeſſoren mit geböcigem Kleid zu 
beobachten haben, damit ein jeder Advolat fein Amt nach Anweiſung 
ber 
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der Rechten und biefer Unferer Iandesfürftlichen Verordnung in feinen 
gerichtlichen Handlungen treulich verrichte, alles Kalumniirens ſowohl 
wider das Gericht ſelbſt, und deſſen Glieder, als auch feinen Gegens 
theil fich gänzlich enthalten muͤſſe, widrigenfalls aber foforf die Pros 
dufta zu refradiren, und die Kontravenienten, dem Befinden nach, mit 
ernftlicher Strafe anzufehen wären. *) 


®) Gemeiner Beſcheld deg Regierung vons 20. December 1768. Landeöherrliche Verordnung 
vom 15. Ottober 1771. $, 8. 


$. 3 


Es wird auch denen Advokaten ernftlich bedeutet, in ihren Handlungen 
und Sägen die denen Partheyen nachtbeiligen, und dem Gericht beſchwer⸗ 
lihe Weitläufigkeiten, üAberflüßige und zur Sache nichts beytragende 
Borftellungen zu-unterlaffen, und nicht zu gebrauchen; hingegen aber 
in möglicher Kürze die Geſchichte klar und deuflich, und nach Eigenfchaft 
eines jeden remedii und actionis dergeftalt vorzuftellen, daß die ex facto 
berflieffende actio dem Gericht in die Augen fallen, und baffelbe- nach 
förmlich eingerichtetem Petito und angebängtem Schluffe in judicando 
verfahren koͤnne. 


$. 4. 


Weil au einige Abvofaten bie Produkta mit gemeinen befchriebenen 
Rechten und Brocardicis, an welchen Fein Zweifel auszufegen, auch 
überflüffigen allegationibus anfüllen, ſolches aber dem Gerichte zur Laft, 
und denen Partbeyen zum Schaden gereichet; fo wird diefer Mißbrauch 
denen Advofaten billig unterfagt, hingegen aber denenfelben vorbehals 
sen, ber Sachen Wichtigkeit nach, einige textus juris, tie auch die 
Meynung berer Rechtsgelehrtea, welche auf den vorfeyenden Safum 
eigentlih fchlieffen, in möglichfter Kürze anzuführen, und nah Ans 
weifung des jüngften Reichsabfchiedes von Anno 1654. $. zu derimaliger 


gründlicher Abhelf » und Verbefferung ꝛc. 89. auſſerhalb des contex- 
tus beyjufügen, 


9. 5 
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Wie imgleihen die ungewöhnlichen Rubriken. und Titulaturen, 
tselche ordinem processus furbiren, gänzlich abgeftellet, und nah Ans 
weifung vor berübrten Receſſes von 1654. denen Reichsgrundgeſetzen gemäß 
die eigentlichen Zermine, ale libellus, exceptiones, replic, duplic® 
submissive,. und dergleichen gebrauchet werden follen. 


$. 6. 


Als auch des deserviti und salarii advpcatorum halber vielfältiger 
Streit und Irrungen entftehen, fo werden denen Advofaten für Res 
fpicirung einer Rechtsſache, fo lange folche in ihrem Laufe,—und von 
ihnen die Arbeit verrichtet wird, jäbrlich ſechs Rthl. und über dem 
beym Antritt pro arrbä ı Rthl. zugeftanden , wonach Unfere Hofrichter 
und Affefforen bey vorkommenden orbinatren Sachen in judicando & 
moderandis expenfis fich zu achten, geftalten denen Partheyen unbenoms 
. men feyn fol, der Sachen Wichtigkeit nach, denen Advokaten ein mebs 
reres benzulegen, tworunter aber alle in Rechten verbofene pafta de 
guotä Jitis auch die vorhero ftipufirende übermäffige palmaria nicht vers 
ftanden ; fondern bey unausbleiblicher Ahndung verboten ſeyn ſollen. *) 


©) Gemeiuer Beſcheid der Königl, Juftisfanslei zu Hildeöheim vom 27. Auguſt 1817 6.22 
( Sagemannſche Verord. Samml, von 1817. Theil 2, $. 277) 


TITULUS V. 
Von denen Prokuratoren und deren Amte. 
$. 1. 


Es ſoll Niemand erlaubet ſeyn, an Unferm Kürftlichen Bofgerichte 
zu profuriren, welcher nicht von Uns dazu beftellet worden, und fi 
dem Gerichte mit dem zu Ende diefer Unferer Ordnung gefegten Pros 
Euratorenend verwandt gemacht bat, gleichwohl einem jeden unverbofen 
bleiben, in feinen eigenen Sachen im Gerichte etwas vorzubringen, 
doch, daß er ſich diefer Unferer Ordnung in allem gemäß verbalte. 

Erfter Bd, & §. 2. 
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Diejenigen Prokuratoren, welche allberelts angenommen find, wol⸗ 
fen Wir zwar gnaͤdigſt bey ihrem Amte laſſen, inskuͤnftige aber derſel⸗ 


ben nicht mehr als acht beſtellen, und ſollen die Plaͤtze derer, ſo anjetzo 
über ſolche Zahl vorhanden, nach ihrem Abgang unbeſetzet bleiben. 


$. 3. 


Die einzubringenden Handlungen follen von den Profuraforen jedes, 
mal in den erften vier Tagen nach eröffnetem Gericht, übergeben, und 
nad deren Ablauf nichf8 ferner angenommen werden, wofern nicht auss 
waͤrtige Advolaten ſolche Handlungen verfaffet hätten, und durch derfels 
ben Miffiven befcheiniget würde, daß fie der Profurator zu ſpaͤt erhals 
ten, welchenfallg, wie auch, wenn bie hiefigen Advokaten einiges legas 
les impedimentum darthun könnten, ihnen annoch die beyden übrige Tas 
ge der erftien Woche zur Erbibition nachzugeben, bie in der zweyten 
Woche präfenfirten Schriften aber zu verwerfen find. 


$. 4 


Wenn denen Prokuratoren durch den Pedellen oder HofgerichtsBo⸗ 
fen es angedeutet worden, follen fie auf beſtimmte Zeit bey Strafe 
x Mfl. jedesmal im Gerichte erfcheinen, und fürnämlich der Publifas 
tion abwarten. 


- 


$. 5. 


Ihre Nezeffe aber, fo kurz als immer möglich, zufammen ziehen, 
und alle Produkte geboppelt, wenn fie fowohl von ihnen felber, als den 
Advokaten, wie oben erwähnt, eigenhändig unterfchrieben, fleißig durchs 
gelefen, und da noͤthig, Eorrigiret find, dem Gerichte, nicht aber ein 
Theil dem andern, vielmeniger Schriften oder Miffiven extrajudicialiter 
(welche ad acta nicht angenommen werden follen) übergeben, alles bey 
Strafe deren Verwerfung, und daß fonft, da injuriosa darin befindlich, 
fie ſowohl als die Advokaten aus ihren eigenen Mitteln und uͤberdem 

ders 
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derfelben Prinzipalen, falls fie fih der Injurien und Anzüglichkeiten mit 
theilhaftig gemacht haben, nah Ermäßigung Unferd Hofrichters und 
Affefforen, in eremplarifche Strafe deklarirt werden follen. 


6. 


In einer Sache, fie betreffe denn verfchiebene Perfonen, fol von 
einer Parthey mehr nicht als ein Profurator beftellet werden , auch des 
ren Feiner von ein ober anderer Parthey, daß er wider diefelbe nicht dies 
nen twolle, Beftallung nehmen, bey willkuͤhrlicher Strafe, 


N. 


Wie denn auch kein Prokurator Sachen, die er im Gewiffen unge 
gründet zu feyn gefunden, annehmen, noch ich mit mebrern, als er 
wohl ausrichten kann, beladen, und dem andern feine Partheyen abs 
ſpannen, verleiten, oder zumider machen, fondern ein jeder die ihm ans 
verfraueten Sachen mit freuem Kleiß freiben, nicht aber durch unnoͤthi⸗ 
ge lange Rezeffe, Dilationen, Prorogatiönen, und dergleichen aufhalten, 
oder auch dem Gegentheil folches gufheiffen, fondern zur Beförderung 
des Prozeſſes nach übergebener Handlung und gehaltenem Rezeß in 
proxima juridica contumaciam partis advers® ungefäumt akkuſiren fol, 
ben Strafe ı Mfl. auf jedesmaligen Kontraventionsfal. 


$. 8. 

Mandata procuratoria folfen in der vom Unſerm Hofrichter und 
Affefforen in Unferm Namen approbirter und hinter diefe Ordnung ges 
fegter Form auf einen ganzen Bogen gedrucket, nicht auf ginen Punkt, 
ſondern auf die ganze Sache, von allen Prinzipalen ſelbſt, oder wenn 
deren ein oder anderer Schreibens unerfahten, auf deren Requiſition von 
der Obrigkeit oder einem notario coram testibus unterfchrieben, und das 
mit es der Citation ad reassumendum nicht bedürfe, zugleich auf der 
Konfiituenten Erben geſtellet und "anderer Geftals nicht angenommen 
werben. JF — .. 


* 


S 2 $. 9 
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| $. 9. 


Und follen folhe Mandate in caufis appellationum gleich nah Ex—⸗ 
trabirung ber Prozeffe, in caufis fimplicis querelze & mandatorum aber, 
und. fonften länafteng, in prima juridica post litis conteftationem bey 
zwey Soldfl. Strafe, in orginali gedboppelt ad acta gebracht, und eins 
davon dem Gegentbeil fommuniciret werden *), die Profuratoren auch 
die Produkte «und Schriften, fo ihnen von den Partheyen oder. Advo—⸗ 
katen zugeſchicket, ‚oder ex adverso vorgebracht werden, nicht liegen laß 
fen, fondern diefelben refpektive zu rechter Zeit eingeben, oder denen Ad» 
vokaten und Partheyen die Gegenhandlung zeitlich darauf zu verfaffen, 
foforf zufertigen. u: 

®) Landeöherrlihe Verordnung vom 20. Geptember 1794. und vom 9. December” 1793. 


Gemeiner Beſcheid der König. Juſtizkanzlet zu Hildesheim vom 7. Auguft 1816. F. 16 
— 18. (Sagemannſche Berord, Samml. von 2816, Theil 2 Exite 488.) 


* $. 10. u 


Die Partheyen follen fie mit übermäßigen subarrhationibus, Bes 
Iohnungen, und fonft nicht beſchweren, fondern von jeder Sache jaͤhr⸗ 
lich mit drey Rthl. und pro arrhä mit einem halben Rthl. (worunter 
die Gebühr für das mandatum procuratorium mif begriffen) fih beands 
gen, falls aber die Sache ein ganzes Jahr geruhet, und nichts darin 
gehandelt, noch mit Nugen gehandelt werden mögen, follen die Prokus 
raforen das annuum salarium zu fordern nicht befugt feyn. *) 


*) Gemeiner Beſcheid der Kbnigl. Juſtizkanzlei su Hildesheim vom 4. Jun, 1819, g. 1 
Geſe· Samml. von 1819. Abtheilung 3, Seite 93.) 


$. 11. 


Eben fo wenig follen fie die Partheyen mit Bedrohungen, ihnen fonft 
nicht zu dienen, oder in andere Wege gu einem Mebrern als ihnen ‘in 
vorhergehenden $. vermachet, nöthigen, vielweniger aber mit denfelben 
pacta de quotä litis ober andere ungebührliche conventiones errichten, 
Ders 
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dergleichen Pakta dann, wie fett man fie auch Elaufulicet und verfnüpfer 
bat, biemit ungdltig erflädet werben, und die Profuraforen, welche 
folche gemacht, oder miachen laſſen, auf den Betrefungsfal in willkuͤhr— 
fiche Strafe verfallen feyn follen. 


$. 1% 


Neben dem follen fie die Geheimniffe, welche ihnen von denen Pars 
theyen anverfrauet worden, denenfelben zu. Schaden und Nachtheil 
nicht offenbaren, die Protokolle, und bey ihnen habenden Schriften, Bros 
dufte und Dokumente. in Verfchwiegenheit, und geheim wohl vers 
wahrlich halten, und Niemanden, ihren Prinzipalen zum Präjudiz, zeis 
gen, oder leſen Laffen, fonderlih aber mit dem Gegentheil oder deſſen 
Prokuratoren nicht Foludiren, noch ihren Partbeyen zu Schaden denen, 
felben etwas fommuniciren, alles bey fiskaliſcher Strafe und Erſtat— 
tung des dadurch verurfachten Schadens nach Unfers Hoftichters und 
Hofgerichts/ Aſſeſſoren Ermäßigung, 


§. 13 


So ſollen au die Prokuratoren den Partheyen, welche ihre Diens 
ſte begehren, oder denen ſie ex oſfſieio adjungirt werden (wofern ſie ſich 
in derſelben Sachen nicht allbereits mit dem Gegentheil zuvor eingelaſ⸗ 
fen hätten, und ſolches auf Erfordern juratd erhalten koͤnnten) für ges 
bührliche Befoldung, wie oben $. 10. verordnet, zu willfabren, und des, 
nen armen Partheyen umfonft zu dienen fehuldig und verbunden ſeyn, 
auch wenn einer ihnen feine Sache entdecket hätte, hernach tiber 
felben ebenmäßig bey willkuͤhrlicher Strafe, und mohl gar Enffegung 
ihres Amts fig nicht gebrauchen laffen. 


N 14. 


Wenn dann Jemand der beſtellten Prokuratoren eine Sache pro- 
ceurando zu verwalten angenommen, der fol big zum Ende um vorbes 
melde Belohnung derfelben ausmwarten, und ſich ohne vechtmäffige Urs 

ſachen 
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fachen folcher nicht abthun, es geſchehe dann mit Borwiffen und Bes 
wiligung Unfers Hofrichters und Beyſitzer, wie auch feiner Prinzipar 
Ien (welchen er ſolches wenigſtens 2 Monat vorhero, damit fie fih bey 
Zeiten mit einem andern ihnen anftehenden Profurator binmwieder ver 
feben können, anzumelden ſchuldig) denenfelben aber in der ibm unters 
geben gemwefenen Sache wider, oder ohne ihren Willen Eeinen an Plag 
feiner ad causam (wohl aber zu Haltung ein oder andern Mezeffed, da 
er felbft aus erheblichen Urfachen nicht erfcheinen könnte) zu fubftituiren 
oder ihnen aufzubringen befugt feyn. ı 


$. 15. 


Wenn auch ein Prokurator jegf angeregter maaffen, fih einer Sache 
abthun mürde, fol er, und gleichfalls feine Erben nach beffen Abfterben 
den Partheyen alle ihre unter ſich habenden Produkte, Dokumente, Bros 
totkolle und Schriften unmeigerlich abfolgen laffen, und diefelben über 
die Gebühr mit ohnziemlichen Kopey » Dienft » und dergleichen Geldern 
nicht befchweren oder übernehmen, fondern wenn desfalls Zweifel und 
Irrung zwifhen dem Prokurafor, oder deffen Erben und ber Pars 
tbey vorfiele, fih mit dem, was Unſer Hofrichter und Beyſitzer (twobey 


foldes, und nirgend andere zu fuchen) nach überlegter Arbeit fariren, 
und ermäßigen werben, begnügen laſſen. 


16 , 

Bor Gerichte follen fih die Prokuratoren aller Ehrbarkeit und 
Zucht befleiffen, des Zankens, Schmaͤhens, Läfterung, und Injurien, 
auch ſchriftlicher hoͤniſch/ſpoͤtt und verkleinerlicher Reden ſowohl muͤnd⸗ 
als ſchriftlich bey 4 Goldfl. Strafe und Verwerfung ſolcher ungebuͤhr⸗ 
licher ſchmaͤhlicher Rezeſſe und anzuͤglicher Schriften, auch wohl Ent 
fegung ihres Amts gänzlich enthalten, ihrer Prinzipalen Nothdurft bes 
ſcheidentlich mit ehrerbiefigen Worten, ohne alle unndthige Weitläufigs 
keit vortragen, auch währender Publikation nicht regeffiren, fondern nach 
deren Endigung, wenn fie wollen, leuterationem, appellationem , oder 
bergleichen nach biefer Orbnung zuläßige remedia einwenden. 


S. 17. 
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Wenn auch zu gleicher Zeit mehr Prokuratoren in judicio fich eins 
finden, fol einer dem andern in feiner Ordnung vorgreifen, beföndern 
der Altefte Profurafor nächft dem Fiscali judicii rezeffiren, und die andes 
ten, wie fie in ibrer Ordnung fleben, hernacher bis zum Ende handeln, 
es gefchebe ſolches den erften, andern, dritten oder vierten Tag; der 
gegenfeitige Brokurator fol jedoch feine Gegennothdurft jedesmal alfos 
bald ad protocollum mit abgeben, und in fo weit feine Ordnung abzu⸗ 
warten nicht verbunden feyn. 


$, 18. 


Wenn auch die Profuratoren einiger Aiteftationen oder Kopeyen bes 
noͤthiget, follen fie folche aus Unferm Hofgericht nehmen, und löfen, nicht 
aber einer von dem andern abfchreiben, jedoch Unfer Hofgerichtd,Sekres 
tär und Skribent mit hernach gefegter Tare fich befriedigen laffen, und 
darüber Niemand beſchweren, die Prokuratoren aber in deren Sollizis 
tirung alle Befcheidenheit gebrauchen, nicht an den Tifch, oder dahin 
es ihnen nicht gegiemet, dringen, vielmeniger in die Briefe und ans 
dere Geheimniffe des Hofgerichts einfchauen, alles bey Strafe ber 
Ermäßigung. 


$. 19. | 
Damit die Profuratoren nicht abläugnen koͤnnen, daß fie die Dus 
pla der gerichtlich übergebenen und fommunicirten Handlungen empfans 
gen, wie folches bisher vielfältig gefcheben, follen fie auf das im Gas 


richt verbleibende Produktum, den Tag, wann fie deffen Kopey erhal 
ten, eigenhändig verzeichnen. 


$. 20. 


Würde nun ein ober anderer Profurafor wider obgefeßte vunkte vor⸗ 
ſaͤtzlich handeln, der ſoll von Unſeren Hofrichter und Aſſeſſoren mit 
willkuͤhrlichet Strafe belegt werden, und ſolche aus dem Seinigen ohn⸗ 

nach⸗ 


” 
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nachläßig binnen denen nächften drey Tagen sub poena dupli enfrichten, 
keinesweges aber folhe von den Partheyen wieder fordern, auch wohl 
nach Befchaffehheit des Verbrechens fufpendirf; oder gar mit Unferm 
Vorwiſſen und gnädigftem Belieben feines Amts entfeget werden. 


521 


Ob auch wohl vermöge der gemeinen Nechte, wenn durch ber Pros 
turatoren Nachläßigkeit die Partheyen Schaden Teiden, jene ſolchen 
Schaden aus dem Ihrigen zu erſetzen ſchuldig find, und die Partheyen 
nicht eher als nach vorgängiger Erfuffion das beneficium restitutionis 
in integrum begehren mögen; teilen dennoch aber dadurch mweitläuftige 
Koftbare Prozeffe vielmalen veranlaffet werden , mithin des Profurafore 
und Advokatens Verſaͤumniß deffen unfchuldigen Prinzipalen zum größes 
ſten Nachtheil gereichet; So wollen und verordnen Wir, daß die liti— 
girende Partheyen contra lapsum fatalium welchen des Anwaldts Saums 
‚feligkeit veranlaffee bat (nicht aber wider die Unferlaffung ber übrigen 
articulorum processüs) zwar jedesmal ohne vorgängige Exkuſion in 
integrum reftituire£ werden follen, jedoch dergeftalt, daß 1) der. Implo— 
rant dem Gegentheil zuförderft alle in dem ganzen Prozeß aufgewandte - 
RKoſten erfege, und folcherwegen, fo fern es geſchehen kann, feinen Ru 
greß wieder den Anmwald nehme. Wäre aber.diefer nicht solvendo, ges 
deyhet ihm bidigauch ohne folche Erfegung dag beneficium restitutionis 
in integrum an, und foll der darüber etwa entftebende Streit, ob wi: 
der den Prokurator der Megreß genommen werden könne, causam 
principalem nicht aufhalten, fondern feparatim- abgehandelt werden ; 
dann fol 2) der Prokurator jedesmal feiner Verfäumnig halber mit 
einer Geldftrafe von zehn Goldgülden, oder wenm er nicht solvendo, 
mit der Sufpenfion belegt, und 5) restitutio in integrum binnen ſechs 
Wochen a die notitise geſucht werben, 


” * 


TITU- 
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TITULUS VI. 
Dom Fiskal, deſſen Verrichtung und Amte. 


.$. unicus, 


Gleichwie vorhin ad tit. tertiam bereits nachbrüdlich verordnet, 
daß Unfer Hofgericht®, Sekretär die sportulas judiciales, Befcheid und 
Urthelgelder, auch andere Hofgerichtsgefälle einheben, und monatlich 
beytreiben, auch Unferen Hofrichter und assessoribus ordinariis zwey⸗ 
mal des Jahrs alfofort nach Dftern und St. Michaelis berechnen folle, 
alfo iſt Unfer anädigfter Befehl, daß der von ling jederzeit zu befteende, 
und mit nachgefegtem Eyde zu belegende procurator fiscalis judieii jedes⸗ 
mal vor anderen Prokuratoren in feinem Vortrag gehoͤret werden, ders 
ſelbe aber dahin insigiliren folle, daß, wenn ı) benen ergangenen man- 
datis poenalibus nicht pariref, auch 2) Jemand in poenam temer& liti- 
gantium, über 5) wegen Schmähfchriftenund mündlicher contra judicium 
abgehaltener fchimpflicher Rezeſſe In Strafe Fondemnirt worden, folde 
alfofort beygetrieben und dem zeitlichen Rezeptor fiskalifcher Brüchten 
bey Unferer fürftlichen Hofkammer gegen Quittung eingeliefert werde, 
wie es denn befagfer Unferer fürfliher Hoflammer jedesmal anzuzei— 
gen, wenn dergleichen Strafen diktiref find, damit der fiscalis judicüi 
von derfelben angewiefen werden möge, folche fleißig benzutreiben. 


TITULUS VL. 


om Pedellen und Boten, auch deren Amts— 
verrichtungen, 


— $, 1. 


Der von Uns jederzeit zu beſtellende Hofgerichts/ Pedell, auch von Un⸗ 
fern Hofrichter anzunehmende Bote ſollen dazu geſchickt, glaubhaft, 
und Schreibens erfahren ſeyn, bey Anweſenheit Unſers Hofrichters und 
Affeſſoren vor dem Hofgerichts /Gemach fleißig aufwarten/ nicht aus⸗ 

Erſter Bd. u” oder 
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oder einlaufen , fondern dafern efwas zu melden, an die Hofserichts⸗ 
Stube zufoͤrderſt anklopfen, und VRefehls gewaͤrtigen. 


$. 2. 


Es ſollen aber die Gerlichtsboten ſchuldig und gehalten ſeyn, die 
citationes, processus & mandata denenjenigen, wider welche fie erkannt 
worden, wenn es fhunlich, zu eignen Händen, oder wenigftens in des 
ren gewöhnliche Bebaufung zu überanfworten, und zu verfünden, auch 
fonft nach Anweiſung des Gerichts und deffelben Sekretär bey denen 
Snfinuationen ſich zu verhalten. 


$. 3. 


Wenn nun Unfer Hofgerichts-Pedell und Bote die Infinuafionen 
vorgefegter maaßen verrichtet, follen diefelben mit Werzeichnung des 
Tages und erforderter Umſtaͤnden auf das ad acta judicialia zu. legende 
Originalkonzept gefehrieben, von dem Pedell aber alle und jede Ynfis 
nuationen noch überdem in ein befonderes Buch jedesmal eingetragen, 
und verzeichnet werben. 


$. 4 


Dafern aber mehr Perfonen in lite befangen, fo ſoll ‚einem jeben 
litis conforti die vom Gerichts s Sekretär unterfehriebene befondere Kos 
pey mebft Borzeigung des Originals uͤberantwortet, und wie obftebet, 
‘bey der Inſi nuation verfahren werden. 


$. 5. 


Würden auch die Partheyen fich wider Vermuthen fo fehr vergefs 
fen, daß fie denen vereydeten Gerichtsdienern bey denen Inſinuationen 
Ueberlaſt, oder fonft etwas beſchwerliches zufuͤgeten, ſollen die Pedellen 
und Hofgerichtsboten darauf gehorfamſt alſofort referiren, Unſer Hof 
richter und Beyſitzer aber befugt feon, mit gebührender Strafe tmider 
die Frevler zu verfahren, 


§. & 
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Die pro citationibus, processibus, & mandatis, und dergleichen Ex⸗ 
pebifionen von Unferm Pedellen und Boten erhobenen jura und Erpes 
ditionsgelder folen dem Sefretär jedesmal fofort bey Vermeidung wills . 
führlicher Strafe eingeliefert werden, denen Pedellen und Boten aber 
nicht erlaubet feyn, von denen Partbeyen ein übermäßiges Botenlohn, 
der Tarordnung zumider, einzufordern, vielmweniger mit unzuläßigen 


Eraktionen unter einigem Prätert zu befchweren, alles bey — der 
Ermaͤßigung. 


TITULUS VII 


Don denen armen Partheyen, und wie folche mit 
Advofaten und Prokuratoren zu verſehen. 


S. 1. 


Damit die armen und nofhleidenden Partheyen. nicht hilflos ges 
laffen werden mögen, fo haben Wir bey Abfaffung diefer Hofgerichtss 
Drdnung Unfere gnädigfte Iandesväterliche Vorſorge für -diefelben auch 
bezeigen wollen, fegen und ordnen bemnächft gnädigft, daß diejenigen, 
welche Unferm -Fürftlichen Hofgerichte die gebührende jura nach Unferer. 
Zarordnung nicht abtragen, noch denen Advokaten ‚und Profuratoren 
die gebübrliche Belohnung thun können, zuförderft von ihrer Obrigkeit, 
worunfer fie feßhaft, einen beglaubten Schein ihrer Armuth beybrins 
gen, und fodann von Unferm Hofrichter und Affefforen zu dem Ende 
der Armuth gelaffen, auch mit Advokaten und Brofuraforen ex officio 
verfeben werben follen. 


g. 2 


Geftalten Unfer Hofrichter und Affefforen ber armen Partheyen 
Sachen dem Befinden und deren Erheblichkeit nach, denen Advokaten 
und Prokuratoren Amtshalber aufgeben, und die Gleichheit, damit einer 
für den andern damit nicht zu ſehr befchweret wen, halten, die von 

© 3 Gerichts 
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Gerichts wegen biezu zu benennenden Advokaten aber follen fih davon 
teinesweges außfchlieffen, fondern bey Strafe der Sufpenfion von ihrem 
Amte, die Sache ohne Widerrede annehmen, denen armen Partheyen 
mit gutem Math an die Hand gehen, im Gerichte alles, mas der Sas 
chen Umftände erfordern, vorfragen, auch in Handeln und Schreiben 
nicht weniger, als in anderen ihrer Partbeyen Sachen den gebührenden 
Fleiß und Sorgfalt beftmöglichft anwenden, 


93 


Wuͤrden aber die armen Partheyen eine obfiegliche Urtel und bie 
Erekution erhalten, follen diefelben gehalten und verbunden feyn, ſodann 
ad dimidiam usque judicati partem die Sporfel » wie auch Advokatur⸗ 
und Profuraturgebührniffe aus dem zuerfannten Quanto abzufragen, 
wie dann auch die gewefenen armen Partheyen, wenn fie durch ein fonft 
anmwachfendes Glüd wieder zum Stande fommen, dem vom Fisko der 
Sachen Notbdurft nach etwa gethanen Vorſchuß hinwieder völlig zu er⸗ 
fegen fchuldig und gehalten feyn. i . 


TITULUS IK. 
Was fir Perfonen vor Linfer Hofgericht geladen, und 
was fir Sachen dafelbft angenommen und gerecht 
fertiget werden follen und Fönnen. 


$. 1, 


Wir fegen, ordnen und wollen, daß alle Unfers Hochſtifts Eins 
gefeflene (diejenigen ausgenommen, welche in Unfers "würdigen Doms 
kapitels Aemtern Marienburg, Steinbräd, und Wiedlah wohnhaft find, 
und nicht allein in prima inftantia vor befagten Aemtern belanget, fons 
dern auch die Appellationen, fo von denen bafelbft gefälleten Urtheilen 
zur Hand genommen, an bemeldtes Unfer Domkapitel erft eingeführet 
werden) follen und mögen vor Unfer Fuͤrſtliches Mofgericht geladen, 
und dafelbft gerechtfertiget werden, fo weit es fonft dem privilegio 

prims 


4 
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primæ inftantise nicht zuwider iſt, und die Abgeladenen de jure, eonttitu- 
tione, consuetudine, observantia, aut speciall conventioene davon nicht 


eximiret noch befreyet find, 


. 2. 


In specie aber koͤnnen Unſers Stifts eingeſeſſene Ritter und Edel⸗ 
leute, auch Unſere weltlichen Droſten, Amtleute und Amtsbediente, wenn 
fie fuͤr ihre Perſon In ihren Privatſachen an beſagtem Unſerm Hofge⸗ 
ticht beſprochen werden; Dann ferner Unſere Stiftsſtaͤdte, und alle 
andere weltliche Perſonen, ſo vor die Untergerichte nicht gehoͤrig ſind, 
daſelbſt gerichtlich belanget werden; Wenn aber wider Unſere Beamten 
geflaget würde, daß fie denen Klöftern, von Adel, Städten, Gemeinden, 
und anderen privatis,- unfer dem Vorwande eines Sandesfürftlichen Ins 
tereffe mit einiger Oppreffion wider die Rechte, Dbfervanz und Ord⸗ 
nung befchwerlich fielen, und ihnen Eintracht zu thun fich unterfiengen, 
fo fol Unfer Hofgericht darin anderft nicht, als mit Zuziehung eines, 
oder da es nöthig, mehrerer von Unferen Hofsund Kammerräfben (wel⸗ 
He zu ſolcher Sachen rechtlicher Erörterung ihrer Pflichten hiemit los⸗ 
gefprochen werden) verfahren, fondern die Sachen genau unterfuchen ; 
und da einiges in Mechten begruͤndetes Intereſſe principis vorhanden 
zu ſeyn befindlich, folches gefammter Hand getreulich beobachten, und 
in folden Bällen jedesmal vorbero der Beamten Bericht darüber ers 
fordern, und wenn folcher in anberaumter Zeit nicht einfäme, ober aber 
nicht zulänglich gehalten würde, follen die gebetenen Prozefle erkannt, 
und die Citirten die gebührende Erzepfionen gerichtlich dawider einzus 
bringen zugelaffen, auchbemnächft summarie darunter progedirt werben, 


$. 3 


Was dann alfo mit Zuziehung eines oder mehrerer befagter Unferer 
Käthe in dergleichen Sachen dezidiret und anbefoblen wird, deme fols 
len Unfere Beamte und fonft jedermänniglih, welche es konjerniret, 


ohne einige Einrede und Aufenthalt ‚gehorfamlich nachkommen, als lieb 
ihnen 


148 Hofgerichts⸗Ordnung vom Jahre 1750. T. IX, 


ihnen iſt die denen Mandaten einverleibte Strafe zu vermeiden, welche 
dann der Fiskal auf Maaß und Bee: wie vorhin gedacht, beytrei⸗ 
ben fol, 


S. 4. 


Wir wollen auch und ordnen, daß Unſer Hofrichter und Aſſeſſores 
keiner geiſtlichen Sachen, als welche vor dem geiſtlichen Richter denen 
kanoniſchen Rechten und Obſervanz nach gehören, imgleichen keiner Res 
gerung® » Zehen, und Krimtnal » dann ferner Kontributionssund Schazs 
zungss auch Unferer Fuͤrſtl. Aemter Bruͤchten⸗Sachen fih anmaaffen, 
fondern folche refpeftive zu Unferer heimgelaffenen Statthalter, Kanzs 


ler, Vizekanzler und Mäthe, oder Anferer — Diſpoſition 
und Direktion allein laſſen. 


$. 5. 


Eben alfo follen Unfere Hofrichter und Affeffores in caufs bona 
litonica Meyerdings-Freydings, Probftdinge » Höltings » Hegergerichts » 
und andere dergleihen Güter betreffenden Sachen ihrer befondern Bes 
fchaffenheit halber fo wenig in possessorio als petitorio zu Fognosziren 
befugt, fondern vielmehr gehalten feyn, fobald ihnen davon glaubhaft 
fund gethan wird, ſolche von fih ab, und zu denen Krey » Unter » oder 
Hohen » Meyerdings » Höltings » Pröbflings,und Degergerichte, als wos 
bin folche ihrer Art und Eigenfchaft nach gehören, zu vermweifen, und 
feine Prozeffe oder Mandate darin zu erkennen: Da Wir ihnen fonft 
in anderen dahin gehörigen Sachen mit Unferer Fuͤrſtlichen Kanzley 
concurrentem jurisdiftionem, und alfo locum praventioni, welche fo, 
wohl per mandatum als citationem , facta tamen infinuatione, Platz fin 
den fol, gnädigft verftaften. 


$. 6. 


. Wenn die juarisditio zweifelhaft, und die Partbeyen fich wegen des 
fori nicht vereinigen Könnten, oder auch fonften ein conſlictus jurisdi- 
ctionis 
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etionis entftände,, fol ohne vorgängige Konferenz fo wenig von dem eis 
nen als endern Gericht ferner Verfahren, fondern womöglich, die ent 
ſtandenen Zwiſtigkeiten in Güte beygeleget, widrigenfalls aber muß das 


von unterthänigfter Bericht abgeftattet, und Unfere Desifion erwartet 
werden. u 


$.7. 


Da aber auch Partheyen wären, die vor Unfere Untergerichte gehörten, 
unb in erfterer Inſtanz vor Unferm Hofgerichte zu progediren unter fich 
bewilligfen, und deffelben Jurisdiktion prorogirten, dererfelben Sachen 
können in Unferm Hofgericht angenommen, und dafelbft gerechfferfiget, 
infonderheit au die von Unferm Hofgericht dependirenden fiskaliſchen 
Sachen, in welchen Unfer allda verordneter und beeydigter Hofgerichtss 
Fiskal vermöge der Rechten , und diefer Unferer Ordnung ratione 


mulötarum und fonften zu fordern und zu erigiren hat, allda ventiliret 
werden, - 


$.8. 


Diejenigen, welche Appellationsprozeſſe begehren, follen dieſelben 
durch eine fchriffliche Supplifation fuchen, und anbey glaubhaft befcheis 
nigen, daß entwender fofort in continenti nach eröffnefer Urthel viva 
voce im Gericht, oder intra decendium per schedalam vor dem Unter⸗ 
richfer oder auch coram notario & testibus appelliret, und bie acta 
prioris instantiae gebührend requiriref-worden „ nicht weniger follen bes 
fagte Appellanten einen libellum appellationis, tworin die gravamina ans 
geführet find, und die vom actuario judiei aufhentifirfe sententiam & 
quä übergeben. 


$. 9. 


Welche supplicatio pro pröcessibus cum adjundtis wenigſtens ins 
nerhalb ſechs Wochen nah eingewandier Yppellation einzureichen, 
J— und 
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und alfo. diefelbe zu verfolgen ift, maaffen fie mibrigenfalls und wo⸗ 
fern nicht impedimenta legalia dargethan werben, fofort für deſert zu 
erklären. 


$. 10. 


Wenn gleich nun bie Kormalia von dem Appellanten beobachtet 
werden, Unfer Hofrichter und Affefforen aber die Materialia dergeftalt 
befinden, daß daraus deutlich erhellet, es habe ber Unterrichter wohl 
gefprochen, und nichts Widerrechtliches vorgenommen, find die Appels 
lationsprozeſſe fofort abzufchlagen, jedoch dem Appellanten zuzulaffen, 
binnen ı4 Tagen nochmals aus neuen Urfachen darum zu fuppliziren, 
welchenfalls er das vorhin ergangene Dekret der Supplifation jedesmal 
beylegen fol. 


$. 11. 
om 


Die Reproduktion fol in der erfien Hofgerichtsdiaͤt nach Erfens 
nung der processuum sub poenä desertionis gefchehen, wenn nämlich 
die Parthey dazu wenigſtens volle vierzehn Tage Zeit gehabt, fonften 
aber folcher terminus reproductionis bis zu dem zweiten Hofgericht Taus 
fen, in welchem dann der Appellanf gleichfalld die acta prioris instantiz, 
oder wenigſtens ein documentum ulterioris requisitionis zu produʒiren 
ſchuldig iſt. ) 


*) Gemeiner Beſcheid der Könlgl. Juſtiz-Kanzlei zu Hildeäheim vom 27. Yuguft 1817 
F. 5. (Hagemannfhe Verord. Samml. von 1817 Aheil = Seite 2200 


$. 12. 


Nach interponirter Appellation ſoll der Unterrichter ſich alles fer— 
nern Kognoſzirens und Verfahrens enthalten und des Oberrichters Er⸗ 
tenntniß, ob die Appelation zuläßig oder nicht, abwarten, widrigen, 
falls mit gebührender, Unferm Fuͤrſtl. Fisko zu bezahlender Geldftrafe 
belegt werden; es wäre dann die Sache bergeftalt befchaffen, daß, des 
nen Rechten und Meichsfagungen nach, ber Appellation nicht beferirf, 
fondern derfelben obngeachtet bie Urthel vollſtrecket werben mag. 

g. 15. 
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Die Urtheile erſterer Inſtanz, welche wegen nicht erfolgter öppel 
lation in’ Kraft Rechkens⸗ ergangen, folten Unfere Hofrichter” und“ Aſſeſ⸗ 
ſoten an den Unterrichter ad exequendum remittiren, wenn aber {obiger 
fäumig, oder fonft erhebliche Urfachen vorhanden wären, auf Anrufen 
der Partheyen gleich denen am aa BED uam 
kei exequiten . u ——— 

Se $ —* — 
em ins Jemanden von denen: Unfergerichten: die uf. verfas 
get, oder profrabirt wuͤrde, fol derfelbe nach BVerflieffung eines Monats 
pro adminiftranda juftitia nochmal® anrufen, und wenn er in denen 
darauf folgenden ſechs Wochen noch keine rechtliche Hülfe erlanget, 
oder auch der Michter partheyifh, und aus andern ermweislichen Urs 
fachen ihm Feine Juſtiz zu hoffen’ wäre, bey Unferm Hofgericht auf des 
Klägers gefchebenes Anfuchen und, wenn er tefpelfive ein Dokumentum 
denegatz juftitie beybringen , oder ſich ad juramentum perhorrescentix 
offeriren würde, die Ladung, oder auch N nach avo- 
catio cause > erfannt werben. - | - 


r 


Pi} ! 


TITULUS x | 
Bon gerichtlichen Terminen und Dilationen. 
— | 


Weil bie Termine ‘son einen Hofgerichte: zum andern laufen, *) 
und die Partheyen allemal fünf volle. Wochen zur Handels und Beob⸗ 
achtung ihrer Nothburft übrig baben, fo find ſolche pro prajudicialibus 
Kraft diefer Unferer Verordnung jederzeit gu halten, gefläften dann bie Pros 
furatoren diefelben vorgeſetztermaaſſen fleißig reſpizliren, Ihre protocolla 
mannalia richtig ‚halten, was im Gerichte: vorfommt, und die Partheyen 
belänget, fleifig verzelöhnen, ſolches alles gebührend nachfehen, und das 

Erfter Bd. u bin 
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bin bedacht feyn follen, damit keine — Rezeſſe vorgebracht mer 
den mögen, 


©) Semeiner Beſcheld des Hofgerichts vom 7. Jan, 1792. Gemeiner Beſcheid der Rönigl, 
Juftize Kanzlei zu Htideöheim von 7. Auguf 1816 F. 2 — 3 Gagemannſche Verord. 
Gamıml, von 1815, Theil 2 Seite 422) 


2% 


Es fol aber fo wenig denen Partheyen als Prokuratoren verſtat⸗ 
tet feyn, nach Verfließung der gerichtlichen Termine eine neue Friſt 
und Dilation ohne fehr erhebliche und alfofort ante lapsum termini zu 
befcheinigende Urſach und Zufaͤlle zu begebren, fondern die fäumigen Pars 
theyen von fernerer Handlung in demjenigen Punkte, darin das Praͤju⸗ 
dizium ergangen, ausgefchloffen feyn. 


$. 3. 


Wir wollen aber Unferm Hofrichter und Benfigern unbenommen 
und frey gelaffen haben, in rebus Arduis auf genugfame der Partheyen 
Befcheinigung, eine, aufs höchfte zwey Dilationen zu verflatten, auch 
wohl nah Beichaffenheit. der Sachen als in causis ‚spolii, mandatorum 
$, C, executionis, und anberen privilegirten Sachen, welche celerem 
executionem erfordern, dem wo nach Fürzere Termine zu präs 
figiren. ) 


Landedherliche weonans vom 40 April 1782. F. 4 


TITULUS XI 
Don. der Litis, Konteftation, 


1 


Wenn nun der Kläger feine Klage wider Jemanden förmlich über 
geben, und um Eifation des Beklagten angehalten bat, fo fol der Bes 
klagte feine etwa dawider habenden verzäglichen Einreden nicht successive 
oder nacheinander verhandeln, fondern alle feine exceptiones dilatorias 
| tam 


* 
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tam ipsom judicium quäm personas litigantium fire causam in judicium 
deduftam respicientes, zufammen und auf einmal einbringen, auch der 
nenfelben eventualem litis contestationem auf die erhobene Klage zur 
gleich mit anhängen, damit die Erbeblichkeit der eingewandten verzuͤg⸗ 
lichen Einreden in bebörige Konfideration gezogen, auch allenfalls, da 
felbige zum Theil oder ins geſammt nicht für erheblich geachtet werden 
noͤchten, dasjenige, was fich von Rechtswegen gebuͤhtet, darauf ver 
ordnet werben könne, j 


2 


Kate —7 der betlagte Theil auf den ihm zugeſtellten libellum 
feine exceptiones declinatorias, weder dilatorias, noch fonften exceptio- 
nes peremtorias in vim dilatoriarum einzumenben bätte; fo ſoll derfelbe 
fofort litem pur& zu konteſtiren ſchuldig feyn, es fol auch, fo lang ne 
gen erwähnter verzäglichen Einreden geſtritten wird, vor ber Kriegsbes 
feftigung ultra duplicas feine Handlung mehr zugelaffen, fondern acta 
in hoc punfto ex officio pro cönclusis angenommen, und daraus erkannt 
werben, was Mechtens, 


a ° 


Sollte aber Jemand dafar halten, daß feine vorgeſchuͤtzten exceptio- 
nes dilatorise alfo befchaffen wären, daß er vor. deren Erdrferung geftals 
ten Umftänden nach in der Hauptſache fih einzulaffen kelnesweges ge 
halten, gleichwie in declinatoriis forl fih mehrmals wohl ereignet; fo 
fol zwar zuförderft darüber erkannt, dennoch aber auch dieſes dabey bes 
obachtet werden, daß, wenn in ſothanem Punkte wider Beklagten ge 
fprochen würde, derfelbe fodann auch ſolchenfalls in poenam retardati 
processus zugleich mis vertheilet und zu beren Erlegung angehalten 
werben folle. | | 


$. 4 ' 
Werl die Beklagten mit ihren Antworten auch zum öftern ſich 


techtlicher Gebühr nicht herauslaſſen, fondern ſelbige dergeſtalt dunkel 
Ua eins 
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einrichten, daß der Referens der wirklich beſchehenen Litis-Konteſtatlon 
nicht ſicher feyn, noch wiſſen mag, was von Seiten des Beklagten in 
eins und: andern Punkten eigentlich eingeſtanden, oder in Abrede geſtel⸗ 
het worden ſeye; ſo ſoll inskuͤnftige deſſelben Antwort auf alle und jede, 
wider ihn eingklagte Hauptpunkte und dabey mit angefuͤhrte Umſtaͤnde 
Mar und deutlich eingerichtet ſeyn, und ſodann — — 
pto-litis cohtestatione gehalten werden. 


5. 


Dafern aber Bellagfer oder veſſen Schriftſteller dieſer Unſerer Ver⸗ 
ordnung zuwider im dunkelen und umfchreifigen: terminis, oder auch 
gar. nicht antworten würde, foll derfelbe in expenſas termini vertheilet, 
and ihm bey Vermeidung wirklicher Strafe: ernfllich bedeutet werden, 
worauf er in specie noch weiter zu antworten haben moͤchte, da folches 
aber ſodann auch. nicht klar und deutlich genug erfolgete, fondern der 
unzulaͤnglichen Antwort fermer inhärivf, oder gar nicht geantwortet 
würde, fol erwähnte. Strafe fofort beygetrieben, und lis. in, contuma-» 
ciam pro negativ& contestatä gehalten werden. 


TITUEUS X. 
Von der Rekonvention oder Wiederklage, und auf was 
Maagßen dieſelbe zugelaffen, und darin prozediret 
— ſolle. 


ia . 1. | ER re 

> Ga su ſchleuniger Beförderung der Yufiz anter andern au 
bellſamlich und wohl verordnet’ Ins’ dag die Partheyen mit Erfparung 
vieler Unfoften zu verfchiedenen Inftanzien und Gerichten nicht gezogen, 
noch umgefuͤhret werden, und dahero der Beklagte den Kläger hinwie⸗ 
der befprechen, und alfo beybe die Zorder » und Gegenforderung durch 
Ale Prozeß und Urtheil determinitt werden können; fo fol in causis 


v4 


cold & ‚eharatis die — — jugelaſſen ſeyn, und in bey» 


den 


17143 


Hofgerichte- Ordnung vom Jahre 1780. T. XI 166 


den der rechtlihen Ordnung nach verfahren, und in judicio conventio- 
nali ſowohl, ale recönventionali ein gleicher Prozeß gehalten werden, 
jedoch fol der reus conventus feine Wiedertlage/ vor, oder laͤngſtens 
bey der Kriegsbefeſtigung, und zwar in eodem termino, nebſt der Ant— 
wort in causa principali, mit einzuführen verbunden ſeyn, welche dann 

auch, falls felbige fonft von Unferm Hofrichter und Affefforen für ers 
beblich und zuläßig erachtet wird, befundenen Umftänden nach ange 
nommen, und nebft der Hauptklage simultaneo processu verhandelt, 
auch mie die gemeinen ‚befchriebenen ‚Rechte vermögen, durch ein Urtheil 
zugleich abgethan und entfchieden werben ſoll. * 


5.2. 


Wenn aber b ber Beklagte mit der Nachllage bis nach vorgegangener. 
Kriegsbefeſtigung zuruͤck bleiben wuͤrde; fr fol ber. Borkläger darauf 
ebenfalls zu antworten zwar angebhälten, dennoch aber- die Konventions⸗ 
fache dadurch im ihrem Lauf nicht gehindert, fondern die Rekonvention in’ 
abfonbderfichen Akten: ausgeführt werden, immaffen dann auch die cause 
liquidee & paratam executionem habentes per reconventiones illiquidas, 
oder welche altioris- indaginis. find, keinesweges fondern ad 
separatum zu vermweifen find. F 


9. 3. 


Eben alfo ſoll auf bekanntliche Briefe und — wie auch in andern 
dergleichen Klagen, welche paratam executionem mit ſich führen, keine 
Wiederklage ſtatt finden, ſondern dieſelbe bis nach der eingeklagten 
Schuld verſchoben bleiben; ſollte abet die Rekonvention gleicher Geftalt 
auf fo klarem Brief und Siegel, oder fonft in continenti beyzubringendem‘ 
Beweisthum beruhen, daß fie fonder Protraktion der angeftellten Erefus 
tlonstlage simultaneo processu zugleich mit ausgeführet werben könnte, 
fo it der. Rekonvenlent Pe damit zu BR und a ad separatum 
zu sum 2* 


$. 4. 
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Andere aus der Daupffache aber allererſt enffpringende, oder von 
deren rechtlicher Erörterung bependirende Wiederklagen follen vor abger 
urtheilter Konventionsklage nicht zugelaffen, fondern nach Berorbnung 
der gemeinen Rechte darin verfahren, und erkannt werden. 


TITULUS XIII. 
Von Verſuchung der Güte, 


$. 1. 


Weil vielen verderblichen Prozeſſen dadurch abgeholfen wird, wenn 
das Gericht auf vorgängig eingezogene Erfundigung der, für beyde 
Partheyen militirenden Gründe die Güte verfuchel; fo follen Unfere Hofs 
zichter und Affefforen nach eingebrachter Klage Exceptions/ und Replik⸗ 
fcheift, in welchen beyde Theile ihre Kundamente, und ſowohl bilatos 
sifch s ald peremtorifche Einwendungen sub poena rejeltionis vorzutta⸗ 
gen, und die zu probuzirenden Dokumente wenigfteng in copia zu-übergeben 
haben, einen Termin zu NE Verhoͤr und Verfuhung der Güte 
anberaumen, 


$ 2% 


Und damit es an binlänglicher Information nicht fehle, follen fos 
fort nach Erkennung biefes Termin die Akten einem Unferer Affefforen 
ad referendum zugeflelet werden, felbiger ante terminum eine fchriftliche 
Melation daraus abfaffen, und fein vechtliches Gutachten von ber Sache 
‚um rationibus dubitandi ac decidendi eröffnen. 


$. 3. 
Worauf bie Partheyen entweder in pleno, ober vor jenen zu ernen⸗ 
nenden Kommiffarien mit ihrer etwa fernern ad protocollum- zu gebenden 
Rotbdurft su hoͤren, die Güte zu verſuchen, und in deren Entftebung, 
falls 
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falls die Sache Har, und keine fernere Erörterung noͤthlg, wo nicht ein Der 
finitiofpruch, doch ein. Interlokut in pleno, abzufaflen, oder wenn diefes 
nicht möglich, partes zu fernerer fchriftiher Ausführung zu verweifen. 


- 


$. 4. 


Wenn auch Unfere Hofrichter und Affefforen noͤthig finden, daß bie 
Sartheyen und Advokaten in Perfon erfcheinen, follen fie der abgelafs 
fenen Eitation zufolge ſich unfehlbar im Gerichte einfinden, wer aber 
obne erhebliche Urfachen ausbleibet, oder folche nicht zeitig ‚genug dem 
Gegentheil bekannt machet, die expensas termini felbigem erſtatten, und 
bevor es gefcheben, ihm keine fernere Handlung zugelaffen werden, - 


TITULUS XIV. 
Bon der Intervention, und wann ſolche zuzulaſſen. 
$. 1 
Wenn Jemand bey einem ſchon wirklich befangenem Mechtöftreit 
einiges Intereffe zu haben erachten möchte, fo wird demfelben, fo bald 
er davon Nachricht und Wilfenfchaft erhalten, hiemit frey geſtellet, fi 
ebenfalls bey Unferm Fürftlichen Hofgerichte in fothaner Sachen anzus 
geben, und entweder wider ben Kläger oder Beklagten feine Noth⸗ 
durft interveniendo fchriftlich einzubringen, ober auch geftalten Sachen 
nach eins oder andern von denenfelben zu vertreten, jedoch fol er dabin 
bedacht ſeyn, daß er fein dabey vorgebendes Intereſſe im conti- 
nenti fummarifcher Weife vorſtelle, und beſcheinige, geftalfen dann fols 
ches fofort auch eraminiret, und ob es zuzulaſſen fene, erkannt werden fol, 


5% 


Sollte aber die Sache faſt ſchon zum Beſchluß gebracht fenn, fo | 
ſoll der Intervenient, weil er damit. fo lange an ſich gehalten hat, in 
illo judieio nicht geböret,, fondern ad separatum verwieſen werben; es 

möchte 
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‚möchte denn derfelbe beiveifen , oder fonft endlich erhalten können, daß 
ſothanes Intereſſe erft de:novo emergiret waͤre, oder ge er vors 
«ber gar feine Wiffenfihaft davon gehabt haͤtte. J 


$. 3. 


Dafern es aber das Anſehen gewinnen moͤchte, als wenn durch 
die Intervention einige: Gefährlichkeit geſuchet, und von dem Interve⸗ 
nienten etwa zw eines oder des andern Theils Hinderung vergebliche 
‚MWeitläuftgfeit per collusionem veranlaſſet werben woͤllte; fo ſoll in 
ſolchem Fall nicht allein ad partis instantiam, ſondern auch ex officio 
von ‚dem Antervenienten -da® ‘juramentum malitie erigiref, und- ohn⸗ 
weigerlich abgeſchworen, berfelbe auch befindenden Dingen nach mit 
willkuͤhrlicher Strafe belegt werden. 


ee 


Der AIntervenient aber ſoll vor allen Dingen den Prozeß in dem 
Stande darin er befunden wird, zu affumiren fihuldig ſeyn, und for 
dann in denen Källen, worin die Intervention in Rechten zuläßig ift, 
zu der Sachen Verhandlung (salvis tamen advers® partis exceptionibus) 
verſtattet werden. 


TITULUS XV. 
Bon der Litis / Denunciation und Bealiengtien 
8. 1 


Bir wollen, daß die Denunciafion oder Ankündigung bed Kriegs 
Rechtens vor. und nach der Befefligung, wenn nur das jus autoris 
ober defien, dem bie Denunciafion gefchiehet, noch integrum und die 
Sache noch nicht durch ein rechtskraͤftiges Urtheil erörtert worden, 
ſtatt finden fol, und der Litisdenunciat, wenn es der Beklagte bes 
gehrt, alfobald zu dem-auf die Denunciation närhftfolgenden Hofge⸗ 

richts/ 
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sichtstermin neben Rommunifation oder Ueberſchickung der Abfchrift 
alles deſſen, was in der Sache bis dahin ergangen, mit vorgeladen 
werbe. 


52 


&o nun ber Lifisdenunziat erfcheinef, mag er ihm in ber Sache, 
nachdem fie alsdann befangen, defensorio sive procuratorio nomine bey» 
fiehen , der Bellagter und Denunziant aber, fol deswegen der Mechts 
fertigung nicht entlediget, noch ex lite gelaffen werden; ed waͤre dann 
Sache, daß er dasjenige, darum er beflaget wird, nicht für fich felb« 
ften, fondern von eines andern wegen inne bäffe, und denjenigen, wels 
chem es zugehoͤret, noch vor der Kriegsbefefligung nominirfe, und ans 
gäbe, welchenfalls die Sache wider den rechten Hertn ausgefuͤhret, und 
er der Klage erlaſſen werden ſoll. 


$. 3. 


Wenn hergegen der Litisdenunziat in angeſetzter Zeit oder dem 
Termim-ergangener Citation gemäß nicht erſcheinet, fo ſoll doch in der 
Sache fortgefahren werden, die Litisdenunziation ihren Effekt haben, 
und der Litisdenunziant Kraft der gefchebenen Denunztation fich an fels 
nem Autor ju-erholen befugt fenn, jedoch anderer Geftalt nicht, als 
wenn der Litisdenunziant die Sache fleißig in Acht nehmen, und die 
remedia juris nicht verfäumen wuͤrde. 


$. 4. 


Dafern aber Beklagter ſothane Litisdenunziation obangeſetztermaaſ⸗ 
ſen unterlaſſen wuͤrde, ſo kann er ſich deren nicht weiter gebrauchen, 
ſondern faͤllt zugleich der Regreß wider ſeinen Autor hinweg; es moͤch⸗ 
te ſich dann zutragen, daß derfelbe keine genugſame Exzeptionen und 
Fundamenta, oder Adminikula an Hand zu geben gehabt haͤtte, und 
ſolchemnach die Juſtiz an Seiten des evincentis offenbar, welchenfalls 
dem Beklagten, da er felbfE mit dergleichen in processu nicht verfeben, 

Erfter Bd. & und 
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und er an einem ihm etwa zuerfannten Eyde, oder andern Fatalien 
fich verfäumet hätte, an.bemjenigen, von welchem er causam dat, fi 9 
zu m. nicht —— iſt. 


6. 6. 

Hingegen wenn die Litisdenunziation dem Litisdenunziaten einmal 
richtig geſchehen, und dieſer gleichwohl deſſen ungeachtet feine obhande⸗ 
hen Exzeptionen und Fundamenta dem Litisdenunzianten nicht gebührend 
fuppebditiret, fo kann er fich bernach deren bey dem wider ihn von dem 
Litisdenungianten genommenen Regreß nicht mehr gebrauchen, fondern 
dat fi in ſolchem Sal deren gänzlich verluftig gemacht. 


$. 6. 


So viel die Litisreaffumpfion belanget, laffen Wir ed bey dem, 
was bieroben tit. V. F. 8. verſehen, annoch bewenden, es wäre dann, 
daß die Sache lang ſtille gelegen; oder des abgehenden Theils Profuras 
torium erlofchen, oder aber ein Prozeß ratione officii geführet, oder 
- fonften nicht auf die Erben, fondern ad fingulares successores gehe, 
oder auch wenn die citatio ad reassumendum litem aus erheblichen und 
wichtigen Urfachen. gefuchet würde, in welchen Källen citatio de reassu- 
mendo & continuando processu erkannt, und ausgefertiget werden fol, 
wenn aber pars citata in angefeßfem Termine nicht erfcheinen, oder mit 
der reassumptione fäumig feyn, und felbige nicht werkfielig machen 
würde; fo fol zu allem Ueberfluß noch ein andermweiter terminus pe- 
remtorius cam comminatione litig pro reassumptä& habitæ angefeßef, und 
demnaͤchſt ohne fernere zu verſtattende MWeitläuftigkeit lis pro reassump- 
tä gehalten, und in der Sache verfahren werben. , 


$. 7. 


Dafern aber e8 fich zutruͤge, daß nicht alle Erben und Intereſſen⸗ 
ten, fondern nur etliche darauf erfihienen, und ‚ihre Nothdurft und Er, 
tlärung einbraͤchten; ſo folk deßhalber dem Gegentpeil; was er darauf 


zu 
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zu erinnern haben möchte, in naͤchſtfolgender Hofgerichtsdiaͤt einzubrins 
gem, und pro: arktioriccitatione, oder geſtalten Sachen nach in contuma- 
ciam anzurufen bevorftehen, und fodann darüber gebührende Verord⸗ 
nung erfolgen, — die Hauptſache dadurch nicht laͤnger aufgehalten 
werben. 


TITULUS XVI. 


Bon dem juramento calumniae et malitiae, 


F. 1. 


Damit der Arme durch des Reichen gefährlihe Ausfluͤchte nicht 
aufgehalten, und die Sache verzögerf werde, oder wiederum ber Reiche 
von dem Armen; fo follen die Hofrichter und Benfiger hierauf fleißig 
Acht haben, und da fie bey oder von einem Theil gefährlichen Aufzug. 
fpüren, denfelbigen, der Partheyen Weigerung ungeachtet, abſchneiden, 
und ob derfelbe Theil, der den Verzug fuchet, fagen twollte, er thäte es 
nicht gefährlich, fondern zu feiner Nothdurft, fo mag und foll der Hof⸗ 
richter und Aſſeſſoren, wenn es gleich vom Gegentheil nicht gefuchet 
noch begebret würbe, demfelben Part ober feinem Advokaten, der zu dem 
Verzug Urfach zu geben vermerket wird, den End für Gefährde, in 
Mechten juramentum calumnie genannt ex officio auflegen, und fo: der 
heil, dem der Eyd auferlegt würde, nicht ſchwoͤren wollte, foll ihm der 
Verzug keineswegs verftattel, noch er mit feinen Ausflüchten gehoͤret 
und zugelaffen, fondern fofort davon abgemwiefen, und annoch dazu ge⸗ 
ſtalten Sachen nach SUR werden. 


44 


Wenn aber eine Parthey von der andern den Eyd fuͤr Gefaͤhrde, 
oder juramentum calumniæ aus rechtlichen Urſachen fordern wuͤrde; fo 
ſoll dieſelbe ſolchen Eyd, und zwar die Prinzipalen in eigener Perſon, 
die Semeinheiten aber durch die Aelteſten, oder diejenigen aus ihren 

#3 Kom 
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Kommunen und Mitteln, welche die befte Kund ⸗und Wiffenfchaft das 
von haben, in ihre eigene und übriger Glieder und En Seelen 
ohne alle Widerrebe abzuftatten fchuldig feyn. 


5 


Und follen nichts deſtoweniger die Advokaten in ihren Partbeyfas 
chen, wenn es alfo von einem oder andern Theil gefordert, oder von 
Unferm Hofrichter und Affefforen für nöthig befunden wird, fothanen 
End für Gefährde in eigener Perfon abzuſchwoͤren gehalten feyn, falls 
aber einer durch Krankheit oder weitentfernte des Orts Entlegenheit 
(von welchem er ohne große Speefen anhero nicht kommen Fönnte) ober 
durch andere erheblihe und in continenti ermeislihe Impedimenta, 
ſolchen End perfönlih im Gerichte zu ſchwoͤren, abgehalten würde; fo 
verftatten Wir ſolchenfalls gnädigft, daß folcher Eyd auf abgelaffene 
gebührliche requisitoriales an feine ordentliche Obrigkeit von den Rich, 
tern des Otts in Gegenwart des dazu abzuladenden Gegentbeild oder 
beffen bevollmäghtigten Profurators abgenommen, und das darüber ges 
baltene Protokoll anhero eingefandt werde, 


$. 4. 


.  Dafern nun der Kläger ohne rechimäßige in continenti zu erwei— 
fende Urfachen fich der abgeforderien Eydsleiftung meigern wuͤrde; fo 
fol er feiner Klage verluftig, Beklagter davon abfolviret, und Kläger 
diefem die in folder Sache verurfachten Prozeßkoſten zu erflatten, ſchul⸗ 
dig ſeyn. 


$, 5. 


Im Ball aber die Weigerung bed abzuleiftenden Endes ber Boss 
beit, jaramentum malitie genannt, bey dem Beklagten haften würde; 
fo ſoll derfelbe anders nicht, ald ob er die Klage bekannt bätte,. gehals 
ten, und als ein confessus fondemnirt, auch auf gleiche Weife, wie 
oben bey dem juramento calumnise verordnet iſt, es gehalten werden. 

$. 6, 
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$. 6. 

Sollte aber des einen oder andern Theild Advokat oder Prokurator 
das juramentum calumniæ oder malitiee (ed fey daffelbe von Unfern 
Hofrichter und Affefforen ihnen auferlegt, oder aber von ber ein » oder 
andern Parthey gefordert worden) abzuſchwoͤren fich weigern, oder aber 
unter dem Vorwand, daß er fich der Sachen abgetban, oder einen ans 
dern fubftituirt häfte, oder fubftifuiren wollte, ſich deffen zu entledigen, 
und die Leiftung von fich zu fehieben vermeynen ; fo fol derfelbe nicht 
deftomeniger den ihn auferlegten oder erforderten Eyd abftatten, oder 
aber fich juramento purgiren, daß er Gemwiffens halber und ex diffiden- 
tia causz fich der Sache nicht abgethan, oder einem andern in der Sache 
für fich fubftifuirt habe, anbey Fein Aduofaten s oder Profuratorengehalt 
eine Zeitlang vor, und nach folcbem auferlegten und geforderten juramento 
calumnize oder malitie, tWeder von dem Prinzipalen, noch von anderen bed, 
Kalben genoffen, noch auch mit ihnen Folludiret, oder heimliche Verftändnig 
zum Nachtheil der andern Parthey gehabt habe, und das zwar sub poena 
suspensionis & remotionis ab officio, elche leßtere Wir Uns auf abzuftats 
tenden unterthänigften pflichtmäßtgen arte vorbehalten haben wollen, 


TITULUS XV. ) 


Bon denen articulis positionalibus und juramento dan- 
dorum et respondendorum. 


$. 1. 


Mer durch -articulos positionales des ordentlichen Beweiſes fich zu 
entledigen gemeynt ift, der muß felbige aus der Subſtanz und visceri- 
bus der Klage, Erjeption, Gegenklage oder Intervention, fürzlih und 
obhe alle unnoͤthige Weitlaͤuftigkeit verfaffen, und das eigentliche Fak— 
tum und bdeffen Umflände kurz und deuflih einrichten und in jedem Ara” 
titel nur ein membrum ober particulam facti begreifen, die Parenthefes 
aber und überflüßige Ausſchweifungen, vun nur zur Verwirrung der 

Saden 
” Semeinke Beſcheid der Koͤnigl. Zuftig » Kanzlei zu Hilbeshelm vom 27. Auguft 
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Sachen abzielen, gänzlih auslaffen, damit der rechte Anhalt und Ber 
ftand eingenommen, und darauf eine beftändige Antwort ohne Verfaͤng⸗ 
lih » und Zweydeutigkeit gegeben werben Fönne, 


$. 2. 


Würden nun ſolche Artikel als unzuläfig angefochten, fo fol dars 
auf alfobald ohne Zulaffung einer Repli per decretum erkannt werden, 
ob, und was davon zu abmittiren oder zu verwerfen fey, im Kal fie 
aber gleich anfänglich bey deren Uebergebung irrelevant befunden würs 
den, fo follen felbige auch von Unferen Hofrichter und Aſſeſſoren ex 
ofüicio verworfen werben. 


K. 3. 


Es ſoll auch Kläger, Beklagter, oder Intervenient, welcher die ar- 
ticulos positionales eingebracht hat, zum erſten das juramentum dando- 
rum leiften, und Kraft deffen feine Artikel repetiren, darnach fol der 
andere Theil. vermitfelft des Endes respondendorum antworten, und fol 
ehe Antwort mit allem Fleiß ad protocollum genommen werben. 


$. 4 


Berner ſoll derjenige, welcher die positionales übergeben bat, ſelbſt 
in ſeine eigene Seele zu Gott und auf das heilige Evangelium alſo 
ſchwoͤren, daß die von ihm eingebrachten Artikel, ſo viel ſie ſeine eigene 
Geſchichte oder Faktum berühren, wahr feyn, was aber fremde oder ans 
dere Geſchichte, oder That belangef, daß er fie wahr, und bemweislich 
au feyn glaube ohne alle Gefährde, im Sal derfelbe aber abweſend 
waͤre, oder fonft befcheinigter unvermeidlicher Behinderungen halber im 
Gericht ſich nicht wohl ſtellen Könnte, fol es mit Abnebmung des Ey⸗ 
des gehalten werden, wie titulo XV. $. 3. verordnet iſt. 


$. 5. 
Diefemnach fol derjenige, wider welchen die positionales übergeben- 
find, obberuͤhrter Daaffen * ſelbſt den Eyd respondendorum alſo 


ſchwoͤ⸗ 


— 
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ſchwoͤren, daß er nemlich auf des Gegentheils Artikel, ſo viel deren 
ſeine eigene Geſchichte und Faktum betrift, mit Sage wahr, oder nicht 
wahr, ſo viel ſie aber fremde That und Geſchicht beruͤhren, durch das 
Wort : glaube wahr, oder nicht wahr zu ſeyn, beantworten wolle, 
ohne alle Gefaͤhrde. 


6 


Es ſoll auch, ehe und bevor geantwortet wird, vorgemeldete Eybss 
leitung wirklich vorhergehen, jetoch aber die Arrifel, darauf man nach 
gemeinen befchriebenen Rechten, und diefer Unferer Ordnung zu anf 
wotten nicht fchuldig iſt, damit nicht gemeynet feyn, 


. I 7% 


Mir können auch gefcheben Laffen, daß Unfere Hofrichter und Affefs 
foren denen Partheyen dieſe Ende, wenn ſchon diefelbe von ihnen nicht 
gefordert würden, von Amtswegen, Im Kal ed nah Geſtalt und Gr 
fegenheit der Sachen für dienlich oder nothwendig erachtet würde, zu 
leiften auflegen. 


Im Kal nun diejenige Parthey, welcher ein terminus ad respon- 
dendum positionibus anberaumel, ohne erhebliche Urfache und Verhin⸗ 
derung zurüc bleiben, und nicht antworten würde; fo fol derfelben 
zum Ueberfluß noch ein endlicher Termin sub comminatione confessati 
angefeget, und nachdem diefer verftrichen, alsdann die Artikel pro con- 
fessatis angenommen und gehalten, auch die zurücäbleibende Parthey 
damit weiter nicht gehöret werden. 


$.. 9 | 
Vornemlich aber ſoll die Antwort ad artieulos positionales ohne 


allen Anhang und Zuſatz, lauter, klar und richtig geſchehen, diejenigen 


Artikel aber, worauf mit Anhängen und Zufägen ‘geantwortet iſt, = 
en 
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len Einwendens ungehindert für eingeſtanden, und die responsiones pro 
puris angenommen, und der andere Theil zu keinem fernern Beweis 
deshalber gehalten werden. 


 TITULUS XVIII. 
- Don Berweisführung durch Zeugen und Verhörs 


1 


Wenn der Bewelsthum nach der Sachen Befchaffenheit durch Zeus 
gen zu führen, follen intra terminum probatorium hey denen Probatos 
rialartikeln der Zeugen Namen, cum directorio vom Produzenten übergeben, 
und zugleich um Kommiffion’zu demZeugenverhör oder juris subsidiales 
und literas mutui compassus an die Obrigkeit, darunter die Zeugen ges 
feffen, zu erkennen angefuchet werden, nach verfloffenem Termine aber 
dem Beweisführer ohne Beybringung erheblicher Urfachen andere oder 
mehr Zeugen, ob er ihm gleich folches vor Ablauf des termini proba- 
torii bedinget, vorzufchlagen nicht zugelaffen, noch an Statt der Zeugen 
Dokumente, deren Kopeyen vorhin nicht übergeben worden, beyzubrins 
gen verftatfet werden, ed wäre denn in causis minorum, universitatum, 
und dergleichen, in welchen das beneficium restitutionis in integrum 
Statt hat, oder aber, daß documenta noviter reperta vorgebracht, und 
der Beweisführer von denen vorhin Feine Wiffenfchaft gehabt ju baben, 
eydlich erhärten würde, immaaffen alsdann Unſers Fürftlichen Hofge⸗ 
richte Erkenntnig und Befindung nach, auch nach Abflieffung des ter- 
mini probatorialis mehr Zeugen zu benennen, und Urkunden zu überger 
ben erlaubet feyn ſolle. 


$. 2 


Damit aber zu Unterfuchung der Erbebs und Unerheblichkeit der 
übergebenen Artikel, und Tüchtig » oder Untüchtigkeit der Zeugen denen 
Partheyen Feine ganze Inſtanz eingeräumet werde, wollen Wir zu Abs 
ſchneidung aller Weitläuftigkeit, und um bergleichen Webel dermalen 

vor⸗ 
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vorzubeugen, gnädigft und ernſtlich, daß Unfere Hofrichter und Kofges 
rihtsaffefforen vor Kommunikation der Probatorialartikel dieſelben uns 
terfuchen, diejenigen, fo unerheblich, verwerfen, welche aber pertinent 
und wohl eingerichtet, fchlechterdings, wobey aber ein erheblicher Zwei⸗ 
fel etwa vorhanden, jure impertinentium & non admittendorum salvo, 
zum Beweisthum zu laffen. Dafern auch die exceptiones contra per. 
sonas testium im erften Anblick, oder bey ihrer Unterfuchung alſo bes 
ſchaffen befunden würden, daß Sie denen Zeugen allen Slauben ein 
für allemal benebmen , follen Unſere Hofrichter und Hofgerichtsaffeffos 
ten ſolche vorgeſchlagene Zeugen ſofort verwerfen, und dieſelben zu kei⸗ 
nem Verhoͤr kommen laſſen, falls aber ſolches zweifelhaftig waͤre, 
mögen dieſelben auf richterliche Ermaͤßigung salvis exceptionibus 
contra personas zugelaffen werden, | 


$. 3. 


Würde fich dann auch zufragen, daß vor, oder unter währendem Jeus 
genverhoͤr dem Zeugenführer die Zeugen alle, oder etliche derfelben verftürs 
ben, fol mit allem Fleiß nach der Sachen Unterfchied ertoogen werden, ob 
Produzent zu Beförderung des Zeugenverbörs genugfamen Fleiß angewens 
def, und alfo die Zeugen ohne feine Schuld vor dem Verhör oder auch 
darunfer verfallen, und aus denen Probaforialartifeln und deffen Direks 
torio fo viel zu vernebmen, daß Produzent feine Intention durch die 
übrigen noch lebenden Zeugen nicht erhärten möchte, zumalen in folchen 
Fällen allein nach Ablauf des termini probatorii an Staff der verflors, 
benen neue Zeugen zu benennen dem Zeugenführer verfiaffet feyn und 
frey ſtehen ſolle; Es fol ihm aber nicht erlaubet ſeyn, nach übergebes 
nen und Fommunizirten Artikeln und dabey benannten Zeugen ein » oder 
andern davon bey dem Verhoͤr zuruͤck zu laſſen. 


$. 4. 


Nach alſo erkannter Kommiſſion oder gehoͤrigen Subſidiallen ſoll 
in ſelbigem Beſcheid demjenigen, wider welchen die benannten Zeugen 
angegeben, ein terminus præjudicialis auf die ibm kommunizirten Proba⸗ 
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torialartikel zulaͤßige interrogatoria bey Unſerm Fuͤrſtlichen Hofgerlcht 
einzubringen angefeget, und hernach die alſo erkannte Kommiffion oder 
Subfidiales ausgeferfiget, und dem anggordnefen Kommiffario (immaafs 
fen die Zeugen nicht mehr in plenp, wie vormals geſchehen, und fols 
ches viele Zeit weggenommen, fondern binführe per commissionem der 
Ordnung nach abgeböret werden follen) oder fremden Gericht, mworuns 
fer die Zeugen gefeffen , die übergebenen Frageſtuͤcke nebft denen Probas 
torialartifeln zugeſchicket, im Fall aber deren in der angefegten Zrift 
gar nicht einfommenden interrogatoriorum das einmal erfannfe Zeugens 
verhör auf die übergebenen und ad probandum zugelaffenen Artikel nichts 
deftoweniger von dem Kommiffario verrichtet werden. , 


$, 5. . 


So viel dann die ex officio circa personas testium bey dem MWerbör 
zu beobachtenden interrogatoria generalia befrifft, follen die hierunter fol: 
genden, und gar feine andere ad examinandum angenommen werden, 

* 1, 
Wie Zeuge mit feinem rechten Taufsund Zunamen beiffe? 
2. 
Wie alt er fey? 
— 38. 
Woher er gebuͤrtig, und wo er wohne? 
* 4 
Was feine Handthierung ſey? 
5». 
Ob er einem oder andern Theil mit Blutfreund» oder Gevatterſchaft, 
und wie nabe, oder mit Eyd und Pflichten zugetban? 
6, 
Ob er Vortheil oder Schaden bey der Sache zu 
‚boffen oder zu 
fürchten babe ? — 
7. 
Ob er einem Theil guͤnſtiger als dem andern? 


8. Db 
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; 8. 

Ob er vom Produzenten oder deſſentwegen von andern unterrichtet, - 
ober, auch fonft mit feinen Mitzeugen fich a wie er Kunds 
fhaft geben ſolle? 
9 

Ob er in diefer Sache vorhero einem oder anderm Theile beyrätpig 
geweſen, und wann ſolches geſchehen? 

10, 

Ob Zeuge wiſſe, wozu ihm der abgeſtattete Zeugeneyd verbinde, und 
feffiglich glaube, wenn er felbigem nicht nachkommen, fondern vorfäßs 
und gefährlich übergeben folte, daß er fih alsdann aller Gnaden und 
Segen Gottes berauben, auch Leib und Seel felbft —— in Ge⸗ 
fahr der ewigen Verdammniß flürzen würde? 

11, 

Ob er denn in allem, darum ınan ihn fragen wird, bie rechte reine 
Wahrheit, fo viel ihm mwiffend, aufrichtig, ohne allen Scheu fagen, und 
feinem zu Lieb oder zu Leide verſchweigen wolle? 


* 


$. 6, 


Es ift gleichwohl hiebey Unfere Meynung und Wille, wenn bey 
der fich etwa befundenen Befchaffenheit ein» oder mehr Zeugen ihrer 
Berfon halber in specie diefelben entweder über etwas anders, oder, 
mebreres als in obflehenden interrogatoriis generalibus befindlich, ber 
Sachen Notbdurft nach befraget werden müßten, daß folches in zweyen 
oder zum böchften dreyen Fragſtuͤcken dergeſtalt zu thun erlaubet ſeyn 
ſolle, daß inzwiſchen alle und jede‘ interrogatoria criminosa, & que 
turpitudinem vel partis vel testis, oder vielmehr das Gericht felbft bes 
treffen, ernftsund nachdruͤcklich nicht allein bey Strafe der Vermwerfung, 
fondern auch allen willkuͤhrlichen Einfehens verboten feyn follen, ges 
falten dann auch der zum Zeugenverbör angeorbnefe Kommiffariug, 
feiner Legalität und rechtlichen Befinden nach , bald ermeffen wird, ob 
vorgefegte Interrogatoria alle insgeſammt zu gebrauchen, oder nach 
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Befchaffenheit des Zeugenführers und der Zeugen ein oder mehr Fra⸗ 
getüce bey dem Eramen vorbey zu geben wären. 


$. 7. 

Weil nun der stylus judiciorum erfordert, daß die interrogatoria ge- 
neralia oder præliminaria ad litem & causam nicht zuzulaffen, fo folen 
felbige hiemit ein»für allemal gänzlich abgeſchaffet, und hinkünftig nicht 
mehr angenommen werden, fondern an Statt deren die Partbeyen, ob 
fie wollen, etwa articulos defensionales oder reprobatorios, welche ohne⸗ 
dem dahin ihrer Natur und Eigenfchaft nach gehören, zu dem Ende über, 
geben, damit der Gegenteil feine Interrogatoria darüber, wie fich zu 
Recht gebühret, in angefegter Friſt gerichtlich einbringen könne, 


$. 8. 


Die an Seiten partis productæ zu übergebenden interrogatoria spe- 
cialia ad articulos probatoriales, follen ganz. Klar, gar nicht kaptioͤs noch 
ebrenverleglich, argliftig, oder weitlänftig, fondern fo viel möglich, kurz 
und deutlich verfaffel, und darin nicht mehr, al$ die Urfachen, warum 
der Zeuge etwas wahr, oder nicht wahr zu feyn, ausſaget, mit allen 
Umftänden des Fakti, woraus das Recht flieffet, und darüber die Ars 
titel einyerichfet und gezeugek wird, auf dasjenige aber, was fonjten 
der Produftus der Hauptſachen halber bemweifen müßte, und alfo ad 
articulos reprobatorios gehöret, mit nichten angezogen werden, weswe—⸗ 
gen auch die von Unferm Fuͤrſtlichen Hofgericht verordnete Kommifs 
fion die vorgefhlagen » und produzirten Zeugen auf die interrogatoria 
circa articulos nicht vor » fondern nach dem Artikel, wenn der Zeuge 
felbe bejahet, eraminiren ſollen; mürde nun der Zeuge alle, oder einis 
ge Artikel per negat vel nescit beantworten , alsdann follen die Inter— 
rogatoria deffelben Probatorialartifels vorbeygegangen, und mit dem 
gewöhnlihen Worte cessat, oder cessant, in dem Examen abgefertis 
get werden. " 


x 
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Es ſoll auch denen Partheyen und fonderlich ihren Advokaten ernſt⸗ 
und nachdruͤcklich hiemit eingebunden feyn, daß dasjenige, was juris 
oder nicht ift, oder was aus dem vorgefeßten gefchloffen, und gefolgert 
werden Fönnte, fo wenig artikuliret, als auch in die interrogatoria spe» 
eialia bey Strafe der wirklichen Verwerfung eingefragen werden folle. 


F. 10, 


Wir wollen auch, daß bie zum Zeugenverbör einmal erkannte Roms 
miffion oder Subfidiales der Zeugenführer unverzüglih und zwar zum 
längften innerhalb acht oder aufs böchfte vierzehn Tagen nach Ablauf 
des, ad dandum, quatenus pars velit, interrogatoria, angefegten Termine 
aus Unferm Fürflihen Dofgericht unfeblbar ablöfen, der dazu verords 
neten Kommiſſion oder fonft gebörigen Orts fofort infinuiren, und um 
fchlennige Fortſetzung des Zeugenverbörs gebührend anfuchen fol. _ 


$, 11, 


Wuͤrde es fih num zufragen, daß ber Zeugenführer das erkannte 
Seugenverhör gehörig nicht befördert bäfte, daß nemlih zum nächften 
Dofgericht von Zeit der ausgeferfigten. Kommiffion der rotulus testium 
ad afta nicht geliefert würde; ‚fo fol derfelbe nicht aflein in poenam 
Jitis retardatze oder in wilfführliche Strafe nach Befindung unnadläßlich 
vettheilet, fondern auch die erfannte Kommiffion binwieder aufgehoben, 
-und vor wirklicher Erlegung der andiftirten Strafe, oder ehe und bevor 
genugfame zu Mecht beftändige Urfachen des Verzugs beygebracht, Feine 
neue Kommiffion zu obigem Ende wieder angeordnef werden, wobey 
Wir denn die Kommiffion insbefondere erinnert haben wohen, daß fie 
die Partheyen nicht aufhalte, fondern fo bald immer möglich und thuns 
ih, das ihr aufgetragene Zeugenverbör gebührend vollziehe, Es fol 
demnächft der Rotulus nach dem jüngern zu Regensburg errichteten 
Keihsabfchied vom Jahre 1654. $. „im übrigen aber verbleibet es allers 
dings’’ 52. verb, „Sonſten aber’’ ıc. eingerichtet, und nach befchehener 
deffen 
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deffen Publikation gegen ziemliche Belohnung beyden Theilen abgefol 
gef werden. 


$. — 


Geſchaͤhe es aber, daß ein » oder andere weltliche unter Uns als 
Landesfuͤrſten mittelbar oder unmittelbar geſeſſene Zeugen ſich hierin 
widerwaͤrtig verſpuͤren laſſen würden, ſolchenfalls find Unſere Hofrichter 
und Aſſeſſoren befugt, und hiemit befehliget, ſolche widerwaͤrtige Zeu— 
gen bey einer namhaften Strafe von 10 oder 20 Thl. oder Golguͤlden 
citiren, und die deſſen ungeachtet contumaciter und ungeborfamlih zus 
rücbleibenden Zeugen in die, der Eitafion einverleibte Strafe ohne fers 
neres Ruͤckſehen fällig zu vertheilen, und felbige Unferm beeydigten Fiss 
Fal ohne Anftand beyzutreiben, aufzugeben, und folder Straferklärung 
und darauf erfolgter Erlegung ungehindert, nichts deſtoweniger meifer 
denen Rechten gemäß bterin dergeftalt zu verfahren, daß zu Beſchleu— 
nigsund Bewirkung des Zeugenverhörs, und Erdfnung der Wahrheit 
durch gröffere und noch ernfilichere Strafe nach Erkenntniß Unfers Hof⸗ 
richters und Beyfiger diefelben dazu mit Nachdruck werkthäfig ange, 
halten werden. 


6 15. 


Im Kal aber pars producta, fo ad videndum produci, & jurare 
testes gebührend cifiref, in termino ausbfeiben würde; fo fol der Koms 
miffarius auf vorher genugfam befcheinigte Inſinuation der ausgelafr 
fenen Zitation nichtdeftoweniger ohne anderweite Verabladung mit dem 
Seugenverhör fodann in contumaciam servatis servandis verfahren, es 
wäre denn, daß pars producta, erhebliche Verhinderungen bey Zeiten der 
Kommiffion ſowohl Fund gemacht, als auch bey Unferm Kürftlichen 
Hofgericht erweislich vorgebracht, und darauf anderweite Verordnungen 
an ben Kommiffertus ausgebracht hätte, 


TITV- 
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Von dem examine testium ad perpetuam rei memoriam, 


$. 1. / 


Menn ein Zeugenverhör ad perpetuam rei memoriam der Sachen 
. Befhaffenbeit nach zu erkennen ift, wird ſolches demjenigen, der fi. 


einer Klage beforget,. obne Unterfchied zugelaffen, dem Kläger aber, 
wie auch dem Beklagten nach erbobener Klage anderer Geſtalt nicht, 
als wenn er genugfame zu Recht bejtändige Urfachen anführen, und 
bedürfenden Falls gebührend befcheinigen würde, nemlich, da die Zeus 
gen 1) mit forglicher Krankheit oder 2) mit hohem Alter (welches Uns 
fers Hofrichters und Beyſitzer Ermäßigung anbeim gegeben wird) 
beladen, oder wann auch 5) die Zeugen in fern entlegene Derter zu vers 
reifen im Begriff, oder man 4) fonft in gefährlichen Sterbiäufen wäre, 


wie denn auch 5) in causis-summariis, worin feine Litiskonteſtation 


nötbig, und in mehr dergleichen zu Recht begründeten Fällen, wo vor 
der Kriegsbefeftigung es verflattet, daß jedoch der Gegentheil dazu ges 
bübrend cifirf, und demfelben die Urfache fogleich Fund gemacht, der 
rotulus testium auch nicht eher publiziret werde, bis Zeugenführer zu 
gebührender Zeit darum anhalte, als welchem ohnedem allerdings frey 
fiehet, diefes Zeugniffes ad perpetuam rei memoriam entweder an Staff 
des ihm auferlegten Beweiſes blofferdingen fih allein zu gebrauchen, 
oder nebft ſolchem Teftimonio noch andern Beweis zu führen, oder auch 
wobl das ganze Zeugenverhör ad perpetuam rei memoriam fallen, und 
die auf ſolche Weife eydlich abgebörten Zeugen gleichwohl mit zuruͤck 
gebaltener Publikation des darauf gefertigten Rotuli anderweit eramis 
niren zu laffen. 


F. 2. 


Im Fall auch geugenführer nöthig finden wuͤrde, nebft dem — 
niß ad perpetuam rei memoriam fernern Beweis zu übernehmen, fo ſoll 
alsdann mit Eröfnung des rotuli ad perpetuam rei memoriam fo lange 

ange 


[4 


174 Hofgerichts⸗Ordnung vom Jahre 1730. T. XX. 


angeſtanden, und zuruͤck gehalten werden, bis auch bemnächft der ans 
dermweife rotulus der ferner abgehdcten Zeugen zugleich mit eröfnet 
werden könne 


| $. 3. 


Bey diefem aufferordentlichen Zeugenverhoͤr aber ift diefer Unters 
ſchied nicht auſſer Acht zu laffen, ob Zeugenführer Kläger oder Beflags 
fer wäre, immaffen, wenn er als Kläger die Zeugen alfo verbören lafs 
fen, und folcher Rundfchaft innerhalb Jahresfrift nach vollendefem Zeus 
genverhör, und wenn nemlich die angeftelte Klage füglih im Recht 
vorgenommen werden kann, oder er ‚daran von Beklagten nicht behin— 
dert wird, fich nicht gebrauchel, daß folcher endlichen Ausfage alsdann 
feine vis probandi mehr beyzulegen fey; da aber Beklagter die Kunds 
ſchaft alfo bat einnehmen laffen, fo bleibt die gefchehbene Ausfage, uns 
angefeben des Ablaufs einer Jahresfrift vor wie nach in ihren Kräften, 
jedennoch dergeftalt, daß der Beklagte fich daran ad agendum gar nicht, 
fondern nur blofferdingen, um gegen den Kläger fich damit dürfenden 
Falls zu beſchuͤtzen, bediene. 


TITULUS XX. 
Bon Eröfnung der Atteftationen; auch wie folchemnach 
bis zum Schluß der Sachen gehandelt und 
verfahren werden folle, 


$. 1. 

Wenn nun Borgefegfer maaffen die Zeugen abgehoͤret, und- nad 
Umftänden des processus documenta refognogzirf, auch die Eydsleiſtung 
geſchehen, und alfo der Beweis und Gegenbeweis abfolvirer, foll von 
Unferen Hofrichter und Beyſitzern fofort ex officio zur Publikation der 
Zeugniß Termin anberaumek, der Zeugen Ausſage und Kundfchaft pus 
blizieet, dem Produzenten folche kommuniziret, auch deffen Gegentheil 
davon Abfchrift gleichfans ertheilet werben, s 

E J 2. 
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Wollte aber die Segenparthey fich tweiterer fchriftliher Handlung 
begeben, und ad rotulum alsbald fubmittiren , ſoll berfelben ſolches 
in ipso termino publicationis oder nächfifolgendem Hofgerichte zu thun 
unbenommen feyn, geftalten Wir obnedem in causis summariis, privile- 
glatis & mandatorum einige Deduktionen nicht verfattet, ſondern Uns 
feren Hofrichter und Affefforen Injungiret haben wollen, publicatis atte= 
stationibus in folchen Sachen unverweilt definitive zu erfennen. 


$. 3 


Damit auch der Prozeß befördert, und deſto früher zur Endfchaft 
gebracht werde, fo wird denen Partbeyen und derfelben Advokaten 
gnädigft ernftlich befohlen, der weitläufigen Deduktionen und fehädlicher 
Verzögerungen, weil der Richter ex dictis testium jus ad faftum ohne» 
dem zu appliziren toiffen wird, ſich nicht allein zu enthalten, fondern 
es wird nach Anweifung des jüngern Reichsabfchiedes $.56. „Und dems 
nach,, ıc. biemit geordnet, daß von einer jeden Parthey nur eine Schrift 
post publicatas attestationes überreichef, und damit die Sache befchlof 
fen werben folle, 


$. 4. 


Ob nun gleich nach Erdffnung des Rotuli einige weltere perſoͤn⸗ 
liche Kundfchaften fo wenig auf bie vorigen Artikel, als auch andere, 
fo denfelben gerade zumiber find, sugelaffen werden können; fo fol je 
doch demjenigen, welcher wider der Zeugen Perſon etwas einwendet, und 
dleſelbe anfechtet, auch nach Eroͤffnung der Atteſtationen feinen noth⸗ 
dürftigen Gegenbeweis und weitere Zeugen, in Rechten reprobatorli 
probatoriorum genannt, zu führen erlaubt, dem Gegentheil aber wider 
ſolche reprobatorios auch Zeugen als reprobatorios reprobatoriorum zu 
produziren unbenommen feyn, folchemnach aber contra personas testium 
keine Zeugen weiter angenommen werden. 

ns Bd, 3 5.5 
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Sollten Unfere Hofrichter und; Affefforen der Jeugen Ausſage uns 
beuflich und zweifelhaft befinden, mögen. Diefelben mit Vorbewußt der 
Partheyen zur Meeramination ‚der Zeugen ex oflicio fchreiten, um die 
wahre Meynung eigentlich erforfchen und in jadicando darnach ficherer 
verfahren zu können, jedoch fol biebey guter Fleiß angewendet werden, 


damit aller verdächtige ‚Unterricht und. Gefährlichkeit verhuͤtet bleiben 
möge. 7 


$. 6. 

Desgleihen, fo wider Vermüthen die Kundfchaften bey denen Ges 
tichten verlegt, gar verloren, oder die Zeugen über die nothwendigen 
Artikel und Anterrogatorien aus einer Ueberfebung nicht vernommen, 
oder auch fonft der rechtlichen Verordnung nach bey dem Seugenverbör 


nicht verfahren, fo mögen die Zeugen sumtibus negligentis nochmalg 
eeyatis servandis eraminirt und abgehoͤrt werden, 


TITULUS XXL 


Don Beweis durch briefliche Urkunden, deren Pros 
duftion, Rekognition oder eydlicher 
Diffeflion. 


$. 1 


Der Beweis durch brieflihe Urkunden fol mittelft wirklicher Bros 
buftion derfelben in originali vel copia jedesmal intra terminum probe. 
torium geführet werden, und nach deffen Ablauf Niemanden, auffer ds 
nen Minderjährigen und denjenigen, welchen jura minorum fompetiren, 
als denen das beneficium restitutionis in integrum ſolchenfalls billig 
angedeihet, ferner einige Dokumente zu übergeben erlaubt feyn, es 
wollte dann Jemand endlich erhalten, daß er von den übergebenden 
Briefihaften vorhin nichts gewußt, oder fir nicht eher einbringen. Eins 
ö nen, 
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nen, oder einzubringen nicht für dienlich. oder noͤthig erachtet habe, nuns. 
mebro aber vermeyne, daß diefelben zu Erheitang feines Rechtens dien, 
lich oder nothmenkig feyen. 


| $. 2. 
Finden aber Unſere Hofrichter und Aſſeſſoren, daß durch die pros 
duzirten Dofumente des Produzentens Intention nicht. erwieſen werden 


möchte, iſt der Gegentheil mit derſelben eydlicher Diffeſſi ion keineswegs 
zu beladen. 


I. 3. 


Und ſoll derjenige, welcher ſchriftliche, dem gegenſeitigen Angeben 
nach von ihm ſelbſt vollzogene Urkunden diffitiren will, in eigener Pers 
fon ſchwoͤren, daß er felbige weder gefchrieben, noch unterfchrieben has 
be, auch fie mit feinem Wiffen und Willen durch einen andern nicht 
gefchrieben oder unterfchrieben worden; wären aber documenta aliena 
ad agnoscendum vel diffitendum produziref, ift dag juramentum diffes- 
sionis gleichfalls in propriä personä dahin abzuftatten, daß der Produkt 
nicht glaube, noch dafür halte, daß fie der Ausfteller gefchrieben, oder 
unterfchrieben babe, oder folche mit feinem Wiſſen oder Willen dur 
einen andern gefchrieben oder unterfchrieben worden. Auf daß auch im 
legtern Fall Niemand aus vorfeglicher Unmiffenheit diefen Eyd leifte, 
und dadurch an fich richtige Dokumente enfkräfte, fol ein jeder fchuls 
dig feyn mit allem Kleiß nachzufeben, ob er die zu diffitirende Hand nicht 
fonft in Brieffchaften finden möge, und fie alddann mit felbigen wohl 
tompariren, auch daß folches gefchehen, mit in feinem Eyd nehmen, 


4 


Wenn der Prodate die Unterſchrift für die feine — al 
aber vorgiebet, und endlich bekräftigen will, daß die Ertenfion des von 
ihm ausgeſtellten Blankets wider fein Wiffen und Willen gefchehen, If 
ed damit Br ‚ wer aber geftehet, er babe ein bereits erfendirtes 

32 De 
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Dokument unterfchrieben, und nur einwendet, daß er es vorbero nicht 
gelefen, ift zur Diffeffion nicht zu admittiren, fondern ‚mit feinen Ex⸗ 
jeptionen ad separatum zu verweifen. Den Produzenten aber bleiber 
bevor, an Statt, oder nach der endlichen Diffeffion per recognitionem 
testium, oder wenn er endlich erhalten würde, daß folche nicht zu has 
ben , per comparationem literarum die Richtigkeit der produsirten Dor 
kumente darzuthun, und im erfteren Kal einige allein auf ſolcher Urkuns 
de Hand und Siegel, nicht aber derfelben Kontenta gerichtete Artikel 
zu übergeben, und bie darüber zu eraminirenden Zeugen hambafl zu 
machen, welche alsdann zugleich über die vom Produften erhibirfe er» 
laubte Interrogatoria zu vernebmen; damit auch keine Dokumente ab» 
banden fommen, oder verletzet werben , follen diefelbe nach gefchebener 
Agnition oder Diffeffion dem Produzenten wieder zurüd gegeben wer⸗ 
den, und eine von dem secretario judicii vidimirte Kopey bey denen 
Akten verbleiben. 


$. 5. 


Alle Inftrumente follen auf derjenigen Erfordern, weichen fie ra- 
tione proprietatis oder usus mifgehören, oder fonft eines gemwiffen Ins 
tereffe balber daran Anfpruch haben, ind Gericht gebracht, und ihnen 
vorgelegt werben, es Eönnte dann der angegebene Poffeffor eydlich ers 
balten, daß er folche nicht bey fich babe, noch gefährlicher Weife abbans 
-den kommen laffen; falls aber die Dokumente, Geheimniffe, oder folche 
Punkte enthielten, welche zu Entfcheidung der flreitigen Sache nicht em 
fordert werden, noch damit Fonner find, alsdann follen die Punkte, 
welche gemein, und die freitenden Partheyen angehen, von denen dazu 
beſonders zu depufirenden Berichtöperfonen aus den Driginalien gezogen, 
gerichtlich vidimirt, und dem Supplifanten eingeliefert werden, auch 
* weniger Kraft haben, dann die Originale ſelber. 


$. 6. 
Wenn aber der Supplikant mit keinen Ertrakten keit, fondern 
iategras copias verlangef, auch einige Konnerität. aller in instrumente 
ir 


4 
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entbaltener Artikel erfcheinet, ſollen ihm zwar felbige auf feine Koften 
ausgefolget werden, er jedoch zuvor mittelft körperlichen Eydes betheuren, 
daß er fie nicht aus gefährlicher Meynung fuche, fondern es feine hoͤch⸗ 
fie Notbdurft alfo erfordere; tie dann auch diejenigen, welche dergleis 
Ken Dokumente abfchreiben,, ‚derfelben ganzen Inhalt zu verſchweigen, 
and Niemand zu Gefährde oder Schaden davon einige Nachricht zu ers 
thellen, auch wenn die Sachen wichtig, und es der edirende Theil bes : 
gehret, folches eydlich anzuloben gehalten feyn follen. 


TITULUS XXU. 
Don Beweis durch den —— 


$. 1. 


Wenn eine Sache auf dem Augenſchein beſtehet, ſoll um ſelbigen 
einzunehinen eine Kommiſſion erkannt, ſolche jedoch von den Partheyen 
wenigſtens ante conclusionem causæ begehrt, ex officio aber von Unferen 
Hopfrichter und Affefforen auch nach der Sachen Beſchluß, und wenn 
man fonft derauszufommen nicht Ba u fo gar bey der Exekution 
ertannt werden. 


52% 


Die Kommiffarien follen eine fchriftliche Kelation davon abflatten, 
und erfordernden Falls jede Parthey zu Unfers Dofrichters und Aſſeſ⸗ 
foren befferer Information einen Abriß zu produziren ſchuldig feyn, 
nach gefchehener Iufpektion aber der Kommiffarien Bericht, oder auch 
dabep aufgenommener Rotulus den Partheyen kommunizitt, fie mit 
ihrer Rotbhdurft gegen einander geböret, und ebe folches geiheben ‚ Kein 


urtheil abgefaßt werden. 
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TITULUS XXI. 
Don Eyden, auch derfelben Delation und Nelation. 


G% 


Es fol einem jeglichen Theil frey ſtehen, und nachgelaſſen feyn, 
dem Gegentheil die Klage ind Gemwiffen zu fehieben, und dad juramen- 
tum judiciale, obgleich der Deferens feine Präfumtion, noch einigen 
Beweis für fih bäffe, zu deferiren ; immaaſſen dann derjenige, wel⸗ 
chem der Eyd alfo deferiret, folchen bey Verluſt der Sache zu akzep⸗ 
tiren, und in eigener Perſon abzuſtatten, oder nach Anweiſung der 
Rechte zu referiren ſchuldig ſeyn ſoll, es waͤre dann, daß er ſein Ge⸗ 
wiſſen lieber mit Beweis vertreten wollte. 


9. 2. 


Es ſoll auch derjenige, welcher einen Eyd deferirt, den Eyd für 
Gefaͤhrde vorhero unweigerlich zu ſchwoͤren ſchuldig ſeyn; Würde aber 
derſelbe auf gebuͤhrliches Erfordern und Verabladung nicht erſcheinen, 
oder ſich des juramenti calumniæ ohne erhebliche Urfachen weigern, ſoll 
der. deferirte Eyd für ausgeſchworen, und wirklich geleiſtet geachtet, 
auch darauf alſo erkannt werden. 


$. 3. 


Wenn aber einer den Ihm obllegenden Beweis nicht vollkommen 
gefuͤhret, jedoch fo viel dargethan haͤtte, daß das juramentum suple- 
toriam zu Erfüllung folhen Beweiſes zuläfig, fo fol der Beweis, 
führer zu ſothanem Eyd gelaffen werben, es fey von ihm in actis gw 
beten ober nicht.- 


4 


Welcher Parthey aber, und wie folcher Eyd aufzulegen fey, auch ob 
das juramentum suppletorium oder purgatorium, geftalten Sachen nach, 
Flat finde, folches ſtehet bey Unſers Hofrichters und Aſſeſſoren Ers 

maͤgſßl⸗ 
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mäßigung alır Umftäsde einer jeden Parthey, wie dann infonderbeit 
zu erwägen, welcher Theil der Sachen befte Wiffenfchaft frage, und mag 
ein jedweder vor bem andern ermiefen,, oder derobalben für ftärkere 
Präfumtionen für frh habe; worauf denn derjenige, welchem durch 
gerichtliche. Erfenntniß folcher- Eyd auferlegt, — in eigener Pers 
fon zu ſchwoͤren ſchuldig feyn fol. 


5 


Würde fih-aber in fato begeben, daß einer berjenigen, — 
der Prozeß principaliter angegangen, verſtorben, und alſo die Sache 
auf deren Erben gekommen, welchen davon einige glaubwuͤrdige Nach— 
richt beywohnet, ſo ſoll ihnen nicht minder das juramentum suppletorlum 
vel purgatorium de credulitate, daß fie es gänzlich alſo glauben, und 
dafür halten, zu ſchwoͤren frey und bevor fteben, 


$. 6, 


Wenn dasjenige, warum geftriften wird, nicht mehr vorhanden, 
oder fonft dolo adversarii nicht ediret, noch reftituiret werden wollte 
oder könnte, fo hat das juramentum in litem billig Plag, und zwar 
nach Befchaffenbeit der Sachen das juramentum zstimationis ader auch 
affeftionis, nach Anweiſung der- zu Ende gefegten Eydsformeln, mie 
dann in übrigen ded Richters Ermäßigung anheim geftellet wird, Nor 
gen vielfältigen Unterfchied8 der vorfommenden Sachen zu ermeflen, 
welche Ende, wann, und in was für Faͤllen ann erkannt werden 
mönge. 


-  TITULUS XXIV. 
Bon der Sachen Befchluß und Submiſſion zur Urthel, 
g. 1 j 
Sleichwle nun vermoͤge Unferer gnädtgften Berordnung ‚dem Si 


go ſowohl, ald Beklagten, der rechtlichen Handlungen und Schriften 
halber, 
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balber, auch wie viel deren. in einer jeden Sache zu überreihen, Biel 
und Maaffe gefeget, alfo verorbnen Wir ferner, daß eine jede Parthey 
in legterer zugelaffener Schrift ad sententiam fhließen und fubmittiren, 
dasjenige aber, fo nachhers- vorgebracht, verworfen, und die Sache ent 
weber ex oflicio, oder bewandfen Umftänden nach für befchloffen anges 
nommen, und darin erkannt werben folle. 


2% 


So aber etwas Neues nah der Sachen Beſchluß vorfiele, und 
der anzeigende Theil eydlich erhärten könnte, daß ihm folche nova vors 
hin nicht befannt gewefen, fol ihm rescissionem conclusionis zu bitten 
und folch weitere Vorbringen dawider einzubringen unbenommen feyn, 
auch darin rechtliches Erkenntniß erfolgen. 


$. 3. 


Weil aber die rescissiones conclusionum zum Verzug der Sachen 
dfters gebeten werden, fo haben Unfere Hoftichter und Benfiger eines 
jeden Theils petitionem pro rescissione conclufionis mit Fleiß zu erwäs 
gen, und die vorgebrachten nova zu eraminiren, und über Abftattung 
bes Endes, daß rescissio aus rechfmäffigen Urfachen gefuchet worden, 
mit Nahdruf zu halten, damit der eingefchlichene unverantwortliche- 
Mißbrauch dieferhalb abgeftellet, und ferner verhütet werde, 


TITULUS XXV. 
Don dem processu ex L. diffamari. 


$. 1. 


Wer fih des üblichen remalü ex L. dfamer!‘ cod, de iogen. & 


manum, am biefem Unfern Fuͤrſtlichen Hofgerichte bedienen will, der 
muß bemfelben immediate unterworfen feyn. 


&.2 


\ 
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Unſere Hofrichter und Affefforen follen aber dererjenigen Gefuche, 
fo dieſes Remedium begehren, nicht ohne Unterfchied deferiren, fondern 
zufoͤrderſt veiflih erwägen, ob baffelbe in Rechten begründet fen, wie 
Bir-dann nicht geftatten tollen, daß man Unfer Dofgericht mit gering» 
fhägigen Dändeln, zu deffelben, tie auch anderer unziemlicher Katls 
girung , beläflige, noch denen Untergerichten vorgreife,. und diejenigen, 
fo an gehörigen Orten in rechtlihen Anfpruch genommen werden mds 
gen, bey einem andern Gericht mit- weitläuftigen koſtbaren Prozeffen 
‚umteeibe, fondern es ift dag remedium ex L,:diffamari nur gegen die 
zu gebrauchen, welche andere aufferhalb Gerichts gefährlicher Weife an 
ihrem Ebrenftand und gutenLeumuth diffamiren, oder auch in dem Fhris- 
gen, fo ſie ruhig befigen, duch ſchaͤdliche Verlaͤumdungen oder fonft _ 
mit. angeblichen, nicht klagbar gemachten Forderungen beunrubigen, oder 
fih vernehmen laffen, daß fie jemand widerrechtlich befcehweren, üben 


fallen, und beſchaͤdigen wollen. 
5 


Es follen auch Unſere Hofrichter und Affefforen dem angegebenem 
Diffamaten feine Eitatton erkennen, er habe dann in supplica die Difs 


famation einiger maaſſen erwiefen. 
.. 5% 

Wenn dann darauf bie Eitation erfannt wird, auch mit der übergebes 
nen Supplitation und Befcheinigung der gefchehenen Diffamation dem Dif⸗ 
famanten infinuirt iR, fo fol alsdann dieſer in termino reproduftionis pro» 
cessuum, was er bagegen einzuwenden haben möchte, ordentlich vorbrins 
gen, oder, da er der Diffamation nicht geftändig, und baß die vom Diffamas 
ten beygebrachte Befheinigung unzulänglich fey, behaupten würde, dieſem 
bie angegebene Diffamation, mie Mechteng, beffer zu befcheinigen, aufs 
erleget, und zu dem Ende Zeit bis auf das nächte Gericht pro) omni 
verflattet werden, er Könnte dann einige Behinderung darthun, als 

Erfier Bd, Va | welchen⸗ 
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welchenfalls auch demfelben fernere ‚Krift bis zu dem na darauf fols 


‚genden, st awenten, Seide, = A", ft, _ —— 


mesun sn, 8* 2 .65. he 1 DR 1} — F 
> raue ı 9 * 23 nn ni ar Bei rrtiditnz 

- Mücde ‚dann; dem Provofanten die. BEN Dempaftzatign.jent, 
eben, fo iſt ber. ‚angebliche Diffamant, von-bem Anſpruch zu abſolviren, 
und der ocamivotaci cariacu⸗ in, expensas zu vetdammen. 
ned Di Hk Ga? Beble 22 nl) Fra 129 M. 2 

al 1936") ERELTLRTTE $.. Os musica nah a un 
, * aber der⸗ —** Her: Diffa mativn geftändig ;.' öber' ber Pr 
famat dieſelbe gebuͤhrlich darthaͤte, Folk dem Diffamatot ei gewiſſer Pers 
min feine vbrgebrachte Mede iind Forderungen" an "Unferm: Hofgericht, 
odet coram lalio jndieio ' competente provocandis, wie recht) auszufuhren, 
vberůl erweiſen aneſehet waerden, nieder Verwarnung, da er’ demfel⸗ 
Gehland nieht nachkaͤme, daß ihm ein ewig Stillſihweigen auferlegt wet⸗ 
den ſolle. Falls jedoch ſolchen Diffamanken! emiige preesumtio jorfs 
des Beweiſes entledigen wuͤrde, iſt ur Diffamas felbigen zu übernehmen 
me 

er) rn N un | PR 

Fe — a BER, $, dei: J a ——— — 

Wuͤrde nun der Diffamans in termin nicht erfcheinen ZHat der 
Diffamat secundam ceitationem gegen den Diffamanten zu bitfen, und 
da dieſelbe ſodann auch. ausgeläffen, dem Diffamator infinwirf, und in 
teimino gebährläch reproduziret. worden, ber Diffamans aber zum zwei⸗ 
ten: mal ausbliebe; fo ſollen Unſer Hofrichter und ‚Affefforen felbigem 
ber;geklagten Difſamation halber ein ewiges Stillſchweigen auferlegen, 
auch zuglelch in die Gerichtskoſten vertheilen, welches nicht: wentger 
alsdang billig geſchlehet, wenn der Diffamant die Diffamation zui.eus 


weiſen zwar unternimmt, * erforderten Beweis aber nit beybringen 
dann; j ' . .. Fre: | 


ar 
+) 


. * « ILZER I J * “ , — 
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TITULUS XXVL oo m 
Ton dem ‚processu u si ‚contendat ff. de Adejuss,, 
1 2] ya ge 1, A Te a BL en). 


Lenn Semand in "Eorgen ſtehet/ daß er tanflibin einer Schuld, 
oder Bürgfchaft halber befprochen werden moͤchte, die et durch einige, 
in Rechten begründete exceptiones. peremtorias oder dilatorias merike 
cause concernentes arljegf gänzlich ‚oder zum Theil ablehnen könnte, und 
befünchtet, daß fals die Klage längec verzoͤgert wi e, ‚ibn, ipihe Fi 
wendungengdermä eins richt zu ftaffen tommen dchten, ſo fan 
mittelſt des in praxi herge rachten remedii ex L. si contendat, —— 
verwahren und begehren, daß feiner. habenden Exzeptionen halber er 
von Provokantens Anſpruch gaͤnzlich oder zum Theil entbunden werde, 
wie dann Unfer Hofrichter und Affefforen, wenn fonft das forum funs 
dirf, und der Piodokant ihnen’ 'immediate. unterworfen zZ auf ſolche ein⸗ 
gerichtete‘ Provokation an den Provokaten eitationem erkennen, und ihm 
auflegen follen, auf des Provokantens Erzeptionen fih bey — der 
— badenben Biol? ——— 


— tn 2 62 FR 13,79 9: 
Braͤchte "nun der —5 — in anberaumker Friſt ſeine Noth durft 
replicando ein, fol ferner in dem Sache ergeben, was denen Rechten 
und diefer Ordnung gemäß iſt; es bleibet jedoch dem Provokaten bes 
vor, in alio foro competente feine Klage anhaͤngig zu machen.. Sollte 
aber derfelbe, auf die ergangene Ladung nicht erfheinen, wird wider ihn 
billig in. contumaciam verfahren rE Prpyafant zum Beweis feiner Erjeps, 
tionen angelaflen, und wenn er ‚felbige dargethan, secuadum petita ges 

fprochen, mithin dem vrovolaten ein ewiges Stillſchweigen auferleger. 


5.38. | 
Fells aber der Probokat einwendet/ es fande das remedium ek L. 
si sontendat wider ibm nicht Platz, tell! er etwa wider den Provokan⸗ 
. Ya ten 
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ten nicht agiren können oder agitt habe, oder fich in Poffeffion der ſtrei⸗ 
tigen Sachen befinde, oder, Unſers Hofgerichts Jurisdiftion, ‚nicht funs 
diret fey, oder fonft durch andern Bebelf die ergangene Ladung zu ent 
Eräften fuchet, ſollen Unfer Dofrichter und Affefforen ſolche Einwenduns 
gen mittelft einer Interlofutoriurtel für fatt» oder unftatthaft erkennen, 
folglich entweder den Provokanten mit feiner Provokation abwelfen, 
oder dem Prounieten auflegen, fih darauf einzulaffen. 


TITULUS xxV II. 
Wann und in was Faͤllen mandata cum oder sine clau- 
ula erkannt, und voelchergeftalt darin prozedirt | 
werden folle, 


6.2 


Ob wwoar. in Ptojeßſachen der Anfang von ——* und der Exe⸗ 
kution nicht gemacht werden ſoll, dennoch aber die Umſtaͤnde der Kla— 
gen vielmalen iglfo beſchaffen find, daß von ſelbigen angefangen werben, 
könne und müffe, fo wollen Wir, daß in Flaren Sachen mandata c, Cl, 
erkannt werden mögen, worauf in proxima juridica de paritione doziref, 
oder Mechts erhebliche Urfachen beygebracht werden follen, warum ber 
| Impetrat dem. ergangenem Mandate zu pariren nicht ſchuldig fey. 


2% 


Wäre aber das Faktum ganz offenbar ungerecht, und bdergeftalt bes 
ſchaffen, daß dermöge der gemeinen Rechte ober Reichs / und Landes; 
konſtitutionen ein mandatum sine clausula erkannt werden koͤnnte, iſt 
ſolches dem Imploranten nicht zu verſagen, und demſelben die citatio 
ad docenduin de paritione, vel videndum ‘se declatari &e. wenn ſolche 
gleich à partibus nicht begehret worden) allemal mit anzuhaͤngen, wel⸗ 
che Mandate dann, dafern feine sub- & obreptio mit Beſtande Rech— 
tens damwider eingebracht roird, oder aber die eingebrachten exceptiones 
per ‚paritoriam, fin: verworfen wären, ohne, Verzug. und Weitlaͤuftig⸗ 
keit FR: und wider ‚die, fo. ſolchen Mandaten die ſchuldige ers 
ag nicht 


E „> 
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nicht geleitet haben, mit der darin verleibten Pöen der Ordnung und. ben 
Rechten nach von Unferm Fiskal progedirt und gehandelt werden fol. 


$. 3, 


+ Würde aber Yemand toider feine vorgefegfe unmittelbare Obrig⸗ 
Belt, auch einige Prälaten, Domkapitularen, und adeliche Landfaffen, 
lagen oder Befchwerden einführen, fo ſollen nicht fofort mandata sine 
clausola. erfannt, fondern am bdiefelben zuvor um Bericht geſchrieben 
werden/ es wäre dann periculum in mora vorhanden, 


2 


$. 4 


Wenn aber denen ausgelaffenen mandatis cum el. nach deren Ins 
ſiauation innerhalb der darin anberaumten Zeit feine Folge geleiftet, 
auch Exzeptionen dawider eingebracht worden, alsdann foll auf befcheis 
nigte Infinuation fofort mandatum sine clausula sub comminatione 
executionis erfolgen, und Falls felbigem in anberaumter Krift nicht 
gelebet ift, ohne ferneres Zuruͤckſehen mit wirklicher Erekution verfahren 
werden. 


X4 


$.5. 


Es ſoll jedoch die vom Beklatten auf das erlaffene mandatum sine 
clansula geleiftefe Parition feinem Theil zum Vortheil oder Praͤjudiz 
ſanes habenden Rechtes tam in possessorio quam in petitorio gereichen, 
welchethalben dann die in vim mandati dem Gegentheil herausgegebene 
Ctüde nicht deterioriret, noch in ändere Hände gebracht, weder fonften 
deren Kekuperation und befugte Wiedererlangung dem parirendem Theil 
ſchwer gemacht werden fol. - | Ä 


$. 6. 


Dafern jedoch der Impetrant oder fonft Jemand durch die einge, 
Uagie That etwa auch in Schaben gerathen waͤre, ſoll Impetrat folchen 
cum omni causa zu erftatten ſchuldig feyn, und ter Beſchaͤdigte auf 


bepgebrachte und nothöürftig beſcheinigte Defignation  (menn felbige 
— | vor’ 
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vorhero durch Unfere Hofrichter und Aſſeſſoren nach Befinden taxiret wor⸗ 
den) in odium facti nullo jure justificabilis, ad, junamentum, ‚inJitenn 


verſtattet, und ihm barauf fothane Quantität zuerkannt ; auch executive 
beygetrieben werden, & 


Balls aber der Impetrat nach geleifteter Paritio, und .da er ob. 
contumaciam in poenam ‚evkläret worden, mach. deren ;Erlegung: dagegen 
etwas einzubringen, vermeynte,. fo folk ihm ſolches prdentlicher Meife: 
auszuführen, zugelaffen, fein Gegentheil darüber gehöret, und denen 
Rechten nach, was billig ift, erfanne werden. 


$. 8, | | Ba 

Wenn aber Impetrat beftändige. exceptiones. sub =.& obreptionis: 
einzuwenden bäfte, foll er. felbige- in dem erſten ad, parendum angefegs: 
fen Termine wirklich einzubringen ſchuldig ſeyn, falls aber ſelbige Un⸗ 
ſer Hofgericht für unerheblich erkennte, ſoll deswegen kein fernerer Ter⸗ 


min zur Gegenhandlung angeſetzet, ſondern der Impetrat ad — 
per sententiam angehalten werben. 


s.9: 


Dabingegen auf den Kal, wenn die eingebrachten Ersepfionen für 
erheblich gehalten würden, fol der Kläger darauf ad replicandum per 
decretum zugelaffen, und darin ein gewiſſer Termin, feine noch etwa has 
bende rechtlihe Nothdurft zu verhandeln, beftimmet, über die, Roplit 
aber * fernere Schrift oder Handlung verſtattet werden, 


⸗ 


$. 10. 


Wuͤrde ſic endlich Jemand unterſtehen, bey vorfallenden Todesfäls 
len zum Nachtheil der hinterbliebenen Erben in des verſtorbenen Güter 
einzudringen, und ſich dadurch einer Poſſeſſion anzumaaſſen, ſo ſoll 
keine Manutenenz darauf erkannt, — derjenige, welcher an dies 


felben 
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ſelben Spruch und Forderung zu haben vermeinet, ſolch durch ordent, 
‚Iipen Weg Rechtens gebuͤhrend zu ſuchen, verwieſen werden. N 


ne "TIPULUS XXVHL 


ie in contumaciam ſowohl in prima | als secunda 
appellasinnis ir instantia zu verfahren Ku... 


1 

Wenn eine. Parthey in Beybringung ber ide — oder ord⸗ 
nungsmäffigen Handlung verzuͤglich, oder ungehorſam befunden wuͤrde, 
ſoll deren Gegentheil mit fernerer Handlung zu prozediren in contuma- 
eiam zugelaſſen, der Ungehorſame aber in die per contumaciam feinem 
Gegentheil verurſachten Schaden und Koſten vertheilet, und ebender, bis 
er ſolche nad Ermäßigung Unſers Hofgerichtd. wieder entrichtet, nicht 
geböref, nach deren Erftattung aber in den Stand, worin der Prozeß 
ſich befindet, wieder hergeftellet werden. 


| Ga... oo 

Falls nun der Kläger felbft, oder beffen Anwaldt auf denen ans 
beraumten Rechtstagen nicht erfchienen, kann der Beklagte begehren, - 
‚daß ihm ſowohl die Gerichtskoſten von Klägern erſtattet, als er von 
der ergangenen Ladung abſolviret werde; wenn jedoch der Kläger. bers 
nach die Gerichtskoften wieder erlegt, if derfelbe befugt, feine Sachen 
zu Mecht wieder vorzunehmen, und fortzufegen, und ſoll ibm, den Ber 
klagten von neuem. cifiven zu * unbenommen ſeyn. Ne 

F | “6 3. | 

je ‚Wenn ober Vetlagter ſpuͤrele, daß der ihn. ohne rechtmaſſ ige urfach⸗ 
zu altioniren, oder ungebübrliche Verlaͤngerung und Aufenthalt zu 
fuchen vorhätte, mag ber Beklagte dem Kläger eine zulängliche Zeit zu 
Bortfegung feiner Klage anzufegen, auch in deffen Verbleibung ihm ein 
ewiges Stillſchweigen aufzulegen a worin dann. ihm auch ge⸗ 


willfahret werden fol, 


Ban, 54. 


= 
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Waͤre aber die Sache mit der Klage und Antwort, auch nothdürf⸗ 
tigem Beweis ſchon inſtruiret, fo mögen Unſere Hofrichter und Aſſeſ⸗ 
ſoren acta in contumeiam pro conclusis ex oflicio annehmen, und ge⸗ 
ſtalteten Sachen nach fuͤr den Klaͤger oder Beklagten ein Urtel abfaſſen, 
jedoch fol in ſolchem Kal der gehorfame Theil, wenn gleih wider ihn 
in causa prineipali die Urtel ausfiele, die Gerichtskoſten zu erſtatten 
"nicht ſchuldig ſeyn. ®) 
©) Bandeöhersliches Meffript vom Ioten Jul, 1766. v I 


F .$ 


Wenn hingegen aber der Beklagte contumaciter ausbliebe, fo kann 
der Kläger in der Hauptfache wider ihn progediren, und feine Befugnif 
der Drdnung nach vorftellen. 


$. 6. 


Demfelben fol auch alsdann erlaubt feyn, in actione reali seque- 
strationem fruftuum zu bitten, in aftione personali aber auf eine Pfaͤn⸗ 
dung anzutragen, und geben Wir Unſerem Hofrichter und Aſſeſſoren in 
ſolchem Kal anheim, durch welches Mittel fie dem Kläger am beften 
geholfen zu ſeyn arbifriren möchten. 


$. 7. 


Es fol auch dem Kläger erlaubt ſeyn, auf des Beklagten erkann⸗ 
ten Ungehorfam monitorium poenale oder mandatum auszubringen, und 
darin von Unferm Hofgericht zu bitten, dieſem anzubefehlen, auf einen 
beftimmten Tag bey Vermeidung der angedroheten Poͤen zu erfcheinen, 
und zu handeln, oder im Ball weitern Ungehorſams zu fuchen, dag er 
in poenam dellariret, und zu deren Erekution durch fchärfere Mittel 
wider ihn progediret, und berfeibe ad respondendam sub poena confeg« 
sati angehalten werde, 
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Sollte aber in instantia appellationis der: Appellant nach ausge⸗ 
gangener Ladung ausbleiben, oder ſich ſonſt ungehorſam bezeigen, ſtehet 
dem Appellaten auch frey, eben derwegen, tie vorhin von des Klägers 
Ungehorfam in prima instantia’ gemeldet, gegen den Appellanten ſich zu 
gebrauchen ; ferner fol dem Nppellaten, wenn er fich der Appellation 
zugleich mit bedienen twollte, gegen den ungeborfamen Appellanten zu 
libelliren, und. rechtlicher Gebühr zu prozediren. verftattet feyn 3 jedoch 
muß in diefem Fall der Appellat, welcher auf des Appellantens Unges 
borfam handeln wollte, die formalia appellationis auch feiner Seits, wie 
tit, IX, in mebrerem gemeldet ift, zu Begründung ber Jurisdiktlon bes 
weifen, mithin acta voriger Inftanz beybringen; follfe abet der Apels 
Iat nicht erfcheinen, kann der Appellant gegen denfelben, feine in libello 
angeführten Gravamina ferner gebübrend deduziren, und ermweifen, auch 
fodann den rechtlichen Ausſpruch darüber gewärfigen. 


$. 9. 

Möchte nun dee ungehorfame Appellant oder Appellat, nachhero 
gleichwohl noch erfcheinen, fol derfelbe in dem Stande, worin er bie 
Sache und Prozeß findet, ferner zu handeln zugelaffen, und geböret 
werden, jedoch daß er vorbero dem gehorfamen Theil alle Koften und 
Schaden, fo felbiger des Ungehorſams halber erlitten, nach richterlicher 
Ermäßigung ohne allen Verzug und Aufenthalt erftafte, 


$, 10. 


Würde endlich die Parthey, twider welche ſowohl in causa simplicis 
querelæ, als appellationis in contumaciam prozedirt worben, folgendes 
noch erfcheinen, und beftändige Urſachen vorbringen, warum fie nicht 
für Ungehorfam zu balten wäre, noch erkannt werden könnte, einfolgs 
ih auch einige Koften und Schaden: zu erflatten nicht fchuldig fey, 
oder auch, daß dasjenige, fo auf folchen Ungehorfam erfolget, nichtig 
erkannt fey, und dahero wieder abgefhan und revogirek werden müßte, 

Exrfter Bd. Bb in 
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in judicio begehrten, darin folen Unfere Hofrichter und Affefforen fols 
chen Theil, fo weit Rechtens, noch hören und anfaflen, 


| TITULUS XXIX. | 
Don Verfaß ; Einholung und Publizirung derer urtein. 


S. 1. 


Wegen Verfaß » und Publizirung derer Urtheile fo viel die Refe— 
rentengebühr betrift, laffen Wir es bis zu anderweiter Unferer gnaͤdig⸗ 
ſter Berordnung bey der bisherigen Einrichtung und üblichem Gebrauch 
bewenden, daß Unfere Affefforen und Referenten ein leidlich » und bil, 
ligmäßiges pro labore & studio nehmen, wobey aber eine folde Die; 
kretion und Moderation gebrauchet werden fol, daß die likigirenden 
Partheyen mit Fuge Rechtens darüber fih zu befchweren Feine Urfach 
baben mögen. 


$. 2 


Ben Abfaffung der Urthel fol diefes wohl in Obacht genommen 
werden, daß diefelbe denen Rechten, vornemlih aber dem Klaglibell 
und der darin begriffenen Aktion, wie nicht weniger denen aftis und 
probatis gemäß fey, und vom judice in facto nichts fuppliret werden 
möge, geftalten Wir Uns hierin und In anderen zu Abfaffung ber 
Urtheile gehörigen Stüdfe auf die gemeinen Mechte bezogen haben 
wollen. 


$. 5. 


Begaͤbe es fih, dag ein oder anderer Theil transmissionem aftorum 
bevor diefelben ad referendum ausgeftellet find, fuchen würde, fo Eönnen 
Wir gnädigft gefcheben laffen, daß folche sumtibus petentis an eine nicht 
erimirte Juriftenfatultät um Mechtsbelehrung verſchicket, und die Ur, 
tbeile alfo eingebolet werden. Es fol gleihmwohl Unferen Hofrichter und 
Affefforen unbenommen feyn, wenn die Sache aus denen Landrechfen und 


Gr 
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Gewohnheiten zu. entſcheiden waͤre, welche denen auswärtigen Rechtsge⸗ 
lehrten unbekannt feyn möchten, die Verſchickung abzufchlagen, und 
ſelbſt in loeo zu fpvechen, maaſſen Wir Uns desfalls auf Unferd Bor 
fahren an Unſerm Hochftift Hildesheim, Kurfürften Marimilian Hein 
rich bochfeligen Andentens sub. dato Negenfpurg den ı4. Julii 1655 
ausgelaffenes Patent und Konftitution biemit gnädigft bezogen, und 


Unferen Hofrichter und Affefforen darauf feft zu halten , angewiefen has 
ben wollen. 


$. 4 

Wenn die Sache durch ordentliche rechtliche Verfahrung zum Schluß 
und Urthbeil gediehen, und transmissio actorum erfannt worden, fo ſoll 
alsdann denen Partheyen ein zulänglicher terminus ad inrotulandum 
afta, nicht weniger zu Anfchaffung der noͤthigen Transmiffi onskoſten 
sub prajudieio angeſetzet, und in dem dazu präfigirten Termine in Ges 
genwart allerfeitd Parthenen, oder deren dazu genugfam bevollmächtigs 
ten Prokuratoten mit der Inrotulation verfahren, und nicht attendiret 
werden, wenn gleich eins» oder andrer Theil allererfi designationem afto- 
rum begebren, oder durch einen oder andern bervorgefuchten Prätert 
und Borfhub diefelbe länger aufhalten wollte, fondern es bat fich ein 
Feder vielmehr felbften zu impufiren, daß er fi ante terminum nicht 

damie gemeldet, und folches zeitlich gefuchet habe. 


$.5. 


Wofern aber ein » ober andere Parthey in termino inrotulationis 
. ungeborfamlich ausbleiben würde, fo fol nicht deftoweniger auf repros 
duzirte Citation und befcheinigte Infinuation mit der Inrotulafion und 
Berfiegelung der Akten (wobey jedoch einer von Unferen Affefforen ge 
genwärtig feyn fol) verfahren: werden, jedoch dergeftalt, daß, wenn der 
ungehorfamlich ausbleibende Theil die transmissionem aftorum felbft 
begebret hätte, ihm noch ein kurzer Termin zu wirklicher Anfchaffung 
der Zransmiffionskoften zu präfigiren fey, mit ernfllicher Verwarnung, 
bag in deſſen Entfiebung die acta in loco unfehlbarlih ad referendum 

Bb 2 aus⸗ 
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ausgeftellet werden follen, wie dann die Parthey, welche nicht endlich 
erhalten mag, daß fie nicht böslich. und zum Aufenthalt der Sachen bie 
Verſchickung gebeten, in zehn Rthlr. Strafe zu verdammen; es fol 
aber feinem Theil oder deren Profuratoren in ihren in termino inrotula- 
tionis abzuhaltenden recessibys. merita cansıe zu traktiren verſtattet, ſon⸗ 
bern allerdings verboten ſeyn. Nah ſothaner Inrotulation aber, und 
Anſchaffung der noͤthigen Transmiſſtonskoſten ſollen die Akten inner 
balb denen naͤchſten acht Tagen unfehlbarlich verſchicket, und ſo bald 
dieſelben wieder einkommen, die Urtheile publizirt werden. 


. 6. 


Auf den Fall, daß Unſere Hofrichter und Aſſeſſoren die Vetſchik— 
fung der Alten aus bewegenden Urfachen ex oficio erfennen wuͤrden, 
fo follen alsdenn beyderfeits Partheyen die erfotdetten Transmiffionss 
Foften zu gleichen Theilen tragen, und bey der Inrotulation oder ahders 
meifen Termine, wie hieroben gemeldet, jedweder feinen Theil unfehl— 
Varlich einbringen, widrigenfalls gewaͤrtig ſeyn, dag felbige zu Beförs 
derung der Juſtiz und Verkürzung des Progeffed von dem faumbaften 
zuruͤckbleibenden Theil executiye beygetrieben, und darauf foforf die 
Akten verſchicket werden. near Ben ac * 

52 
$. 7. 

Wir wollen auch, daß bey Ynrotulirung der Affen die litigirenden 
Partheyen ſich der vielfältigen Eremtionen, woraus viele Inkonventienzen 
und abusus entſtehen, hinfuͤhro enthalten und ſeder Theil: mit Erimts 
rung ein/ oder anderer, oder doch aus erheblichen Urſachen zum Böch, 
fen dreier Juriſtenfakultaͤten ſich vergnügen laſſen, die Akten aber niemals 
an denjenigen Ort, wohin ſie vorhero verſchicket geweſen, in ſelbiger 
Sache wieder, transmilliret werden, es möchte dann feyn, daß nur eine 
Deklsration der vorhergebenden Urthel gefuchet würde, welche Niemand 
befier,, alß ‚derjenige, ſo fie. abgefaffet, abgeben ann) 1 - 


— 


* | 6.8. 
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Sollte auch von einem oder beyden Theilen ſich von, der Inrotula⸗ 
tion zu erklaͤren verlangt werden, von welchen Juriſtenfakultaͤten ſie 
informationes oder responsg juris eingebolet haben, ſoll ein Jeder fols 
ches aufrichfig zu offenbaren ſchuldig feyn, geſtalten dann auch dem an 
die Kafultät abgehenden Schreiben ausdrüdlich einzuräcen, daß, wenn 
fie in diefer Sache vorhin ein consilium oder responsum etwa abgeges 
ben hätte, in ſolchem Fall felbige die Akten ohne Abfaffung des Rechts 
ſpruchs Lediglich zurüd ſchicken möchte, da dann derjenige, fo die eins 
gebolte Belehrung verſchwiegen, die vergeblich verurfachten Koften uns 
verzäglich zw erftatten gehalten feyn ſolle. 


HG. 9 


Befaͤnde ſich nach remittirten Atten, daß der zu denen Transmiſ⸗ 
ſions koſten gethane Vorſchuß nicht zureichig wäre, fo ſoll der Abgang 
ſammt beygelegter richfiger Spezifikation des ganzen Verlags der Cita— 
tion ad audiendum publicari sententiam inferiret, und im Siäumungss 
fall, damit die andere Parthey nicht vergeblich aufgebalten, und bie. 
Publikation verzoͤgert werde, ſofort von dem zurückbleibenden Theil 
erequiret werden. Und damit die bisherige Morofität und Untetfchleif 
derer Partheyen und Profuratoren, welche eine böfe Sache foviren, und 
ihrem Mechte nicht gefrauen, hinführo verhuͤtet, und gänzlich abgeftels 
let werde, fo wollen Wir, und verordnen hiemit gnädigft, daß, wenn 
dem einen Theil die Urtel publiziret (es ſey diefelbe von einer Juri⸗ 
ſtenfakultaͤt eingeholet, oder in lono geſprochen worden) ſo dann von 
folcher Zeit an ſowohl ihm als dem Gegentbeil, wenn er bernach ober 
auch gar wi > das fatale decendii zu laufen anfangen folle, 


.$. 10. 


Da aber die Urtel auf abgeflattete Relation in Unferm Fürftlichen 
Hofgerichte verfaffet, und ein Theil mit Erlegung der Urtelgebübr ſich 


— oder ſaumhaftig bezeigte, der andere hell aber ſelbige ſo⸗ 
wohl 
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wohl für fi als die Gegenpartbey zu erlegen fich offerirte, fo fol fols 
ches angenommen, darauf (wenn gleichwohl die ecitatio ad audiendum 
publicari dem ausbleibendem Theil gehörig und zeitlich genug infinuiret 
und folches dokumentiret worden) die Urtel publiziret, und derfelbe 
nicht ehender gehöret, noch ihm copia sententise erfheilet werden, bis er 
feinen Antheil wirklich erleget babe, in fernern Säumungsfall aber 
folche quota der Urtelsgebuͤhr erequiret, und es fonften mit dem farali 
decendii wie in vorhergehendem $. 9. verordnet Ift, gehalten werden. 
$. 11. 

Es ſoll feine Sache plene referirt, tweniger bezibiret, noch auch 
gegen Jemanden in contumaciam oder fonften ad ulteriora verfahren 
werben, es fey-dann, daß die Akten allerdings komplet find, die Dris 
ginalbeweisftüde fo viel nöthig, erfehen, oder geftalten Umftänden nach 
mit denen bey dem Verfolg befindlichen Kopeyen Fonferirt worden, auch 
fattfam. erhelle, daß der Befcheid, worauf in contumaciam zu verfahren, 
dem ungehorfamen Theil zugeftellet fey, tie dann, damit dieſerwegen 
fein Zweifel entftehe, der Profurator jedesmal in protocollo generali 


ad marginem folchen Dekrets, daß er ed empfangen, mit dem Wort 
accepi, und feines Namens Unterfchrift befennen fol. 


$. 12. 


Der Referent fol aus denen ibm zugeftellten Handlungen und Es 
ten den casum förmlich und diſtinkt vorbringen, auch worauf fubmits 
firf, und die merita causz befteben, anzeigen, vorerft aber feben, ob der 
Prozeß recht geführet, der punctus legitimationis beyderfeitd berichtiget, 
die Jurisdiktion fundiref, und die Partheyen nach Nothdurft geböret, 
folgends die quæstiones und dubia vorftelen, damit die andern Aſſeſſo⸗ 
ren fih darnach richten, und mit ihrem Bedenken und voto fowohl in 
puncto processus & fundate jurisdi&ionis, als aud in pundto princi- 
pali & meritis cause fich gefaßt halten mögen, demnaͤchſt aber fein 
votum erft ausfagen, und wenn es ad sententiam definitivam gehef, fels 


biges 


# 
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biges nebſt denen rationibus dubitandi und decidendi denen Akten ſchrift⸗ 
lich belegen. 


TITULUS XXX. 

Bon Leuteration , Supplifation, Reviſion, Reflama 
tion, und dergleichen Nemedien, und mie weit 

ſolche Statt haben. 


$, 1, 


Würde nun auch ein s oder anderer Theil durch die ergangene End» 
oder Beyjurteln, welche vim definitive hätten, oder damnum irreparabile 
nach fich führeten (maaffen a-simplici interlocutoria überall keine Teus 
teration zu verftatten) fich. befchmweret zu feyn, vermennen, und deswe⸗ 
gen aus erheblichen rechtmäßigen Urſachen der Leuteration benoͤthiget, 
und deſſen evidens malitia oder tergiversatio dabey nicht gefpüret mers 
den, fol er mit jegtbefagtem remedio gehöret, jedannoch von denen 
Proturatoren entweder in continenti stante pede & viva voce, ober ex 
intervallo coram notario & testibus vel per schedulam judici porrectam 
intra decendium a die latæ sententi@, ejusve notitie computandum 
förmlich und zwar in jeder Sache und Punkte nicht mehr als einmal, 
es twäre dann, daß ein ganz Neues gravamen emergens zum Vorſchein 
tame, leuferiret, die Leuteration aber darauf, wenn das Gericht noch 
drey Wochen zurüd wäre, in proxima juridica juftifiziret werden, fons 
ften aber, wenn das nächitfolgende Hofgericht Feine_drey Wochen zus 
rück ftünde, ſoll die justificatio leuterationis bis zu der alsdann naͤchſt⸗ 
"folgenden juridica auggeftellet bleiben, das fatale justificande fo lang 
faufen, und in felbigem Hofgericht die justificatio leuterationis einges 
bracht, widrigenfalls diefe erloſchen feyn, auch in der Leuterationsin⸗ 
ſtanz post duplicas regulariter feine Schriften mehr angenommen wer⸗ 
den. *) | 

&) Banbeöhierrliche Verordnung vom 6. Wpril 1782 F. 1 und 2 


$. 2. 
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Uebrigens follen in Definttiv» und Beyurfeln, fo vim definitive has 
ben, und appellabel find, an Unferm Fuͤrſtlichen Hofgericht die alfo ges 
nannten beneficia supplicationis, revisionis, reclamationis, und bergleis 
hen Memebdien, nicht Statt, vielweniger einen effeftum suspensivum 
haben, folglich gar nicht zugelaffen, noch angenommen werden, wonach 
fih Unfere Hofrichter und Affefforen fowohl, als auch die Partheyen, 
deren Advokaten und Profuratoren zu richten. ' 


.  TITULUS XXX. 
Bon Nulität der Urtheile, und wie darin zu 
verfahren. 


$, 1. 


Weil auch die Nullitaͤtenklage mehrentheils zur Verlaͤngerung ber 
abgeurtelten Sachen mißbrauchet wird, fo wollen Wir, dem vorzuföms 
men, daß, fo jemand eine abgefprochene Urtel wegen einer Nullität ans 
fechten würde, er nach Anweiſung des jüngern Reichsabſchiedes de an- 
no 1654, $.,‚Indem auch/ / ıc, das fatale interponende obferviren, auch 
alle und jede Nullitäten, es werden diefelben priacipaliter oder incidenter 
dedusirek, auf nächften ordinairen HDofgerichte nach Eröffnung der Urtel, 
wenn annoch drey Mochen big dabin übrig find, fonften aber in dem 
darauf folgenden ziveyfen Dofgericht unfehlbar einbringen, und juflis 
fiziren folle, wenn aber der Querulant fich daran verfäumel, fol ders 
felbe bernach nicht mehr gehöret, vielmeniger die rechtsfräftige Urtel 
fufpendiret, und die rechtliche Hälfe verzögert werben. 


9a 


Damit nun unter dem Vorwand einiger Nichtigkeit und Nullirde 
bie Sache nicht verlängert werde, fo fol die etwa vorzubringende Nullis 
taͤtenklage ex meris nullitatibus deduziret, fonften aber nicht angenonts 

men 


— 
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men werden, wie Wir dann Unfern Hofrichter und Affefforen ernftlich 
befehlen, die quereläs nullitatum nicht früher zu fommuniziren, es hätte 
dann ber Ießtere Referent fölche zuvor nebft einem andern Aſſeſſor 
durchgeſehen, ſelbige wohl erwogen, daruͤber in pleno referitt, und man 
befunden, daß die Nullitäten genugſam deduziret und beſcheiniget 
worden. *) 


*) Gemeiner Beſcheid der Königl. Juſtiʒ Kanzlei zu HSildesheim vom 27ten Plug, 1817 
$. 8 u 9% (Sagemannfihe Derord, Samml. von 1817, Theil 2, Eeite 271.) 


$. 3. 


Würde fih aber äuffern, daß die Nullitätenklage nur aus Muths 
willen und zu der Sachen Verzögerung vorgeſchuͤtzet worden, fo fol 
der muthwillige Kläger Unferm Fisko mit .einer Poen nach Gelegens 
beit und Wichtigkeit der Sachen und Unfers Hofrichters und Benfigern 
Erkenntniß verfallen, auch dem Gegentheil alle dadurch verurfachten Kos 
fien zu erftatten fchuldig ſeyn. - 


$. 4, 


Ben denenjenigen Nullitäten aber, welche insanabilem defetum 
aus der Perfon des Richters oder der Parfhey, oder aus denen sub- 
stantialibus des Prozeſſes nach fich ziehen, verbleibet e8 bey der Dis, 
pofition der. gemeinen Mechte, wie ſolches obenangesogener recessus 
imperii novissimus Härlich verordnet. 


"TITULUS XXXI. 


Bon dem remedio restitutionis in integrum. 


$. 1. 


Wir verſtatten zwar gnaͤdigſt, daß biefenigen Partheyen, welche 
dur ein, auch in leuteratĩonis instantia abgeſprochenes Endurtel oder 
auch eine interlocutotiam vim' definitive habentem fish beſchweret zu 

Etrſter Bd. Ct ſeyn 


x 
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feyn erachten, das remedium restitutionis in, integrum dawider zur 
Hand nehmen; es fol aber daffelbe sub poena desertionis in dem naͤch⸗ 
ften Hofgericht nach eröffneter Urtbel, oder wenn der Implorant bie 
zu folchem Gericht nicht volle drey Wochen Zeit hätte, in dem naͤchſt 
darauf folgendem gefucht, und die causales zugleich übergeben merben. 


$. 2. 

Welche jedoch nur alsdann zu fernerer Ausführung anzunehmen 
find, wenn fie neue erhebliche Gründe enthalten, die annoch nicht vor— 
kommen, und entweder allein, oder wenn fie mif denen vorhin beduzirs 
ten Fundamenten kumuliret werden, und denenfelben mehrere Kraft 
beylegen, eine reformatoriam wirken möchten, als in mwelhem Fall 
(keineswegs aber, wenn die zu Fundirung des Implorantens Inten⸗ 
tion angeführten unzulänglichen nova mit denen in retroadtis befindlichen 
Gründen nicht die geringfte Verwandtſchaft haben, noch fie beftärfen) 
auf die letztere in diefer Inſtanz zu refloftiren if, 


$. 3. 


Damit auch bie restitutio in integrum nicht gefährlicher Weife ger 
fuchet werde, und nur zum Aufenthalt der Sachen dienen möge, ſoll 
man derfelben niemals eher deferiren, bevor ein membrum collegii. die 
causales mit Zuziehung desjenigen Affefford, welcher die Urtel abge 
faffet, reiflich erwogen bat, und aus der Sache in pleno referiret wors 
den, da dann, wenn man enfweber die formalia mangelhaft, oder die 
causales irrelevant, oder auch, daß diefelben bereits vorkommen, befins 
den follte, das Gefuch ohne fernern Schriftiwechfel zu verwerfen wäre. 


$. 4. 


Es ift auch keineswegs zu geftatfen, daß, wenn die Parthey ver, 
gebens gefuchet, fich mit. der Rullitätenklage zu bebelfen, fie alddann das 
remedium restitutionis in integrum anno ergreife, fondern biefe beyde 

Se " remedia 
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remedia find entweder elective zu interponiren, oder befindenden Din, 
gen nach in einer AInftanz zu Eumuliren. *) R 


) Landeöherrlihe Verordnung vom öten April 1782 F. 3. Gemeiner Beſcheid der Ab: 
nigl. Juftiz⸗Kanzlei zu Hildesheim vom arten Auguſt 1817 F. 10. (Dagemannſche Verord. 
Sanıml, von 1817 Cheil 2 Seite 272.) 


$. 5. 


Die Erekution der abgefprochenen. Urtel mag dad remedium restitu- 
tionis in integrum keineswegs hemmen, es wäre dann die Sache derges 
ſtalt befchaffen, daß fie nach gefchehener Hülfe nicht füglich in den vos 
rigen Stand gefeget werben, mithin dem Jmploranten die Wirkung der 
gefuchten reformatorie fchwerlich angedeyhen koͤnnte, oder auch der 
Triumphant weder mit immobilibus in dieſem Hochſtift angefeflen 
märe, noch binlänglihe Kaution zu beftellen vermöchte, als welchen, 
falls vor gänzlicher Endſchaft der Sache die Exekutlon nicht vollſtrecket 
werben foll, 


$. 6. 


Sonften, ift das gegenwärtige Kemedium auf gleiche Weife, tie 
die Leuferafion und querela nullitatis auszuführen, mithin ultra duplicas 
feine Handlung zu verftaften, der Implorant aber, fals er ſukkumbiret, 
jedesmal in die Unkoften diefer Inſtanz zu verdbammen. - 


' TITULUS XXX. 
Don Prozeß » Koften und der poena temere litigantium. 


$. 1. 


Wir haben mißfällig vernommen, daß bey Unferm Kürftlichen 
Hofgericht die auf. den Prozeß verwandten Koften bisher faft jedesmal 
fompenfiret, und dem obfiegenden Theil dazu gar felten gebolfen wor— 
benz; gleichwie man nun dadurch zankfüchtige Gemäther nur anfrifchet, 
allerhand unnöthigen Streit und Hader zu erregen, fo ordnen und wol⸗ 


€c 2 len 
N 
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len Wir, daß künftigbin regulariter der Sukfumbent dem Triumphans 
ten die verurfachten Koften erfegen, und diefelben nur in fehr zweifel, 
baften Faͤllen kompenfiret werden follen, 


$.2% 


Mie dann folche Kompenfafion Eeinen Bla findet, wenn gleich der 
Prozeß zwifchen nahen Anverwandten geführet, der Eyd nicht über die 
ganze Klage, oder Haupferzepfion, fondern nur über ein s oder andern 
Punkt deferiret worden, oder auch derjenige, von welchem ein Eyd ges 
fordert iſt, folchen zu leiften nicht vermag, fondern ihn nach gefchehener 
Nelation der Deferent abfchwöret; *) es fol auch dem Suffumbenten 
eine etwa erhaltene, aber mit keinen tuͤchtigen Rechtsgruͤnden verfehene 
Urtel von Erſtattung der Unkoſten nicht befreyen, hingegen er ſeinem 
Gegentbeil die durch deſſen moram ſelbſt verurſachten Koften zu erſetzen 
keineswegs fohuldig ſeyn. 


*) Landesherrliche Merordnung vom noten September 1920, Srfey : Sammlung 1 Wbtheilung 
Seite 167, 


$. 3 


Der obfiegende Theil hat jedesmal die aufgewandten Koften mittelſt 
einer zu uͤbergebenden Deſignation anzuzeigen, und in specie zu melden, 
wofuͤr und wann, auch wie viel er ausgelegt, welches dann dem 
Sukkumbenten, um feine etwa habende Nothdurft im naͤchſtfolgendem 
Hoferichte darauf zu verhandeln, kommunizirt, und wenn er alsdann 
ſolche nicht einbraͤchte, die Expenſen ſofort ex officio per decretum 


taxiret, keineswegs aber um biefelbe zu deferminiren eine ganze Inftanz 
verſtattet werden fol, 


$, 4, 


Bey ber Taration und Moderation find bie gerichtlichen Sporteln 
ber- tit. XXXVL befindlichen Tare, die Advofafur » und Profuraturge 
büpren aber demjenigen, fo tit. IV, F. 6. und tit. V. $. 10, verordnet 


wor 
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ben, gemäß zu fariren, und falld dem Triumphanten Wege und Stege 
verurfachet wären, wenn er ein gemeiner Bürger, Handwerksmann, 
oder Bauer, für jeden Tag 9 Mor. da aber derfelbe fonft zu reiten 
oder zu fahren pflegte, die Meifekoften nach Unfers en und 
Aſſeſſoren Ermäßigung zu erfegen. 


SE 


Sollte bey der Tarafion einiger Zweifel vorfommen, und bie mo— 
derirte Summe fich über 24 Rthlr. erftrecfen, ift der Triumpbanf, ober 
deffen mit einer Spezialvollmacht verfebener Anwaldt diefelbe mit einem 
Eyd zu bekräftigen, und zu ſchwoͤren fchuldig, daß auf die Sachen 
eber mehr dann tveniger als die moderirte Summe verwendet worden, 
oder von ihm annoch zu verwenden ſey. 


§. 6. | 

Berfpäreten auch Unfere Hofrichfer und Aſſeſſoren, daß die Pars 
theyen oder deren Advokaten und Prokuratoren vorfäglich durch mwiders 
rechtliche Bebelfe der Sachen Aufenthalt fuchten, follen fie diefelben als 
temerarios litigantes mit gebübrender Strafe anfehen, und nach befuns 
denen Umfländen wenigſtens in eine Geldbuffe von zehn Goldfl. vers 
dammen, oder wenn der Kondemnirfe folche zu bezahlen nicht vermoͤchte, 
ihm mit Temporalarreft belegen; und falls im erfien Ball dem decreto 
condemnatorio durch Bezahlung der diftirten Geldftrafe Fein Genügen 
gefchiebet, einen anderweiten terminum sub. poena dupli cum commina- 
tione realis executionis anberäumen , wenn aber die Zahlung auch als 
dann nicht erfolgefe, ohne einen fermern Prozeß zu verftatten, auf 
bloßes Anrufen Unfers Fiskals den Kondemnirten in poenam duplä 
erklaͤren. 


TITV- 
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TITULUS XXXIV. . 
Don Erefution und Vollftrefung abgefprochener Urteln. 


9. 1. 


Nachdemmalen das vornehmſte Stück der heilſamen Juſtiz dabin 
abzielet, daß einem jeden zu dem, was er dürch die in Kraft Rechtens 
getretene Urteln mit angewandten Unkoſten und Sorge muͤhſamlich er» 
balten, vermittelt huͤlflicher Handbiefung und fchleuniger Erefution 
verholfen werde, zumalen widrigenfalls alle. andere gufe und löbliche 
Drdnungen ganz vergeblih feyn würden; fo wollen Wir nnd befeblen 
biemit gnädigft, daß die obfiegende Parthey, wenn ein monitorium de 
solvendo aut parendo rei judicat= cum certo termino bey Strafe der 
‘ Erekution ergangen, fofern in der legfern Urtel ein folcher Termin 
nicht erprimiref wäre, mit executorialibus ad partem, vergeblich nicht 
aufgehalten, fondern im Kal der ergangenen Urtel im beflimmten Ters 
min fein Genügen gefcheben, alsdann forderfamft mandata executorialia 
ertheilet, und denfelben ungebinderfe fhleunige Vollziehung und Folge 
de simplici & plano aller etwa einmwendender Erjepfionen, welche altio- 
ris indaginis find, und cause cognitionem erfordern, ungeachtet, unvers 
zuͤglich geleiftee werden ſollen. , 


g. 2. 


Wir wollen auch Unferen Droften, Amtleuten, Voͤgten, und andern 
Gerichtshaltern, welchen die Erekution aufgetragen if, biemit ernſt ⸗ und 
nachdrücklich anbefohlen haben, daß fie dem Inhalt derer an fie abge— 
laffenen mandatorum executorialium gemäß, ohne ale Weigerung und 
Aufenthalt in der anbeſtimmten Zeit verfahren, und fich bey Unferer 
boͤchſten Ungnade überall davon nicht abhalten noch irren laſſen, auch 
wegen ber Erekutionsgebühren fich der publizirten Amtsordnung gemäß 
verhalten, und ein mebreres nicht, als darin vorgefchrieben, fordern, und 
wenn ber Mangel an den Erekutoren ſey, impefrantifcher Theil des, 
balber mit Bug fich befchweren, und. die befchehene Präfentation der 


execu⸗ 
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executorialium befcheinigen, die Erekutoren aber binnen der angefegten 
Frift de paritione nicht doziren würden, daß fie alsdann in die denen 
Mandaten einverleibte Strafe ohne einiges Ruͤckſehen und Nachlaß ers 
Häret werden follen. 


$. 3. 


» Würde fich aber Jemand folchen bey Unferm Hofgericht erfannten 
mandatis executorialibus im geringften widerſetzen, fo fol Unferm zeitlis 
hen Fiskal hiemit ein für allemal eingebunden feyn, wider den oder 
diejenigen, ad poenam, ber Gebühr nach, zu verfahren, und diefelbe 
unverzüglich ein» und beyzutreiben, wobey gleichwohl Unferen Hofrich—⸗ 
ter und Hofgerichtsaffefforen geftattet feyn fol, wofern die zu bezah— 
len erkannte Summe fo hoch, daß der Debitor diefelbe auf einmal Fund» . 
barlich nicht abführen könnte, fonderlich bey gegenwärtigen ſchweren 
geld und nahrlofen Zeiten mit allem möglichen Fleiß zu verfuchen,. ob 
die litigirenden Partbeyen, welche ex judicato, oder fonft instrumento 
paratissimam executionem habente, die Hülfe Rechtens erlanget, zu et⸗ 
maiger Geduld und zulänglicher Sriftgebung mittlerweile behandelt wer⸗ 
den können, weswegen bewandten Umftänden und befindenden Dingen 
nach, Unferen Hofrichter und Hofgerichtsaffefforen nicht verboten bas 
ben wollen, die Zahlung in Terminen, bafern triumpbirender Theil 
hierunter fich in Güte gar nicht wollte finden laffen, jedoch nach zuvor 
geſtellter binlänglicher Kaution, zu ſetzen. 


$. 4, 


Die bergebrachten Hülf» Gelder betreffend, ordnen und — Wir, 
daß dieſelben, und zwar von jedem Hundert reſpektive x Rthlr. oder 
fl. jedoch nicht ehender als bey der würklichen Erekution erlegt, und 
aledann_dem executori zugeftellet, und von demjelben ind‘ Gericht ges 
fiefert werden ſollen. *) Würde dann ber executor bey dem aftu execu- 
tionis in der That befinden, daß kundbaren oder genugfam beſcheinig— 
ten Unsermögene balber die ganze Summe ſobald noch nicht erfolgen 

könnte, 
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Fönnte, fo fol zwar nichts deftomweniger mit der Erekutton legaliter vers 
fahren werden, der Erefufor aber gehalten feyn, den Meft der Halfs 
Gelder aus den erften Einkünften des verholfenen Guts, worinn die 
executio ergangen, obnfehlbar zu erheben , und gehörigen Orts forders 
famft und ohne Anmahnung einzuliefern. 


*) Eporteltare fiir die Hildeshreimifhen Dbergerichte vom Isten Sept, 1815. (Hagemannſche 
Verord. Samml, von 1815, Theil 3 Seite 766.) 


$. 5. 

Diemeilen nun noͤthig feyn will, daß der Erefutor wiffe, wie und 
welcher Geftalt mit Vollſtreckung der Exekution zu verfahren; fo ords 
nen und wollen Wir hiemit gnädigft, daß, wenn actio realis eingeführ 
ref, und darin eine Urfel ergangen, nemlich da jemand ein Guf, Haug, 
Ader, oder dergleichen rechfskräftig zuerkannt, demfelben in Entſtehung 
guͤtlicher Satisfaktion innerhalb denen nächften vier Wochen dazu vers 
bölfen, der fuffumbirende Theil aber aus dem Gut, Haus, Ader und 
dergleichen , worinn die Erekufion ergangen, durch die verorbneten Exe— 


fuforen gemwiefen, und folches dem obfiegenden Theil EURFERANAF eins 
geräumt werden folle. 


$. 6. 


Daferne aber eine Urtel in actione personali ergangen, und in 
einer Schuld » oder anderer dergleichen Sachen gefprochen worden, fo 
fol der ſchuldige Theil innerhalb dem anberaumten termino mit feinem 
Släubiger Nichtigkeit zu machen, oder ſich fonft abzufinden gehalten, 
oder gewaͤrtig feyn, daß nach Verfliefung ſolchen termini mit wirklicher 
Erekution ohnfehlbar verfahren, und dagegen feine andere exceptiones 
als solutionis oder compensationis in continenti liquidabilis zugelaffen 
werden; wobey Wir denen verordnete Erekutoren hiemit eingebunden 
baben wollen, daß fie als judices executionis oder vielmehr bloße 
executores auf die von dem fuffumbirenden Theil etwan einzubringende 
exceptiones in ber Sache für ſich nicht Fognofeiren, fondern folches dem 

judiei 
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jadici superiori ald committenti zeitlich anmelden, die Partheyen dahin 
dieferhalb vermeifen, und darüber fernere Verordnung einholen follen. - 


$. 7. 


Hürde fih nun befinden, daß In der Urtel ein gewiſſes Stuͤck 
dem Kläger zuerkannt, fo hat es dabey billig fein Betwwenden, two aber 
in der Urtel keines benennet ift, alsdann fol den Rechten und der 
Billigkeit gemäß bie executio in einem Stuͤck, welches dem Beklagten 
am mwenigften fehaden, und er deffelben am füglichften entbehren Kann, 
jedoch dergeftalt, daß der Kläger daraus genugfam bezahlt werden koͤn⸗ 
ne, vollzogen werben. 


$. 8. 


Wir ordnen und wollen auch ferner, daß bei denen anbefohlenen 
executionibus vor allen Dingen allemal von denen fahrenden Gütern der 
Anfang gemacht, und dabey die Befcheidenheit -gebraucht werden folle, 
dag nicht alfobald zu den ohnentbehrlichen instrumentis rusticis, 
Pferden, Dchfen, Schaafen, Saamen, Getraide, und was zum Feld, 
oder Gartens Bau nöthig ift, oder auch denen Sachen, welcher einer 
zu feiner Handebierung und Kunft gebrauchet, gegriffen tverde, es waͤre 
dann fonften an fahrenden oder liegenden Gütern fo viel nicht vorbans 
den, daß Kläger daraus völlige Befriedigung erhalten Könnte, 


$. 9 


Ben Zarirung folcher verbolfener Fahrniß hat ed bey denen Gas 
chem, welche in pondere, numero, et mensura befteben,, als Getraide, 
Wein, Bier, Del, Butter, Käfe, Speck ꝛc. welcher Aeſtimation und 
Werth man durch den wöchentlichen Marktlauf vergemiffert, gar Fein 
Bedenten noch Beſchwerniß. Die anderen Mobilia aber betreffend, 

werben die Erekutoren hiemit angemwiefen, ohnpartheyiſche erfahrne und 
der Dinge verftändige dazu abfonderlich beeydigte Leute zu nehmen. 
Nach Üblich befchebener Aeſtimation fol Beklagter, wenn er. summam 
sestimati erlegen wuͤrde, der: Naͤchſte dazu ſeyn, und ben Vorzug bas 
Erſter Bd. | ob ben, 
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ben, widrigenfalls aber die executores dem Kläger diefelben zu feiner 
Befriedigung; zufchlagen. 


$. 10. 


Ständen aber folche Kabrniffe dem Kläger oder Gläubiger um das 
®stimatum nicht an, follen die executores zur wirklichen Subhaſtation 
ſchreiten, und dem das mebhrſte dafür Bietenden folde Sachen binge 
ben, das daraus gelöfete Geld aber Klägern oder Kreditoren auf Abs 
flag der ihm zuerfannten Forderung ohne Verfhub abfolgen laſſen. 


$. 11. 


Dafern nun fo viel an Kabrniffen zu Befriedigung des Gläubigers 
nicht vorbanden wäre, alsdann foll erft zu den immobilibus oder lies 
genden Gütern gegriffen, und vor allen Dingen zufoͤrderſt verſucht mer, 
den, ob fi die Partbeyen felbft wegen des Preifes oder Aeſtimation 
vereinbaren könnten, widtigenfalls ftehet In des Klägers oder Gläubis 
gers Willkuͤhr, ob er das verboölfene Gut Unterpfandsweife befigen, 
und fo lange genießlih nugen wolle, bis er aus denen jährlichen Ab⸗ 
nüßungen der Einkünfte feiner Forderung a ab aler 
welchen Faͤllen fonderlih dahin zu feben, daß Gläubiger die Güter 
und das etwa vorhandene Gehölz mittler Weile nicht vermäfte, fondern 
einen ehrlich saufrichtig » und fleifigen Haushalter gleich beftele, auch 
dem debitori jährlich richtige Rechnung ablege, und gebührend juftis 
fieire. Es iſt aber nicht eben darauf zu refleftiren, was das Gut dar 
bevor bey gufen, fondern jedesmal gegenwärtigen Zeiten obnparthegis 
ſcher Erkenntniß nach erfragen, und daraus beygefrieben werden kann, 
wozu, wenn der Gläubiger fich nicht verſtehen wollte, fo iſt ſolchen 
Sütern ein Kurator zu Praͤſtirung Obbefchriebenen, Amts halber, ohn⸗ 
verzüglich vorzufegen, 


$. 12. 


Wenn jedoch der Kläger und Gläubiger Bedenken fragen twürde, 
das verholfene Gus auf abangeführte Maaße zu befigen, mie er denn 
wider 
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wider feinen Willen dazu nicht zu zwingen, fo flebet ibm der Weg des 
remedii subhastationis, wovon oben $. 10. „Stuͤnden aber“ ıc. 21. ges 
dacht , dergeftalt offen, daß felch verbolfenes Gut innerbalb vier Mops 
naten von wirklicher Jmmiffion anzurechnen, öffentlich gewoͤhnlichermaaſ⸗ 
fen angefhlagen, und auf vorgebende Lizitation (melde dem ereditori 
ſowohl als einem Fremden: zu verftatten) nah Ablauf der angefegten 
vier Monat Zeit demjenigen, welcher das mehrfte darauf geboten (wo⸗ 
fern der debitor in continenti nicht einen andern darftellt, welcher ein 
mebrere® dafür erlegen wollte) gelaffen, und dem Gläubiger davon dag 
judicatum pro-concurrente quantitate abgefübret werden fell. Dafern 
er aber -biedurc zu dem ibm Zuerfannten neh nicht völlig gelangen 
fönnte, bleibt ibm bevor, aus des Schuldners andern Gütern fernere 
Zablung zu ſuchen. 


$. 13. 


Würde es fich aber zufragen, daß nach befchebener folder Cubbas 
ftation fein Käufer fih anfünde, oder man auch fogar ein Geringes 
auf das Gut ſetzte, daß der Schuldner dadurch kundbarlich zu bart vers 
vorfbeilt würde, fo bleibt dem Gläubiger dag driffe remedium adjudica- 
tionis bevor, da dann das verbolfene Gut durch die Gerichte dem ge⸗ 
meinen Werth nach, wie die Güter des Orts um ſelbige Zeit taxitet, 
dem Gläubiger oder geminnenden Tbeil erb » und eigenfbümlich zuge 
fhlagen, bey der Tare und Adjudikation aber mit fonderlichem Fleiß 
auf unfere Polizey » Ordnung, auch dahin gefehen werden fol, wie man 
folhe Güter jeden Orts und der Zeit Gelegenbeit nach insgeſammt 
ohne Zerreiffung derfelben zu faufen und zu verkaufen gemeiniglic 
pflegt, keinesweges aber was fie etwa dabevor, und fonderlich die Sa 
bäude von neuem gefoftet haben mögen. 


$. 14. 


Dafern auch endlich die ohmbeweglichen oder liegenden Güter nicht 
zulänglich befunden würden, alsdann fol dem Gläubiger frey fleben, 
fid an des debitoris ausftehende Schulden zu halten, und unter denen 


- Wahl zu nehmen. 565 — 
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In Lehen/-Guͤtern fol, dafern die Schuld Ihrer Nafur und Eigen, 

ſchaft nach oder des ermangelnden Lehensherrlichen und der Agnaten Kon 
fens halber das Lehen felber ‚nicht affichret, die Erekufich nur auf bie 
Abnuͤtzung und den Genuß der Brüche gefcheben, dem debitori aber das 
beneficium competenti@ angebeyhen, bamit er nothdürftige alimenta bes 
balte, und nicht außer Stand gefegt werde, die gewöhnlichen Lebens 
Dienfte zu thun. oe 


$. 16, 


Kalle aber die Schuld alfo befchaffen, daß bie gehen + Güter felbft 
angegriffen und fariret werden Fönnen und müffen, ift ſolches zuvoͤrderſt 
Unserer Kürftlichen Lehens Kammer fund zu machen, und die Taration 
nicht gemeinen Werdiers , Leuten, ſondern folchen Perfonen aufzugeben, 
welche dergleichen Güter befigen, oder deren Gelegenheit wiſſen. 


$. ı7. 


Sollte nun der Gläubiger oder Schuldner durch folde Taxation 
befchtvert zu feyn vermeynen, fo mögen diefelben binnen vier Wochen 
nach erlangter Kommunikation der Tare ihre Befchwerde ben verordnes 
ten Exekutoren oder Merdiers,Leuten vorftellen, welche diefelbe der Bils 
figkeit gemäß in Obacht nehmen, und ihr Gutachten nebft dem ganzen 
Erekutiong » Berfolg Unferm Kürftlichen Hofgericht zu der Sachen gründs 
licher Entſcheidung einſchicken follen. 


$. 18. 


Gleichwie nun auch in gemeinen beſchriebenen Rechten und hieſigen 
Unfern Hoch/⸗Stifts Landes, Konftitutionen und Polizey⸗Ordnung auds 
drüclich verfehen, daß kein Meyer einige Schulden auf. das Meyergut 
ohne Vorwiſſen und ausdrädlichen Konfens feines Gutsherrn zu brins 
gen bemächtiget, fo laſſen wir es dabey allerdings bewenden, und twols 
len alle alienationes, Verſetz / und Befchwerung der Meyer» Güter, fo 


ohne 
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ohne erhaltenen Konfens des Gutsherrn gefchehen, Kraft dieſes eins 
für allemal aufgehoben, und de prterito fowohl als pro futuro verbos 
ten und vernichtiget, auch Unfern Hofrichter und Affefforen darüber 
feif und feft zu halten, biemit anbefoblen haben. 


$. 19. 


Würde aber jemand gegen den Meyer felbft Anforberung haben, 
und die Summa nicht zu hoch wäre, fo follen die Beamten und andere 
Gerichtshalter biemit befehliget feyn, fich Außerft zu bemühen, daß die 
Zahlung auf leidentlihe Termine zu Befriedigung ber Krebitoren nach 
und nach gefeget werde; wären aber der Schulden und Gläubiger zu 
viel, fo follen diefelben alle mit Vorwiſſen des Gufsherrn, wie styli, 
eitirf, darauf des Meyers eigenthämliche Güter und Befferung nach 
Inhalt Unferer Landsund Polizey ⸗Ordnung der Gebühr Aftimirt, und 
von dem zstimato, fo weit ſolches zureichend befunden, befriediget, die 
Butsherren aber wegen der von den brey legfern Jahren ruͤckſtaͤndigen 
Zinfen allen andern Kreditoren (außer dem Liedlöhnern und denjenigen, 
welche die BegräbnißsKoften zu fordern haben) vorgezogen werden, 


TITULUS XV. 
Bon Perfonal » und Neal AArreften und Se 
| queftrationen. 


$ 1. 


Wir ordnen und wollen, daß Unfere Hofs Richter und Affefforen 
keinen Arreſt oder Kummer weder auf jemandes Perfon noch Gut vers 
Ratten, fondern wenn jemand an dem andern rechtlichen Anſpruch zu 
Haben vermennt, er eim folches durch ben ordentlichen Weg Rechtens 
ausüben, nicht aber von Kummer ober Arreſt den Anfang machen 


ſolle. 


§. 2. 
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Weil aber kein Geſetz noch Regel fo feſt und bündig iſt, welche 
ihre gewiſſe Abfäge nicht hätte, fo wollen wir die Arrefte eben nicht 
verboten baben, wenn nemlich einer die Zahlung mit dem ausdrüdlichen 
Beding verfchrieben, oder ermweidlich verfprochen, daß im all der 
Nichthaltung der Gläubiger Macht haben fole, feine Güter zu arreflis 
ren, oder diefelben eigenes Gewalts, gleich als ob er fie zurecht erftan, 
den, einzunehmen, oder wenn fich befünde, daß der Debitor ein Ber, 
fhwender, oder daß einer nicht genugfam angefeffen, oder flüchtig waͤre, 
und aus Unferm in fremde Gerichte zieben, und nicht. fo viel binter 
ibm an liezenden und gemwiffen Gütern verlaffen wollte, daß fich der 
Kläger daran erholen und ſchadlos bleiben könnte. 


$. 3. 


Desgleichen mag auch ein Ausländifcher in diefem Unferm Hochs 
flift nicht Sefeflener, fo mit Unfern ‚Untertbanen konttahiret, und in 
biefigem Lande zu zablen ſich verpflichtet, wie nicht weniger ein Gaft 
um fhuldige Zahlung, und ein Zinsmann, der binmwegsieben will, we 
gen des von einem Dof, Ader, Wiefen, Mühle, oder fonft verfeffenen 
oder ruͤckſtaͤndigen Zinſes wohl arreftiret werden, 


$. 4. 


Wenn auch ein Fremder Unfern Untertbanen etwas fhuldig, und 
es wollte diefem an dem Orte, da der Kremde gefeffen, oder beflaget 
worden, auf gebübrlihes Auſuchen zu feiner rechtlichen Befugniß nicht 
verholfen werden, fo fol auf verfagte Rechtshuͤlfe fomohl, als auch der 
angeblihen liquiden Forderung vorgehende genugfame Befcheinigung, 
ber Arreſt gleicher Geftalt Statt haben. 


$. 6. 


Imgleihen wenn eine Erbfchaft oder andere fahrende Haab / und 
Güter von dem Inhaber, dem Vermuthen nach verruͤcket, oder vers 


äußert 
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äußert werben wollten, fo mag mwehl ein Arreſt darauf gelegt werden. 
Außerhalb oberzäblten Kälen fol jedoch Unferen Hof / Richter und 


Aſſeſſoren aus rechtmäfjigen Urfachen Arrefte zu erkennen ohnbenom⸗ 
men feyn. 


: $. 6, 


Wenn aber ein folcher arrestarus genugfame Kaution und Ders 
fiherung durch Bürgen oder Pfänder der Zahlung halber beftellet, fo fol 
der Arreſt alfobald relarirt und aufgeboben, fonft keine Weitläuftigfeit 
verftatfet, und folches alles von einem Arreſt, fo conservandi juris vel 
debiti gratia angelegt wird, verſtanden werden. 


$. 7. 


Sergegen wenn Jemand zu dem Ende Arreſt ſuchet, und folcher 
angelegt wird, damit er in feines debitoris Gütern ein Pfandrecht, oder 
jus preelationis und den Vorgang vor andern deffelbigen Gläubigern 
erlange, nicht aber allein darum, daß er fein Recht erhalte, fo fol fols 
cher Arreft Niemanden verflattet werden, er babe dann erftlih feine 
ESchuldforderung durch Urkunden oder andern glaubliden Schein bey» 
gebracht, fürs andere dargetban, daß fein Schuldner mit vielen Echuls 
den beladen, und in Abfall feines Vermoͤgens geratben fey; dann, 
wenn er alfo begütert wäre, daß er vermuthlich wohl zu bezahlen hät 
te, fol er mit dergleichen Arreſten verfchonet werden, 


$. 8. 


Solcher verſtatteter Arreft oder Kummer nun fol dem, wider wel⸗ 
hen er erhalten, von Gerichtswegen angekündigt und infinuiret wer⸗ 
den, und wenn folche® gefcheben, mag der Gläubiger an dasjenige, 
was der Schuldner nach befchehener Ankündigung oder nachdem er fons 
fen von Arreft beweisliche Wiffenfchaft erlanget, aus feinen Gütern 
enttwendet, oder verpfändet, Kraft feines einmal erlangten Rechtes, 
gleich als wäre die Veräußerung gar nicht vorgegangen, ſich halten, bins 


gegen 
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gegen fol ein Arreft auf das, was der Schuldner zur Zeit der Anküns 
digung oder fonften erlangten Wiffenfchaft nicht mehr in bonis oder in 
feinen Händen gehabt, nicht erfiredfet oder extendiret, und verſtanden 
werden. ‘ 


$; 9. 

Mit der Proſekutlon eines ſolchen Arreſtes aber ſoll es kuüͤnftig 
alſo gehalten werden, nemlich ein jeder Arreſtant ſoll hinführo binnen 
vierzehn Tagen von Zeit des verſtatteten Arreſtes felbigen gebäbrlich 
jufificiren, auch darneben um Citation und Ladung an den Schuldner 
anfuchen, es wäre dann, daß er folches alles zu der Zeit, da er um 
Arreft angehalten, allbereits getban hätte, welches ihm dann frey ftehen 
fol, und werden hiemit, Weitläuftigkeiten zu verhuͤten, ale übrige 
renoyationes arreftorum gänzlich abgeſchaffet. 


$. 10. 


Niemanden fol in eines andern Namen Arreft zu fuchen verftaftet 
feyn, er habe dann bey deffen Anlegung Spezial s Bolmacht vorzules 
gen, ober fen eine folche conjuncta persona, twelhe auch ohne Mans 
dat mif der Kaution de rato Zuzulaffen, wenn fie gleichwohl diefelbe 
alfobald wirklich beftellen wird; menn aber mehr consortes waͤren, 
und einer unter ihnen Arreſt erlanget, ſoll es denen andern Konforten 
(menn fie es bernach genehm halten) mit zuftaften fommen, und es 
auch alfo gehalten werden, wenn unter den Geſellſchaften einer allein, 
gemeiner Handelsſchuld halber, Arreſt anleget. 


$. 11. 


Es ſoll ein ſolcher Arreſt bey denen Gerichten, darunter der wi⸗ 
der welchen der Arreſt geſucht wird, geſeſſen iſt, oder die Guͤter ı die 
man mit Arreſt befchlagen will, gelegen, ausgebracht werben, und fich 
. Arreſt weiter nicht erfireden, als des Richters Jurisdiktion 
gehet. 


F. 12. 
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Wenn aber ein Arreſt auf des Gläubigers Anfuchen aus rechtlichen 
Urfachen von Unferm Hof » Gericht erkannt wird, fol derfelbe nicht 
allein die obnmittelbar fondern auch die mittelbar gelegenen Güter affis 
jiren, jedoch folched denen Untergerichten., darinnen der arrestatus pofs 
feffionivet, ſowohl um Nachricht willen und Bermeidung aller confu- 
sionum jurisditionum, als auch damit andere Rreditoren mit Verpfäns 
dung und fonften nicht benachtbeiliget werden mögen, zu wiffen gemacht 
werben; man.foll gleichwohl wider diejenigen, fo denen Untergerichten 
unterworfen, und daſelbſt gefeffen find, ohne oberwaͤhnte rechtliche Urs 
fachen feinen Arreſt und Kummer verftatten, fondern den, der den Ars 
reft fuchet, an des Schuldners ordentliches Gericht verweifen. 


$. 13. 


Gleichwie der, fo Arreft auf gewiſſe Güter erlanget, auf andere des 
Schuldners Güter denfelben nicht ertendiren kann, alfo, wenn der Arrrſt 
auf alle und jede des Schuldners Güter angeleget, fo folder alle bies 
felben, auch bona futura, oder die Güter, fo nach Anlegung des Arrefts 
dem Schuldner zukommen, oder von bemfelben afquiriret find, affiziren. 


14 
Sollte ein Richter den bey ihm rechtmäßig gefuchten Arreſt nicht 


erkennen wollen, und es wuͤrde dem, fo denfelben gefuchet, dadurch 
Schade zugezogen, fol er ſolchen Schaden zu erſtatten ſchuldig ſeyn. 


$. 15. 


Wenn in der Proſekution und Ausführung des Arreſtes ſich fo 
viel befindef, daß einer wegen ermangelnder requisitorum benfelben vers 
Hängen zu laſſen, nicht genugfame Urfachen gehabt, als wenn entweder 
Die Schuldforderung nicht hinlänglich befcheiniget, oder in eventum 

Erfter Bd. €e nicht 
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nicht erwieſen, daß der Debitor mit vielen Schulden beladen gewe⸗ 
fen, ſoll der Arreſt auch ohne geleiſtete Kaution in totum relariret 
werben. | v 


$. 16. 


Sollte hergegen der Arreft richtig ſeyn, und bie requisita nicht ers 
mangelen, der Schuldner aber zu einer Kaution fich erbiefen, und dies 
ſelbe alfo wirklich beftelen, daß ſich der Arreſtant feiner geflagten 
Schuldforderung halber, daran völlig zu erholen hätte, foll ver Arreft 
fo weit relariret werden, daß zwar der Debifor feine Güter frey admis 
nifteiren, und bamit nach Gefallen verfahren möge, jedoch daß dem 
Arreſtanten feine durch den angelegten Arreſt erlangte Priorität neben 
der beftelten Kaution, oder wenn ed darum mißlich worden, und fels 
bige Kaution nicht zureichen wollte, in denen andern ‚Gütern des 
Schuldners ohnverrädet verbleiben. 


F. 17. 


Wie nun ein jebtweber nach Inhalt diefer Unferer Verordnung 
in feinem Anliegen und Schuldforderungs » Sachen auf geziemendes 
Anfuchen förderlichft zu feinem Recht verholfen werden kann, und fol, 
alfo wollen Wir auch ernftlih hiemit verordnet und geboten haben, 
daß Niemand, mes Würde, Kondition, Wefend und Standes 
der auch fey, in diefem Unfern Kürftentbum und Hocflift außer, 
halb des ordentlichen Weg Rechtens und richkerlicher Kognition dies 
fer Unfer Ordnung zuwider fih an Jemanden eigenrichterliher und 
gewaltthätiger Weife vergreifen, ihn an Daab und Gütern befchädis 
gen, turbiren, fpoliren, und enffegen, fondern jedermann fich an 
Gleich und Recht vergnügen laffen folle; wer aber damider zu bans 
bein fih unterfiehen wuͤrde, berfelbe fol * Verordnung ber ‚Rech, 
ten geftraft werben. 


6. 18, 
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Was die. seguestrationes ambelanget, follen biefelben binkünftig 
nicht erkannt werden, es fey dann, daß der Kläger, oder derjenige, 
welcher diefelbe fuchet, erhebliche in Rechten gegründete Urfachen bey» 
bringen, und darthun koͤnnte, warum ſolche zu erkennen, und damit 
ohnumgaͤnglich aus Mangel anderer Rechtsmittel zu verfahren ſey, 
als nemlich, wenn Beklagtens oder desjenigen, wider welchen die se- 
questratio geſucht wird, Guͤter augenſcheinlich zu Grunde gehen, er die 
Laͤnderey und ſonſten ohnbeſtellet liegen lieſſe, mithin zu beſorgen ſtuͤn⸗ 
de, daß, dafern Zeit waͤhrender Rechtfertigung er dabey kontinuiren 
ſollte, das kuͤnftige judicatum fruchtlos gemacht wuͤrde. Zum andern 
wenn er ein kuͤndiger Verſchwender, und dadurch in erweislichen Abs 
gang, Verfall und Schuldenlaft gerathen wäre, auch dem Kläger eine 
in folden Faͤllen zu leiften erforderliche genugfame Kaution de solvendo 
judicato zu ſtellen nicht’vermögte, und was dergleichen nothbringliche 
Urfachen mehr feyn mögen, wodurch Urſere Hofrichter und Aifeffores 
die gefuchte Sequeftrafion zu erfennen, und zu verhängen bewogen mwers 
den £önnten, jedoch aber follen die Kornfruͤchte und Sinfen nicht bey 
denen fchuldigen Meyer » und Sins , Leuten verbleiben, fondern von 
denen Beamten des Orts bengefrieben und dem obfiegenden Theil zum 
Beften entweder dem sequestranti gegen Erlegung des pretii nach Uns 
ſers würdigen Domtapitels Korntare (im Fall er diefelben dafür anneh⸗ 
men tolle) überlaffen, ober aber fo. hoch als möglich verfaufet und das 
daraus einfommende Geld bey dem Gericht ‚niedergelegt, und in =. 
stro wohl verwahrlich einbehalten werben. 


ea ° © TITU- 
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TITULUS XXXVI. 


Bon der Hof-Gerichts » Kanzley » Tare, *) 


Damit auch die Pattheyen benachriget feyn mögen, was für Auss 
bringung der Prozeſſe, Mandate, Eitationen, Kopeyen, und der⸗ 
gleichen an Unferm Kürftlihen Hofgerichte auszugeben fey, fo tariren 


Wir ſolche folgender SeBell x 


Pro protessibus plenariis . 


Würde aber keine Inbibition suglelch etannt 


Pro citatione aut decreto . 


+ 


» 


Pro citatione aut decreto præjudiciali. 


Pro eitatione ediftali . . 


Pro avocatione causæ & attorum, wenn die Sache uͤber 


20 Rthlr. beträfe - . 


Beliefe fih aber das objeftum litis nicht über 20 Kiptr. 


* 


Pro mandato arresti & sequestri 


Pro reguisitorialibus . + 
Pro litis denuneiatione z 
Pro tutorio vel curatorio . 
Pro commissorio A — 
Pro mandato immissionis . 
Pro mandsto executoriali . 


+ 


* 


* 


. 


* 


* 


An Hülfsgeldern von jedem Hundert 


Kür Abbörung eines Zeugen pro commissario 


Pro Aldturio , ‘ a 


Pro descriptione rotuli und deſſen Einrichfung für ” 


den Bogen . J . 


Kür die Einnahme eines Augenfcheins oder für 0 


* 


+ 


* * * “; 


+ 


andere Kommiſſion außer der Stadt täglich . 


- pto aftuario . Pr a 


— nn 3 


*) Sportel: Zare für bie Hilbesh 
(dagemannſche Verord, Samml, 


r 


* 


* * E Zu zu 


+ 


+ 


* 


* 


+ 


+ 
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Dem —— für jede — — Er 
Ueberdem das Boten » Lohn für jede Meile im tande 
außer Landes. tn le 
Für Konfirmation der Kontrae 2 
Für ein Interzeßional» Schreiben + 00. 
Bür remissoriales on Te er 
Bür promotorales „ 2 er 2 
Kür deponirte Gelder von Hundert , +.» 
Pro publicatione sententie . “2 0. 
Hingegen pro copia nur . . . 
Kür Bidimirung der Kopeyen für —* Bogen ‘ 
Pro protocollo beym mündlichen Verhoͤr für jeden 

Bogen . . . Pe: 
Kür ein Schreiben um Bericht 
Kür ein Atteftat . RR" —— nF 


* 


2 


Pro inrotulatione aftorum jeder Theil . 

Pro inspectione adorum . . . . 

Kür Auffuchung alter Alten für jedes Sabr . 5 

Pro designatione actorum das gewöhnliche Schreibe, 
geld. 

Copialia für jeden Bogen ꝛv56 Ge Zn 





TITULUS XXXVI. *) 


De mandato procuratorio. 


- Damit auch die procuratores mit hinlänglichen Vollmachten verfeben, 
and aller Streit über deren Inbalt vermieden werben möge, fo follen ind» 
künftige die Partbegen und Procuratores fich jederzeit folgender Formel 
gebrauden. - 
— — 


id der Koͤnlgl. Juſtiz⸗Kanzley zu Hildesheim vom rten Auguſt 
— sem Be, Samml, von 1816 Theil 2 Geite 427) 


For- 


% 


, 
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Formula mandati procuratorii : 


Wir Endes Unterfchriebene thun fund und befennen mit diefem; 
offenen Briefe, daß Wir für ung, unfere Erben und Nachkommen zu 
Vollfuͤhrung unſerer an dem Fuͤrſti. Stift, Hildespeimifchen Hofgericht 
hievorigen, jegigen und kuͤnftigen Rechtsſachen, gegen wen wir die 
baben, und uͤberkommen mögen, jetzo zu unſerm, und nach unſerem Tod 
unferer Erben und Nachkommen  obnzweifentlihen Profuratoren und 
Anwald konſtituirt, beftellet und benennet haben, 


alfo und dergeftalt, daß wir zuvoͤrderſt alles und jebed, was durch Ihn 
und andere Anwaͤlde oder fonften in angeregfen Sachen von unfernt 
wegen gehandelt worden, rafifiziren, und daß darauf ermeldeter 
4 

tn allen angezogenen Sachen alive und passive bey unferm Leben. und 
nach unferm Tode in unferer Erben und Nachkommen Namen erfcheis 
nen, allerley Prozeß aussund wieder einbringen, fori declinatorias und 
andere exeptiones übergeben, libelliren, litem konteſtiren, arfifuliren, 
refpondiren, allerley Beweis führen, derowegen alle Nothdurft verbans 
deln, wider die Gegenbeweis, ercipiren, und sefpektive repliziren, duplis 


ziren, tripliziren ıc. sigilla et manus refognogziren oder biffifiren, in 


eontumaciam prozediren, diefelbe purgiren, zu Bey » und Endurtel ber 
Schließen, die zu eröffnen bitten, anhören, annehmen, dawider, auch 
fonften restitutionem in integrum (fo vonnöthen) begebren, expensas, 
damna, & interesse deſigniren, zu taxiren biffen, und diefelbe, auch 
was in der Haupffache fariret und erkennet, erheben, annehmen, dafür 
quitiren, in executionem aftive progediren, bis zu endlicher Vollſtreckung 
der Urtheile, auch passive, da die Urthel ung, oder refpektive unferm 
Erben und’ Nachkommen zuwider ergiengen, und darauf wider ung oder 
unfere Erben und Nachkommen in executionem prozebiret würde, von 
ünferntwegen und in unferer Erben und Nachkommen Namen alle Noths 
durft bis zu. en. ——— des — executionis verhandeln, 


einen 
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„einen oder mehr Afteranwaͤlde, fo oft es ihm beliebet, ſubſtituiren, re⸗ 
voziten, auch alles andere handeln, hun, und laffen folle, was wir, 
oder nach. unferm Tode unfere Erben und Nachkommen felbften zugegen 
- jederzeit handeln, thun, und laffen follten, Eönnten oder möchten. Und 
da mehr ernannter unfer Eonftituirter Anmwald eines weitern Gewalts, 
dann bierinnen begriffen, bebürftig wäre, oder fegn würde, denfelben 
wollen wir in:unfern und unferer Erben: und Nachtommen Namen ibm 
biemit am allerkräftigften wie das bermöge der Rechte und de stylo 
des Fuͤrſtlichen Hofgericht® befcheben fol, kann oder mag, auch gegeben 
baben. Und was nun alfo mehrerwaͤhnter unfer Anwald handeln, thun, 
und laffen wird, das verfprechen teir für ung, unfere Erben und Nach⸗ 
kommen ſtets feft und obnverbrächlich zu halten, auch gemeldfen Ans 
wald in unferm und unferer Erben und Nachkommen Namen aller 
Bürden der Mechte praeesertim: satisdationis, de judicio sisti, & judica- 
tum solvi, zu entbeben, und allerdings ſchadlos zu halten, bey habhafr 
ter Berpfändung unferer jeßigen und unferer Erben und Nachkommen 
nachlaſſender Haab und Güter, fo viel deren jederzeit hierzu vonnoͤthen 
feyn werden.- Des zu wahrer Urkund haben mir dieſes mit unferm 
gewöhnlichen Petfchaft bekräftiget, und mit eigenen Händen unter 
fhrieben. Geſchehen ıc. 





APPENDIX 


de juramentorum formulis. 


1 
Warnung an alle, fo einen Eyd ſchwoͤren. 


Sensien oder einen Eyd hun, ift nichts anders, dann Gott ans 
zufen, daß er der Wahrheit beyſtehe, und dem firafe, der unrecht bes 
richtet. Wer nun twiffentlich einen unmwahrbaften falfchen Eyd ſchwoͤret, 
der bleibet nicht in der Wabrbeic, ſondern laͤſtert den allerhoͤchſten Gott, 

miß⸗ 


» 
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mißbrauchet beffen: allerhoͤchſten Namen, beraubet ſich allen Gnaben, 
‚und ladet auf ſich alle die Strafen und Fluͤche, die Gott denen Ver⸗ 
fluchten in ſeinem ohntriegbaren Worte ‚auferlegt hat, ja: er vermale⸗ 
deyet ſich ſelbſt, daß ihm Gott in allen ſeinen Sachen und Noͤthen 
nimmer zu Huͤlfe noch zu Statten kommen ſolle, ſondern daß er mit 
Leib und Seel ewig vermaledeyet ſeyn, und nimmermehr Theil haben 
wolle an der Berfprechung, die Gott denen, Chriſten gethan bat; weh 
cher Menfh nun wiffentlih einen falfhen Eyd ſchwoͤret, der ſchwoͤret 
in allermaaffen, ale ob er fprebe: fo wahr ich beufe falſch ſchwoͤre, 
alfo bitte ich Gott den Vater, Gott den Sohn, Gott den heiligen Geift, 
und die heilige Dreyfaltigkeit, daß ich ausgefchloffen, und ewiglich aus, 
gefeßet werde, aus der Gemeinfchaft Gottes und feiner Heiligen, fey 
ein Fluch meines Leibes, meines Lebens, und meiner Secle; 

Zum Andern, wo ich falfch ſchwoͤre, fo fol Gott der Bater, Gott 
der Sohn, Gott der heilige Geift, und die grundlofe Barmherzigkeit 
unfers lieben Herrn und Seligmachers Jeſu Chriſti mir nicht zu Troft 
noch zu Hülfe kommen an meinem legten Ende, und in der Stunde, 
wenn Leib und Seele von einander fheiden muß. 

Zum Dritten, wo ich falſch ſchwoͤre, fo bitte ich Gott den Vater, 
Gott den Sohn, und Gott den heiligen Geift, und Foftbarlichen Frohn⸗ 
leichnam unfer® Heren Jeſu Chriſti 9), daß feine unerfchöpfliche 
Barmberzigkeit, feine Angft und Noth, fein bitter Leiden und Schmerz, 
fein firenger harter Tod, und unfchuldige Marter an mir armen Süns 
der entzogen und verloren werde, 

Zum Vierten: wo ich falfch ſchwoͤre, ſo fol meine Seele und mein 
Leib mit einander verdammet werden ; am jüngften Gericht, davor ich 
meineydiger Menfch fieben fol und muß, ih will auch abgefchieden 

ſeyn 





*) Die Worte: „und koſtbarlichen Krohnleihnam unſers Herrn Jeſu Chriſti“ — fallen 
bei den Verwarnungen ber Proteſtanten weg; und lautet dieſer dritte Abſchnitt der 
Warnung in dem Formular, welches fih tie. VIIL sect. I. $. 20 ber O. A. G. O. 
befindet, alfo: „Zum dritten, wo ich falfch ſchwoͤre, fo bitte ich Gott den Water, 
„Bott den Sohn und Bott den heiligen Geift, daß feine unerfhöpflihe Barmherzig— 
„keit, die Angft und Roth Jeſu Ghrifti, deffen bitter Leiden und Schmerzen, fein 
„ſtrenger harter Tod und unfhuldige Marter mir armen Sünder enızogen und an 
„mir verlohren werde,’ 
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fegn von aller Gemeinfchaft Gottes und aller Auserwaͤhlten, imgleichen 
will auch beraubet feyn des begierlihen Anſchauens bes Angeſichts 
Sottes unſers lieben Herrn Jeſu Chriſti. 

Es ſoll demnach ein jeder Chriſt fuͤr falſchem ohnwahrhaften Eyde 
hiemit fleißig gewarnet ſeyn, damit er nicht zuletzt dem Teufel und ſei⸗ 
ner Geſellſchaft, dem er ſich durch falſchen Eyd ergiebt, und Gott, 
feinem einigen Schöpfer und Selligmacher die koͤſtliche Seele entzieht, 
zugeeignet werde, dafür Gott der Allmächtige einen jeden Ehriften gnd, 
diglich behuͤten wolle, durch Jeſum Chriſtum unfern Deren Amen. 


g. 2. 
Des Hofrichters und Beyſitzer Eyd. 


Idhtr follet dem Hochwuͤrdigſten ꝛc. und sede vacante einem Ehrs 
würdigen Domkapitel geloben, auch zu Gott und fein heiliges Evanges 
Uum fchwören, daß ihr wollef an dem Fuͤrſtlichen Hofgerichte eurem 
Amte getreu und redlich vorſtehen, zu Kolge biefigen Hofgerichts und 
anderer guten Ordnungen, auch gemeiner befchriebener Rechte und 
gandestonftifufionen, Dbfervang und Gewohnheiten, nach eurem beften 
Berftande, männiglichen hoben und niedern Standes gleich durchgehende 
attheilen und handeln, euch weder durch Liebe, Neid, Gabe, Freund⸗ 
oder Feindſchaft noch keinerley Weife darwider bemegen laſſen, auch mit 
Niemanden einigerley Anhang oder Zufall in Urtheilen fuchen, noch 
maden, von denen Partheyen, fo vor euch zu rechten oder zu handeln 
haben, oder Ihrentwegen Fein Geſchenk, Gabe und Nügung durch euch 
ſelbſt oder andere derhalben annehmen, unter was Scheine das au 
gefcheben möchte, Feiner Parthey Matb oder Beyftand thun, die Heim⸗ 
fichkeiten oder Matbfchläge des Gerichts denen Partheyen oder anderen 
vor oder nach der Urthel nicht eröffnen, die Sachen oder Urtheile ber 
fliſſentlich nicht verziehen, fonften-aber alles andere thun und laffen, 
was einem frommen Richter und Urtheiler gebühret- und wohl anſtehet, 
getreulich und fonder Gefaͤhrde. — 

Erſter Bd. Ff 5. 5. 
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§. 3. 
Des Hofgerichts⸗Sekretairen End. 


Ihr follet geloben und ſchwoͤren zu Gott und auf fein beiliges 
Evangelium, daß ihr eurem Amte im Schreiben, Leſen und Bidimiren 
mit gefreuem Fleiße obfeyn, der Partbeyen Vorträge und Gerichts ‚alte, 
desgleichen alle Briefe, Schriften, und Abfchriften getreulich protofols 
liren, auffehreiben, und verwahren; Urkunden, Briefe, und anderes, fo 
gerichtlich. eingebracht wird, ben dem Gerichte behalten, und dafür for, 
gen, diefelben oder deren Abfchriften ohne Erkenntniß des Hofgerihts 
Niemanden geben, noch fonft, was heimlich wäre, eröffnen, und lefen 
laffen, alle HDeimlichkeiten des Gerichts gänzlich verſchweigen, feiner 
Parthey mider die andere Warnung thun, noch benenfelben rathen, 
auch von denen Partheyen oder ihrentwegen von andern in rechts haͤn⸗ 
gigen Sachen, oder ſo eures Wiſſens bald rechtshaͤngig werden moͤch⸗ 
ten, keinerley Geſchenk oder Gaben, noch uͤber die vorgeſchriebene Taxe 
etwas annebmen, weder euch zu Nutzen nehmen laſſen, unter was 
Schelne und Vorwande auch ſolches geſchehen möchte, im übrigen alles 
thun und laffen wollet, was einem gefreuen Sefrefario vermöge ber 
Hofgerichtd » Ordnung oder fonften von Rechtswegen eignet und ge 
bübref, getreulich und fonder Gefährbe, 


. 4. 
Subftituten » oder Hofgerichts⸗Skribenten ⸗Eyd. 


Ihr follet geloben und ſchwoͤren zu Gott auf fein heiliges Evange, 
lium, daß ihr euer Amt mit Schreiben, Leſen, Angroßiren und Kopii— 
ren nach Anweiſung des Hofrichterd, Affefforen und Sekretarien mit 
treuem Bleiße verrichten, darin Beine Gefährde gebrauchen, die Deims 
lichkeiten des Gerichts, als nemlih abgefaßte Urtheile, eingebrachte 
Kundfchaften, Protocolla, Gerichtshandlungen und Schriften Niemans 
den eröffnen, hören oder leſen laſſen, weniger Kopeyen davon geben, 

es 
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es geſchehe dann mit Erlaubniß des Hofgerichts, durchaus aber Feine 
Geſchenke von jemanden fordern, oder annehmen, und ſonſt alles thun 
und laſſen wollet, was vermöge der Hofgerichts⸗Ordnung und fons 
on getreuen Skribenten eignet und gebühret ohne Gefährde- und 
rglift, me 


$. 5. 


Der Advokaten » Eyd. 


Ihr ſollt geloben-und ſchwoͤren zu Gott, daß ihr vorfäglich Feine 
böfe Sachen wider beffer Wiffen, gemeine Mechte, Landtags » Abfchiede, 
loͤbliche constitutiones, Landes,und andere Gewohnheiten, auch vorhin 
erftrittenes Recht annehmen, und bedienen, deren Partheyen aber, deren 
Sachen ihr advocando übernehmet, oder von Unferm Hofrichter und 
Beyſitzern euch anbefohlen werden, mit getreuem Fleiße und nach eurem 
beften Verftande, Notbdurft und Gerechtigkeit vorbringen, darin Feiner, 
ley Kalfch » und Unwahrheit oder gefährlichen Yuffchub zu ber Sachen 
Berlängerung fuchen und begehren, noch bie Partheyen folches zu thun 
unfermweifen, deren Geheimniß, fo ibe von ibnen vernommen, oder fonft 
von ihnen erlernet, ihnen zum Nachtheil keinem eröffnen, euch im Advo⸗ 
ciren und Schreiben aller Ehrbarkeit gebrauchen, ‚von denen Partheyen 
keine andere Belohnung noch Gabe zur Ungebübr fordern, denn was 
euch verfprohen, oder von Unferm Hofrichter und Affefforen zu 
geben fariret und verorbnef wird, euch auch der Sachen, fo ihr einmal 
angenommen, ohne erhebliche Urfachen umd Erlaubniß Unfers Hofrich⸗ 
ter6 und Affefforen nicht entſchlagen, fondern felbige bis zu Ende aus, 
warfen, die terminos, Fuͤrſtl. Hofgerichtd » Ordnung gemäß, mit allem 
Fleiß refpiziven, damit euren Partheyen nichtd verabfäumt werde, und 
fonft alles dasjenige thun und laffen wollet, was einem gefreuen Ad- 
vocato gebühret und wohl anftebet, alles getreulich und fonder Ger 


fährder 


j 
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Der Prokuratoren Eyd.“ 


hr ſollet geloben und ſchwoͤren zu Gott und auf ſein heiliges Evans 
gelium, daß ihr in der Partheyen Sachen, die ihr annehmet oder euch 
von Amts wegen aufgegeben werden, möchten, nach euerm beften Verſtande 
und Fleiße profuriren, reden und handeln, auch darin miffentlich Feis 
nerley Kalfch »Unwahrs oder Gefährlichkeit gebrauchen, Keinen gefäbrs 
lichen Aufihub zur Verzögerung fuchen, noch folches zu thun die Pars 
theyen unterweifen , die Heimlichkeiten fo ihr von denen vermerken ober 
erfahren möchtet, denenfelben zu Nachtheil und Schaden Niemand offen, 
baren, dazu auch die Partheyen über den in diefer Ordnung vermadıs 
ten, oder von dem Mofrichter und Benfigeren, falls Irrung deshalben 
vorfiele, zu tarirenden Lohn nicht befchweren, daß ihr euch auch der Sa⸗ 
hen, fo ihr angenommen babet, obne erhebliche Urfache und Erlaubnig 
des Hofgerichts nicht entfchlagen, fondern denen Partbeyen bis zum 
Ende des Rechtens reblich dienen, auch insgemein diefer Hofgerichtss 
Ordnung, fo weit die euch angehef, in allem dero Begriff nahfommen, 
und fonft alles fhun und laffen wolle, was einem gefreuen und redlis 
hen Anwalde wohl anftehet und gebühret, fonder Arglift und Ges 
faͤhrde. F 


$. 7. 
Pedellen Eyd. 


hr follet geloben und ſchwoͤren zu Goft und auf fein beillges 
Evangelium, daß ihr euer Pedellen- Amt mit allem freuen Fleiß vers 
richten „ die Briefe, fo euch zu verkünden befohlen werden, gefreulich 
verkünden, auch andere des Kürftlichen Hofgerichtd Befehle mit Fleiß 
und freulich ausrichten, und wieder anfagen, auf das Gericht und Aus 
dienz gute Achtung haben, dem Hofrichter und Gerichte gehorfam und 
gewärtig feyn, diefelben ehren, euch auch, wenn ihr nicht in Hofgerichts⸗ 
Sachen 
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Sachen ausgeſchicket, bey dem Sekretario täglich wenigſtens einmal 
des Vormittags angeben, und vernehmen, ob etwas zu beftellen, ba 
ihre auch des Raths und Gerichts Heimlichkeit oder Rathſchlaͤge erfah⸗ 
ren würdet, folche verfchweigen, die Partheyen nicht warnen, oder 
ihnen rathen, wie dann auch von denfelben über euren gewöhn » und 
gebührlichen Lohn nicht nehmen, und fonft alles andere thun und laſ—⸗ 
fen wollet, was einem getreuen Pedellen feines Amts halber zuſtehet 
und gebühret fonder Arglift und Gefährbe. 


$. 8. 
Des Boten Eyd. 


Ihr follet geloben und ſchwoͤren einen Eyd zu Gott und auf fein 
beiliges Evangelium, daß ihr euer Botenamt gefreulih und mit allem 
Fleiße ausrichten, die Gerichts » Briefe, fo euch vom Hofgerichte, def 
felben Sekretairen oder Partheyen zu verfünden aufgegeben und befobs 
len werden, freufleißig denjenigen, an welche folche gerichtet, in ihre 
eigene Hände, da ihr die antreffen möge, oder in ihre gewöhnliche 
Behaufung, oder fonft nach Ordnung der Rechte, oder wie ed euch bes 
fohlen wird, einbändigen, und verfünden, und jederzeit dem Gerichts, 
Sekretatio folcher gefhaner Ueberantwortung und Verkündigung glaubs 
hafte Relation thun, Tag und Ort, wie auch was Ihr zur Antwort bekom⸗ 
men, anzeigen, auf daß es derſelbe bey die acta verzeichnen möge, und fonft 
alles andere thun und laffen wollet, was einem gefreuen reblichen Bo⸗ 
ten feines Amts halber wie oben —— wohl zuſtehet, ſonder Arg⸗ 
liſt und Gefaͤhrde. 


— $. 9. 
Der armen Partheyen Eyd. 


Ihr ſollet ſchwoͤren einen Eyd zu Gott, und “auf fein heiliges 
Evangelium, daß ihr alfo arm feyd, auch mit fahrenden oder liegen» 
den Haab und Gütern oder ausftebenden Geldern nicht vermoͤget, das 
Hofgericht, noch die Advokaten und Prokuratoren zu belohnen, daß 

ibr 


— 
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Ihe auch. um dieſes Eydes Leiftung willen eures Guts oder Haab nichts 
veräußert, oder andern übergeben habet, wie dann auch, daß, wenn ihre 
In Rechten obfieget, ihr bis auf die. Hälfte des erfirittenen judicati die Ge⸗ 
richtsſporteln auch Advokaten / und Profuraturgebübrniffe abfragen, das 
fern ihr aber fonft wieder zu Vermögen kommet, alddann einem jeden 
nach feiner Gebühr bebärige Vergnuͤgung thun wollet, alles ohne Arg⸗ 
fi und Gefaͤhrde. 


$. 10, 


Vormunds /Eyd, fowohl Tutoren als Kuratoren. 


Ihr follet geloben und ſchwoͤren einen Eyd zu Gott, und auf fein 
heilige Evangelium, daß ihr alles und jedes N. N. welches Vormund⸗ 
oder Pflesfchaft ihre angenommen, was gut und nüglich iſt, thun und 
bandeln, was unnüg und fchädlich, vermeiden, unterlaſſen und verhüs 
ten, beffelben junge Perfon und Güter zu feinem Nugen in gutem 
Glauben und Treuen vertreten, und im Beften verfehen, feine Haab und 
Güter, liegende und fahrende, Schulden und Gegenfihulden, auch alle 
suftebende Zufprüche und Korderungen mit gutem Kleiße erkundigen, 
und das alles eigentlich und unterfchieblih in gebübrender Zeit der 
Rechte in ein Inventarium bringen, ihre liegende Güter auch Sinfe 
und Renten ohne richterliche Erkenntnißß und Dekret nicht veräußern, 
verpfänden, oder beſchweren, vielmeniger unter einigem gefuchten Praͤ⸗ 
tert in euren Nugen verwenden, alle Jahr gebührlihe Rechenſchaft 
thun, und alfo von eurer Verwaltung Rede und Antwort geben auch 
nach geendigter Vormundſchaft alles dasjenige überliefern, was ber 
Bormundfchaft halber zu euren Händen kommen, und obgebachten 
euren Pflegkindern zuftehen würde, und ihr ihnen ſchuldig, und fonft 
alles das hun und laffen wolle, was einem gefteuen Bormunde oder 
Kurator zuftebet, alles bey Verpfändung und Berpflichtung eurer Haab 


und Güter, fo viel deren dazu vonnoͤthen, obne alle Arglit und Gr 
faͤhrde. 


$. 11. 
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Bormundsend, den eine Mutter, als legitima tutziz, 
zu fchroören hat, 


Ihr follet geloben und ſchwoͤren einen Eyd zu Gott, und auf fein 
beiliges Evangelium, daß ihr alles und ‚jedes euern unmündigen Kins 
dern, deren Bormundfchaft ihr angenommen: habet, was gut und 
näglich iff, thun und handeln, was unnüg und ſchaͤdlich, vermeiden, 
unterlaffen und verbäfen, eurer unmändigen Kinder Perfon und Güs 
ter, zu ihrem Nugen in guten Glauben und Treuen vertreten und ihnen 
im Beften vorftehen, ihrer llegend » und fahrender Haab und Güter, 
Schulden und Gegenfohulden, und aller zuftehender Zuſpruͤche und Kors 
derungen mit gutem freuen Bleiße euch erkundigen, und das alles. eis 
gentlich und unterfchiedlich in gebührender Zeit Rechtens in ein Inven— 
tarium bringen, ihre liegende Güter, auch Zinfen und Renten obne 
richterliche Erfenntniß und Dekret nicht veräußern, verpfänden, oder 
beſchweren, vielmweniger unter einigem gefuchten Prätert im euren 
Nugen wenden, und da ihr etwa über Eurz oder lang euch anderweit 
verheyrathen würdet, alsdann vorhero euren Kindern andere Vormuͤn⸗ 
der bitten, und benenfelben, wie auch fonften außer diefem Kal, wenn 
ihr nemlich euren Wittwenftubl ohnverrücket bebaltet,. nicht weniger 
alle Jahr eurer Adminiſtration und Handlung gebührlihe Rechnung 
thun, auch nach geendigter Bormundfchaft alles dasjenige, mas dies, 
ferwegen-zu euren Händen kommen, und: euren unmündigen Kindern 
zuftehben würde, auch was ihr ihnen fehuldig bleibt, vollkommen übers 
liefern, und fonft alles das ihun wollet, was einer gefreuen Mutter und 
Bormünderin zuftehet, alles bey DVerpfändung eurer jegigen und zus 
fünftigen Daab und Güter, auch mit wiſſentlichem Verzicht des. SCti 
Vellejani (nachdem ihr deffen genugfam unterrichtet) wie auch aller und, 
jeder Begnadigungen und Woblthaten der Mechte, obne Argliſt und 
Gefaͤhrde. 


[2 
1 $. 12. 


3.) Bu Hofgerihts-Drdnung vom Zahre 1750. 
| F. 12. 


End des —— oder Pflegers, zu Latein curatoris 
ad litem genannt, 


Ihr ſollet ſchwoͤren einen Eyd zu Gott und auf ſein heiliges 
Evangelium, daß ihr alles und jedes, ſo N. N. dem ihr zu einem krie⸗ 
geriſchen Vormund, Pfleger oder Verweſer feiner Sachen verordnet 
ſeyd, zu gut und nuß dienen mag, nach eurem beften DBerftande ges 
freulich und mit Fleiß mollet vorbringen und handeln, euch der Wahr, 
beit ohne einig Gefährde gebrauchen, was unnüg, vermeiden, und 
fonften alles thun und laffen, was einem gefreuen Vormuͤnder, Pfles 
ger und Verweſer zuſtehet und gebühree, ohne Argliſt und Ga 
faͤhrde. 


$, 13. 


Der End eines Pflegers oder Verweſers der Güter, 
zu Latein curatoris bonorum genannt, 


Ihr follet ſchwoͤren einen Eyd zu Gott und auf dag heilige Evans 
gelium, daß ihr alles und jedes derer verlaffenen Güter und Erbſchaft 
N. N. fel, denen ihr jego zum curatore verordnet werdet, was gut und 
nuͤtzlich ift, thun und handeln, was unnäg und fchädlich iſt, vermeiden, 
unterlaffen, und verhuͤten, diefelben Güter liegende oder fahrende in 
gutem Glauben ober Treuen verfreten, und zum Beſten verſehen, Schul, 
den und Gegenſchulden, auch aller zuſtehender Zuſpruͤche und Forde⸗ 
sungen mit gefreuem Fleiß euch erkundigen, und das alles eigentlich 
und unterfhieblich in gebührender Zeit Rechtens in ein Invenfarium 
bringen, eurer Verwaltung und Handlung in gebührlicher und rechter 
Zeit Rechnung thun und geben wolle, mit vollfommener Ueberlieferung 

alles deffen, fo der Euratel und Pflege halber denen Gütern zuſtehet, 
und zukommen wird, und fonften alles thun und laffen, fo einem 


4* getreuen 


Hofgerichts⸗ Ordnung vom Jahre 1730. 231. 


gerenen Verwalter gebühret und zuftehet, bey wirklicher Verpfaͤndung 
eurer Haab und Güter, fo viel deren dazu allerdings vonndthen, ſon⸗ 
der Argliſt und Gefährbe, 


$. 14. 


Der Eyd, ‚welchen derjenige zu ſchwoͤren hat, welcher 
die ihm abgeforderte und erkannte Kaution mit Linters 
- pfänden oder Bürgen zu ftellen nicht vermag. 


Ihr ſollet ſchwoͤren einen Eyd zu Gott und auf das heilige Evans 
gelium, daß ihr nach angewandfem allen möglichen Fleiß, die von euch 
erforderte und erfannte Kaution in diefem Fürftlichen Stifte mit Bürs 
gen, Pfanden oder Gütern zu beftellen ‚nicht vermöget, und daß ihr 
deromegen dem rechtlichen Streit einen Weg, wie den andern, durch euch 
felbft oder euren-dero Behuf verordneten Anwald bis zum Ende ausführen, 
auch wenn ihr der Sachen verluflig werdet, allen zuerkannten und er, 
mäßigten Schaden und Unkoſten Er wollet, ohne Arglift und 
Gefaͤhrde. 


S, 15. 


Juramentum perhorrescentiae, 


Ihr follet geloben und fehwören einen Eyd zu Gott und auf das 
heilige Evangelium, daß ihr in dem wider N. N. führenden Prozeß bey 
N. N, Recht zu erlangen euch nicht gefrauet, ohne alle Gefaͤhrde. 


$, 16. 


Eyd fir Gefährde, juramentum calumniae genannt, wie 
folchen der Kläger oder Appellant abzufiatten. 


j Ihr ſollet ſchwoͤten einen Eyd zu Gott auf das beilige Evans 
gelium, daß ihr glaubet und anders nicht wiſſet, dann eine gute und 
gerechte Sache zu haben, daß ihr . zu gefährlicher der Sachen Vers 
Erſter Bd. Gs länge 
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dängerung keinerley Auffchub noch Verzögerung begebren, ‚oder ſuchen, 
Die: Waht heit gebrauchen, und fo. oft ihr in Rechten gefragt werdet, 
diefelbe fagen, und nicht gefäbrlich verhalten wollet, wie auch, daß ‚ihr 
niemand etwas gefchenfet, verbeißen, oder verſprochen, noch fchenfen, 
verheiffen oder verfprechen mwollet, damit ihr in diefer Sache bie Urtel 
_ erhalten möget, anders, denn das Recht zuläffet, getreulich ohne Gr 
faͤhrde. 

Desgleichen ſchwoͤret der Beklagte oder Appellat, allein mit der 
Aenderung, daß er glaube, eine gute Sache zu haben, ſich gegen den 
Klaͤger oder Appellanten zu wehten. 


$. 17. 


End, Bosheit zu vermeiden, juramentum malitiae ge— 
nannt, 


Ihr follet ſchwoͤren einen Eyd zu Gott und auf das heilige Evans 
gellum, wenn ihr das in eurem Gemiffen thun möget, daß ihr dasjenis 
ge, was ihr vorbringet und begehret, nicht aus Gefährde oder böfer 
Meynung, fondern allein zur Nothdurft thut. 


$. 18, 


Der Zeugen Eyd. 


Iht follet geloben und ſchwoͤren einen Eyd zu Gott und auf das 
heilige Evangelium, daß ihr in der ganzen Sache zwifchen N. und N, 
wollet für beyde Partheyen, Eeiner zu Liebe noch zu Leide, die rechfe 
Wahrheit fagen, fo viel euch davon wiffig, und man euch fragen wird, 
auch was zur Sache dienlich if, und das nicht unterlaffen wolle, we⸗ 
gen Gaben, Geſchenk, Nugen, Gunft, Haß, Kreund » oder Feindfchaff, 
noch aus Furcht, noch einigen andern Urfachen, wie Menfchen Sinne 
die erdenken mögten, alles getreulich fonder Gefaͤhrde. 


F. 19. 
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2... Eyd. des adjungirten notarii. * 
Ihr ſollet zetoben und ſchwoͤren einen Eyd zu Golf auf das hel⸗ 
lige Evangelium, daß ihr alles, was bey diefem -vorzunebmenden Zeus 
genverhör vorfällt, und ihr dabey erfahret, in euer Protokoll mit allem 
Fleiß verzeichnen, daffelbige mit des actuarii protocollo fleißig konferiren, 
und davon weder den Partheyen felbft, noch deren Advokaten und Pros 
fucaforen ‚oder fonfl-jemand, wer der auch fey, bis zu der Zeugens 
Yusfage beſchehener gerichtlicher, Eröffnung das geringfte: offenbaren, 
auch fonften alles biebey verrichten wolle, was einem gefreuen notario 
gebühret, alles getreulich. fonder Gefährbe, 


$. 20. 


Eyd derjenigen, fo eine Kunft oder Handwerk gelernet, 
. und darin ‚erfahren find, zu Latein peritorum 
in arte genannt, | 


Ihr ſollet geloben. und ſchwoͤren einen Eyd zu Gott, und ‚auf- das 

heilige Evangelium, daß ihr in diefer Sache, darum: ihr. gefordert, fo viel. 
iht das aus der Erfahrung erfernet, und, mit euren leiblichen Sinnen, 

ertundiget babe, keinem zu Liebe oder zu Leibe, noch wegen Gabe, Se. 
ſchenk, Nugen, Gunft, Haß, Breund «oder Keindfchaft, noch aus Furcht, 
ober einigen, andern Urſachen, wie Menfhen Sinne die, erdenken mis, 
gen, fondern ‚allein zu Beförderung der Gerechtigkeit, wie ihr es nach 
Seſtalt der Sachen befinden werdet, die rechte Mahrheit, und bag 
ihr glaubet dem alfo zu feyn, fogen wollet, alles gefreulich , fonder 

Arglift und Gefährde, 


.,2 b ĩ* 44 a ff — * 
J Sa 2 §. 21. 
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| $. 21. | 


Wenn die aestimatio erfannt, ‚wie. die Werdierg s Leute 
oder aestimatores ſchwoͤren follen, | 


Ibr follet geloben und ſchwoͤren einen Eyd zu Gott und auf das 
heilige Evangelium, daß ihr desjenigen, fo euch zu werdiren vorge⸗ 
ftellet oder gezeigt werden wird, fo viek ihr deffen wiſſet, verſtehet und 
ermeffet, wahren eigentlichen Werth berichten, und dabey keinem etwas 
zu Liebe oder zu Leide, noch wegen Gaben, Geſchenk, Nugen, GEAR, 
Haß, Kreundfchaft oder Beindfchaft, noch aus Furcht, oder einigen ans 
dern Urfachen,. wie Menfchen Sinne die erdenten mögen, fhun und 
vornehmen, fondern allein zu. Körderung der Gerechtigkelt ‚die eigents 
liche Befchaffenheit und den rechten Werth deffen berichten wollet, als 

les getreulich fonder Gefährde, r 


$, 22. i 


Eyd eines Handeldmannes, wenn er feine Handelsbuͤcher 
oder Regiſter beſchwoͤret. 


Ihr ſollet geloben und ſchwoͤren einen Eyd zu Gott und auf das 
heilige Evangelium, daß dasjenige, fo in euren jetzt produzirten Dans 
delsbächern verjeichnef, auch mit denen bey den actis vorhandenen 
Rechnungen kollazioniret ift, und die wider N, N. daraus bishero ans 
geftellete und geklagte Schuldforderung betrift, fih in Wahrheit alfo 
verbalte, und richtig eingefehrieben, auch barin einige Argliſt oder Ges 
fährde nicht begangen fey, alles gefreulich fonder Gefährbe, 


| $. 23. 
Der Zuden » Eyd, und was dabey zu obferviren. 


Wofern einem Juden auferlegt wird, einen Eyd zu ſchwoͤren, fo 
fol er vor deffen 2eiftung vor Augen haben ein Buch, darinnen die 
Gebote 


Hoſyerichts⸗ Otdnung vom Jahte 1730. 088 


Gebote Gottes, die dem Moyſi auf dem Berge Sinat gegeben, ger 
ſchrieben find, und — — und — werden ‚is nach⸗ 
folgenden Worten: . 133 isachä = 


Jude, ich befchtwöre dich ben dem einigen Iebendigen und allmaͤch⸗ 
tigen Gott, Schöpfer Himmels und ber Erden, auch bey dem Thora 
und Gefege, das er gab feinem Knechte Moyfi auf dem Berge Sinat, 
daß du wolleſt wahrhaftig fagen, und befennen, ob: died gegenwärtige 
Bud, fey das Buch, darauf ein Jude einem Chriften, oder ein Jude 
dem andern einen.vechten gebübrlichen Eyd thun möge und folle? 


So dann der Yude auf folche Beſchwoͤrung fagt und betennet, daß 
es daffelbige Buch fey, fo ſoll ihm von dem Commissario oder Hofge⸗ 
richts/ Secretario folgende Grage und Vermahnung deutlich worselelen 
werden, nemlich: 


Jude, ich verfündige dir wahrhaftig, dag wir Ehriften anbeten den 
einigen allmaͤchtigen und lebendigen Gott, der Himmel und Erde, 
und alle Dinge erfchaffen bat, und daß mir außerhalb deſſen keinen. 
andern Gott haben, ehren und anbeten, das fage ich dir darum, daß 
du nicht meyneft, daß du waͤreſt entſchuͤldiget vor Gott eines, falfhen 
Endes, indem du dafür halten mögtefl, daß mir Ehriften eines unrech⸗ 
ten Glaubens wären, und fremde Götter anbeten, fo doch nicht iſt, 
und daß darum, teilen die Nesie oder Hauptleute der Kinder Iſtael 
ſchuldig geweſen ſind, das zu halten, was fie geſchworen hatten, den 
Männern von Giffan, die doch dieneten den fremden Göttern, viel 
mehr du ſchuldig biſt, uns Chriften, fo da anbeten einen lebendigen 
und allmächtigen Gott, zu fchwören und zu halten einen wahrbaftigen 
und unbetrieglichen Eyd. Darum, Jude, frage ih dich, ob bu dag 
glaubeft, daß einer ſchaͤndet und läftert den allmächtigen Gott, indem 
er ſchwoͤtet einen falſchen und unwahrhaften Eyd. So ſpreche der 
Jude: Ja. 

Wenn nun ſolches alles geſchehen iR, fo "fol der - Jude feine 


echte Hand bis an den Knorren legen in ——— Buch, und nemlich 
auf 
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auf die Worte des Gefeges und; Gebote Gottes, welche Worte nud 
Gebote im Hebräifchen alfo. lantenz.-Lo tissah eth schem. Adonai, Elos 
becha Laschav ; ki lo jenakke Adonai eth Ascher: Jissa eth schemo 
Laschav. Zu Teutſch; Nicht erbebe, deu Namen deines Gottes, uns 
nüßlich, denn nicht wird unfchuldig und ungeftraft laſſen der Herr den, 
der erhebet feinen Namen unnüglich. | 


Alsdann und darauf, und ebe ber Jude den Eyd vollführf, fol er 
dem Chriften, dem er den End thun foll, oder an feiner Statt dem, 
der ibm-den Eyd aufgiebt, diefe Worte nachſprechen: Adonay, ewiger 
allmächtiger Gott, ein Herr über alle Menfhen, ein ewiger Gott meis 
ner Väter, der du ung die heilige Thora gegeben haft, ich rufe dich 
und deinen heiligen Namen Adonay und beine Allmacht an, daß du 
mir beifeft beftätigen meinen Eyd, den ich jego thun fol, und menn 
ich unrecht, falſch oder befrüglich ſchwoͤre, fo fey ich beraubet aller 
Gnaden des ewigen Goftes, und mir werden auferlegt alle die Stra— 
fen und Fluͤche, die Gott denen verfluchten Juden auferlegt bat, und 
meine Seel und Leib haben auch nicht mehr einiges Theil an der Ders 
fprechung, die ung Gott gefhan hat, und ich fol auch nicht Theil das 
ben an dem Melia und verſprochenen Erdreich des heiligen feligen 
Landes : Ich verfpreche und bezeuge bey dem einigen Gott Adonay, 
daß ich nicht will begebren, bitten, oder aufnehmen einige Erklärung, 
Auslegung, Abnebmung oder Vergebung von keinem Juden, noch ans 
dern Menfchen, mo ich mif diefem ‚meinem Eyde, fo ich jegt thun mwers 
de, einigen Menfchen befrüge. Amen. 


Darnach fo fchtwdre der Jude, 
und fprehe dem Ehriften nach: 


Adonay, ein Schöpfer der Himmel und bed Erdreihs, und aller Din, 
ge, auch mein und berer Menfchen, die hiebey fleben, ich rufe dich an 
durch deinen heiligen Namen auf diefe Zeit zu der Wahrheit, als der- 
N. N, mir zugefprochen haf, um den oder den Handel, fo bin ich ihm 


darum ober daran ganz nicht fehuldig oder pflichtig, und habe auch in 
diefem 
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biefem Handel Feine Falſchheit oder; Unwahrheit gebrauchet, fondern 
wie es verlautet hat, um bie Hauptfache, Schuld, oder fonft was bie 

Sache ift, alfo ift es wahr ohne alle —— und Betruͤg— 
lichkeit, und bitte darauf meinen Gott Adonay zu. belfen,. und, zu beſtaͤ⸗ 
tigen dieſe Wahrbeit: Wo ich aber nicht Recht oder Wahr babe in 
diefer Sache, daß mich dann übergehe ‚und verzehre das Feuer, fo zu 
Sodoma und Gomorra übergieng, und ale die Klüche, die ah der _ 
Thora gefchrieben ftehen, und daß mir auch der wahre Gott, der Laub, 
Gras, und alle Dinge gefchaffen hat, nimmermebr zu Hülfe noch zu 
ſtatten komme, in einigen weinen Sachen und Noͤthen, wo ich aber 
Wahr und Recht babe ‚in dieſer Sache, alſo helfe mir der wahre 
Gott Adonay, 


. er $. au. 
Andere kurze formula des Juden⸗ Eydes 


Ich N. Jude ſchwoͤre bey dem lebendigen Gott, der Himmel und 
Erden erfchaffen bat, und mo Ich unrecht ſchwoͤre, daß ich ſodann vers 
malebeyet und in die Erbe verſchlucket werde, wie Chora, Datan, und 
Abiron/ ‚und daß meine Ftau eine ——— urd meine Kinder Wai⸗ 
ſen werden. F p 

Und fol der Jude jeglichen Eyd mit ale —*5 ber linker 
Hand und —— Haupte ſchwoͤren. 


$. 26. 
Juramentum aestimationis veritatis genannt, 


Ihr follet fchwören einen Eyd zu Gott und auf das heilige 
Evangelium, daß die geflagten Stüde fo viel, was fie in eurer Klas 
ge fpegifisiver, - werth find, und beiragen, alles getreulich * Ge⸗ 
faͤbrde. * 


3 * 14 “ * 
4utet:20 Mue Es DIR 


§. 25. 


258 Volzaihs. Ordnung vom Jahre * 
| 9.26. 
J uramentum affectionis. 


gIhr follet ſchwoͤren einen Eyd zu Gott und auf das heilige Evan 
geltum, daß ihr lieber fo viel und fo hoch an Gelde, wie in der Klage 
benennet, verlieren, als der geklagten Stüde entrathen wollet, alles 
getreulich ſonder Gefaͤhrde. 


$. 27. 


Wie die tutores oder curatores ſolche Eyde ſchwoͤren 
ſollen. 


Ihr ſollet ſchwoͤren einen Eyd zu Gott, und auf das Heilige Evans 
gelium, daß, wenn ihr 'an eurer Unmündigen und Verpflegten Stelle 
märet, ihr des geklagten Dinges, fo hoch, und nicht geringer entrathen 
wolltet, als ſolches in der Klage aͤſtimiret und angeſchlagen, alles getreu⸗ 
lich ſonder Gefaͤhrde. | 


F. 28. 


Juramentum purgationis oder Reinigungseyd. 

Ihr follet geloben und ſchwoͤren einen Eyd zu Gott und auf das 
beilige Evangelium, daß ihr an der befchuldigten That (fo specifice zu 
benennen) unfchuldig feyb, ober daß ihr von der Sache, beren ihr bes 
ſchuldiget (iterum specifice narretur) nichts wiſſet, felber nicht getban, 
auch andern keinen Kath, oder Beyftand dazu gegeben babet, oder daß 
ibr Elagendem Theile (specificetur in quo) nichts zugefaget, verfprochen, 
ober verheißen habet, alles gefreulich fonder Gefaͤhrde. 


f $. 29. 
Eyd über tarirte Gerichtsfoften der Prinzipalen felbft. 


Ibr ſollet fchwören einen Eyd zu Goft, und auf das heilige 
Evangelium, daß ihr in biefer Sache die farirte u ber Gerichts 
| | und 
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and andern Köften, und zwar eher mehr denn meniger: ausgegeben und 
erfitten habet, oder noch rn. — une m.” — Ge⸗ 
* u 
| $. 50. ° 
Wie die grofuratoren ſolchen Eyd in die Seele ihrer 

Parthenen fehmwören. | 

Ahr follet ſchwoͤren einen Eyd zu Gett, in die Seele eurer prin⸗ 

sipalen, daß ſelbige die taxirte Summe der Gerichts und anderer.» Ko⸗ 

ſten, und zwar eher mehr denn weniger ausgegeben, und erlitten, oder 
noch ausgeben müffen, alles getreulich ſonder Gefaͤhrde. 





XVII. 
Des Hochwuͤrdigſt-Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, 
Herrn 
Klement Auguſt ꝛc. 
Hochſtift ⸗ Hildes heimiſche — | 
Fener » Ordnung vom 28. December 1731. *) 





Kon Gottes Gnaden, Wir Klement Auguft Erz 
bifchof zu Coͤlln, des heiligen römifchen Reichs 
durch Stalien Erzkanzler und Churfuͤrſt, Biſchof 
- zu Hildesheim ꝛc. 

Fuben hlemit zu wiſſen, nachdem die oͤftere Erfahrung gegeben, wie 


in Unferm Hochſtift Hildesheim ſowohl in Städten als Flecken und 
Erfter Bd. 2b Din 


— — — —— 
) Bandeöperrliche erneuerte Geuer » Orbnung vom 25ten Auguſt 1776. 


20° Seuer»- Ordnung vom adten December 1731. $. ı 1. 2. 


Dörfern das Feuer nicht forgfältig und vorfichtig genug bewahret wor⸗ 
den, daher eine geitlang viele ſchaͤdliche Feuersbruͤnſte entſtanden find, 
wegen ber an vielen Orten ermangelnden Anftalt und der zum Löfchen 
böchftnötbigen Geraͤthſchaften aber, als Spruͤtzen und Feuer» Leitern, 
Halten, Eymer und dergleichen, das Keuer.öfterd weit um fich gegrifr 
fen babe, dergeftalt, daß viele Unferer getreuen Unterthanen dadurch 
in die Außerfle Armuth geratben, und zu Abführung der gemeinen Las 
ften unvermögend gemacht worden; daß Wir dabero aus Landesvaͤter⸗ 
licher Vorforge gnädigft bewogen worden find, durch eine zu errichten, 
de Feuer-Ordnung nach Möglichkeit dahin zu forgen, wie nicht allein 
die Gefahr des Feuers abgewendet, fondern auch, wenn dergleichen uns 
gluͤckliche Fälle ſich begeben folten, benfelben. bey Zeiten vorgefoms 
men werde, mitbin die von ein » oder andern verfpürfe Unvorfichtigfeit 
ober auch mohl gar unfernommene Bosheit andere an ſolchem Dre 
wohnende Untertbanen fo bald nicht mit treffen möge; Segen demnach 
und ordnen biemit gnaͤdigſt; daß 


9.1. 


Eine jede Stadt, Flecken und Dorffchaft, die zu Löfhung des et 
wa entftehenden Feuers benoͤthigte Infteuinente, fo viel immer möglich, 
vor und nach anzufchaffen, und jeden Orts Obrigkeit folches zu beförs 
bern fchuldig feyn fole; damit aber 


$. 2 


Soldes Unferen Unterthanen auf einmal nicht zu befchwerlich 
falle, fo befehlen Wir Unferen Droften, Gerichtsherren, Beamten, auch 
Burgermeiftern und Raͤthen in Städten, darauf gute Achtung zu bar 
ben, damit die in der Gemeinde äfters zum unnügen und lieberlichen 
Geföff verwendeten Gelder zu Ankaufung dergleichen Gerätbfchaft ins, 
Eünftige angewendet, folhe Saufgelage aber eingeftellet werden ; geftals 
„ten denn eines jeden Orts Obrigkeit bey Unferer böchften Ungnabde das 
bin angewiefen wird, die Rechnung von den in jeber Gemeinde ges. 


mad, 
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machten ‚Schulden nach Maafgebung der, von weyland Unferm Bor 
fahren Marimilian ‚Heinrich bochfeliger Sedaͤchtniß, durch offenen 
Druck pubficirten Polizey » Ordnung Ark. 127. fich quartaliter reichen 
zu laffen, um dabin zu ſehen, was und wie viel eine jede Gemeinde zu 
Anfchaffung dergleihen Notbwendigkeiten auswerfen und anderwärtg 


erfparen könne, Immittelſt ſoll 


$. 3 


Ein jeder Bürger in denen Städten, welcher die Bürgerfchaft ges 
innen will, zwey lederne Ehmer, imgleichen auf denen Dörfern ein 
neuanfrefender Adermann, welcher feine Hauswirthſchaft anfängf, 
zwey, ein Kothmann aber in folhem al einen ledernen Eimer der 
Gemeinde zu geben ſchuldig feyn, die biehero beym Einzug von der 
Gemeinde geforderten Gelder bingegen der Polizey » Ordnung zufolge 
gänzlich abgefchaffet bleiben; und weil 


$. 4. 


Defters die Benachbarten bey entftandenen Beuersbrünften fih gar 
langfam und zu faumfeltg zu belfen bezeigen, fo fol jedesmahl, fo bald 
ein Beuer aufgebet, am die Glocken gefhlagen werden, die Einwohner 
des Orts aber, wie auch die benachbarten Dorffchaften, fobald fie ſolches 
erfahren, und zwar ein jeder bey 10 Kl, ohnnachlaͤßlicher Strafe gehal⸗ 
ten feyn, fo viel möglich, hülfliche Hand zu leiſten; damit aber 


$. 5. 


Dabey in allem eine-gute Orbnung gehalten werde, follen Unfere 
Beamte und Voͤgte (ed entſtehe folche Keuersbrunft in den ihnen am 
vertrauten oder benachbarten Aemtern binnen oder auflerhalb Unferm 
Hechfift) fhuldig ſeyn, die Ihrer Seit anvertrauen Unterthanen das 
bin anzuteifen, damit fie in Ordnung geftelet, und das Wafler aus 
denen am nächften dabey befindlichen Brunnen, Baͤchen und Wäffern 
von einem dem andern zugereichet, alfo in guter Zufammenfegung Die 

ba göfhung . 


242  .Geuer- Ordnund vom 2dten December 1731: $:.6; Bis10.), 


Loͤſchung des Feuers beforget werde, derjenige aber, fo ſich hierunter 
ungehorſam bezeigen wuͤrde, fol in 5 Difl. verfallen ſeyn; im: Fall 
auch 


$. 6. 


Das Waſſer von dem Feuer ſo weit entfernet waͤre, daß ſolches 
von Hand zu Hand nicht gereichet werden koͤnnte, alsdann ſoll ein Je⸗ 
der ohne Unterſchied das Waſſer durch feine Pferde anzufahren fchuls 
dig ſeyn, und ſo ferne Jemand darunter ſaumſelig ſeyn, oder gar ſich 
deſſen weigern würde, ſoll derſelbe fo fort in ao Mfl. Strafe kondem⸗ 
niret ſeyn; vor allen Dingen aber fol 


$. 7- 


Dahin geſehen werden, damit keine Gebäude, als melche — 
lich zu retten ſtehen, herunter geriſſen werden, daferne aber 


$. 8. 


Die Nothdurft erforderte, daß ein Nahes an demjenigen Hauſe, 
worin das Feuer entſtanden, um daſſelbe zu dämpfen heruntergeriſſen 
werden müßte, folglih mit naffen Laken und Tüchern felbiges wegen 
Heftigkeit des Feuers nicht gereftet werben könnte, folchenfalld wäre 
um mehrern Schaden zu verhüten, mit Abbrechung ſolchen Gebäudes 
zu verfahren. Weil auch öfters 


$. 9. 


Auf den Dörfern das Feuer in denen trocknen Sdunen von 
einem Hofe zum andern läuft, fo fol fürnemilich dahin geſehen wer, 
den, damit bey entflehenden Brande die nahe an un. befind» 
— Zaͤune weggeraͤumet werden; gleichwie nun 


$. 10. 


Dabin auch gute Obacht und Sorgfalt anzuwenden iſt, damit ders 
oleichen Uebel präßgniret,. und e viel möglich abgemendet werde, alfo 


‚un "f EB werden 
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werden alle und jede Unfere : Hochftift « Hildesheimifche Unterthanen 
fleißig ermahnet und gewarnef, fomohl Tags ald Nachts auf Feuer 
und Licht gute Acht zu baben,. und dahin zu fehen, auf. dag uͤberall 
mit felbigen nicht unachtfam umgegangen werde; deshalb denn 


$. 11. 


Einem jeden bey fünf Mfi. Strafe verboten feyn fol, fo wenig 
in den Dörfern als nahe daran ein Gewehr los zu fchießen, und 
wenn Unfere Unterthanen insfünftige ein Scheiben » Schießen: halten 
wollen, foll folches auf einem ohnſchaͤdlichen und von den Haͤuſern 
weit entlegenen Orte geſchehen, widrigenfalls aber diejenigen, fo die 
fem zuwider handeln, ein jeder in 10 Mfl. Strafe verfallen feyn; mis 
Wir dann ferner 


$..12, 


Gnädigft wollen, daß Niemand; er fen einheimifch oder fremd, 
bey Vermeidung 2 Mfl. Strafe mit einem bloffen Lichte in den Stäls 
len, Scheuren, oder andern Dertern allwo, Kutter, Flachs, Heu, Strob, 
und andere feuesfangende Sachen fih befinden, geben, oder dabey 
feine Verrichtuns und Gewerbe KAG, 20 


$. 13. 


Eich unferftehen fol, bey Nachtzeiten ohne eine wohlverwahrte 
feſt verſchloſſene Leuchte zu droͤſchen und an dem Flachſe zu arbeiten, 
es geſchehe ſolches auf den Scheuern oder in den Haͤuſern, und 
fol derjenige, ſo dieſem zuwider handeln wird, jedesmal 4 Mfl. Strafe 
zu erlegen ſchuldig ſeyn; immaaßen denn auch 


$. 14. 
Das Flachs⸗ Trocknen in den Stuben und Küchen biemit bey 


— voriger Strafe gänzlich verboten, keinem und 
$. 16. 


2 Feuer » Ordnung vom 2öten December 1781. $. 15. bis 19. 
$. 15. 


Erfaubet feyn fol, Flache, Heu, Stroh, Holz, Kuiter, und ans 
dere feuerfangende Sachen zu nahe dem euer » Spann, vielweniger 
aber in felbiges zu legen, ein jeder Hauswirth aber fol 


$. 16, 


Schuldig feyn, die Feuerheerde mit tuͤchtigen Brandmanern und 
ben Rauchfang feft verwahren zu laffen, und zwar alles unter Vermei⸗ 
dung vorbergedrobeter Strafe, da auch öfters 


$. 17. 


Die Erfahrung gegeben, daß diejenigen, fo fich des Tabak» Raus 
chens bedienen, damit liederlih und unachtfam umgeben, abfonderlich 
in den Krügen und Gelagen bie brennenden Tabaks, Pfeifen - des 
Nachts bey dem Herausgehen mit vor die Thür, ja wohl gar bey ihren 
Berrichtungen auf die Scheuren, in die Ställe und andere gefährliche 
Derter.mitnehmen und rauchen; fo fol folches insfünftige Beinesweges 
mehr geflattet und gebuldet werden, und Kalls 


$. 18. 


Jemand in der Stube, auf der Deble, vor dem Hofe, oder auf 
offener Gaffe bey Tage geben und rauchen wird, fol deſſen Pfeife jer 
bergeit mit einer guten Kapfel oder Dopf verwahret feyn, fonften aber, 
ba einer mit offener und angezündeter Pfeife an folhen Dertern betres 
ten wuͤrde, fol derfelbe in 2 DMfl. Strafe verfallen feyn. 


$. 19. 


Sollte aber Jemand auf die Scheuer oder zwiſchen dag Stroh 
und Butter (woſelbſt nicht einmal erlaubet feyn fol bey obiger Strafe 
von 2 Mfl. mit einer gefchlöffenen Pfeife zu geben) ſich damit wagen, 
ſolchenfalls fol derfelbe jedesmal 5 Mifl. Strafe zu erlegen fchuldig 
feon; damit nun 

$. 20, 
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Diefer. Unſerer gnädigfter Verordnung deſto genauer nachgelebet 
werden möge, fo befeblen Wir hiedurch gnädigft, daß all» und jede 
Wirthe und Krüger dahin beeidiget werben follen, damit fie diejenigen, 
welche mit offener Brennender Tabats, Pfeife obigermaaffen angefroffen 
werden, jebesmal der Dbrigkeit melden, und zum Bruͤchten-Protokoll 
treulich denunciiren, bafern aber bernächft ein oder anderer befunden 
würde, welcher bierunter feine Pflichten nicht beobachtet hätte, ſoll ders 
felbe als ein Meineydiger angefehben und nach Verordnung der Rechte 
beftrafet werben. 


$. 21. 


Mir verordnen und tollen auch ferner, daß wenigſtens alle Bier 
teljahre die Hausfuhung fowohl in Städten als Dörfern durch beey⸗ 
digte Auffeher oder Keuer » Deputirte vorgenommen werde, und fol 
denfelben ftey ftehen, fo oft als fie es für gut befinden, und rechts 
lihe Muthmaſſung haben, daß in einsoder anderm Haufe die Brands 
mauern oder auch Raucfänge, Feuer » und Backofen, oder dergleichen 
nicht gut genug verwahret, oder, daß feuerfangende Sachen zu nabe 
dabey ‚gelegt, fonften auch die Leute etwa bey offenem Licht dröfchen 
oder am Flachs arbeiten folten , folhe Hausfuchung außer ordentlicher 
Zeit vorzunehmen, und die Kontravenienten jedesmal zum VBrüchtens 
Protokoll nah Maaßgebung des von ihnen darüber abzuftattenden, 
Endes gefreulih anzumelden; geftalten denn 


$. 22. 


In jeder Stadt, Kleden und Dörfern zwey, brey, oder mehrere 
Aufſeher oder visitatores angeordnet und mit dem gewöhnlichen Eyde 
belegt werden follen, daß fie ſolches Amt treulich und ohne die gering» 
ſte Nebenficht verrichten, die Straffäligen gehörig anmelden und biers 
unter feinem zu Lieb noch zu Leid was ausfagen oder verſchweigen wol⸗ 
len. Auf dem Fall nun 

B $. 23. 


246 Feuer⸗Ordnung vom 2dten Dicember 1751. 9. 25. 24. 
» » Diefe visitatores im ihrem Amte fäumig befunden, und durch ihre 


NMachläßigkeit eine Keuersbrunft (welche Gott in Gnaden abwenden: 


wolle) entftanden zu ſeyn dargethan werden £önnte, follen diefelben ſo⸗ 


wohl als diejenigen, durch deren Verwahrlofung das Feuer ausgebrochen, 


dem Befinden nach zu Erfegung bed. Schadens und jur mohlverdiens 
ten Strafe nah Anweiſung der Mechte Fondemnirt und angehalten 
werden; immaaßen dann auch 


$. 2 


Eines jeden Orts Obrigkeit, welche in Beftelung und Beeydigung 
der Difitatoren fäumig befunden ‘werden dürfte, oder welche die nöthis 
ge Mühe und Sorgfalt, wie diefer Unferer Verordnung fo wohl in 
ein » ald anderem am beften und bequemften nachgelebet werden möge, 
nicht anwenden würde, von Unferer heimgelaffenen Regierung zur ger 
bührenden Strafe gezogen, auch allenfalls da fie mehrmahlen bierüber 
nachläßig und ungehorfam befunden werden follte, mit Sufpenfion 
ab officio und fonftigen mehreren rechtlichen Strafen wider diefelbe vers 
fahren werden folle; darnach fich denn ein Jeder gehorfamft zu richten 
und vor Ungelegenheit und Schaden zu hüten wiffen wird. Urkunblich 
Unfers bierunter gefegten hoben Handzeichens und aufgedrudten Stift, 
Hildesheimifchen Kanzley » Infiegeld. So gegeben in Unferer Stadt 
Hildesheim den 28, December 1731. 


Klement Auguſt. 
(L.S.) 
Vt. C. 5. v. Sierſtorpf. 


J. B. Meyer mpr, 





xVII. 


— XVMI. 
Des Hochwuͤrdigſt⸗Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, 
Herrn 
Klement Auguſt ꝛe. 
Dienſt-Ordnung vom Jahre 1733. ) 





Wir Klement Auguſt, von Gottes Gnaden, Erz 
biſchof zu Coͤlln, des heiligen roͤmiſchen Reichs 
Erzkanzler und Churfuͤrſt ic. Biſchof zu Hildes⸗ 
heim x. 


Fuum unferm wuͤrdigen Domkapitel, allen und jeden Praͤlaten und 
Vorſtehern der Stifter und Klöfter, fodann denen Droften, adells 
hen Landfaffen, Gerichtsherren und Beamten, wie auch Vögten und 
Sogrefen, Bürgermeiftern und Raͤthen in denen Städten und Flecken, 
und fort allen und jeden Unfers Hochſtifts Hildesheim Unterthanen in 
Snaben biemit zu wiſſen; demmach bey Zeiten Unferer in Gott ruhen, 
den Vorfahren an befagtem Unfern Hochſtift Hildesheim eine Dienft 
ordnung, wie und welcher Geftalt ber Dienftleiftung halber es zu hal⸗ 
ten fen, verfaffet worden, folche jedoch zur Vollklommenheit und Obſer⸗ 
vanz nicht gediehen, daß dahero Unfere gehorfamfte Stände von Unferm 
- Erfer Bd. Ji Wuͤr⸗ 





9) Die Dienft»Orbnung iſt nicht im Jahre 1730, wie in der vorigen Ausgabe der 
nbed » Verordnungen angeführt, if; fondern im Jahre 17 233 promulgirt. Dieſes er« 
sam den bie Altern in dem Hildesheimiſchen 85n Archide vorhandenen Abdruͤcke 

ih bieſer Verordnung ch bie betreffenden Verhandlungen mit ben Landftänden, 


- 
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MWürdigen Domkapitel, Sieben Stiftern, Ritterſchaft und Städten bey 
einigen Landtagsverfammlungen Uns in Untertbänigkeit zu erkennen 
gegeben, tie verfchiedene Mißbräuhe zum Beſchwer der Dienftleufe 
eingefchlichen feyn, mit geziemender Bitte: Wir beſagte Dienftorbnung 
gehörig revidiren, befindenden Dingen nach einrichten, und zu jeder, 
manns Notiz zum offenen Drud gelangen laffen möchten. 


Wie Wir nun ſolchem unterthaͤnigſten Suchen, in Betracht es dem 
gemeinen Weſen und denen von Gott Uns anvertrauten Unterthanen 
zu Beſten gereichig iſt, gnaͤdigſt ſtatt gegeben, alſo haben folgende 
Dienſtordnung einrichten, und ſelbige nach vorgangener, von Uns be⸗ 
liebter Kommunikation mit loͤblichen Staͤnden zu jedermanns Wiſſen⸗ 
ſchaft in offenen Druck ausgehen laſſen; wollen auch gnaͤdigſt, daß 
derſelben von allen und jeden Unſeren Stift-Hildesheimiſchen Einge⸗ 
ſeſſenen und Unterthanen ohne Unterſchied gehorſamſte Einfolge gelei— 
ſtet, und bey Vermeidung Unſerer Ungnade und darin benannter Strafe 
der Gebuͤhr gelebet werde: 


$. 1. 


Setzen demnach, ordnen und wollen, daß alle Unſers Hochſtifts 
Unterthanen und Eingeſeſſene, welche Uns, Unſerm Wuͤrdigen Domka— 
pitel, denen Praͤlaten, Stiftern und Kloͤſtern, adelichen Landſaſſen, auch 
andern dienſtpflichtig ſind, auf jedesmaliges Erfordern und beſchehene 
Bekanntmachung ſowohl der Zeit, als Orts, des leiſtenden Dienſtes 
(welche ihnen Tages vorher, wenn ſie den darauf folgenden Tag die— 
nen ſollen, frühzeitig genug, mwenigftens des Nachmittags, und zwar 
im Winter vor 4 Uhr, und im Sommer vor 6 Uhr, um fih fo viel 
beffer darauf ſchicken zu können, anzufündigen) den fchuldigen Dienft 
ohnmeigerlich leiften füllen, bey Strafe, der Adermann für jeden Tag 
» Mfl. und der Köther 5 Mgr. vorbehältlich des Nachdieneng dafern 
es in ſelbiger Woche geſchehen kann, oder des gewoͤhnlichen Dienſtgel⸗ 
des, wenn der ungeleiſtete Dienſt in derſelben Woche nicht kann nach⸗ 
geholt werden; welche Geldſtrafe, wofern der Dienſtpflichtige in einem 

— Monat 


F 


Dienft- Ordnung vom Sabre 1733. $. 1. . | o51 


Monat mehr als einmal mit der ihm angekündigten Dienftleiftung zus 
rücbleiben würde, allemal verdoppelt werden fol, dergeftalt, dag von 
ihm zum zweytenmal 2 Mfl. zum drittenmal 3, und zum viertenmal 
4 Mil. und fo fort, wenn es mehrmalen gefchähe, nebſt dem Dienfts 
gelde follen erlegt, und folhe Strafe von demfelben fofort executive 
beygetrieben werden, mie es denn eben folhen Verſtand mit den Kös 
tbern nach Proportion haben fol. Wenn auch die frübzelfige Anküns 
bigung bey etwa in Unfern Dienften vorfallenden Reifen aus ohnver⸗ 
meidlicher Nothwendigkeit nicht beobachtet werden könnte, fo follen die 
Untertbanen dergleichen Fuhren dennoch geborfamlich verrichten, binger 
gen, bafern ben Spann «und Handdlenſtpflichtigen nach angefündigtem 
Dienfte eine obnumgängliche rechtliche Behinderung, als Krankheit oder 
Sterbfal an Menfchen oder Pferden, oder auch entftehende Feuersnoth 
fowohl in eigenem als benachbarten Dörfern, oder dergleichen zuftoßen 
würde, ſolchenfalls fie obne Strafe verbleiben, jedoch den Zufall fofort, 
oder andern Tags darauf andeuten und befcheinigen. Würden aber bie 
Bögte, oder welche zu Anfagung des Dienſts beftellet, nicht, wie vor» 
erwähnt, frühzeitig genug folchen ankündigen, ſollen felbige jedesmal 
9 Mor. zur Strafe geben. 


Uebrigend mag der Dienftherr, wenn er mit den Gerichten verſehen, 
ſelber, oder in deren Ermangelung durch richterliche Huͤlfe, welche 
einem jeden unentgeltlich, und ohne Anſtand ertheilt werden ſoll, bie 
ungeborfamen Dienftpflichtigen, welche ſich wiberrechtlich weigern, auf 
die geſchehene Ladung im Dienft zu erfeheinen, zu ihrer Schuldigkeit 
anhalten, und vorerf fie auspfänden, auch wohl ihrer bebarrlicher 
Widerfeglichkeit halber mit dem Gehorfam oder Gefängnif befirafen 
faffen, wobey jedoch in gute Obacht zu nehmen, daß, two immer moͤg⸗ 
lich, und wenn fonft der Endzweck erreicht werden mag, denen, Leufen 
kein Bieh oder Adergefchier, fondern zuförberft anderes Hausgeraͤthe 
abgepfändet, auch mit der Gehorfams, oder Gefängnißftrafe, die Schran⸗ 
ken der Billigkeit nicht uͤberſchritten werben. 


sa 3. 2. 
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Bey Anſagung des Dienftes fol gute Ordnung und Richtigkeit 
gehalten, und dahin bey willkuͤhrlicher Strafe gefehen werden, bey wen 
der Dienft die verlaufene Woche aufgehört habe, folglich bey wen Fünfs 
tige Woche folcher feinen Anfang wieder nehmen müffe, damit Feiner. 
für den andern bierunter prägraviref, fondern gleichtwie es in der Dienſt⸗ 
beftelung von der Riege gefchiehet, eine vollkommene Gleichheit beob⸗ 
achtet werde, zu welchem Ende eine akkurate Defignafion der an bie 
Fuͤrſtlichen Aemter zu dienen ſchuldigen Unterthanen von denen Beams 
ten zu verfertigen, und bey 20 Rthlr. binnen 4 Wochen Fuͤrſtlicher 
Regierung und Hofkammer einzuſenden. Auch ſollen Unſer Wuͤrdiges 
Domkapitel, die Stifter, Kloͤſter, adeliche Landſaſſen, Gerichtsberten 
und andere, dergleichen Deſignation ihrer Dienſtpflichtigen Hinterſaſ⸗ 
ſen oder colonorum binnen gedachter Friſt, und bey gleicher Strafe 
Furſtlicher Reglerung einliefern, 


3 


In der Befreyung von dem mwirklichen Herrndienfte gegen Erle⸗ 
gung des gewöhnlichen Dienftgeldes, foll eine durchgehende Gleichheit 
an Drt und Enden, wo felbige aus dazu bewegenden Urſachen Platz 
baben kann, unter denen Unterthanen dergeftalt gehalten werden, das 
mit keiner fich desfalls zu-befchweren babe, fondern vielmehr ein jeder 
von ſolcher durchgehenden Gleichheit der "wirklichen Dienftbefreygung 
auf gewiſſe Zeit, der Ordnung nach, die Erleichterung zu empfinden bas 
ben möge; die dieſer Befreyung halber ein» oder andern Orts angebs 
lich angemuthete discretiones oder fogenannte Kreygelder aber follen 
bey 25 Goldfl. Strafe, welche auf jeden Kontraventionsfal von dems 
jenigen Beamten und Dekonomie » Bedienten, ber fie empfangen, und 
obigem zumider gehandelt hat, ohnnachlaͤßig beyzutreiben, biedurch 
gänzlich verboten feyn, bie unvermögfamen Unterthanen aber, fo wer 
gen erlittener Unglücksfälle .fih außer Stand befinden, den Dienft 
in natura gu leiften, fo lange das Unvermögen dauert, vor andern ing 
Dienfts 
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Dienſtgeld gefegt werben ; gleichwie Wir aber allein aus Landesfürftlicher 
Gnade und Sorgfalt für. die Konfervation ber Unstertbanen eine Gleich 
beit in der Dienftbefreyung: gegen Erlegung‘ des Dienfigeldes beobach⸗ 
£et wiſſen wollen; fo find doch Wir nicht gemeint, dadurch Uns und 
Unfern Suceefforen am. Hochftift die Hände binden, und bie denen 
Dienftberren, denen Rechten nach, zuftebende Befugniß: nach Gefallen 
von einem Dienftpflichtigen den hergebrachten Dienft in natura zu fors 
dern, von dem andern aber an deſſen Statt Dienftgeld anzunehmen, 
gänzlich fahren zu Taffen, fondern referviren hiemit Uns und Unferen 
Succefforen am Hochftift, befindenden Umftänden nach, diefe Verordnung 
wieder aufzuheben und durch die Befreyung vom mirklichen Herren, 
dienft einem Dieftpflichtigen vor dem andern nach Willkuͤhr Gnade zu 
erweifen, melchenfals aber, und fobald.die Gleichheit in der Be⸗ 
freyung ber denen Fuͤtſtlichen Aemtern dienftpflichtigen Unterthanen 
von dem wirklichen Herrendienſt aufhoͤret, auch die übrigen Dienftberren 
nicht ferner fchuldig feyn ſollen, diefelbe zu beobachten, 
$. 4. 

Was die Zeit betrift, in melcher fih die Spann » und Handbienfte 
zum Dienft einzufinden haben, und beffen zu erlaffen find, nachdem 
felbige in hieſigem Hochftift bisher fehr unterfchieden gewefen, laffen 
Wir e8 bey der rechtlichen Dbfervanz eines jeden Orts Tediglich bewens, 
den, und find nicht gemeynet, zum Nachfheile der Dienſtherren oder 
Dienftpflichtigen bierunfer einige Aenderung zu machen. 


$. 5. "a - 


Woferne aber einige, bevorab die weit abwohnenden Hand » und 
Spanndienfte den erſten Tag im Dierfte bleiben, und ihre Arbeit 
fleißig bis in den fpäten Abend Fonfinuiren, auch bes folgenden Mor 
gens etwas früher, als die Dienftzeit iſt, wieder anfangen würden, 
denenfelben fol des Nachmittags darauf nach Proportion ber vorbin 


über die Schuldigkeit getbanen Arbeit von obbeſtimmter Zeit Urlaub 
gegeben, 
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. gegeben, und fie über diefe Zeit keinesweges aufgehalten, noch ferner 

zu dienen gendihiget werden, es findet aber folches nur alsdann ſtatt, 

wenn die über bie gewöhnliche Zeit: am erſten Tage verrichtete Arbeit 

dem Dienſtherrn nüglich und ohne deffen Schaden, was am ziveyr 

. ten Tage fonft gefchehen” müßte, am erften bewerkftelliget werden 
kann. 

$. 6. 


Würde ein Dienfimann fpäter und nach der beſtimmten Zeit in den 
Dienft kommen, fol dem Dienftberen, wenn er ſich merklich fpäter eins 
findet, frey ftehen, ibn nah Haus zu ſchicken, und auf einen andern 
Tag wieder zu befcheiden, mithin dem Dienftpflichfigen von dem Tage, 
an welchen er feinen Dienft verabfäumt, das Dienftgelb nicht gerechs 
net werden, dafern aber fein Auffenbleiben nicht gar merklich ift, fo 
mag felbigen der Dienftherr des Abends fo viel länger in dem Dienſt 
behalten, als er des Morgens fpäter gefommen, wobey gleichwohl 
auf etwa eine halbe Stunde fo fcharf nicht zu fehen iſt. 


7 $.7. 


Es fol dem Dienſtherrn erlaubt feyn, im Fall ein unverſehenes 
Ungemitter einfiele, dergeftalt, daß er den Dienfimann für dasmal 
nicht gebrauchen könnte, felbigen wieder geben, und einen andern Tag 
in eben der Woche nachdienen zu laffen; bäfte aber der Dienfimann 
bey folder Begebenheit bereits ein Viertel vom Tage im Herrendienft 
sugebracht, ſolchenfalls ift ihm der halbe Tag, und wenn er fchon einen 
halben Tag gedient, alsdann der ganze Tag zu gufe zu rechnen, follte 
er aber zu einer andern Arbeit vom Dienſtherrn nüglich gebraucht wer⸗ 
den können, fo fol berfelbe im Dienft bleiben, und die von ibm gefors 
berte Arbeit obmmeigerlich verrichten; benenjenigen, welche zwey Stuns 
de von dem Orte wohnen, allwo fie den Dienft leiften mäffen, und 
für dasmal zu Feiner Arbeit gebraucht werben können, ift auch, wenn 
diefelbe gleich gar nichts im Derrendienft verrichtet haben, weil fie 

— einen 
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‚einen fo weiten Weg vergeblich gethan, jedesmal ein halber Tag . F 


gute zu ARE: 


8 


Die Dienftpflichfigen follen mit der noͤthigen Geraͤthſchaft erfchels 
nen, als nemlih die Spanndienfte nothduͤrftig befpannef, und dafern 
es zu der Arbeit, wozu man fie des vorigen Tages beſtellt hat, erfors 
dern wird, mit unbeengefen Wägen, Wagenbäumen, großen und- gufen 


Erndtes oder Eleinen Leitern, Miftfiechten und Brettern, Wagenkörben, . 


Hflügen oder wohlbezackten Eggen, die Handdienſte aber mit Sühen, 
Senfen, Schaufeln, Spaden, Haden, Heu » und Miflforken, Harken, 
Arten, Beil und Barten, Drefchflegeln, Slachstrehten und dergleichen 
dienlichen instrumentis rusticis, welche mitzubringen e8 bergebracht ift, 
in Entftehung beffen, und baferne die mifgebrachte Gerätbfchaft uns 
tauglich, fo ſollen die Dienftpflichtigen, wenn es thunlich, zwar zu ans 
derer Arbeit angeführt werden, das Dienftgeld aber von ſolchen Tagen 
erlegen, und fallg fie hierunter freventlich mehrmalen ihre Schuldigkeit 
verabfäumen, dem Bruͤchtenprotokoll zu weiterer Tandgerichtliher Bes 
firafung eingefchrieben werben. 


$. 9. 


Befehlen Wir allen Spann, und Handbienftpflichtigen Unterfhanen, 
bey dem Spannwerk erwachfene Knechte, und zu Leiftung der Hands 
dienſte feine Kinder, fondern folche Leute zu ſchicken, welche der. anges 
fagten Arbeit getvachfen find, und mit andern fortfommen Fönnen, tie 
dann alles zum Herrendienft geſchickte untauglihe Spannwerk, wenn 
die Dienftpflichtigen ein beffers haben, wie auch unnuͤtze Knechte, for 
dann unerwachfene Jungen und Mädchen, welche mit andern in ber 
Arbeit nicht fortfommen, und den Handdienft gebührend leiften koͤnnen, 
alfobald zuruͤckgewieſen werden, die Dienftleute aber für den Tag nicht _ 
allein-das Dienftgelv, fondern auch der Ackermann 1 Mfl. und ber 
Koͤther 5 Mar. Strafe erlegen follen; es ift jedoch hlebey Moderation 
zu gebrauchen, und wenn unvermögfame alte Leute nur einen Sohn 

ober 
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oder Tochter hätten, welchen die Jahre und Stärke, allerhand ſchwere 
Arbeit zu thun fehlen, auch keine fremde Dienfiboten halten Eönnen, in 
diefen und dergleichen Faͤllen mit ihnen in die Gelegenheit zu fehen. 


$. 10. 


Wellen auch bey vielen dienftpflichfigen Unterthanen der Wahn 
eingeriffen, daß einer im Herrendienſt mit folchem Fleiß, als in feinen 
eigenen Gefchäften, oder wenn er um Taglohn dienet, zu arbeiten ver⸗ 
bunden fen, diefes aber eine irrige, zum Nachtheil der Dienftherren ges 
reichende Meynung iftz fo werden die Dienftleufe deſſen biemit bedeus 
tet, und follen diejenigen, welche den gebührenden Fleiß im Herrendienft 
nicht anwenden, fondern faul und nachlaͤßig find, befindenden Ums 
fländen nach, bey dem nächften Landgericht willkuͤhtlich beſtraft werben. 


$. 11, 


Wenn die Weiber in den Wochen find, fol dem Handdlenſtmann, 
dafern felbiger, weil er keine Kinder oder Dienftboten baf, den Dienft 
ſelbſt verrichten muß, auf fein Begehren eine ſechswoͤchentliche wirk⸗ 
liche Dienftbefreyung gegen Erlegung des gewöhnlichen Dienftgelbes 
obne fernern Entgelt oder einige weitere Ausgabe zu flarfen kommen, 
desgleihen, wenn ſich derfelbe oder feine Kinder verheyrathen; dafern 
auch der Hauswirth oder die MWirthin mit Tode abgehen, fol der 
Dienſtmann ein Vierteljahr folche Freyheit genießen. 


$. 12. 


Die Duatertember » Burgveften - und dergleichen andere Fuhren, tvie bie 
Namen haben, und bey einem oder andern Amte und Drte bergebracht, 
werden über die wöchentlichen ordentlichen Dienfte, tie vor als nach 
billig verrichtet: es follen aber felbige zur gehörigen Zeit und nicht 
in der Erndte, weder auch auf einmal gefordert und "geleiftet, fondern 
überaü gute Befcheidenheit dabey gebraucht werben. 


$. 13, 


* 
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$. 15. 


Es ſollen keine auſſerotdentliche, nicht rechtlich ———— Riege⸗ 
und Kriegsfuhren, auch unterm Namen einer Landfolge, ohne Unſeren 
oder Unſerer nachgeſetzter Hochfarſilicher Regierung Spezial» darüber 
ausgeferfigten: Befehl von Jemanden gefordert oder geleiftet werden, 
wie folches bereits vorhin von Unfern goftfeligen Vorfahren verfchies _ 
dentlich verordnet ift, und fol derjenige, fo ſolche gebrauchet, 5 Goldfl. 
Strafe erlegen, dafern aber ein unverfehener Nothfall fi begäbe, daß 
dergleichen unumgänglich gefordert und geleiftet werden müßten, die 
Kubren von Unferen Droften und Beamten in folhem Notbfall zwar 
angefchaffet, und von den Untertbanen geleiftet, gleichwohl Unferer 
Fuͤrſtlichen Regierung darab fofort der Bericht erftaftet werden, wie 
dann zu Berbätung allen Unterfchleifs jeden Dorfs Bauermeifter hiers 
mit ernftlich angerotefen werden, die Krieges ; und Niegefuhren, von 
wen und zu welchem Ende folche angefchaft oder gefordert, und ge 
brauchet, auch von wem fie wirklich geleiftet find, richtig zu verzeichnen, 
und folche WVerzeichniffe alle halbe Jahre gegen Dftern und Michaelis 
respedtive den Zürftlichen Aemtern oder Gerichtäherren gefreulich eins 
zuliefern, welche dann diefelben Fürftficher Regierung und Hoflammer, und 
zwar die Kürftlichen Beamten beyden collegiis, die Gerichtöherren aber 
Fürftlicher Regierung fofort überfchiden, bie erhaltenen Befehle wegen 
Beftellung der Miegefuhren beylegen, und bafern aus Nothwendigkeit 
einige Fuhren ohne fpezialen Megierungsbefehl gefordert worden, deffen 
Urfache umftändlich berichten follen. 


$. 14. 


Es fol in Unferm Hochftifte Niemanden erlaubet ſeyn, durch bie zur 
Beaderung der Amtslaͤnderey gewidmeten Dienfte, feine eigenen oder 
andere von Privaten gepachtete Güter oder Aecker zugleich beftellen : zu 
lafien, es wäre dann, daß ſolches auf Unfere Spezial » gnädigfte Kon⸗ 
zeſſion, ſo wir doch nicht leicht erthellen wollen, geſchehe, maßen Wir 
Uns und Unſerer Fauͤrſtlichen Hofkammer snädigft vorbehalten, einige 

Erſter Bd, gt etwa 
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Beften des gemeinen Wefens wieder bebauen, und in; die Riege bringen 
wollte, alsdann iſt eine freymwillige Handbietung ber Unterthanen zu 
verſtatten. :; AR 


$..16. 


So wenig · nun Unſere Bedienten und Amtleute auch die Gerichts⸗ 
hetren die Laſt der Unterthanen wider die Rechte vermehren ſollen, ſo 
wenig iſt duch ſolches den Gufsherren nachzuſehen, als welchen Wir mes 
det verſtatten wollen, vergleichen Bittfuhren zu gebrauchen, noch auch 
bey Ertheilung neuer Meyerbriefe, oder anderer Gelegenheit ihnen fonft 
nicht gebührende Dienftleiftungen fih auszudingen, mithin zu Unferm 
und des Publici größten Nachtheil die Unterthanen wider das Herfoms 
men zu befhweren, wie Wir dann dergleichen ben Meyerbriefen neuer, 
lich einverleibfe oder tünftigbin einzuverleibende Klaufulen hiemit Faßiren 
und gänzlich entkraͤften. | — er 


$. 17. 


Diejenige. Fuhren, welche Unfere Spanndienfte außerhalb Landes 
zu thun ſchuldig ſind, ſollen ſo wenig dieſelbe als Unſers Wuͤrdigen 
Domkapitels, der Praͤlaten, Kloͤſter, adlichen Landſaſſen und anderer 
Dienſtherren dienſtpflichtige Leute vom Ott der geſchehenen Ladung über 
fünf Meile Weges zu leiſten angehalten werben , bey Vermeidung 4 
Soldfl. Strafe auf jeden Kontraventionsfal, Wenn gleichwohl folcher 
außerhalb Landes zu leiftenden Fuhren halber einsund andern Ors ven 
undentlihen Jahren ein, anderes hergebracht ift, fol es ferner daben 
verbleiben. Ba vonsz 


1. 


Den Spanndienften, wenn felbige anfatt des woͤchentlichen Herren⸗ 
dienſtes geleiſtet werden, ſollen im Sommer für 5 Meilen, und bey 
Winterszeit für 4 Meilen zwey Tage, als einer für die Hinfuhr, und 


der andere für den Ruͤckweg gerechnet, mithin nach Proportion an dem 
gta wirk⸗ 


a 
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wirklichen Dienſt, oder Dienftgelde abgekürzet und gut gethan werden, 
vorbehältlich der Gebührnif in ſolchen Tagen, wenn und wie es jeden 
Orts bergebracht. Wo bisher ein anderes in Obſervanz gewefen, das 
ben fol es verbleiben, und durch obige Verordnung dem rechtlichen 
Herfommen zum Präjudiz des Dienftherrn oder  Dienftpflichkigen. kei— 
nesweges berogiref, fondern nur den widerrechtlichen Mißbraͤuchen abs 
geholfen werden; Die Dienftherren aber die Ladung, böfes Wetter und 
unbrauchbare Wege in»billige Konfideration ziehen, und den Dienſt⸗ 
pfiichfigen ein mehrere nicht anmuthen, als fie ohne ihren Ruin zu 
leiften vermögend find. 


$. 19. 


Diejenigen, fo zum Botfchaftlaufen aufgefordert und verbunden 
find, ſollen nur täglich eine folhe Reife tbun, daß fie um Abend» 
‚zeit wieder zu Hauſe einfreffen Eönnen, dafern es aber wegen der 
Entlegenheit nicht geſchehen Könnte, ihnen der Meife halber zwey 
Tage gut gethan, fie auch nicht weiter verſchicket werden , dann 
daß fie innerhalb zwey Tagen füglich wieder "zu Haufe kommen 
fönnen, diefe wären dann dem alten’ Herfommen ober Verträgen ges 
mäß weitere Reifen zu thun ſchuldig. Da auch bey verfchiedenen 
Aemtern und Gerichten gewiffe Leute deswegen von der ordinairen 
Dienftverrihfung frey bleiben, weill man fie zu Botſchafts be⸗ 
ſtellungen gebrauchet, in andern aber von der Riege die berrfchafts 
lichen Briefe überbracht werden, und andere Schickungen geſchehen/ 
ſo hat es billig bey ſolchem Herkommen eines jeden Orts ſein Verblei— 
ben gleichwohl dergeſtalt, daß Unſere Unterthanen in keiner andern als 
in herrſchaftlichen Affairen zum Botenlaufen und Brieftragen gebraus 
het, in Privaten, deren Beamten, und Dekonomie » Bedienten Angeles 
genheiten aber ſolches ihnen nicht angemuthet, vielweniger fie zur Erw 
gung großer Paden und Laſten beftelet werben follen. 


$. 20, 
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Die Landfuhren * Reifen ‚ fo Uns oder Unſern Yemtern y auch 
Unferm Wuͤrdigen Domkapitel, Prälaten, adlichen Landfaffen und ans 
dern Dienftherren zu feinem Privafnugen. gereichen, fondern bey ers 
forderndem Nothfall dem gemeinen Wefen zum -Beften auf Unferen oder 
Unferer Regierung Befehl gefcheben, follen nicht allein von denjenigen, 
weiche den gemöhnlichen Herrendienft: verrichten muͤſſen, fondern auch 
von; denen, ſo davon befteyet, jedoch kontribuabel und denen oneribus 
publicis unterworfen find, geleiſtet werden, dafern-nicht ein oder ans 
derer eine Exemtion und Befreyung rechtlicher Gebühr erweifen könnte, 
imgleichen follen die Kötber, bie Pferde haben, diefe Dienfte abftatten, 
daben aber durchgehende ‚Sleichheit gehalten, mithin Feiner für den ans 
dern prägraviref werden. 


$. 21: 

Weil anſtatt des fchuldigen Spann » und Handdienftes, für dem 
vollen Spanndienft täglih 9 Mgr., für einen Handdienft aber x Gar. 
und alfo für den vollen Spanndienft des Jahrs 26 Rtblr., für den hals 
- ben 13 Rthlr. und für den Handbdienft 4 Kthle. ı2 Mor: von Alters ' 
ber. an den ‚mehren Drten entrichtet kuorden, fo bat es dabey fein Bes 
wendch, es ſollen jedoch auch die hievon abgehenden Obſervanzen bey 
Kräften bleiben, und wenn bisher ein höheres oder geringeres Dienfts 
geld einigen Dienftherren entrichtet worden, ſolches ferner gefchehen, 
es ftünde dann zu ermweifen, daß die Verringerung bisher ohne Schuls 
digkeit bewilliget, oder die Erhöhung Jemanden: fey aufgebürdet wor⸗ 
den; Wir gebieten aber jedermänniglichen gnaͤdigſt und ernftlih gegen 
das alte Herfommen weder den wirklichen Dienft, noch die ‚Dienftgelder, 
unter was Schein es ſeyn möge, zu erböben, bey Vermeidung Unferer 
ungnade und harter Beſtrafung. 


5. 22 


Writ den Dienſtpflichtigen ſoll, um Irrung zu ‚vermeiden, kuͤnftig 
ale Vierteljaht abgerechnet und Dienſtbuͤcher oder — gehalten, 
jeden 
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jeden Abend, bevor bie Herrendienſte aus der Arbeit gehen, die an 
ſelbigem Tage geſchehene Dienfiverrichtung in gedachte Bücher vers 
zeichnet, oder auf bie Kerbſtoͤcke geſchnitten werden, ber 'Hauptftod 
bey dem Dienfiheren verbleiben,’ den Nebenſtock aber der Dlienſt⸗ 
pflihtige zu fih zu nehmen, damit er bey nächfter Abrechnung feine 
abgedienten Tage damit erweifen Fönne. 


Wenn nun einige Tage erfpäret, und — — bes⸗ 
jenigen, ſo F. 3. diſponiret worden nicht abgedienet ſind, fo muß 
der Nachſchuß von den Dienſtpflichtigen an Geld geſchehen, und 
ſollen diefe mit der Abrechnung von dem Dienftherrn und deffen Bes 
dienten keinesweges aufgebalten, fondern folhe in der nächften 
Woͤche nach abgelaufenem ‘Quartal, vorgenommen werben, 


$.2, 


Die Beamten, Boigfe, Gogreven und fonftige Befehlshaber fol, 
len ihrer obliegenden Schuldigkeit nach, allen Fleiffes daran feyn, daf 
von denjenigen, fo ins Dienftgeld gefeget, oder deren Dienft des Jahre 
hindurch ganz oder zum Theil erfparef. worden, dag befagte Dienfts 
geld zur gewoͤhnlichen Zeit richtig beygebracht werde, bey vornehmen, 
der erforderter- Erekution aber wird ihnen ernftlich verboten, diefelben 
über das bergebrachte Pfandgeld als 3 Mor., zu befhweren; da aber 
ein oder anderm Dienfimann Unvermögfamfeit halber, fo den Bes 
amten und Gerichtsbedienten am beften bekannt, :zu: Abführung des 
ſchuldigen Dienftgeldes einiger Anftand verftättee werden müßte, fo 
fol folhes von ihren Beamten und Gerichtsbedienten gehörigen Dr 
ten berichtet, von ihnen aber von folchen unvermögenden Untertha⸗ 
nen deshalb das allergeringfte nicht, unter was Schein oder Kamm 
es feyn mag, gefordert ober genommen werden. . 


$. 2% 
Beym Empfang der Dienftgelder follen alle Unkoften vermieden 


werden, wes Endes Wir hiedurch gnaͤdigſt verordnen und wollen, dag 
in 
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in denjenigen Aemtern, allwo dieſelben bisher wegen Entlegenheit einiger 
Dörfer durch: die Amtsbedienten haben pflegen gefammelt, und diefe 

deshal bon den Unterthanen gefpeifet zu werden, folches famt denen 
dabey bieher gehabten Saufgelagen gaͤnzlich abgeſtellet ſeyn, mithin 
ermeldte Dienftgelder binfuͤhro uͤherall in Unſerm Hochſtifte von den 
Dienftpflichfigen immediate an die Aemter oder an diejenigen „welche 
ſelbige zu erheben Haben, eingeliefert werden ſollen. 


— 


Wie San auch — Beamten ſowohl, als allen und —— 
Amtsokonomiebedienten, desgleichen den Dienſtherren und deren Bediens 
ten auch allen dienftpflichtigen Untertbanen biemit verboten feyn fol, 
bey Entricht » und Empfangung des Dienfigeldes für die Quittung 
das allergeringfte zu fotdern und zu geben, fondern es fol felbige 
frey und ohne einige Befchwerung allemal ausgeſtellet werden, und 
derjenige, fo etwas fuͤr die Schreibgebühr fordert, oder almint, 5 Goldfl. 
der Unterthan aber, welcher bafhr" etwas Be 23 Strafe uns 
nachlaͤßig entrichten. 1J 


Bar — 


Die ——— deiche nebſt den. wöchentlichen — und 
Handdienften noch zu andern herrſchaftlichen Dienſten verbunden find, 
follen nicht angehalten werden beyde Dienfleiftungen auf, einen Tag 
zu verrichten, fondern:mit:ber einen verſchont bleiben, und felbige auf 
einen andern Tag leiften, oder falls es in eben der Woche nicht ge 
fheben könnte, das gewöhnliche Dienftgeld dafür bezahlen, maßen, 
wie fchon vorhin geordnet worden, man die Derrendienfte von einer 
Woche in die andere nicht sertparen, Sondern, mas in ein, s ober .andes 
ger Woche nicht ‚abgedient, if, mit. dem gewoͤhnlichen Dienftgelde bes 
* werden 1 ERTL I A I en 
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| Belaſſe Jemand ‚mehr bienftpftichfige Ph ober Bed fe, Ton 
er allerdings. wegen eines jeden den wirklichen Dlenſt verrichten, "ind, 
künftige aber nicht. verſtattet werden, dag einer zwey oder mehr pflich 
tige Acker⸗ oder Kothboͤfe in einem Dörfe an fich bringe, um, ‚ felbige 
jufammen zu ziehen, oder auch befonders zu. kultiviren. Hätte glei 
wohl Jemand heranwachſende Kinder, welchen er bie zu afquirirenden Höfe 
zu überlaffen gebächte, fo fann er, bis ſolches thunlich, mehr dienſt⸗ 
pflichtige Güter 10 Jahr felbft kultiviren; auch iſt die Afquififion ders 
felben erlaubet, wenn derjenige, welcher deren Eigenthum erlanget bat, 
felbige Defändig andern vermeyert, und ſſe alſo mit einem, Riegemann 
beſetzet, imgleichen, wenn ein Meyergut mit fo wenigen Pertinenzien 
verfeyen wäre, daß es nicht wohl beſtehen und darauf tuͤchtiges Spann 
werk gehalten werden könnte, -maßen  alsdann ſolches mit Vorwiſſen 
und Genehmhaltung Unſerer Farſilichen Regierung, auch dafern die 
Gutsherrſchaft Uns gehoͤtt, Unferer Fuͤrſtlichen Hofkammer, wenn aber 
einem Landſaſſen oder, anderm privato der Hof zuſtuͤnde, mit deſſen 
Konſens zwey Hoͤfe zuſammengezogen werden koͤnnen. Dafern auch 
die wuͤſten Höfe innerhalb zweyſjaͤhriger Friſt von Publikation dieſer 
Ordnung durch die Gutsherren mit colonis nicht beſetzet werden, ſoll 
ſolches von jeden Orts Obrigkeit geſcheben, glelchwohl ohne. Schmaͤ⸗ 
lerung der; denen Gutsherren von Alters Ber gebührenden prastando- 
rum. Sonſt verblelben diejenigen wuͤſten Höfe, welche vor undenkll⸗ 
cher Zeit die Gutsherren eingezogen haben, und ſelbſt kultiviren, ihnen 


billig zum eigenen FIRE wenn fie dabom die onera publica abs 
fragen. ı 


ii’, : — De 3 $. 28. . > d 
‚Die partes integrantes derer bienfipflichfigen Höfe, welcher Qualitat 
fie e immer feyn mögen, fo feit 1665 ohne be‘ Dienft » und Gutsherrn: 


Konſens davon abgefpliffen, verfeget, zum Brautſchatz mitgegeben, oder 
r auf andere Weiſe gefrennet find, ſollen den Hoͤfen, wozu fie 


.t gehören, 
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gehören, wieder beygelegt, und wenn der Dienftberr, Gutsherr, oder 
dee Meyer, welcher einen dienftpflichtigen Hof Eultiviret, deren Keunion 
bey der ordentlichen Obrigkeit ſuchet, ibn ohne Aufenthalt dazu vers 
bolfen werden, wie denn, wenn ber Dienft » oder Gutsherr, welcher 
nicht Eonfenfiret hat, Klage erhebet, und den dienfipflichtigen Hof res 
bintegriref wiffen will, die Neftitution fo fort geſchehen, und ber Ins 
baber feinen Megreß wider denjenigen, welcher das Stuͤck veräuffert 
ober verpfändet, und deſſen Erben nehmen fol, e8 wäre dann bie Ders 
äufferung oder Verpfändung nach dem Jahr 1665 gefchehen, alfo ver» 
möge ber Polizeyordnung Art, 85. deffen der Käufer oder creditor 
pignoratifius gar verluftig zu erflären; märe hingegen der klagende 
Meyer des alienantis oder oppignorantis Schulden zu bezahlen verbuns 
den, weil fie etwa zum Beſten des Hofes, mithin des Dienſt- und 
_ Sutsheren angewendet worden, oder mit ben erforberten Konfenfen 
verfehen find, oder es drünge nicht zugleich der Dienftherr oder Gutss 
berr, deffen Konſens nöthig ift,-und jedoch ermangelf, auf die Reunion, 
fo if dem Befiger das veräufferfe oder verpfändete Stuͤck ſo lange zu 
faffen, bis er fein ausgelegtes Geld famt den Meliorafionen nach 
vorgängiger Liquidation wieder erhalten. Uebrigens follen unfere Dro⸗ 
ſten und Beamte ohne Unſern „oder Unſerer Fuͤrſtlichen Hofs» Kammer 
ausdrücklichen Befehl in Feine Veraͤuſſerung oder DVerpfändung einiges, 
zu einem Uns dienftpflichfigen Hofe gehörigen pertinentis willigen, und 
wenn folches gefchehen, deren ertheilter Konfens oder Konfirmation 
null und nichtig feyn. 
$:.29. 

Den Spannsund Handdienften ſoll dasjenige, fo ihnen an Trant, 
Brod und Käfen, Speck, Hering, oder dergleichen nach jedes Otrts 
altbergebrachter Gewohnheit gebühret, unmeigerlih, auch gut und kuͤch— 
fig ohne einigen Abbruch gereichet werden, bey Vermeidung ernftlihen 
Einfehens, auf den Bau fih Jemand deshalb mit Beifall Mechtens 
zu beſchweren haͤtte, geſtalten die Dienſtleiſtenden alsdann ſolch uns 
augliches und unnießbates Brod, Kaͤſe und dergleichen gehörigen Orts 

Erſter Bd. 21 vorzus 
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vorzuzeigen und darauf, befindenden Dingen nad, rechtlicher Vervcv⸗ 
nung zu gewärtigen haben. An welchen Dertern aber gebräuchlich if, 
flatt der Speifung ein Gewiſſes an Korn oder Geld und den fo ge 
nannten Wagen» Schilling den Dienftleuten zu reichen, Bann es hin⸗ 
führe auch dabey verbleiben, und wenn diefelben bisher Pröven an 
Brod, Käfe und Dünnebier, oder dafür Geld empfangen haben, fol «8 
(role e8 jeden Orts bergebracht) dabey fen Bewenden haben. 


5.50, 


Diejenigen, welche die völlig abgebrannten, wie au bin» und 
wieder befindliche mwüfte Spann » oder Koͤther⸗ dienftpflichtige Höfe zu 
bebauen gemwilliget, den Bau wirklich anfangen und zu 'volljiehen im 
Begriff find, ſollen vom wirklihen Dienft und Dienftgelde befreyet 
werden, und zwar die das Ihrige durch den Brand verlohren, auf 
drey Jahr, die anderen Neuanbauenden aber auf zwey Jahr. Nach des 
ven Abflieffung find biefelben anzuhalten den wirklichen Dienft zu lei— 
ften, oder fo ferne es diefe ET verftattet, das völlige Dienſt⸗ 
geld zu erlegen. 


Gleichwie auch den Voll/ und Halbfpännern auch Köthern, melde 
die 24 Jahr wüftgelegenen Höfe bebauen und dem Publifo zum Beften 
in bie Miege bringen, eine zweyjaͤhrige, denen aber, welche ı2 Jahre 
mwüftgelegene Höfe bebauen, eine einjährige Freyheit von einfachen Kons 
tributionen und Schaßgefällen, den Abgebrannten aber eine dreyjährts 
ge Freyheit von allen Kontributionen und Schagungen ex cassa publica 
verwilliget worden, alfo fol bey dergleichen Faͤllen ſothane Freyheit 
auf erfolgenden Bericht ins Kuͤnftige nicht allein verſtattet werden, 
ſondern es ſollen auch die ſaͤmmtlichen Gutsherren demjenigen Meyer, 
welchem bie eingeſcheuerten Fruͤchte Im Feuer zugleich mit aufgegans 
gen, eines Jahres Zinſe erlaſſen, als woruͤber Unſere Beamten und 
die Gerichtsherren der EINEN und gemeinen Rechten nach zu hal⸗ 
ten haben. 


$. 51, 


vn —— — 
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Bon denen, fo einige wuͤſte und merbirte dienftpflichlise Höfe ans 
nehmen, fol das nachftehende Dienftgeld nicht gefordert, fondern fols 
ches aus dem zstimato ber Höfe bezahlet werden; da nun ber ans 
gehende neue Eigenthümer oder Meyer gedachted zstimatum zu bezah⸗ 
fen übernimmt, ift billig, daß berfelbe bie nachftehenden Dienftgelder, 
weiche bey Verluſt derfelben über ein Japı ins andere uneingefordert 
nicht hinſtehen follen, fo weit das zstimatum zureichend, daraus 


entrichte. 
§. 32. 


Wir verordnen auch hiemit gnaͤdigſt, und wollen, daß binfüro fo 
wohl Unfere felbit eigene, als Unfers würdigen Domkapitels, Unferer 
Seborfamften Land » Stände und anderer Dienſtherren angehörige 
Spanndienfte bey Abführung des Getraides nicht uͤberlaſtet, fondern 
an bartem Korn mehr nicht, als 8 Malter Hildesheimifcher Maaß oder 
40 braunſchweigiſche Himten, an Haver aber zo bildesheimifche Malter 
oder 50 braunſchweigiſche Himten zw fahren angehalten werden follen, 
jedoch fol bierunter, allenthalben gezlemende Befcheidenheit und bie 
Seiten des Jahrs, auf Befchaffenhelt des Gewitters oder ber Wege 
beobachtet werben. 


$. 35. 


Wir wollen auch gnädigft, dag Unfere dienftpflichtigen Untertha⸗ 
nen fo wenig bey Ladung ber Stiegen auf die Erndte » Wagen, als 
auch ‚bey dem Mift » Ausführen übernommen werden follen. Ges 
Bieten demnach ernftlih, daß es dieferhalb, wie es von Alters ers 
träglich hergebracht, auch fürderhin gehalten werden, und die Las 
dung der Stiegen » Garden, nachdem diefelben groß oder Kein ges 
bunden, und der Weg Im Auf/- und Abführen, auch ber Entlegens 
beit halber beſchaffen, gefcheben ſollez mie denn auch der Dienfimann 

| tıa mit 
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mit feinem andern Wagen als welchen und tie er felbigen bey eiges 
ner Miftausführung gebrauchet, im Run su erſcheinen fchuldig 
ſoll. 


$ 54. 


Die übrige Dienftarbeit fol baushälterifch verrichtet, die aderbare 
Länderen nicht todt oder balkenwelſe gepflüget, von den Droͤſchern 
die Garben und Wellen rein ausgedrofhen und das Korn nicht gu— 
ten Theilg darin. gelaffen werden, widrigenfalls aber felbige verbuns 
den fenn, das Stroh anderweit nachzubröfchen, ohne daß ihnen dafür 
am NDerrendienft etwas gefürzet werde, fie auch uͤberdem beym Land» 
gericht 2 5 4 oder 5 Mfl. Strafe nach Befinden erlegen; waͤre aber 
der Dienftmann nicht geftändig, daß die Arbeit von ihm ungebührlich 
verrichfet fey, fo fol diefelbe sumtibus succumbentis durch Achte, 
Teute befichtiget und dem Befinden nach von des Orts Obrigkeit ers 
kannt werden. 


$. 36. 


Wegen der Harz» Fuhren an Dannen Holz und Diehlen, im, 
gleichen wegen Ans und Abfuhr. des Schlag oder Waaßholzes fol es 
bey dem Herkommen eines jeden Amts und Drts verbleiben, und Ums 
fere Unterthanen nicht neuerlich befchweret, infonderheit aber die Spann» 
dienftpflihfigen mit unentgeltlihden Nüdladungen von dem Ort, wo— 
bin die Abführung gefchehen, wider ihren Willen keinesweges belaftee 
werben. 


$. 36. 


Der. Dekonomie » Verwalter, Schreiber, oder wer fonft auf bie 
Herrendienfte und deren Arbeit Achtung zu haben beftellet ift, follen 
die Unterthanen nicht mißhandeln, überfallen und prügeln, fondern 
bey Vermeidung Unferer böchften Ungnade und willkuͤhrklicher fchwerer 
Bi welche befindenden Umftänden nach fogar am Leibe vollzogen 

werden, 
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werden, und remotionem ab officio nach ſich ziehen ſoll, wider Unſere 
getreueſte Unterthanen keine Thaͤtlichkelten vornehmen, ſondern dafern 
ſelbige ſich ungebuͤhrlich verhalten, deren Beſtrafung bey des Orts 
Obrigkeit ſuchen, welche dann, dafern bie Dienſtpflichtigen fahrlaͤſſig, 
ungeborfam und widerſetzlich befunden werden, ſich wohl gar zufams 
men rottiren, die zur Obficht beftellten Adervögfe und Dekonomie, Bes 
dienten abtreiben, und wenn fie von ihnen zum Fleiß ermahnet wers 
den, benenfelben Schlaͤge androhen, mit gefänglicher Haft, auch nad. 
Befchaffenheit der Umftände durch Leibes, Strafe gegüchtiget, und zum 
billigen Gehorfam gebracht werden follen, 


$. 57. 


Uebrigens follen alle und jede, welche wider diefe Ordnung bes 
ſchweret zu ſeyn vermeinen, zufoͤrderſt von den Aemtern und Gerich⸗ 
ten, denen der Beklagte unterworfen, rechtliche Huͤlfe begehren, und 
wenn ſie dafuͤr halten, daß ihnen der Richter erſter Inſtanz ſolche 
nicht, wie es billig gefcheben füllte, angedeihen laͤſſet, felbige bey den 
böberen Landes » Dikafterien fuchen‘, die Unterthanen der Domfapitus 
larifchen Aemter aber, bevor fie foldhe angeben; dem Herkommen ges 
mäß, ſich am Unfer Würdiges Domkapitel wenden, und nur, wenn’ 
fie über deffen Verfahren und Erfenntniffe Beſchwerde führen wollen, 
folge bey Unfern höhern Gerichten anbringen, welche Gerichte auch, 
daferne der Beklagte fehriftfäßig, In erfter Inftanz die Dienft » Bes 
ſchwerden beurtheilen, und einem jeden gleich durchgehende Juſtiz ans 
gedeiben laſſen ſollen. Es mag auch Unfere Hoffammer, fo: fern bie 
geführten Beſchwerden Feiner richterlichen Erörterung bedürfen, Uns 
fere Beamten und Pächter nicht weniger, als die uns dienftpflichtigen 
Unterthanen dahin anhalten, daß fie diefer Ordnung auf das ger 
nauefte nachleben, und weder der Dienſtmann ſich feiner Schuldigkeit 
entziebe, noch der Dienfiherr ihm ein mebreres anmutbe, als dieſem 
jener zu leiſten ſchuldig. 


Bir 


”ı 
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Wir behalten fchließlich Uns und Unfern Succefforen bevor, dieſe 
Unfere Dienftorbnung, gleich andern von Uns und Unferen Vorfahren 
mit Borwiffen und Belieben Unfers Würbigen Domkapitel geſchloſ⸗ 
fenen und. bereits publizirten Verordnungen, aus Landesherrlicher 
Macht, dem Befinden nach, biernächft zu mindern, zu mehren und zu 
erklären. 





XIX. 
Konſiſtorial⸗Verordnung vom Jahre 1735 


wegen 
der teutſchen Schulen in den Gemeinden Augsburg, 
ſcher Konfeffion des Hochftifts Hildesheim. *) 





J 


D; gleich von vielen Jahren her gehörige Sorge geiragen worden, 
daß die Unterrihfung der Jugend in den ber Augsburgifchen Konfefs 
fion zugethanen Gemeinden biefigen Hochſtifts dergeftalt angeftellet wers 
den möchte, daß die Rinder eiien guten Grund des Glaubens und 
heiligen Lebens faffeten, der Wachsthum des wahren Chriſtenthums in 
ben Chriſtlichen Gemeinden, mithin der aͤuſſerliche Wohlſtand und im 
fonderheif die Ehre Gottes befördert würde; fo Auffert ſich doch taͤg⸗ 
lid, daß an manchem Orte bey diefem fo noͤthigen Stüde fih bands 
greiflihe Mängel finden, und weder ber bier eingeführten Kirchen, 
Ordnung und denen verfchiedentlich ausgelaffenen Konfiftorial: Refkrips 
ten, noch der biefigen Polizey»Drdnung nachgelebet werde. 

Meil 


*) Konfiftorial» Berorbnung über ben nemlichen Gegenftanb vom 
Mellaration derſelben dom ı8ten Sept, m a Zahre 1769 und 
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Weil nun einem ſolchen zum Verderb der Jugend und der evan⸗ 
geliſchen Kirchen geteichenden Unweſen billig geſteuert, und, ſo viel 
möglich Chriſtliche Ordnung in den Schul-Anſtalten, ſowohl was die 
Lehrenden als die Lernenden betrifft, gehalten werden muß; fo haben 
Bir nach gepflogener der Sachen reifer Erwägung folgendes von neuem 
zu verfügen, und dadurch die vormaligen Verordnungen zu befräftigen 
keinen Umgung nehmen können. 


J. Werden demnach die Ehren Prediger, welchen nicht allein bie 
Sorge für die Schaafe, fondern auch für die Laͤmmer oblieget, 


Erftlich ſich oͤfters ihrer Schuldigkeit erinnern, und ben Eltern 
den Schul » Nugen öffentlich in der Kirche und befonders bey mans 
cherley Gelegenheiten anpreiſen. Hiernaͤchſt 


Zweitens werden dieſelben mittelſt dieſes nachdruͤcklich ermahnet, 
ihre Pfiicht in Beſuchung der Schule nicht hintanzuſetzen, ſondern woͤ⸗ 
chentlich, wo nicht zwey⸗ doch gewiß einmal ihre ‚Schule zu viſitiren. 
Geftalt durch ſolche forgfältige Aufficht Lehrer und gebrlinge zum Fleiß 
aufgemuntert werben. 


Drittens werden diejenigen Prediger, welche bisher die nach» 
mittägigen Katechismus/Lehren an Sonn,und Beft» Tagen In eigener 
Perſon erbaulich gehalten haben, in folder ruͤhmlichen und Ehriftlichen - 
Arbeit fortfahren; diejenigen aber, welche darin faumfelig geweſen, 
werden mit neuem Fleiße diefes nothwendige Stuͤck ihres Amtes ans 
greifen. Wenn aber ſolche beftändige und ordentliche Katechismus⸗ 
Lehre von ihnen wegen anderer Amts, Verrichkungen, oder der Filiale 
balber nicht ſollte gefchehen können, werden die Prediger folchen Abgang 
bey dem Freytages  Gotted + Dienfte und zur Baften Zeit unnachbleib⸗ 
lich erfegen. 2) 


Biertens fieget den Predigern ob, daß fie ihnen einen Katalog 
aller Schul-⸗Kinder ihrer Gemeinde von 6 Jahren an und fo weiter 
\ von 
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von den Schul » Meiftern einhändigen laffen, um die nachläßigen Eltern 
defto nachdrüdlicher erinnern zu können. Weil aber BT 


Bünftens nicht felten unvermögende Eltern fih finden, auch 
Rinder vorhanden find, welche im Waifen,» Stande und Armuth leben; 
fo find entweder mwohlvermögende Einwohner, fo felbft keine Schuh 
Kinder zu verforgen haben, auf eine Chriftlihe Weife um das Schuls 
Geld für ſolche arme Kinder anzufprechen, oder es ift, nach Vermögen, 
aus dem Armen» Kaften oder dem Kirchen Vorrath. zu ſothanem Schuls 
Gelde etwas berzugeben. Wie denn überhaupt das Armen, Geld nicht 
beffer, ald zum Schul⸗Lohn für bedürftige Kinder, angewandt wer, 
den kann. r 


Sechstens iſt der Prediger Schuldigkeit, darüber fteif zu bals 
ten, daß diejenigen Kinder, welche zum erftenmal zum heil. Abendmahl 
admittiret werden, falls felbige in der Gemeinde bleiben und nicht aus, 
waͤrts fih in Dienfte begeben, zum wenigſten noch ein ganzes Jahr 
nach der Konfirmation auf dem. Ehore bey der Katechismus + Lehre 
erfcheinen, 


Siebentens wird allen gemwiffenhaften Predigern aufgefragen, 
auf den Filialen, wenn es fhon bisher nicht gebräuchlich gemwefen, we⸗ 
gen Öffentlicher Katechismuss,Lehre dahin einige Anftalt zu machen, 
dag fie felbft dann und warn, etwa nach der Predigt, (welche zu fols 
her Zeit um fo viel kürzer zu faffen ift) eine Viertel; Stunde Fatechifis 
ren koͤnnen. Wie fie denn auch 


Achtens alle Monate einmal bie Erwachfenen aus dem Katechigs 
mus bey öffentlicher Kirhenverfammlung zu eraminiren haben, Endlich 


Neuntens wird hierdurch den Predigern, Schuls Meiftern, @fs 
fern und Kindern zur Nachricht eröffnet, daß kein Kind zur Konfirmas 
tion zu fenden, zu ftellen oder anzunehmen ift, wo es nicht 14 Jahr 
alt oder wenigſtens wirklich das 13te feines Alters zuruͤck gelegt hat. 
Denn tie vor folchem Alter Indgemein Feine -reflexiones, oder Prüs 


fungen 
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fungen von jungen Leuten angeſtellet werden können; fo werden bie 
Zinder, welche etwa vor andern von Gott mit gufem Verſtande 
und Gedächtnig begabet find, daß: fie, wenn fie von ı2 Jahren 
find, es andern von mehrern Jahren zuvor fhun, dennoch billig bie 
auf folgende Fahre verwiefen, damit ſolche Yusnahme bey einfältigen 
Leuten zu keinem Vorwurfe dienen möge. 


Wenn auſſerordentliche Zufälle bey einigen Kindern Hinderung 
verurfachen, daß felbige, ungeachtet der angewendeten Mühe und des 
Alters, dennoch nichts rechtes haben begreifen können; fo find an fols 
hen Orten, allwo die Konfirmafion von den ephoris angeftellet wird, 
die Prediger gehalten, davon ihrem refpeftive vorgeſetzten ephoro gegen 
die Zeit der Konfirmation Bericht zu erfheilen. An den übrigen Or— 
ten aber, allwo die Prediger die Konfirmation verrichten, baben felbige 
fih in folchen Faͤllen gehörigen Orts Raths zu erholen, Unterdeſſen 
werden ale und jede Seel» Sorger allen ihren confirmandis gefreuen 
Unterricht im Katechismus, zur Paffions » Zeit, wie gebräuchlich iſt, 
privatim zu geben; nicht minder ihre eigene Kinder, zum lobwürdigen 
Borgange aller übrigen, der uralten. und nüglichen Konfirmation darzu⸗ 
ftelen, von felbft eingedenk leben. 


II Was hienaͤchſt die Schuls Meifter betrifft; fo wird 


Erftlich denfelben mit allem Ernft anbefohlen, daß fie, wie dies 
jenigen unter ihnen, ‚welche Gott fürchten, bisher ohnedem nicht wers 
den unterlaffen haben, ihre Unterweifung mit andächtigem Gefange und 
Gebethe Norsund Nachmittages anfangen und endigen, auch_den Kin, 
dern deutlich fagen, aus was Urfachen ſolches Singen und Beten ges 
fhebe? Wie fie denn ihren Schul » Kindern überall ohne .ales Aer⸗ 
gernig und mit gufen erbaulihen Exempeln in Worten und Werfen 
vorgeben werben. 


Zweytens. Damit den jarten Kindern diejenigen Stuͤcke, fo zum Glau⸗ 
ben und zum heiligen Leben gehören, in ihrer Reinigkeit beygebracht werden, 
Erfter Bd. m ſo 
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haben die Schul, Meifter bey der öffentlichen Informatlon nur dergleichen 
Bücher zu gebrauchen, und ihrer Schul» Jugend zum Gebrauch zu vers 
ftatten, weldhe vom Ehur, Bürftl. Konſiſtorlo ober doch ge 
billiget werden. Worauf 


Drittens den Schul » Meiftern verboten wird, in den Schuls 
Stunden, da bie Kinder zu unterrichten find, the Handwerk zu freiben, 
oder in ihren eigenen Gefchäften oder fonft zu ihrem Nugen von den 
Kindern wegzugehen. Und wenn ja eine dringende Nothmwendigkeit es 
erfordern follte, daß fie in den Schul» Stunden ausgehen müßten, ba» 
ben fie folches ihren vorgefegten Predigern geziemend anzuzeigen. Und 
weil die Eurze Zeit der Information nicht forgfältig genug beobachtet 
werden kann; fo wird ben Schul, Meiftern nicht erlaubef, mwährender 
Zeit der ordentlichen Unterrichtung andere junge Leute in der Mufif zu 
untertweifen, weil die übrigen dadurch geftöret, gehindert und hintange— 
feget werden, Da denn auch ein jeder Gott» fürchtender Lehr » Meifler 
dasjenige, was durch die Abweſenheit bey Kinds Taufen, bey Begräbs 
niffen und Kopulationen im Schul» Halten verfäumet werden muß, in 
den übrigen fonft freyen Stunden wieder gut zu machen frachten wird. 


Viertens werden die Schuls Meifter ernftlih dahin angewie⸗ 
fen, daß fie ohne unmäßigen oder fleifchlichen Eifer, oder nicht mis 
- bartem Sinn, fondern vielmehr väterlich die Kinder, nachdem felbige es 
verdienen, züchtigen. Weil ferner 


Bünftens am vielen Drten die Schul » Meifter!‘ auch in der 
Kirche die Katechismus, Lehren halten müffen; fo wird benfelben , fo 
viel dieſes Stuͤck ihrer Schuldigkeit betrifft, angedeutet, daß fie fi 
von ber Befragung der Erwachfenen oder in den Geftülten figenden 
Perſonen zu enthalten haben. Hingegen müffen fie bey den Rindern 
auf dem Chor verbleiben, die Worte des Katechismi äffentlich von ben, 
felben berfagen laffen, und berobalben die Kragen verändern, felbft 
keine Erklärung binzufhun, fondern an deren ſtatt die Sprüche den Kin, 
bern langfam und deutlich vorlefen und von u wiederholen laſ⸗ 


fen; 
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ſen; überhaupt aber bey dieſer beiligen Verrichtung eine beſondere Ans 
dacht und Erhebung des Herzens zu Gott haben und bezeigen. Mess 
balben fie auch die Kinder fo wenig als derfelben Eltern mit anzüg⸗ 
lichen oder böhnifhen Worten befchtmpfen müffen. Uebrigens ift ihre 
Pricht, bey allen ihren sffentlichen Kirchen » Dienften, Verrichfungen und 
Ordnungen nach der Einrihfung, Einthellung und Gewohnheit ihrer 
Prediger, auch in derfelben Abweſenheit, lediglich fich zu richten. 


Damit nun das beilfame Werf der Information defto beffer im 
Schtwunge gebe und Lehr, begierigen Kindern die Gelegenheit zu lernen 
offen fteben möge, müffen die Schul, Meifter 


Sechstens auch nah Dftern die Unterrichtung fortfegen, wenn 
nur 6 Kinder ſich anfinden. 


Siebentens find Lehrs Meifter, welche ihrem Berufe ein Ges 
nügen thun und ihr Gewiſſen retten wollen, gehalten, nebft dem beftäns 
digen und fleißigen Unterricht in den nöthigen Wiſſenſchaften die Schul⸗ 
Kinder zu einem frommen, ſittſamen, redllchen und zuͤchtigen Lebens, 
Mandel unabläßig zu ermahnen. Und damit die Kinder defto mehr 
die Treue und den Fleiß der Schulmeifter merken mögen, müffen diefe 
feinesweges die Kinder zu der Zeit, da bie Schule gehalten werden 
muß, zur eigenen Haus-Arbeit, als zum Holz⸗Hauen, Vieh futtern, 
Kinder warten, Waffer fhöpfen und dergleichen gebrauchen. Endlich if 


Achtens noͤthig befunden, zu ordnen, daß, falls ein Schulmelfter 
nach dem Willen Gottes länger als eine ganze Woche krank liegen 
ſollte, folches dem ephoro des Diftrikts, in welchem die Schule gele⸗ 
gen, gemeldet, und unter bed Predigerd Hand befcheiniget werden folle, 
wie ferne und auf was Weife indeffen das Schulhalten geführet werde. 


IIT. Weil aber auch ein großer Theil der Schuldigkeit, womit das 
natürliche und Göttliche Mecht die Eltern verbindet, dieſer iſt, daß fie 
alle Mübe anwenden, daß ihre Kinder zur Erkenntniß und Furcht Got 
6.8 gruͤndlich geführes und dadurch zur wahren Gluͤchſſeligkeit in dieſer 
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und jener Welt gebracht werden; fo find felbige mit Ernft und Nas 
druck, auch allenfalls durch Huͤlfe der weltlichen Obrigkeit, welche 
darum von den Predigern freundlich zu begrüßen, dazu 38 halten, 
daß fie 


Erftlich ihre Kinder, wo nicht fruͤher, doch gewiß, wenn fie 6 
Jahr alt find, zur Schule ſchicken, und dazu gleich um Michaelid den 
Anfang machen, und ſolches unausgeſetzt bis Dftern fortfegen, falls ja 
bie Umftände ihrer Haushaltung nicht zulaffen, daß die Kinder auch 
im Fruͤhling und Sommer bte Schule befuchen Eönnen. Wo es aber 
irgend möglich, werden Chriftlihe und das Heil der Kinder licbende 
Eltern diefelben auch ‚gerne weiter bin zur Information halten. 


Zweytens, wenn fie mit vielen Kindern begabet, daß fie davon zum 
> wenigfien zwey aus ihren Mitteln, fo es immer möglich, zur Schule 
balten, und für die übrigen bey den Predigern Hülfe fuchen, wenn 
ihre Hände durch Fündliche Armuth gebunden find, daß fie von ſelbſt 
zum SchulsGelde nicht rathen koͤnnen. 


Drittens wird hinfuͤhro durchaus nicht geduldet werden', wenn 
eine Kind » Taufe, Begraͤbniß oder dergleichen einfallen follfe, dag die 
Eltern deswegen, oder um irgend einer andern Urfache willen die ins, 
der einige Tage aus der Schule zu Haufe behalten, und das Schul⸗ 
geld um etwas oder wohl gar auf die Hälfte abkuͤrzen. Welches uns 
suläßige Wefen an einigen Orten wider alles Recht und Billigfeit fon 
eingeriſſen ſeyn. Auch gebuͤhret fich 


Viertens nicht, daß Eltern den Schulmeiſter, wenn ſelbiger ein 
Kind nach der Beſchaffenheit ſeines Verbrechens mit ‚Vernunft zuͤchti— 
get, zur Rede ſtellen, mit demſelben zuͤrnen, das Kind aus der Schule 
zuruͤck behalten, und anderswo in die Schule ſchicken. Welches wie 
es nicht gelitten werden ſoll, alſo wird den Eltern wenn ſie ja entwe⸗ 
der aus Rache und Haß gegen den Schul-Meiſter, oder aus einigem ans 
bern Borwand Ihre Kinder einige Zeit nicht in die gehörige Schule ſchicken, 
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aufgebürbet werben, das völlige Schul, Geld dem — Schul⸗ 
meiſter zu entrichten. 


Sleichwie alſo hiedurch verboten iſt, die Kinder in — andere 
Gemeine hieſigen oder benachbarten Landes, oder auch in die Staͤdte 
zu ſenden, in Meynung auf folche Art die Kinder deſto früher zur 
Lommunion zu bringen; fo wird allerdings erlaubet, daß Eltern, wel, 
he es mit ihren Kindern twohl meynen, mit Bewilligung ihrer Ehren 
Prediger, ſolche Kinder in die Schulen in den benachbarten Städten 
oder andern Dertern fenden, von welden man Hoffnung hat, daß fie 
ein mehrers werden faffen Fönnen, als in ben a Säulen insge⸗ 
mein pfleget gelehret zu werden. 


Fanf tens iſt der Eltern Schuldigkeit, daß ſie die Kinder, ſo auf 
das Ehor gehoͤren, an Sonn/ und Feyer/Tagen zum Vor/ und Nachs 
mittaͤgigen Gottes » Dienfte ohnausgeſetzt dahin ſchicken, ihnen auch 
durch fleißiges Kirchen; Geben ein gutes Exempel ber Narhfolge geben. 
Und wie fie endlich und 


Sechstens das Befte ihrer Kinder pflihfmäßig zu fuchen haben, 
ſo merden fie von den Schulmeiftern nicht fordern, daß felbige mit - 
den Kindern vom Burhftabiren zum Jufammenlefen eilen; weil die 
Linder auf folche Art niemals zur Fertigkeit im Leſen gelangen. Uebris 
gens werden fie zu Haufe felbft hülfreihe Hand anlegen, ihre Kinder 
sum Nachlefen und Erlernen desjenigen, fo ihnen in der Schule vors 
gegeben, anmahnen, und allenfalls mit Strafe anhalten; auch fleißig 
nachfragen, ob fie in der Schule oder aus der Predigt oder aus ben 
 Ratehismuss Lehren auch etwas gefaffet und erlernet haben? 


Da nun obgedachte zur näglichen Schulhaltung gehörige Stüde 
auf. der Jugend zeitliche und ewige Wohlfahrt, der chriftlichen Ges 
meinde Beften und des Landes Wohlfiand abzweden; fo wird darüber 
son einem jeden an feinem Theil mit allem Fleiße zu balten feyn. 
Wie denn auch fölche —— werden um: werben, daß die Uebers 
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‚und Berächter dieſer Ordnung bey erbeifchendem Kal durch Strafe und 
- Smwang zu ihrer Schuldigfeit werden angetoiefen werben. 


+ Damit au niemand mit der Unmiffenheit fih zu entfchuldigen 
baben könne; fol diefe Schul » Ordnung jährlih 2 mal, nemlich auf 

Michaelis und am Sonnfage esto miht von den Kanzeln abgelefen 
werden. Ä 





RR. 
Pandesherrliche Berordnung . 


wegen 
Abftellung des Pfinaft + und Sohannie » Bier vom 
zoten April 1736. *) 





Don Gottes Gnaden Wir Klement Auguft, Erz 

Biſchof zu Coͤlln, des heiligen römifchen Reichs 
durch Italien Erz = Kanzler und Churfuͤrſt xc. 
Biſchof zu Hildesheim x. 3 


Fun Eund und fügen hiemit männiglich zu wiſſen, nahdemmalen Uns 
nicht ohne fonderliches Mißfallen vorgefommen, und pflihtmäßig unters 
thänigft angezeiget worden, wasgeſtalten in Unferm Hoch, Stift Hil⸗ 
desheim fih einige hoͤchſt ärgerliche Mißbraͤuche leider! hervorthun, 
welchen, wenn nicht bey Zeiten würde gefteuert und abgeholfen werben, 
größere Sünden und Aergerniß, mit allzugroßer Unferer Verantwor⸗ 
tung nothwendig erfolgen muͤßten, und wenn dann ſolche ſchaͤdliche 


Miß⸗ 
) kandesherrliche Verorbnung vom ııten Mai 1770. 
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Mißbräuche von. dergleichen fündhafter Art und Gaftung find, daß das 
durch vielen Seelen ein unerfeglicher Schade zumachfe, der allerhöchfte 
Gott aber gröblich erzärnet und zu billiger Ahndung und fcharfer uns 
ausbleiblicher Beſtrafung veranlaßt werde: daß Wir dabero Unſers 
Bifchöf, Landes» Kürft- und väterlichen Amts und Gewiſſens halber bes 
muͤſſiget worden, dergleichen Uebeln und unverantwortlihen Mißbräus 
hen auf einmal abzubelfen, thun das daher auch hiemit und in Kraft 
diefer gegenwärtigen Verordnung gnädigft, und befeblen ernftlih unter 
hoͤchſter Unſerer Ungnade: 


Wegen des ſogenannten Pfingſt / und Johannis-Biers, oder wie 
es ſonſt andere Namen haben mag wobey Knechte und Maͤgde, Soͤhne 
und Töchter allzu frey und zu gefaͤhrlich zuſammen kommen, Tag und 
Nacht faufen, fpringen und fangen, wodurch nicht allein die Feyertage 
fhändlich entheiliget, fondern auch ſolche Kenntfchaften und Konvers 
fationen anfangen, welche theils gleich, theils nachgehends in häßliche 
Sünden ausſchlagen, (zu gefchtweigen, daß an ben darauf folgenden 
Werktagen die möthige Arbeit und Vieh, Verpflegung jeden Haus » Däs 
tern und Haus» Müttern zurück bleiben muͤſſen) werden folche und ders 
gleichen Zufammenkünfte und ärgerliche Saufgelage hiemit ein» für 
allemal gänzlich abgefchaffet, und auf das fchärfefte verboten, alfo zwar, 
dag mofern Unfere Unterthanen (welches Wir nicht vermuthen wollen) 
biergegen fich vergreifen werden, fie alfogleich eingezogen, und in Wafs 
fer und Brod es ausbüffen follen; Unfern Beamten aber, Gogreven 
und Bögten befehlen Wir bey Strafe der Entlaffung ihrer Bedienung, 
andern bey 50 Floren Strafe, folche Uebertreter alfogleich ergreifen zu 
laſſen, und Unſerer Regierung zu Hildesheim von folhen Exzeſſen gleich 
gebührende Nachricht zu geben, damit Uns diefelbe dieferhalb einen uns 
terthänigften Bericht einſchicken könne, mie obgedachte Beftrafung vol» 
zogen worden ; und eben dieſes Verbot, wollen Wir zu der Zufammens 
tunft, Sauferey und dem fogenannten Klappen der Jungen, und zu 
einer dergleichen Sufammenkunft ber Mägdlein ertendiret haben. 


Mir 


280 | Katholiſche Schul: Didnung vom Soten April 1736. 


Wir befehlen ſolchemnach Unfern Boch » Stift. Hildeshelmiſchen 
Reg’erungs 5 Präfidenten, ‚Ranzlern und Mäthen, fobann Droften, 
Beamten, Gerichts, Herren ac. auch fonft allen und: jeden Befehlsha⸗ 
bern ſich an dieſe Unfere Bifchöf Landes» Kürftlichen Befehl und Vers 
ordnung fteif und. feft zu halten und folche handzuhaben, diefelbe durch 
offenen Drud und fonft aller Orten, wo folches zu gefchehen- pfleget, 
forderfamft verfündigen zu laſſen. Urkund. gnädigften Handzeichens, 
und vorgebrudten Geheimen Kanzlei» Infiegels. 

Bonn den 3oten April 1756, 


Klement Auguſt, Churfuͤrſt. 
(L.S.) 





KB... 5: 
Schul · Ordnung für die katholiſche Jugend 


vom zoten April 1736. *) 





Bon Gottes Gnaden Wir Klement Auguft, Erz— 
Biſchof zu Coͤlln, des heiligen römifchen Reichs 
durch Italien Erz» Kanzler und Churfuͤrſt sc. 
Biſchof zu Hildesheim ꝛc. | 


J— Uns mißfaͤllig vorgekommen wasgeſtalten in Unſerm 
Hoch-Stift Hildesheim die Eatholifhe Jugend von ihren faumfeligen 
Eltern zur katholiſchen Schule gar zu fpät gebracht, mithin folche in 


— — — den 


*) Des General⸗Vikariats Erneuerungen und Einfchärfungen biefer Verordnung vom 
ı2ten Oktober 1744 unb vom. 29ten Oktober 1749, 

Katholifhe Schul» Ordnung vom 24ten September 1763. 

Landesherrliches Refkript an bie Beamten bie Anftrengung ber katholiſchen Kinder zum 
ordentlichen Beſuche der Schulen betreffend vom zten März 1791, 
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ben nothwendigen Stuͤcken zur Seligkeit, wie auch ‚wegen der jährlich 
gebotenen Beicht nicht früh genug unterrichtet; fondern bey vielen nur 
erſt, wenn fie zum heil. Nachtmahl geben folle, dahin geſchicket werbe. 


Als befehlen Wir hiemit gnädigft allen und jeden katholiſchen Vaͤ⸗ 
tern und Müttern, daß ein jeder fein Kind, wenn es ind te Jahr ger 
treten, zur katholiſchen Schule ſchicken, widrigenfalls fie ohne dem bie 
Schul Aura bezahlen; in AYusbleibung aber derfelben alle Samftage auf 
Anzeigung deren Abweſenden (fo vom pastore catholico loci geſchehen 
muß) die Erefufion derfelben unausbleiblich getwärtigen ſollen. Die Erefus 
tion wird alle Wochen Unferen Beamten, Gogreven, Voͤgten ꝛc. bey 
Sirafe der Entlaffung von dem Dienft; andern aber bey 50 Fl. Strafe 
gemeffen anbefohlen; Gleichwie den Schuimeiftern ebenfalls bey Strafe 
ihrer Dimiffion geboten wird, daß fie die Schul » Zeit das Jahr bins 
durch, wenigſtens von St. Michaelis bis St. Johann Baptift halten, 
und zwifchen folcher Zeit die Eltern ihre Kinder gleichergeftalt unter 
vorgemeldfer Strafe fchicken follen. 


2. Die katholifchen pastores, sacellani und Geelforger werden uns 
ter willkuͤhrlicher unausbleiblicher fcharfer Strafe ihres Amts Schul⸗ 
digkeit, und der dadurch zu gebenden ſchweren Rechenſchaft ernſtlich erin⸗ 
nett, die chriſtliche Lehre fleißiger zu halten und auszulegen, nicht nur 
des Sommers (wo der Hausmann am meiften verhinderte, und fonft 
die fo wentge Auslegung und Anhörung der chriftlichen Lehre die größte 
Urfache ift fo großer Lauigkeit in den Eltern, und Unmiffenheit in 
den Rindern) fondern auch des Winterd (um dadurch möglichft zu vers 
hüten, daß die Zeit, wie fonft zu gefchehen pfleget, mit Saufen und 
Muͤßiggang fündhaft verfchwendet werde) mithin das ganze Jahr bins 
ducch folche chriftliche Lehre und deren Anhörung beobachtet. werde; mie 
diefes dann ex jure divino das concilium tridentinum sess. 24. c. 4 
fattfam erfläret, und abermal befieblt, daß die chriftliche Lehre NB. 
alle Sonntag, und wenigſtens bie vornehmften Beyer» Tage folle auss 
gelegt werden, Wes Endes Wir Unfern Hochftift » Hildesbeimifchen 

Erfter Bd. Rn Seel 
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Seelforgern gnädigft aufgeben, die in Unfern andern Doch , Stiftern 
bereits mit fo großer Frucht errichtete Eatechetifche Bruͤderſchaft unter 
dem Titel Jefu, Mariä, Joſeph, in ihren Pfarren nah Moͤg⸗ 
lichkeit bald aufzurichten su trachten. 


Damit nun niemand Unmiffen » und Vekgeſſenheit halber fih hier, 
in entfchuldtgen könne, als befehlen Wir allen pastoribus, sacellanis 
und Seelforgern Unfers Hoch-Stifts Hildesheim hiemit gnädigft, 
daß fie diefe unfere Verordnung ale Jahre um St. Michaelis: Unfer x 
anderes gnaͤdigſte Verbot aber wegen Pfingftsund Johannis-Biers ꝛc. 
von ebenfelbigem untergefesten Datum, alle Jahre auf Dfter » Tag 
deutlich von der Kanzel, ihrer Gemeinde vorlefen follen. Urkund Uns 
ſers gnädigften Handzeichens und vorgedrudten Geheimen Kanzleis 
Inſiegels. Gegeben Bonn den 3oten April 1756. 


Klement Auguſt, Churfuͤrſt. 
(L.S.) | 
Vt. HENRICUS FRIDERICUS L.B.deLOE, 


eccl, cathedr, Hildes. decanus, vicar. in 
spiritualibus generalis & oflicialis &c, 
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| XXII. — 
Regierungs⸗-⸗Patent, dad Verhaͤltniß 
ne been, 
in welchem die Steuern bei erlittenen Feldſchaͤden res 
mittirt werden, vom ıgten May 1736. *) 


Des Hochwuͤrdigſt⸗Durchlauchtigſten Fuͤrſten und 
Heren, Deren Klement Auguften, Erz: Bifhof 
fen zu Köln, des heiligen roͤmiſchen Reichs 
durch Stalien Erz: Koanzlern und Churfürften ıc. 
Bifchofen zu Hildesheim ꝛc. Unfers gnaͤdigſten 
Landes -Fürften und Deren 2c. 





PILZE zur Regierung des Hoch » Stifts Hildesheim verordnete Präs. 
fident, Kanzler und Raͤthe fügen hiemit zu wiffen; demnach man wahr, 
genommen, wie die Unterthanen dadurch nicht felten In großen Scha— 
den gefeget worden, daß fie aus Unwiſſenheit derjenigen Regeln, nad 
welchen bey..biefiger Kontributiong » und Land » Kentheren » Kaffe die 
Onera publica wegen erlitlenen Miß + Wachſes oder anderer Unglüdss 
Fälle. zum Theil vemittiret werden, Öfters mit ſchweren Koften ihre 
Gelder befihtigen Faffen, und dennoch den begehrten Nachlaß nicht er⸗ 

u u RER. 0... baltens 
©) Sanbesherrliche Werorbnungen dom Zoten Auguſt 1757, zoten Zuni 1766, aoten 

Zuli 1772, a5ten Mai 1773 und ızten Mai 1780, 


— 
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balten; fo haben Wir es der Nothdurft zu ſeyn erachtet, hierdurch gu 
jedermanns Wiſſenſchaft zu bringen, wie nur alsdann den: Laſttragen⸗ 
den Unterthanen einiger Nachlaß angedeihen folle, wenn der erlittene 
Schaden fo groß, daß fie über die Halbſcheid aller zu hoffenden Fruͤchte 
verlobren, als welche insgeſammt in Erwegung zu ziehen, dergeftalf, 
daß wenn zum Erempel der Abgang im Winter» Felde zwar night über 
die Hälfte, das Sommer» Keld aber fo ſchlecht wäre, daß die Untertbas 
nen dem Werth nach gleichwohl mehr als die Halbfchied der ganzen 
Erndte verlohren, fo dann ihnen anderthalb contributiones und drey 
Viertel eines Lands» Schaßes, hingegen wenn fih ber Abgang auf zwey 
- dritten Theil-belauft, zwey contributiones und ein voller Land » Schat 
zu remittiren find. Es fol aber das Winter» Feld am Werth den ges 
famten andern Feldern gleich gehalten, und mo fich vier Felder finden, 
auf den Abgang im Brad s Belde nicht reflektiret, wo aber drey Felder 
find, das Brack ⸗ Feld fo hoch ale ein dritter Theil des Sommer Beldes 
gefchäget werden. Wenn auch Dagel, Schlag, Waffer» Ergieffung oder 
andere dergleichen Unglüfs, Säle einige Derter betreffen, und ganze 
Felder verderben, fo werden billig nach Proportion vier und noch mehrere 
contribütiones nachgelaffen. Damit aber die Neftimation des Schadens 
gebührend und ohne alle Partbeylichkeit gefchehe, fo follen folche drey 
Achts » Leute verrichten, welche nicht an dem Drte wohnhaft, deffen 
Einwohner Remiffion begehren, noch denenfelben mit Anverwandfchaft 
oder befonderer. Kreundfchaft zugetban, deren Neder jedoch faft von 
der Güte des zu befichtigenden Landes find. Diefe follen vor der 
Taration mit einem Eörperlichen Eyde beleget werden, und in Gegen, 
wart eines Beamten und Schag » Einnehmers das ganze Feld durchs 
geben, nicht aber allein die Derter befichtigen, wo das fchlechtefte 
Korn ftehet, folglich ein jeder befonders, ohne fih mit dem andern zu 
befprechen, wie er den Abgang befchaffen zu ſeyn meinef, ad protocol- 
lum einbringen, diefe drey Summen zufammen gerechnet, fodann mit 
drey dividirt, und ber berausfommende dritte Theil für den wahren 
Abgang gebalten werden. Könnte man aber durch den Betrag des 
Zehntens oder fonften erweislich machen, daß die Achte, Leute, wider 

ihren 
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ihren Eyd Aftimiret haben, fo ift deren ein jeder mit 10 Rihlr. Strafe ° 
zu belegen, und follen ihnen nicht mehr als jedweden täglich 18 Mor. ' 
dem Beamten und Schag » Einnehmer aber jedem 2 Ntblr. und die 
freye uhr, fonft aber überall keine Zehrungs, Koften entrichtet werben, 
auch nur der Amtmann, oder in deffen Abmefenbeit der Amts Schreiber 
der Befichtigung nebft dem Schag » Einnebmer beymwohnen, und einen 
pflichtmäßigen Bericht nebft Beyſchließung des protocolli an Uns ers 
flatten, wornach dann ein jeder Eünftighin ſich zu achten haben wird, 


Gegeben Hildesheim den zöfen Mai 1756, 


(LS) 
Heinrich Friedrich Freyherr v. Loe, Prafident. 
Ve, Kafpar v. Franken Sierflorpf. 


Koh. Bern. Meyer, mppr. 
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XXM. 


Regierungs-Patent, die Konfirmation 
der Kontrakte und Vertraͤge betreffend, vom ı4ten 
Sebruar 1738. *) 


Des Hohmwirdigft - Durchlauchtigften Fuͤrſten und 
Herrn, Deren Klement Auguften, Erzbiſchof— 
fen zu Coͤlln, des heiligen vömifchen Reichs 
duch) Italien Erz-Ranzlern und Churfuͤrſten sc. 
Biſchoffen zu Hildesheim ic. Unfers ghaͤdigſten 
Fuͤrſten und Herrn ic. 





RR. zur Regierung des Hochſtifts Hildesheim verordnete Statthalter, 
Kanzler und Mäthe fügen hlemit zu wiſſen, nachdemmalen die Er; 
fabrung eine zeithero gegeben, daß Ehe, Stiftungen, obligationes und 
andere unter denen Partbeyen getroffene Handlungen als Theilungs » 
Vergleiche, Kaufkontrakte sc. welche von einem Amt, oder Gerichts, Bus 
dienten, oder fonft befchrieben oder auch coram notario & testibus ers 
richtet, von Gerichts wegen auf eines Theile Produktion und Begebs 
ven einfeitig konfirmiret werden, folches-aber Feinesweges befteben mag, 
fondern vielmehr ganz unverantworflich und ſtrafbar ift, Wir gleich, 
wohl tragenden DOberrichterlichen Aınts halber dem daraus oͤfters ent 
ſtehenden Unheil ferner nicht nachfehen mögen; als wird allen biefigen 


Hoch⸗ 


— — — 


) Landeshertliche Verorbnung vom 2oten Juni 1766,.$. 17. 
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Hoch⸗Stifts Droſten, Gerichtd + Herren und Beamten, auch Burger, 
meiftern und Rath in den Städfen biemit ernftlich befohlen fürohin 
keine confirmationes paftorum dotalium, -obligationum oder anderer 
contractuum, fie mögen Namen haben wie fie wollen, unter 20 Gold» 
floren Strafe und Erfegung des daraus. denen Partheyen etwa erwach, 
fenden Schadens und Koften nicht ehender zu ertheilen bis zuvoͤrderſt 
dieſelben und alle Intereſſenten vorgefordert, ihnen der Inhalt deſſen, 
ſo zur Konfirmation übergeben worden deutlich vorgehalten, und fie 
darin famt und. fonders gewilliget haben, worüber dann bey dem actu 
confirmationis jedesmal ein gerichtliches Protokoll abzuhalten, und bey 
derfelben Erthellung darob, daß es nach befchehener Unterfuchung pre- 
sentibus partibus & omnium quorum interest, gefcheben ſeye, Meldung 
zu thun, der Inhalt aber dem Amts s Gericht, oder Stadt» Buh Ins 
halts Artikels 24, der Polizey- Ordnung einzuverleiben ift, wornach ein 
jeder fih zu achten, und für Schaden zu hüten wiſſen wird, 


Gegeben Hildesheim den ı4ten Kebruar 1738, 
(L.S.) 


Heinrich Friedrich Freyherr v. Loe. 
Kaſpar v. Franken Sierſtorpf. 


Joh. Bern. Meyer. 
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Des. Hochwuͤrdigſt⸗Durchlauchtigſten Fürften und Herrn, 
Herrn 


Klement Auguſt u 
| Fürftlich Stift- Hildesheimifche 
Amts = und Lntergerichtd = Ordnung 
vom Jahre 1741. *) | 


Don Gottes Gnaden, wir Klement Auguſt, Erz⸗ 
biſchof zu Coͤlln, des heiligen roͤmiſchen Reichs 
durch Italien Erzkanzler und Churfuͤrſt ac. 
Biſchof zu Hildesheim ꝛc. | 


Sagen biemie Unfern Doms Brobften, Dom »Dechanfen, Scholaftern 
und Senioren, twie auch Unſerm ganzen würdigen Domkapitel, auch 
den Prälaten und Vorſtehern der Stift und Kiöfter, Droften, Gerichts, 
herren, Beamten, Burgermeiftern und Rathsmaͤnnern in den Städten 
und Flecken, auch fonften allen und jeden Unſers Hochſtifts und Für 
ſtenthums Hildesheim Bedienten, Eingefeffenen und Unterthanen im 
Gnaden hiemit zu. wiſſen. ; 





Nachdemmalen Une unterthänigft ift berichtet tworden, tie daß an 
verfhiedenen Orten Unfers Hochſtifts zu Schmälerung Unferer Doch 
und 

*) Lanbesherrlihe Deklaration wegen einftweifiger Gültigkeit der Hilbesheimiihen Hof 


und Untergerichts. Drdnungen vom zgten April 1816, (Hagemannſche Verord. Samml, 
von 1816, ıter Theil Excite 289.) 
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und Botmäßigfelt Unſere Landesfürftliche Gerechtfame nicht allein fehr 
fchlecht beforget, fondern auch die von Unferm in Gott ruhenden freund» 
lich geliebten Herren Groß» DSbeimen und Vorfahren mweiland Churfürften . 
Marimilian Heinrichen ıc. Chriſtmildeſter Gedaͤchtniß, im Jahre 
2665. in dffentlihen Druck ausgelaffene Amts, und Untergerichts/Ord⸗ 
nung faft durchgehends der Gebühr nicht befolget, fondern vielmehr 
auffer Acht gelaffen fey , mithin die Beamten und Gerichtshalter die 
Hagenden Partbeyen nach Willkuͤhr übernommen, und zu Zeiten in eine 
unndthige Geld verfpielende Weitläuftigkeit verfegef, annebft mit großen 
und übermäßigen Sporteln befchweret haben; 


"Wir aber aus landesfuͤrſtlicher väferlicher Vorſorge und wahrer 


Liebe zu Unfern getreuen Untertbanen, ſolchem eingeriffenen Uebel nicht — 


nachſehen koͤnnen noch wollen; 


Als verordnen und gebieten jedermaͤnniglichen, wes Standes und 
Würden die auch feyn mögen, biemit gnädigft und mollen, bey Ders 
meidung Unferer ſchweren Ungnade, daß ein jeder fowohl Beamter und 
Gerichtshalter, als auch eine Recht fuchende Parthey nach diefer Unferer 
mit Vorwiſſen und Belieben Unfers würdigen Domkapitels publizirter 
Ordnung fih richten, und darüber bey willkuͤhrlicher — 
Beſtrafung nicht ſchreiten folle, *) und zwar 

*) Vorläufige Beamten »Inftruftion vom ıten May 1815 und General: Reftript ber 


Regierungs » KRommiffion an fämmtliche ‚Hildesheimifhe Aemter vom ı4ten Dezember 
1815. (Hagemannfhe Verord. Samml, von 1815 Thl. 2, &.357, vnd Thl. 3. S. 968.) 


$, 1. 


Iſt Unfer ernfllicher gonädigfter Befehl, daß in den Aemtern und 
Gerichten, nad jeden Orts bergebrachter Gewohnheit, wenigſtens 
mwörgentlich ein ordentlicher Gerichtötag gehalten, und zu Wintertagen 
präcife um 9, in Sommertagen aber um 8 Uhr, nicht aber, wie an einis 
gen Orten gefchehen zu fen, beſchwerend angezeiget worden, fpäter ans 
gefangen werde, dabey auch Unfere Droften, ihrer Obliegenheit gemäß, 

Erfter Bd. Do freu 


Fr) 
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freu » fleißig präfibiren, wie weniger nicht die übrigen dahin gehörigen 
Beamten jedesmal gegenmärfig feyn, und nah Eyd und Pflichten ohne 
de Nebenfiht und Privatinsereffe verfahten, auch alles und jedes, 
was in judicio vorgefommen ift, freulih zum Protokoll gebracht, mit 
bin diejenigen Amts/ ober Gerichtsperfonen, welche bey dem abgehal, 
tenen Protokoll zugegen gemwefen, ad latus benennet, und felbige von 
dem AUmtssoder Gerichtsfchreiber unterfchrieben werden folle, wobey 
denen Beamten und Gerichfshaltern bey ſchwerer Strafe verboten wird, 
in denen Sachen, welche bey dem Gerichten verhandelt werben müffen, 
in ihren Bebaufungen Feine mandata, Befcheibe,. Urtheile und bergleis 
hen zu erkennen oder zu eröffnen, noch weniger darunter zu fehreiben, 
daß felbige in loco judicii geferfiget wären. " Falls aber Sachen vor 
kommen follten, welche Eeinen Verzug leiden würden, haben die Beam, 
ten und Gerichtshalter den aftuariam judici, wenn felbiger in der 
Mähe und zur Hand ift, zu fich berufen, und durch denfelben die Aus— 
fertigung vor ſich geben zu laffen, gleichwohl daran zu feyn, daß, was 


folherzeftalt ausgefertiget, beym nächften Gerichtstag dem protocollo 
eingefragen werde. 


2 
Sol der Amtsſchreiber bey dem Gericht fowohl, ale fonften in 
allen Hoheitd, Gerichtd und Amts, Gefchäften zugezogen werden, das 


Protokoll dabey führen, Kontrakte und dergleichen abfchreiben, und mit 
unterzeichnen, wie auch einem befondern Buch einverleiben. 


$. 3. 


Sollen Unfere Droften, Gerichtsherren und Beamten auf die ihnen 
nachgefegten Bedlente forgfältig Achtung haben, und diefelben dazu ans 
balten, daß ein jeder feinem Dienft wohl vorſtehe, und die Unterthas 
nen wider die Gebühr nicht belaͤſtige, wofern aber felbiges nicht zus 
veichig befunden werden follte, ſolches Unferer heimgelaffener Regierung 
zu gebührender Beſtraf / und Ahndung, auch nach Bewandtniß der 
Sachen, Unferer Bürftlihen Hofkammer anzeigen, s 

* +4. 


x 


Anis und Untergerichtd » Ordnung vom Jahre 1741. 5.4.5.6. 291 
S. 4 


- Damit nun lnfere Beamte ihre Dbliegenbeit gebührend. abwarten, 
und Unfere gefreue Untertbanen, fo oft es die Noth erfordert, früh und 
fpät ihre Zuflucht zu denfelben nehmen mögen; So befeblen Wir hier 
mit gnädigft, daß diejenigen, welche fich bis hlezu in denen ihnen and, 
digſt anvertrauten Aemtern nicht aufgehalten haben, fih in Zelt eines 
Bierteljahrs, von Verkuͤndigung diefes, dahin begeben, dafelbft fürs 
künftige ihre Wohnung nehmen, und ſolche gegen die hergebrachte bis 
berige Hauss Heuer fih felbften anfhaffen follen, fo lleb ihnen ift, Uns 
fere Dienfte beyzubehalten. Wie denn auch alle insgeſammt ohne Ums 
ferer Regierung Speztalerlaubnig außerhalb Landes Feinestveges, im 
Lande aber über zwey Nächte auffen Amt nicht abreifen oder ausbleis 
ben, und ihre Reife allemal alfo anftellen follen, daß fie nicht zufams 
men auf eine Zeit auffer dem Amt, fondern aufs wenigſte einer von 
ihnen alda anmwefend feyn möge. 


$. 5 


Sollen Unfere Beamten die Hoch-und Botmäfigkeit, auch‘ andere 
Recht » und Gerechtigkelten der ‚ihnen gnäbdigft anvertrauten Aemter 
fleißig beobachten, und Aufferften Kräften nachfuchen und im Stand. 
erhalten, daferne aber einige denfelben nachtheilige Eingriffe vorgehen 
ſollten, folche mit einer ausführlihen Nachricht über alle und jede ber 
Sachen Umftände an Unfere beimgelaffene Regierung, und daferne es 
Hagd +» Korft » Land» Gerichts, oder fonftige in Unfer Kameral » Wefen 
fhlagende Domanial» Sachen betreffen wuͤrde, zugleich auch Unferer 
Hoftammer ſchleunig und ungefäumt berichten. 


$. 6. 


Su felbiger mehrerer Vergewiſſerung bie Gränzen alle 3 ad 4 Jabr 
um die gelegenftegeit mit Zuziehung einiger der Aelteſten, fo der Sränzen 
£undig, und anderer jüngern Unterthanen, welche felbige. lernen und 

Db 2. behalten 
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behalten können, nach dem loͤblichen Erempel derer Benachbarten vi 
offici beziehen, jede Gemeinde aber die Gränzen ihrer Schuldigkeit ge⸗ 
maͤß anweifen. Auf daß auch 


67 


Unfere Beamten und die Gerichtshalter wiſſen mögen, wie fie fich 
in peinlichen Bälfen zu verhalten haben; fo verorbnen Wir hiemit gnaͤ⸗ 
digſt, daß die hiebey vorzunehmende gerichtlichen Handlungen, es mögen 
Noth⸗Gedinge, Verböre derer Inquifiten oder Zeugen, confröntationes, 
aus torture, und ratificationes deren Bekenntniffe betreffen, fort mas 
fonften big zu Endfchaft der Inquifition erfordert wird, vor dem Amts 
mann ober Gerichtshalter mit Zuziehung des altuarii, oder dafern eine 
ſolche persona judicialis beyde officia verrichten, und Niemand mehr mit 
im Gericht figen würde, in zweyer specialiter darauf zu beeydigenden 
unberüchtigten Männer Gegenwart, anſtatt der in der Karolina fonft 
erforderlichen Schöpfen, vorgenommen werden, und folchergeftalt völis 
gen Glauben verdienen fallen. Nachdem nun“ 


$.5 


Somohl Uns, ald Unfern Untertbanen fehr viel daran gelegen, daß 
die Amts» Regiftrafur in guten Stand gebracht, und darin erhalten 
werde; fo ſollen Unfere Beamten herrſchaftliche fowohl als Partheys 
Sachen fleißig regiſtriren, und felbige ſammt allen übrigen zur KRegis 
ſtratut gehörigen documentis nichf in ihren Privat» Wohnungen, fons 
dern bey den Aemtern an fihern Drten wohl verwahrlich aufbehalten, 
annebft die an fie abgegangenen Schreiben, wie auch bie Konzepte von 
ihren Verantwortungen, welche der Aemter Jura betreffen, zufammens 
beften laffen, damit felbige nicht zergliedert und ab Handen kommen, 
fondern man in Vorfallenheiten fich daraus gründlich informiren könne, 
geftalten fie auch darüber eine richtige Defignation oder indicem gedops 
pelt zu verfertigen, und bavon einen bey dem Amt zu behalten, den 
andern aber Unfrer Regierung, von Kameralsund Domainen, Sachen 

aber 
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aber auch Unfrer Hofkammer alljaͤhrlich einzuſchicken, ſonſten auch, wenn 
von verfhiedenen Sachen auf einmal zu berichten ift, felbige nicht in 
einem Schreiben unter einander zu mifchen, fondern eine jede Sache in 
unferfchiedenen Briefen oder abfonderlichen Poft + scriptis zu verfaffen, 
vor allem aber ‚den Empfang der Befehle und effripte jedesmal 
unverzüglich zu akkuſiren haben. 
$. 9 

Als auch vorgekommen, daß bey den Sammlungen und Subkollek⸗ 
tationen Unterfchleife vorgeben, dadurch die Unterthanen zur Unges 
bübr gedruckt werden, fo follen jeden Orts Obrigfeiten, den borberigen, 
wiederholt erlaffenen Verordnungen zufolge, die Rechnungen barob 
alle Vierteljahr abnehmen. Auch 


$, 10, gi 


Unfere Beamten und die Gerichtöhalter, welchen bie Juſtiz zwi⸗ 
ſchen Unſern Unterthanen zu verwalten anvertrauet worden, ohne Ans 
ſehen einiger Perſon, den Armen ſowohl als Reichen gleich durch⸗ 
gehendes unpartheyiſches Recht, ſo bald möglich, angedelhen, und ſich 
mit denen, fuͤr die desbalb gehabte Muͤhewaltung ausgeworfenen 
Amtsgebuͤhren (wovon nachſtehende Taxe an die Amtsſtube gedruckt ans 
zuſchlagen iſt) begnuͤgen laſſen, ſonſten aber dieſer Unfrer Ordnung in 
allem genau nachgeben, und fi überhaupt alfo bejeigen, daß fie es 
allemal vor Soft, Uns, und Unferer narbgefegten Regierung der Gebühr 
verantworten mögen. Auf daß nun ein jeder Beamte und Gerichts, 
halter wiſſe, mie er fich in vorfallenden und bey ihm klagbar gemach⸗ 
ten Sachen verhalten, und barin verfahren fole: fo verordnen Wir 
biemit 


$. 11. 


GSnaͤdigſt, daß anfaͤnglich ein jeder derſelben ſoll ſchuldig und ver⸗ 
bunden ſeyn, bie vorkommenden Streitigkelten ad protocollum nehmen 
| .. 


. 


£ 
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su Saffen, ſolchemnach aber die Sache reiflich zu überlegen, und ehe und 
bevor felbige zur Rechtfertigung zugelaffen wird, auf alle Weife, auch, dem 
Befinden, nach remotis cause advocatis & procuratoribus, zu verfuchen, 
ob nicht ſothane Zwiſtigkeit und Irrung durch einen gütlichen Vers 
gleich oder Entſcheidung de plano beygeleget werden koͤnne; es muß 
aber Niemand dazu genoͤthiget, noch verleitet werden: da ſich nun 


91% 


Zufragen follte, daß auf folde Art einiger Handel in der Güte 
gehoben wuͤrde, follen unfere Beamten und andere Gerichtshalter beyder⸗ 
ſeits Partheyen Kopey von dem desfalls abgebaltenen protocollo unter 
ihren Gerichts/sigillis zu dem Ende zukommen laſſen, damit ein Seber, ' 
tvenn mit ber alten Klage bernächft wieder hervorgetreten werden woll⸗ 
te, fi damit zu fchügen im Stand feyn möge, Da ferner nun 9) 

*) Verordnung wegen Immmakeifulirung der Advokaten vom ısten Dftober 1771. F. 7 Wu: 


ſchreiben der k. ZJufiz: Kanzlei zu Hildesheim vom ITten Gebruar 1821. Gefeh: Sanıml, 
Abth. 3, ©, 22. 


$. 15. 


Ueber allen angetwandten Fleiß die Güte nicht verfangen würde, 
ſollen Unfere Beamten und bie Gerichtshalter, wenn bie Sache gering» 
fügig iſt, oder beym mündlichen Verhoͤr fogleih und de plano ent 
fhieden werden kann, den Ausfpruch fo fort thun, und berfelben vers 
mittelft eines decreti bie abbelfliche Maaß geben, fonften aber in wich, 
tigen Sachen die Partheyen zur fchriftlichen Handlung verweiſen, da 
dann Kläger, feine führende Klage, vorzubringen und dabey zugleich und 
auf einmal dem jüngern Reichs» Abfchied zufolge, allen zu Behauptung 
derfelben dienlichen Beweisthum, es mag diefer in brieflichen Urkunden, 
‚ documentis oder einem vorzunebmenden Zeugen, Verhör beſtehen, nebft 
‚denen dazu gehörigen articulis, woruͤber bie vorgefchlagenen Zeugen abs 
geböret werden follen, gedoppelt in Schriften zu übergeben, und dag 
 Baktum deutlich vorzuftellen bat, worauf bie Klage ſamt denen Beys 


lagen 
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lagen und articulis dem Beklagten mit Verſtattung 4 woͤchentlicher 
Sri (welcher Termin einem jeden Theil aufferhalb der Saat » und 
Erndtezeit, präjubiztal feyn fol) zu Einbringung feiner Gegennorhburft, 
and, wenn er will, Gegen⸗Fragſtuͤcke kommuniziret werden, und berfelbe 
verbunden feyn fol, in dem präfigirfen termino In Schriften zu anf 
worten, und feine etwa habende erheblide Einrede, oder exceptiones 
zugleich mit vorzubringen, und litem zu konteſtiren, tie auch die etwa 
gegen Klägern anzuftellen vorhabende reconventionem, ob er will, simul- 
tanee einzuführen, Wenn nun 


$. 14 


Die Zeugen rechtlicher Gebühr nach citiret, beeybigef, und abge, 
böret find, fol derfelben Ausfage in einen Meiches, Abfchieds mäßigen 
Motulum gebracht, und diefer, wenn der Gegentheil feine reprobatoria« 
les führen wollte, forderfamft publiziret, auch beyden Theilen davon 
Abſchrift gegeben werden, der Kläger aber ſchuldig ſeyn, feine Deduk⸗ 
tion ohne Weitläuftigkelt innerhalb 4 Wochen, von Zeit Fommunizirten 
rotuli, in Schriften beyzubringen, oder folchen Satzes verluftig feyn, 
und follen darauf in einer folchen Nechtsfache keinem Theil mehr, als 
zwey fchriftliche Handlungen, nemlich die Klag / oder Probationsſchrift, 
exceptiones, replice und duplicæ verſtattet, demnaͤchſt aber die Sache 
für befchloffen angenommen, die citationes ad inrotulandam durch den 
Amtsſchreiber oder actuarium judicii ausgefertiget, in derfelben Gegen» 
wart die ata von denen Partbeyen inrofuliref und darauf dem Ant 
mann oder dem Gerichtähalter zugeftellet werden. Wenn nun folcherges 
ſtalt die Sache 


615.9 


Su Abfaffung eines Urtheild gediehen feyn wird, follen Unfere Bes 
amten und die @erichtöhalter, fo bald als möglich, ihren beften Verſtand 
nach, oder, fo es die Nothdurft erfordert, mit Math eines oder mehre⸗ 
rer Rechtsgelehrten, darin entweder ſelbſt erkennen, oder aber die ver⸗ 

handelten 


296 Amts⸗und Untergerichts-Ordnung vom Sabre 1741. $. 16.17.18. | 


handelten acta, auf eines oder andern Begehren und Koften, auch dem 
Befinden nach ex officio auf beyderfeitige Koften, an eine unpartbeyifche . 
Yuriften » Fakultät verfchiden, und dabey in allen den titulum 29. Uns 
ferer Hofgerichts⸗Ordnung in Acht nehmen, wie auch bey Vermeidung 
Unfrer fchtweren Ungnade, auf alle Weife dahin fehen, daß die Referen⸗ 
ten, ober Univerfitäten, wohin ſolche Sache verſchicket worden, denen 
Partheyen nicht Fund werben mögen, follten fie aber in glaubwuͤrdige 
Erfahrung bringen, daß partes davon Nachricht hätten, follen Unfere 
Beamten und die Gerichtshalter die ausgeftellfen oder verſchickten acta fo 
fort zuruͤckfordern und einem andern Kechtsgelehrten zukommen laffen, 
oder auf eine andere Juriſten Kakultät de novo verfchicken, und wenn 


“ Worläufige Beamter» Inftruftion vom iten Way 1815 $, 59. (Hagensanniche-MWerord, 
Saniml. vom 1815, Ahell 2 Seite 373.) 


$. 16. 


Das Urtheil eingelangef feyn wird, daffelbe denen Partheyen ser- 
vatis servandis forderfamft eröffnen, auch ihnen davon Abfchrift unter 
des Amts » oder Gerichts » Infiegel und Unterfchrift mitteilen: da es 
nun 


$. ı7. 

Partes entweder bey dem publizirten Urtheil Taffen, oder folches in 
Rechtskraft erwachfen feyn wird, fol dem fukfumbirenden Theil ein 
terminus, der Sachen Befchaffenheit nach, dem judicato ein Genuͤgen 
zu leiften, angefeget, und, wofern biefer fruchtlos verffreichen würde, 
alsdann, auf Anrufen des friumphirenden Theil, ohne einiges Rüd- 
ſehen die Erefution angelegt und vollzogen werden. Dafern aber 


S. 18. 

Eine oder andere vom denen flreitenden Partheyen durch ein im 
Nechtskraft nicht getretenes Urtheil ſich widerrechtlich beſchweret zu 
ſeyn befinden wuͤrde; ſo mag dieſelbe bey dem Gericht der Leuterung, 
oder eines anderen remedii auspensivi, auch nach Gutbefinden der 

Appel⸗ 
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Appellation fich bedienen, in welchem erfiern Ball aber in ber Leute, 
rungs/-Inſtanz die acta einem unpartheyiſchen Dechtögslebrien zugeſtel⸗ 
let werden; hingegen 


$. 19. 


Nicht geſchehen ſoll, daß der Richter erſter Inſtanz jemalen Cauffer 
denen in Rechten privilegirten Faͤllen, ſodann daß die Partheyen in 
erfter Inſtanz hoͤhern Orts zu progediren unter fih bemilligten, und 
deffelben Jurisdiktion prorogirten) vorbey gegangen werde, 

9 20. - 

Kerner fol Unfern Droften, Gerichtsherren und Beamten, ſowohl 
als Bürgermeiffern und Rath in Städten und Flecken hlemit ernftlich 
auch bey DVermeidung Unferer Ungnade und unausbleiblicher Beftras 
fung verboten feyn, an den Käufern,’ Höfen und Gütern, deren Aeſti⸗ 
mation fie vermuthen koͤnnen, einige Jura und Borberungen an fich zu 
bringen, biernächft in concursu andern und zwar Altern creditoribus 
ſich vorzufegen, und dadurch Mancden an babendem beffern Recht zu 
verfürzen, weshalber Wir dann diefelben auf den Artikel 151. Unferer . 
Volizeyordnung hiemit verweifen, und gnädigft ernftlich befeblen, daß 
nach gefchebener Publikation diefer Unfrer Ordnung in Zukunft bey 
den Aemtern und Gerichten in dergleichen Faͤllen nicht gefprochen, fons 
dern die Konkurs -atta auf eine ausmwärfige unpartbeyifche Juriſten⸗ 
Fakultaͤt verſchicket werden ſollen. Nachdem er 


$. 21. 


An einigen Orten bey den Land/ und Forft» Gerichten der hoͤchſt⸗ 
(hädliche und frafbare Mißbrauch eingeriffen, dag die Parthegen mit 
ihrer Klage und Antwort nicht früher gebdret werden wollen, fie bas 
ben dann zuvor bie von Unſern Beamten eigenmächfig angefeßten Ges 
hahren baar erleget, und alfo die Audienz, um ihre Nothdurft und Uns 
ſchuld vorzubringen , gleichfam erfauft, auch von denen fogenannten 

Erfter Bd. Pp Feld⸗ 
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Feld» Wrögen, melde keiner Unterfuhung bedürfen, einiges Geld gege⸗ 
ben,: ſolches aber wider alle Billigkeit, Nechte und: chriftlihe gute Por 
lizey laͤuft; fo fo felbiges hinführo vermieden werden, und Niemand 
über die ihm bey dem Land»und Korftgericht angefegte Geldftrafe etwas 
zu entrichten fchuldig feyn, auffer, daß berfelbe dem Beleidigten die 
verurfachten Koften erflatten, den Beamten aber in geringfügigen, 5 
Mfl. nicht überfteigenden Bruch, Poften 12 Mgr., in andern wichtigeren 
- hingegen nur 1 Rthlr., wovon der Ammann auf dem legtern Kal 18, 
auf dem erften aber 6, der Amtsfchreiber 9, oder 3, der Amtsvogt oder 
Sogrefe 6, oder 2, und der Untervogt 5, oder ı Mor. einſchließlich 
der Eitationd, Gebührniffe zu genieffen bat, erlegen fol. %) Wobey 

Ri Bandeöherrlihe Verordnung vom 28ten Dezember 1782 Unlage A, sur Weamten » Sn: " 


firuftion vom 1, May 1815. Mr, I, 9, (Hagemannfche Werord, Samml. von 1815. Aheil 2, 
Erite 406.) 


$. 22. e 


Unfern Beamten hiemit bey Vermeidung 20 Goldfl. Strafe gebos 
ten wird, die ihnen von dem gefhädigten Landgerichts, Poften zugelegte 
obbemeldete Jura nicht ehender von den Bruchfälligen beyzufreiben, bis 
Unferen Amts» Rezeptoren die getbätigfe Brüchten eingeliefert worden; 
wenn aber Unfern Unterthanen, bekannter Armuth, oder anderer Ums 
ftände halber, die angefegte Strafe entweder ganz oder zum Theil ers 
laffen werden muß, find vorgedachte Jura auch nach dem Ertrag dar 
nach einzurichten und zu bezahlen. Nachdem Wir aud 


$. 23. 


Mit hoͤchſtem Mißfallen vernommen, bag vor Abhaltung ber hoben 
Land / und Korft» Gerichte die dahin zur Beſtrafung gehörigen Poften 
von Unfern Droften und übrigen Beamten der Gebähr nach nicht uns 
ferfuchef, und dadurch Unfere gefreue Unterthanen zum oͤftern wider⸗ 
rechtlich in große Strafe und Schaden gefeßet worden: Wir aber 
diefem hoͤchſtſchaͤdlichen Unweſen nachzufehen nicht gemeinet find; &o 
befeblen Wir biemit Unfern Beamten, und zwar u Bezahlung der zur 

Ungebübr 
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Ungebühr angefegten Strafgelder, auch befindenden Dingen nach, bey 
Verluſt ihrer Dienfte, daß fie alle zu den hoben Landsund Korfi- Ges 
richten gehörigen Verbrechen, vor- deren Abhaltung, gründlich unter, 
füuchen, auch‘profotolliren, und demnächſt ſolche protocolla judicialia den 
commissariis auf den Landgerichten numerirt . vorlegen follen, damit 
diefelben fich deren, fo oft es nöthig, bedienen, und bey währenden 
Landgerichten die Denuntlirten daraus fofort überführen können. Eine 
gleiche BEER en 


2 77°? 

Digalien“ Beamten zu geinärtigen, welche fi u Eyd und 
Pflichten ertühnen, einige Bruchfälige wegen Gefchent, Gunft oder 
Gaben gar nicht einzuwroͤgen, und dadurch veranlaffen, daß nicht allein 
die Verbrechen unbeftraft bleiben, fondern auch Unſer Kameral, Ins 
tereffe gefährdet werde, Nachdem Wir auch 


$. 25. 


Ungnädigft wahrnehmen mäffen, daß die bey den Land/ und Forſt⸗ 
gerichten aufgehenden Koften, theils zu Unferer Fuͤrſtlichen Kammer, 
theils zu Unferer Unterthanen Beſchwerde gemeiniglich ſehr hoch, und 
zuweilen den erfannten Brüchen gleich, oder noch wohl höher binans 
laufen, Wir aber folhen Unordnungen und Mißbräuchen abgeholfen 
wiſſen wollen; fo ift Unfer gnaͤdigſter Wille, daß zwar bey den Land» 
gerichten nach wie vor das gewöhnliche Traktament gehalten, diefes aber 
alfo eingerichtet werben folle, damit alle dergleichen Mißbraͤuche und 
überflüffige Aufſchlaͤge verhätet, mithin felbige, fo viel als immer mög, 
lich, eingefchränkt werden, zu welchem Ende dann bie Beamten Unfern 
Landgerichts, commissariis die Nechnunng ded Traktamentd, ehe die 
Gelder zu ſolchem Behuf von Unfern Unterthanen beygetrieben werden, 
zufoͤrderſt einreichen follen, um daraus erfehen zu mögen, ob. fothane 
Koften zu paßiren, oder zu ermäßigen find. Wobey Wir dann 


Pd 
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Enſtlich wollen, daß ſolches Landgericht nicht länger als einen 
ag dauern, und nach- Berflieffung beffelben das Traktament aufgebos 
ben feyn fol, damit auch 


$. 27. _ 


Unfere gefreuen Unterthanen wegen ber Bezahlungszeit derer 
Brüchten nicht übereilet, und beſchweret werden mögen, fol. man des 
nenfelben nach abgehaltenen Landgerichten einen terminum solutionis 
von vier’ Wochen anfegen, anbey verkünden, daß mach deſſen fruchtlos 
fer Verfiieffung die Strafgelder fo fort executive beygetrieben werden 
foßen, bey welchem allen auf der Brüchfälligen Verbrechen und Ver⸗ 
mögen zu reflektiren iſt. Daneben werden auch Unſere Bögte und Gos 
greven, twelche die Brüchten einzunehmen und in das’ Amts , Negifter 
zwiſchen St. Michaelis und Martini zu liefern haben, bey Verluft ihrer 
Dienfte hiemit angeriefen, ohne Vorwiſſen und Gutbefinden Unferer 
Hoftammer diefe Zahlungszeit fo wenig zu ändern, als unfere getreue 
Unterthanen mit ungebührlichen Erefutionen und Zebrungsfoften läftig 
zu fallen. Als Uns auch unter andern | 


$. 28. 


Vorgebracht worden, daß bey verfchledenen Aemtern diejenigen 
Leute, welche auf den Land » und Korftgerihten Armuths halber zum 
Gehorſam verurtheilet find, eben fo viel an Unkoſten und Schließgeld, 
als diejenigen, welche aufferhalb dem Landgericht zum Gefängnig Fon, 
demnirt werden, folglich mebr, als die ihnen andiktirte Strafe bezabs 
len müffen; fo verordnen Wir hiemit gnädigft, daß, wenn Jemand 
feines Unvermögens halber die verwirkte Geldftrafe nicht erlegen fann, 
und deſſentwegen auf einige Tage zur Daft verwiefen wird, derfelbe 
weiter nichts, als dem Schlieffer 1 Ggr. an Schließgeld bezahlen, da⸗ 
fern aber Jemand feiner Bosheit und Frevels halber gefänglih bin, 

gefeget 
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gefeßet würde, derfelbe dem Schließer das Be Schließgeld 
entrichten- ſolle. Es iſt ſonſten 


$. 29. 


Hauptſaͤchlich dahin zu ſehen, daß ſolche Landgerichts/commissarii 
auf die Landgerichte abgeben, welche den Ober⸗oder Unter-Beamten 
nicht verwandt, noch allliret find, damitUnſere getreuen Unterthanen ihre 
etwa gegen die Beamten babenden Befchwerden fothanen commissariis 
obne Scheu eröfnen, auch der Gebühr nach gehoͤret werden können. 
Ueber diefes fol auch F 


$. 50. 


Bereits gnaͤdigſt ernftlich verbotener Maßen von bem Faſtnachts⸗ 
oder Pfingft»Bier der Rthlr. welchen bishero die Beamten gefordert 
und gehoben, bey mwillkührlicher Strafe nicht mehr genommen werben, 
Nachdem Wir im übrigen 


$. 31. 


Migfällig vernehmen müffen, daß Unfere Beamten fomohl, als Foͤr⸗ 
fer und andere Bediente von ihren unter fich habenden Höfen und das 
zu gebörigen, wie aud gebrauchenden Gütern, die fchuldigen Laften uns 
ter dem Namen und Schein einer freywilligen Uebernachme, denen 
übrigen Einwohnern der Dorfſchaften, worinnen folche Höfe und Guͤ⸗ 
ter belegen, oder aber ded Amts gefammten Eingefeffenen aufgedrun, 
gen hätten: Wir aber dergleichen unbillige Befchwerungen Unferer 
Unterthanen kelnsweges gedulden wollen; fo follen. binführo folche 
freywillige Uebernahmen, nemlich Kontributlon, Landſchatz, Herrn⸗ 
Dienſte, oder wie ſie auch ſonſten Namen haben moͤgen, Kraft dieſes 
gänzlich abgeſchaffet ſeyn, und bey Vermeidung Unſerer Ungnade und 
unter geſetzter Strafe kein Beamter oder Bedienter, wer der auch im⸗ 
mer ſey, dergleichen freywillige Uebernabme fernerhin andern zumufben 
ober aufbürden, am allerwenigſten aber von unterhabenden dlenſtpflich⸗ 

figen 
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tigen Gütern ſich des wirklichen Herrndienftes entziehen. Würden aber 
ein ober anderer Beamte, Bediente, Dorffchaft oder Gemeine diefem, 
unter was Namen und Schein es immer gefchehen könne oder möchte, 
gleihmwohl zumwider handeln, fol derfelbe Beamte und anderer Bediens 
ter ſowohl, als Unterthban, und zwar der Ammann, Amtfohreiber, 
Amtsoogt, Gogrefe und andere Bebiente, welche dergleichen Uebernabs 
me den AYmtssoder Dorfseingefeffenen anmuthen, oder Tonften aufbürs 
den und fih des wirklichen Dienfted entziehen werben, jedesmal Uns 
ferm fisco 50 Goldfl, unnacdhläßiger Strafe, die Amts-oder Dorfs, 
@ingefeffenen auch, fo oft diefelben, unter was Vorwand es auch gefches 
ben mag, zu dergleichen Uebernebmung fich überreden laffen, 25 Goldfl. 
zur Strafe erlegen und entrichten. *%) Weilen Wir au 


) Baudeöherrliche Verordnung vom 3ten November 1777. $. 27. 
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An glaubhafte Erfahrung gebracht haben, daß, wenn einige Unters 
tbanen dde und wüfte Höfe annehmen, darauf zu bauen anfangen, und 
von Unſerer Hofkammer ein und anderes Jahr von ber wirklichen 
Dienftleiftung oder auch gar von bem Dienftgeld befreyet werben, dar, 
auf dann den von befagter Unferer Kammer erhaltenen Schein ang 
Amt Tiefern, dafür dem Amtmann x Rthlr., dem Amtſchreiber gleich- 
mäßig x Rthlr., wie auch dem Amtsvoigten und Unterbedienten ein 
gewiſſes geben muͤſſen, und alfo diefelben dasjenige, was in Unferem 
böchften Namen nachgelaffen wird, unveranfwortlicher Weife zu fi 
ziehen; fo wird folches unter vorgebashter Strafe hiemit gänzlich vers 
boten. Uebrigens follen 


$ 8 


Die von Unfern hoben Vorfahren am Hochftift fowohl, als Uns 
Selbften ausgelaffenen Polizey » Dienft » Beuersund andere Verordnungen, 
wie auch Ebdikte, in fo weit felbige durch gegenmwärtige nicht geändert 
find, bey Vermeidung ſchwerer Strafe unverbrüclich gehalten, und- 


pflicht⸗ 
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pflihtmäßig beobachtet, mithin Feine confirmatio in pactis & contratti- 
bus, anderfter dann auf Anrufen beyderfeltd Kontrahenten, und daferne 
jemand über Zehn, oder Meyerguͤter pacta errichten wollte, mit Zuzieh⸗ 
und Bewilligung des Lehnsds, oder Gutsherrn ertheilet, die Konfraves 
nienten aber Uns ohne Yusnahme und Anfeben der Perfonen von Uns 
ferer Regierung, oder Hoftammer jedesmal gehorfamft angezeiget werben. 


$ 34. 


Da Uns auch die glaubhafte Anzeige gefcheben, wie nemlich Unfere 
Deoften, Gerichtsherren und Beamten Unſern Untertbanen Behuf eis 
ned Anlehns öfters attestata erfheilen, daß bie Güter, worauf der Pfand» 
Schilling gefuchet wird, ihnen eigenthuͤmlich, frey und unbeſchwert zus 
gehörten; fo verorbnen Wir biemit gnädigft, daß, woferne ſich das 
Gegenteil äuffern, und der Kreditor ſich alfo betrogen finden würde, 
alsdann Unfere Droften, Gerichtsheren und Beamten den durch fie ges 
fährdefen Gläubiger nicht allein ſchadlos halten, fondern auch darne⸗ 
ben in ſchwere Strafe verfallen feyn- follen. Auf daß nun 


$. 55. 


Diefe Unfere Amts» und Untergeriht® » Ordnung, männiglichen 
fund werden, und ein jeder fich darnach zu richten wiffen möge, fol 
diefelbe durch dem Öffentlichen Druck bekannt gemacht, und jeglihem 
Dorf davon 4 Eremplarien zugeftellet, davon eins bey der Kirchen, eins 
bey dem Pfarrhersn, und zwey bey den Bauermeiftern aufbehalten, 
auch alljährlich ziwegmahl von ben Kanzeln, als in den legtern Oſter⸗ 
und Weynadıtss Tagen Sffentlich abgelefen werden: Gebieten demnach 
Unfern Droften, Gerichtsherren und Beamten, auch Burgermeiftern 
und Rathsmaͤnnern in Städten und Flecken, auch fonft männiglichen 
biemit and wollen, daß jedermann nach dieſer Unſerer Ordnung ſich 
richten, und Niemanden dawider unter einigerley Schein oder Bors 
wand zu befchweren fich unterſtehen folle, fo fieb einem jeden if, Uns, 
fere Ungnade und ſchwere Beftrafung an Geld, auch gar Entfegung 
feines Dienftes zu vermeiden. g. 56. 
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Sleichwie aber nicht wohl möglich ift, allen casibus, fo vorfalfen 
fönnen, eine gemwiffe Richtſchnur vorzufchreiben; fo verfehen Wir Uns 
zu Unfern Begmten und übrigen Amtsbedienten, wie auch Gerichtshals 
tern, dann den Bürgermeiftern und Rathsmaͤnnern in Städten und 
Flecken hiemit gnädigft, es werben diefelben al dasjenige, fo dabier 
ausdrücklich nicht vermeldet, und gleihwohlen bilig, auch zum Beften 
Unferer Unterthanen gereichig ift, vermöge abgeftatteter Pflichten, und. 
darin verfprochener Treue und Kleiffes, ohnedem in Acht zu nehmen 
und zu verrichten ſich Aufferft angelegen feyn laffen. Wonach ein es 
ber fih geborfamlich zu achten und für Schaden zu hüten bat. Wir 
behalten fchließlih Uns und Unferen Succefforen bevor, dieſe Unſere 
Amtssund Untergerichts + Drbnung gleich anderen von Uns und Unfern 
Vorfahren mit Vorwiffen und Belieben Unſers Würdigen Domfapitelg 
gefhloffenen und bereits publizirfen NWerordnungen aus Landesherrlicher 


Macht, dem Befinden nach, biernächft zu mindern, zu mehren, und 
zu erklären. 


8. 37, 


Damit num die in Nechtsftreit befangenen Partheyen mit ungiemlich, 
und unmäßigen Sporteln und Gerichts ,Koften nicht befchtweret werden 
mögen; follen Unfere Beamten und die Gerichtshalter jeden Orts, auch 
andere Amts/und Untergerichts,Bediente, fie mögen Namen haben, 
tote fie wollen, von keinem Theil, unter was Schein, oder Vorwand 
es immer feyn mag, das Geringfte mehr zu nehmen befugt feyn, als 
biernach folget. *) 


®) Worläufige Beamten sInfteuftion vom ıten Map 1815 6. 27 — 35, (Dagemannſche 
Verord. Samml. von 1915. ater Theil, Geite 365, i 
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Honen bebürftigen Perfongn fol die Juſtiz umfonft "unvermeilet ads 
minäftriret und von felbigen nicht dag Geringfle genommen werden. 


Reblr.] Sar. IVf. 
1. Kür Einführung einee Schrift oder mündlichen 
Klage nichts. | yes che si 
2. Kür, Kommunikation einer ſchriftlichen Klage ad F 
cassam zu gemeiner Theilung « +1... 1. 51 — 
3. Fur Kommunikation des bey Vorbringung einer 
mündlichen Klage abgebaltenen protocolli, für] _ 
, jedes Blatt “ | * . ° . — a el 
4. Fuͤr Annebms und. Kommunizirung des Beklagten] “ 
GegenberichtE, es werde das decretum auf die 
eingebrachte Schrift gefeßt, oder in Form eines 
Beſcheides herausgegeben. — 312 
Welches dann bey allen ſchriftlichen Saͤtzen und 
deren Kommunikation bis zum Beſchluß der 
Sachen alſo gehalten, und unter das decretum 
allemal dieſe Taxe der 3 Gyr: gefeget, ſonſten aber, 
5. Wenn eine lage nicht allein ad protocollum 
genommen, fondern auch summarie unter: 
fuchet und durch einige Säge verfahren, mit, 
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) Extrajudicial ⸗Sportel ⸗Tarxe ber Hilbesbeimiſchen Beamten. (agemannſche Verorbd. 
Sammil. von 1815, Theil 2 Seite 405.) Ausſchreiben der Koͤnigl. Juſtiz⸗Kanzlei zu 
Hildesheim vom 23ten Junius und ı5ten Dezember 1819, (Gefeg » Samml, von 1815. 
3te Abth, Seite 105 und 235.) 
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bin darauf definitive geſprochen wuͤrde, ſollen 
dafür ad communem diyisionem gegeben werden 
6. Kür eine ſchriftliche Citatlon ad partem vel testes 
7. Kür einen Zeugen zu beeydigen und abzuhoͤren, 
dem Amtmann oder Serihtshalter W 
Dem Amt ⸗ oder Gerichtsſchreibe 
8. Kür eine muͤndliche Citation (melde in. allen 
Sachen, ſo zu keiner fchriftlichen Handfang und 
ordentlichen Prozeß gedteben find, gefcheben fol) 
den Beamten und Gerichtshaltern nichts, den 
Bögten aber von den ceitandis, - fo, unter oder 
‚eine halbe- Meile weit vom Amt — je⸗ 
desmal E J — 
Von denen hingegen, wache über eine Meile 
Weges vom Amt entfernet, einſchließlich ber 
Inſinuations⸗ Gebühren er 
9. ie Kommunizirung eines Meiche Abſchiers, 
maͤßig eingerichteten ec für jes 
den Bogen - . i . 
20. Kür eine ſchriftliche Eitation ad — 
Acdta dem Amtſchreiber oder actuario judici . 
a2, Kür ein Interlofut, fo vim definitive bat und 
‚ad protocollum abgegeben worden, dem Amts 
mann oder Gerihtöhalteer 2... 
Wenn aber dergleichen alererft nach Einfehung 
der Akten, oder ein Endurtheil abgefaffet würde, 
mögen Unfere Beamten und die Gerichtshalter, 
der Sachen Befchaffenbeit und deren barin ver: 
mwechfelten Schriften Weitläuft » und Wichtigkeit 
nad, für ein folches Urtheil fordern und neh— 
men, daß fie es vor Gott, Uns und AUnferer 


Gar. Pf. 


Megierung 
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12, 


Reglerung verantworten Finnen, und eim Jeder/ 


bierunter vorlinferer Ungnade und willkuͤhrlicher 
Beftrafung fich huͤten. Damit man nun fogleicd 
ſehen möge, wie viel dafür angefeget fey , follen 
Unfere Beamte und die Gerichtshalter die Spor, 
fein für folche Urtheile unter das Konzept for 
wohl, als die Kopey derfelben, welche den Par, 
theyen fommuniziret wird, feßen und fpezifiziren. 
Kür Inrotulation, Berfiegel » und Verſchickung 
der Alten dem Amtfchreiber oder aftuario judicii 


13. Item für deren Eröfnung-und Publikation, auch 


Kopey der Urtheil dem Amtfchreiber oder adtuario 
jodieii von jedem Theil “ . ° ® . 


14, Pro apostolis refutatoriis, wenn folhe aus be 


16. 


nen rationibus decidendi genommen worden, dem 


Amtmann oder Gerichtshalten 


Pro inspectlone actorum dem Amt. oder Ge 
richtsſchreiber W 


16. Kür Aufſuchung alter Akten für jedes Jahr . 


17. 


Kür Eerekufiond » oder Hülfs » Gelder von je 
dem Hundert ı Rthlr. wovon bem Umsmenn 
oder Serichtöhalter gebͤhtenn. ". 


Dem Amtfchreiber aber oder actuario u 
Wenn es aber mehr nicht als 15 Rthlr. betraͤgt, 


von vermögenden Partheyen insgeſammt . 


Bon Armen aber nichts, 


ıB. 
19. 
20. 


Kür Abfchriften der Akten für einen vollen Bogen 
Kür einen fhriftlihen Zablungs , Befehl . 
Für ein gemeines Bericht, Schreiben . 


Wenn aber ein folcher Bericht ex actis gegogen 


worben, kann bie Arbeit folchergeftalt angefchla; 
Qq 2 


— 6 
— 8 
— 8 
— 4 
— 1 
— 16 
— 8 
— 6 
— 2 
— 3 
— 6 


Reblr.| Bar. Pf. 


t 


gen werben, wie ein Reber ed zu verantworten 
ſich getrauet. + % 
21, Kür din Inteyeffonal ‘ oder Vorſchreiben * 
Wenn s aber statum causæ vorſtellet und ex actis 
ausgefuͤhret wird, kann ein litten feinem 
Gemwiffen die Arbeit fariren. 
22. Kür einen Ertrakt der Erbregifters ober anderer Ur, 
kunden, wenn die-Nashfebung derfelben von kur, 
jen JYabren her geſchieht te 
23. Kalle aber ſolche von alten Jahren ‚ber gelber 
ben muß. ,...— — “00 .Ser 
24, Kür Berferfigung und Konfirmation einer Eher 
A ftiftung,- wenn. felbige vor den Amt oder Ge 
richt gemacht, verfertiget, und: zugleich kon⸗ 
firmiret iſt u 2* . . 
— Kür eine bloffe Konfirmation derfelben aber . 
Dafern aber ſolche von, den Amtevdgten oder Go, 
greven, welche. eigentlich. felbige entwerfen fol) 
ö len, verfertiget. find, "folen fie. dafür zu genief- 
fen haben |.» a Se + iS Fa 
25. Kür ein attektatum ‚ober Zumnif >... 3 
26. Kür Verferfigung und Konfirmation eines Kauf, 
briefes und dergleichen Kontrafte 
27. Kür eine bloffe Konfirmation aber, von jedem 
bundert Kir. 00 4 
28, Kür deponirfe Gelder von jedem hundert Krblr. 
wegen der deswegen habenden Dbforge zur ‚Er; 
goͤtzlichkeit einmal für a ., 
Dahingegen aber eine ſolche Veranftaltung zu 
machen ift, damit entweder auf Unferen Amt, 
bäufern eine flarke und wohlverwahrte Lade mit 
















h 


Br a zwey 


gegen genugfamen Spein ‚eingefchickzt und wohl 


u — 


— —— 


nicht nachkommen und dadurch gedachte deposĩta 


29. 


Wenn aber ein Kothhof, Haͤuslingsbhaus, oder 


zwey verſchiedenen Schloͤſſern, worin ſothane 
Gelder gelegt werden, und wovon ein Jeder 
einen Schlüffel zu fih nehmen fol, angeſchaffet, 
und an-enen fihern Ort gefsget,. oder aber, 
wenn: folcher nicht anzutreffen ift, allfolche de- 
posita Unferer Bürftlichen Kanzley unverzüglich 


verwabrlich aufbehalten werden, wobey Unfern 
Beamten und denen Gerichtshaltern an ihren 
juribhs depositionis nichts abgehen, ſondern 
folche ihnen ungekraͤnket verbleiben follen, Das 
ferne: fie aber gegenwaͤttiger Unferer Verordnung 






















ſich verliehren würden, follen Unfere Beamte und] . 
die Gerichtshalter, befindenden Dingen nach, da, 
für zu baften und einzufteben allerdings ſchul— 
dig feyn. 
Als auch bey den vorgemefenen Berbierangen 
bishero die Intereffenten in. vielen Dingen mit 
übermäßigen, unziemlichen ‚Amtd + und Gerichts 

gebübren befchweret morden , welcher. Unbidigs| 
keit aber Wir ferner" nachzufehen keinesweges ger 
meinet ſind; ſo ſoll hinfuͤhro bey den votfallenden/ 
Werdierungen "Unfetn Droſten nichts, Unſern 
Amtsmaͤnnetn aber von einem Vollſpaͤnner/ oder 
Adersaud ‚Halbfpänner» Hof, wozu fie allein 
adhibiret werden follen, alltäglich ° uhr — 
dürfligem Effen und Trinken . . und 

Amtfchreibern hingegen nur gereichet werden ' 


Brinkfigerey werdiret .oder in Anfchfag gebracht 
merden, muß, ſollen Unfere Amtmaͤnner dazu 


— 


Sio Ds 





nicht gegogen, fondern die Amtsvoͤgte ober Go, 
greven der Xeftimation beywohnen, und denfel- 
ben in allem täglich — TE ee ae 
Den Untervoͤgttennnn. 
Denen dazu bendthigten Weftimatoren oder Wer 
dierungs » Leuten aber, wenn fie fein Effen be, 
fommen, einem eben oo. — 
Sonſten aber. 
paſſiret werden. 
Wobey. Wir Unſern Beamten und den Gerichts, 
: baltern unter ſchwerer Strafe hiemit einbinden, 
die wstimationes auf. keinerley Weife zu verzd, 
gern, und den Partheyen unndtbige Koften zu 
verurfachen. 
50, Sleihwie Wir dann auch gnaͤdigſt verordnen, 
daß bey den actibus, welche von ein » oder an 
derer Gerichtsperſon allein verrichtet werden kön, 
nen, nicht das ganze Gericht erfcheinen, fondern 
folge Verrichtungen ein » oder andern Unterbe, 
: amten kommittiret werben, und fodann in fol; 
: hen Borfallenheiten der Amtfchreiber - . 
der Amtsuogt oder Gogreve -. 
und der Daudsoder Unterogt . .  . 
zu genieffen haben follen. 
Kür gerichtlihe Depofition und Publikation 
eines Teftamentd - » . . ; 
82. Pro decreto arresti personalis in Sürgerfichen 


31 


» 


Sachen ift auf das Bermögen desjenigen, foh 


in Arreſt gebracht werden fol, zu refleftiren, 
und find darnach die Jura zu reguliren, hoͤchſtens 
aber iſt anzufeßen - + 2. 


+ 


8 


16 


16 
12 


«| Sar. Pf. 


II 


55 


5ı1 





55. Pro decreto ejusdem relaxatinis . i + 


54. Pro decreto autem arresti realis für Einheimifchel 


gegen Fremde 5.38 . . . . 
Kür Fremde gegen Einheimifhe br + = 
55. Kür Aufhebung befflben — ae a 
56. Nachdem #8 Einheimifche oder Fremde betrift. 
57. Pro mandato simplii . oe 0. 0. 
58. Pro mandato executoriali dem Amtmann oder 
Gerichtshaltern —W ..» . . 
Amt » oder Serichtöfchreibern .. ee" 
59. Pro mandato manutenentie dem Amtmann oder 
Serihtöhalter - 2:0: 00 0. 
Amt ⸗ oder Serichtöfchreibern Fe 44 
40. Pro actu exmissionis dem Ammann oder Ger 
richts halter 
Amtsoder Gerichtsſchtelbe 
4ı. Pro actu immissionis eben fo viel. 

Wenn folcher durch einen Unterbeamten gefchieht, 
gleih denn folches jedesmal in Kleinigkeiten 
befolget werden fol , » x un , 

‘42, Pro citatione edj&tali ‚dem. Yıntmann oder Ge: 

richtshalter für das Erfennmiß » . . 
Amtfchreiber für. die Erpedition » . , 
Kür Affigirung derfelben 2 2-00 0° 
Die ausmärtigen Koften müffen bie Varthehen 
beſonders tragen. 

43. Kür ein Requiſitorlal / Schreiben dem Amtmann 
oder Gerichtshalter Er rt Ye . 
Amt⸗ oder Gerichtöfchreibern. Fr 


44. Pro tutorio vel curatorio dem Amtmann oder) 


Gerichtshaltern — . 


Rthlr. 


11 


I 


22 


a on 


Ser. Bf. 


11 


Dem 


3i2 Des 


Dem Amtsoder Gerichtsfhreibeen „. +» 
45. Kür ein Inventariim zu verferfigen dem Amt— 
mann oder-Gerichtöhaltern täglich © «+ F 
Anıt » oder Gerichtsfchreibern nebft Effen u. Trinfen] — 
46, Kür eine Befichtigung- dem Amtmann oder Ges 
richtshaltern täglich — “.-_ in . 
Den Amts oder. Gerichtöfcßreibern . „|. 
Wenn aber felbige durch einen. Unterbeamten 
verrichtet wird - 2 > 2 8 0. . . 
47. Kür Beeydigung eines Kruͤgers oder Zehntmah⸗ 
ler dem Amtmann oder Gerichtshaltern = 
Anis oder Serichtöfchreibern . : » - 0% 
-Mir verbieten aber.biemit bey Unferer böchften Uns 
gnade, folhe Beendigung nicht ale Jahr zu 
wiederholen, fondern ‚diejenigen, welche ſotha— 
nen Eyd einmal ausgeſchworen haben, dabey 
ohne weitere Beeydigung zu belaffen, ed wär. 
den dann andere dazu angeorbnef. - 
45, Kür Segung der Mahl, Steine, es feyen derfel, 
ben viel, oder wenig, dem Umtmanın .: .» 
Amtfchreibern .. +» a ar an 
49. Kür eine Yuspfändung, fo von Gerichts wegen 
geſchieht, dem Amtsvogt oder Gogreven . 
Wovon er aber dem Untervogte feine Gebührnif 
zu geben bat. 
50, Pro subhastatione dem Amtmann täglich. . 
YAntfchreibern . ’ . . . + 














Daferne aber wider beffere Zuverfiht Jemand fih unterfangen 
follte, diefer Unferer gnädigfter Verordnung entgegen zu geben, und ein 
mebreres an Gerichts, Sporteln zu fordern oder zu nehmen, als felbem 

darin 


— 


DES 513 
darin zugelegt ift, fo fol der Kontravenient für das erflemal das Du, 
.plum ber Parthey zuräcd zu geben fchuldig. feyn, auf den zweyten und fers 
nern Kontraventionds Kal aber refpektive mit einer fiskaliſchen Strafe 
von 2o Goldfl. oder ber Sufpenfion von feinem Dienft, diejenige Par⸗ 
tbey auch, welche ein mehrerers, als in vorſtehender Taxa angeſetzet iſt, 
entrichten oder geben moͤgte, gleichfalls mit einer fiskaliſchen One, 
und zwar von 20 Goldfl., obnfehlbar angefehen werden. 


Würde indeffen ſich ein oder anderer Poften ereignen, welcher in 
diefer Tara nicht ausdräcdlich enthalten, fo fol auf ſolchen begebenden 
Ball kein Beamter noch Gerichtshalter hierunter des bishero eingeriffes 
nen eigenmächtigen Taxirens ferner fih anmaaßen, fondern dergleichen 
Voſten jedesmal Unferer beimgelaffenen Regierung zur billigmäßigen 
Determinirung zu übergeben, Unfere procuratores auch, wenn biefelben 
verfpühren, daß ihre Partheyen wider biefe Unfere Ordnung und taxam 
übernommen und überfeget werden, ſolches gedachter Unferer Regie 
rung fofort zur gehörigen Remedir⸗ und Ahndung anzuzeigen, bey uns 
außsbleiblicher ſchwerer Strafe, allenfalls auch ber mn ſelbſt 
verbunden ſeyn. 


Erſter Bd. Re - AXV, 
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XXV. 
Konſiſtorial-Verordnung 


fuͤr die 
Einwohner A. K. die ehelichen Verloͤbniſſe, die verbos 
tenen Grade und die Berföhnung uneiniger Eheleute 
betreffend, vom 22ten Oftober 1743. | 





Des Hochmürdigft- Durchlauchtigften Furften und 
Heren, Deren Klement Auguften, Erz-Biſchof— 
fen zu Coͤlln, des heiligen römifchen Reichs 
durch Stalien Erz » Kanzlern und Churfürften, 
Biſchofen zu Hildesheim ic. 


PILZE zum Konfiftorio Augsburgifcher Konfeffion des Hochſtifts Hils- 
desheim verordnete Konfiftorialsund Kirchen, Näthe, fügen allen und 
jeden befagter Konfeffion Zugetbanen biefes Hoch,» Stifte biemit zu wiſ⸗ 
fen. Es erfordert nicht weniger die Ehre und Würde des von Gott 
ſelbſt eingefegten Eheſtandes, als die gemeine Zucht und Ehrbarkeit, 
daß die ehelichen Verlöbniffe nicht heimlich und hinterruͤcks, ohne Zus 
ziehung der Eltern oder naͤchſten Anverwandten, zwiſchen benen einans, 
der zur Ehe begebrenden Perfonen alleine, fondern ordentlich und tn 
Gegenwart beglaubter Zeugen gefllftet werden. 


Berner zeiget der geoffenbarte Wille des Höcften, daß die Ehe 
zwifchen folchen Perfonen, welche die Natur durch Bluffreundfchaft oder 
Schwie⸗ 
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Schtöiegerfegaft miteinander gu nahe verknuͤpfet bat, unzuläfig; wie 
denn alte und neue Erempel lehren; daß dergleichen Eben Gottes Zorn 
und allerley Unfug nach ſich ziehen; auch daß die gehoffefe Zulaffung 
derfelben bey dem nothwendigen verfraulihem Umgange unter den 
nahen Anverwandten zu unztemlichen und verdaͤchtigen Unternehmungen 
Gelegenheit gebe. Endlich iſt am klaren Tage, dag auf die Uneinigkeit 
und eigenmächtige Trennung der vor dem Angeſichte Gottes und der 
hriftlichen Kirche mit einander verbundenen Ehe » Leute Jammer_und 
Moth, Verwirrung und Verdirben der Haushaltungen folgen, und die 
Sünden famt den Strafen! der Sünden unter den Ehriffen dadurch ges 
bäufet werden. Ob nun wohl in’Anfehung erwähnter Stüde in wey⸗ 
fand Deren Yulit, Herzogen zu Braunfchweig und Lüneburg Gottfeligs 
ſter Gedächtniß aufgerichtefen und in biefigem Lande eingeführten Kir 
hen » Drdnung ausdruͤckliche und beilfamliche Verfügung geſchehen; fo 
lehret doch die tägliche Erfahrung, zum Theil auch die vor ung obs 
ſchwebenden vielen Streitigkeiten und Rechtfertigungen, nicht minder das 
oftmalige Nachfuchen der Erlaubniß zur Vollziebung der Ehen in den 
verbotenen Graben, daß bald aus Geringfhägung Söftlicher und menſch⸗ 
licher Anftalten, bald aus angeblicher Unmiffenheit der desfalls ausge, 
gangenen Verordnungen, ber Goͤttlichen Einfegung und der daraus 
flieffenden Ehre und Würde des Ehe, Standes, auch überhaupt ber 
chriſtlichen Wohlanftändigkeit vielfältig zu nahe getreten werde. Dies 
femnach bat Pricht und Nothwendigkeit erfordert, gegenwärtige Eher 
Ordnung fund zu machen. 


I, 


Was alfo erftlich die Ehe, Berlöbniffe betrifft, fo iſt, jedermanns 
Geſtandniß nach, der Eher Stand ein ſolches wichtiges Gefchäft, daran 
des Menfchen zeitliche und nicht felten auch ewige Wohlfahrt hanger. 
Daher: von felbften folget, wie übel felbige hun, welche fothane Dands 
lung andern geringen Sachen, welche unter denjenigen, fo mit einans 
der. zu thun haben, alleine verhandelt twerden, und dahero allerhand 

R Kr 2 Ver⸗ 
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Verdacht, Lift und Betrug unterworfen find, gleich, ja noch wohl ge⸗ 
singer achten, und biefelbe für fi allein anfangen, - Yus. welchen 
heimlichen Ehes Berfprechungen fodann entftehel, daß mande Weibes⸗ 
Berfon um ihre Ehre gebracht, in den Ehe⸗Klagen aus Mangel des 
genugfamen Beweisthums die Wahrheit nicht, and Licht gefehet und 
oftmals zu falſchen Eyd» Schwüren Gelegenheit gegeben wird. Wels 
ches alles zu verbüten, wir biemit fegen und ordnen, bag Manus und 
FKrauens » Perfonen, wes Standes, Würden ober Weſen die ſeyn und 
jur Augſpurgiſchen Konfeffion fich ‚bekennen, ohne ihrer Eltern und 
Vormänder Rath, DBorwiffen und Willen ſich in keine Eheverloͤbniß 
einzulaffen befuget feyn follen, Diejenigen aber, fo nicht mehr unter 
der Eltern oder Vormuͤnder Gewalt ſich befinden, follen zu ihrer ehe⸗ 
lihen Berfprehung zum menigften zwo ebrbare, vedliche unpartbegifche 
Perfonen zuzieben und in deren Gegenwart ſothane Ehe » Verbindung 
zu Werke richten, damit alfo die geſchehene Ehe » Verpflichtung, im 
Kal der Nothdurft, genugfam und rechtmäßig könne bemwiefen werden. 


2. 


Anlangend zweytens die wegen gar zu naber Blut » Breundfchaft 
oder Schwiegerfchaft verbotenen Ehen; fo werden bey den Augfpurgis 
fhen Konfefiiong» Verwandten biefigen Stifts die Ehen unter nachge⸗ 
festen Perfonen nun und nimmermebr zugelaffen, mithin fo wenig die 
im ıöfen und 2ofen Kapitel des dritten Buchs Mofe erzählten Berfonen, 
als diejenigen, welche in gleichen gradibus ſich befinden, eine Difpens 
fation zu hoffen haben, wenn auch gleich die fleifchliche Vermiſchung 
gefchehen feyn möchte, Wie alfo das Churfl. Konfiftorium die Gründe 
diefer wichtigen Sache ans Gottes Wort, im der’ Furcht des. Heren, 
zur Beruhigung der Gemwiffen mit gutem Vorbedacht angenommen; fo 
haben bie Prediger denenjenigen, welche ſich etwa mit der Hoffnung 
einer zu erhaltenden Freihelt in ſolchen Graden zu heyrathen ſchmei⸗ 
cheln, deutlich anzuzeigen, daß ſie vom Konſiſtorio eine abſchlaͤgige 
Antwort gewaͤrtig ſeyn müßten, ‚wenn. fie um Difpenfation: oder, Ers 
laubniß anhalten würden. — Es 


bie Verloͤbniſſe, verbotene: Grade ac. betreffend, 317 


Es ift demnach verboten : 
Die Ehe zwifchen Eltern und Rindern, 
Groß » Eltern und Groß » Kindern, 
Stief » Eltern und Stief » Kindern, 
Schwieger » Eltern und Schwieger⸗ Kindern. 


Weiter Fönnen fih nicht BEENDEN: 
Brüder. und Schweftern, 
Halb» Brüder und Halb»Schweftern. 


Eine Wittwe mag nicht heyrathen: 


ihres BTERBTHHER Mannes Bruder; 


Und ein Wittwer mag nicht heyrathen: 


feiner verftorbenen Frauen Schweſter. 


Einer Frauens⸗-Perſon iſt verboten zu heyrathen: 
ihres Vaters oder Große/-Vaters ihrer Mutter oder Groß» Mutter 
Bruder. 


Desgleichen tft 
‚einer Manns » Perfon -unterfagt: 

fih mit ihres Waters oder Groß » Vaters ihrer Mutter oder Groß» 
Mutter Scohweher zu verebelichen. 


Niemand darf fich — 
mit ſeines Bruders, oder mit feiner Schweftern Kindern. 


Einem Wittwer iſt nicht erlaubt: 
feiner verftorbenen Frauen Bruders » oder Schmwefter Tochter zu hey⸗ 
tathen. 
So if and). einer Wittwe nicht erlaubet: | 
ihres verftorbenen Mannes Bruders s oder Schwefter Sohn zu ebeltchen. 


- 
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Es ift einer Manns» Perfon nicht zugelaffen: 


feines Vaters/ oder feiner Mutter Bruders Frau, oder feines Schwie⸗ 
ger⸗Vaters ober feiner Schwieger⸗ Mutter Schweſter zu heyrathen. 


Es iſt einer Frauens⸗-Perſon nicht zugelaſſen: 
ihres Vaters/oder ihrer Mutter⸗Schweſter Mann, oder ihres Schwie⸗ 
ger-Vaters oder ihrer Schwieger » Mutter Bruder zu ehelichen. 


Bey allen biefen Källen ift zu beobachten, daß nicht allein voll, 
bürtige, fondern auch halbbürtige Blut, Freunde gemeinet werden, ja 
daß auch die, fo auffer der Ehe gezeuget worden, bierunfer begriffen 
find. 


Nun haben zwar chriftlihe Fuͤrſten und Obrigkeiten auffer. diefen 
bemeldeten Källen noch einige andere, welche in nafürlichen und Gött 
lichen gefchriebenen Gefegen nicht eigentlich unterfaget find, den vers, 
botenen Ehen hinzugefüget, damit Hriftliche Vorfichkigkeit und. Ehrers 
biefung gegen Gottes Befehl defto mehr möchte verwahret werden. 
Wenn aber bewegende Urfachen vorhanden find, fo wird in ſolchen 
Faͤllen vom Konfiftorio bifpenfiref, welches desfalls gesiemend zu bes 
langen iſt. 


3. | 

Was drittens bie zwiſchen Ehe, Leuten öfters vorfallenden degerlichen 
Zwiſtigkeiten und eigenmächtige Trennungen anreichet 5 fo werden bie 
Prediger hiedurch ihrer Pflicht erinnert, daß fie ſowohl Affentlich als 
insgeheim bey vorkommenden Källen die Schädlichkeit folder Uneinig« 
Beit aus Gottes Wort anzeigen, und wie darauf Gottes Zorn und Uns 
gnade zeitlich und ewig folge. Sie baben allen möglichen Fleiß anzu, 
wenden, bie uneinigen EhesLeute wiederum zu verföhnen. Sie werden 
auch allenfall® die weltliche Obrigkeit mit zu Huͤlfe ziehen, damit die, 
jenigen, welche fih nicht durh Warnung und Vorftelung des Gört, 
lichen Zorns, oder burch freundliche Vorhaltung des Nutzens und ber 
. An⸗ 


die Verlöbniffe, verbotene Grade 2c. betreffend, 19 


Annebmlichkeit der ‚ehelichen Eintracht bedeuten und erweichen laffen 
wollen, durch Gefängnig oder andere - weltliche Beſtrafung bemogen 
soerden mögen. Woferne aber ſolches alles nicht anfchlagen will, fo bar 
ben die Prediger folche gehäffige und unverföhnliche Perfonen dem Kons 
ſiſtorio anzumelden, damit daſſelbe in ſolchen Faͤllen, wie a ift, 
verfahren koͤnne. 


Schließlich finden Wir nothig eine Erinnerung an die Prediger 
wegen zweyer in die EhesSarben fchlagenden Stüde diefer Verord⸗ 
nung anzufügen: 


Erfilih zwar wegen des fo genannfen temporis clausi, oder wegen 
ber Zeit in welcher Eeine copulationes und Hochzeiten barum geftattet 
werben, damit die allgemeine Andacht der Chriften in folhen Tagen 
nicht gehindert werden möge. Es werden alfo, nach gefchebener reifs 
licher Ueberlegung, und inſonderheit in Anfehen der fo nuͤtzlichen Urs 
bereinftimmung biefiger Gemeinden mit den Gemeinden der benachbars 
ten Lande, die in dieſer Sache ehemals ergangenen Verordnungen nuns 
mebro dahin beſtimmet, daß das erftere tempus clausum vom andern 
Sonntage des Advents big auf das Feſt der Weifen aus Morgen» Lans 
de dauern folle. 


Das andere aber gehet vom Sonntage Invocavit an, und mwähret 
bis Oſtern. Dafern jeboch fich zufragen follte, daß nothdringende Urs 
fachen vorhanden wären, um deren willen die eheliche Trauung recht— 
mäffig verlobfer Leute einen Aufſchub litte; fo muͤſſen folde Urs 
fachen dem Konfiftorio vorgeftellet und Difpenfation in ſolchen auſſer⸗ 
ordenilichen Faͤllen geſuchet werden. 


Hiernaͤchſt iſt vorgekommen, daß bie oͤffentlichen proelamationes zus 
weilen an den Keft»Zagen, welche in der Woche einfallen, verrichtet 
werden. Weil nun auf folche Weife die termini ber erlaubten Einrede, 
welche oͤfters nölhig und wohl gegründet iſt, zu fehr eingefchränft wer, 
den; fo wird den Predigern bierdurch bedeutet, daß bie ordentliche 

Ab⸗ 
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Abkuͤndigung oder Proklamation derer, fo fih in den Ehe: Stand 
zu begeben willens find, nicht anders als auf zween nach einander 
folgenden Sonntagen gefcheben müffe. 


Damit nun biefe Verordnung zu männigliches MWiffenfchaft ges 
bracht werde, und feiner, fo dawider handelt, mit der Unmwiffenbeit 
fih entſchuldigen möge; fo fol dleſes nicht nur fobald, als es zu 
Hanben gekommen, von allen Kanzeln in den Kirchen Augfpurgifcher 
Konfeſſion, abgelefen, fondern auch ſolche Verleſung alljährlih am‘ 

 zten Sonnfage nah Epiphanien, wenn das Evangelium von’ der 
Hochzeit zu Cana erkläret wird, miederbolet werden, die Prediger 
auch hiemit angerciefen feyn, ſolchem gebührlich nachzufommen, und 
ihre Zuhörer, dieſem allen geborfamlich fich zu bezeigen chriftlich und 
ernftlih zu ermahnen. Gegeben in Consistor, Hildesheim den 
a2ten Oktober 1743, | 
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XXVL 
Des General: Bifariatd Erneuerung 


’ der \ 
SchulsOrdnung für die Fatholifche Fugend vom Zoten 
April 1736, d. d. Hildesheim den 12ten 
| Dftober 1744. | 





Bir Henrich Friedrih Freyherr von Loe, Der 
hohen Kathedrals Kirchen zu Hildesheim und Paders 
born refpektive Dom- Dechant und Kapituları Herr, 
Ihrer Churfürftl. Durchl. zu Coͤlln ıc. als Bifchofen zu 
Hildesheim ıc. durch hiefiges Hochſtiſt Vikarius in spi- 
ritualibus generalis und Officialis, Statthalter, des ge 
heimen Raths und der Regierung Präfident ꝛc. archi- 
diaconus in Elze, Herr zu Konradsheim, Eigum, ꝛc. 


Basen den Ratholifchen diefes Hoch, Stifte hiemit zu wiffen, tie es 
auch ohnedem denfelbem annoch bekannt feyn muß, daß Seine chur⸗ 
fürfti. Durchl. zu Coͤlln, unfer gnaͤdigſter Landes, Herr, alfhon im 
Sabre 1756. unfer andern gnädigft befohlen, welcher geftalten die katho⸗ 
Jifche Jugend beffer und fleiffiger zur Schule und chriſtlicher Lehre von 
den Eltern angehalten, und geſchickt, auch ſothane churfuͤrſtliche Ber 
ordnung all⸗ und jedes Jahr um St. Michaelis von ben Ranzeln vers 


leſen werben fol, 
Erfter Bd. | 88 Wenn 
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Wenn nun wir ſelbſten erfahren, auch ſonſten zuverlaͤſſig vernom⸗ 
men, daß böchfigedachte churfuͤrſtl. "gnädigfte Verordnung zwar all⸗ 
jährlich von den Kanzeln verkündet, derſelben aber in verfchiedenen 
Drten die unterthäntgft» fchuldigfte Kolge gleichwohl nicht geleiſtet, ſon⸗ 
bern die Kinder zur Schule und Kriftlicher Lehre von den Eltern ganz 
unverantwortlich, wenig oder gar nicht gefchicket werben : 


Als gebiethen Wir Kraft höchfigedbachten churfürftlichen gnaͤdig⸗ 
fen Befehls hiemit nochmolen alles Ernftes, auch bey Strafe, und 
gleih darauf erfolgender Exekution, wie ſolche 1756. verordnet worden/ 
daß kuͤnftighin die Schulmeiſter wöchentlich ihrem Paſtor die Anzeis 
gung ber faumfeligen Eltern thun, und die Pafloren fodann die Gos 
greven oder Voͤgte, zu Vollziehung der ihnen aufgetragenen Erekus 
tion ermabnen, endlich die Paftoren und Seel» Sorger jedes Orts dies 
fes Hoch⸗Stifts ab. dem alligen Verfolg an Uns monatlich berichten 
follen. Gegeben unter eigener Hand » Unterfchrift, und Unferm ge⸗ 
woͤhnlichen Vikariats/-Inſiegel Hildesheim den 12ten Oktober anno 
1744. 


Henrich Friedrich Freyherr v. Loe. 


Vicarius in spiritualibus generalis et 
oficialis &c. 


(LS) 
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5 XXVIL- | 
Verordnung gegen die unregelmaͤſſig 


— Ehen katholiſcher Unterthanen vom zoten 
Julius 1747. | 


Von Gottes Gnaden Wir Klement Auguſt, Erz⸗ 
Biſchof zu Coͤlln, des heiligen roͤmiſchen Reichs 
durch Italien Erz-Kanzler und Churfuͤrſt — 
Biſchof zu Hildesheim ꝛc. | 





ausge Mir durch vielfältige Klagen’ zu Unferm böchften Mißfals 
len vernehmen müffen, wasmaaſſen verfchiedene zuchts und gemwiffenlofe 
Unfers Hoch» Stifts Hildesheim Unterthanen, und Eingefeffene, bey 
vorbabender heiliger Ehe, der katholiſchen Kirche, und befonders bes 
heil. tridentinifchen concilii Sagungen zumider, wie aud mit hoͤch ſt 
ſtrafbarer Verachtung mehterer, von Uns ſowohl, als Unſern Herren 
Vorfahrern am Doch» Stift chriſtmildeſten Andenkens vor und nad 
ergangen ,und verkündeter heilfamfter und gefchärfter Verordnungen, auf 
allerley boshaft / und unzuläffige Weife zu freveln fi unterfteben, zumas 
fen deren einige, wider vernünftigen Willen ihrer Eltern, andere ohne von 
ihren Seel» Sorgern erlangte nöthlge freyen Standes Urkunden, oder 
gar mie falfch » oder erdichteten dergleichen Zeugniffen Andere aber noch 
ſtraͤflicher, ohne vochergegangenen Kirchen« Ruf, oder darüber erhals 
tene obrigkeitliche Diſpenſation, oft zum unwiederbringlichen Schaden 
eines dritten, mit Verſchimpfung der von geift» obrigkeitliher Macht 
angelegten Inhlbition de non copulando, bald unter dem heiligen Meß» 

ur Ss 2 Amt 
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Amt vor ihren eigenen, um ſothanes vermeffenes Vorhaben nichts wif⸗ 
fenden Pfarrern, bald vor auswärtigen Seel» Sorgern, oder andern 
Geiftlihen, mit größter Aergerniß, und Seelen» Gefahr in das von 
Gott eingefegt»und aller Ehrerbiefung würdige Saframent der Ehe, 

böchft verboten, auch wohl nichtig und ungältiger Dingen einzudrins 
gen ſich unterfangen ; 


Wir aber derley der chriftlatdolifchen Kirche gebährenden Folg⸗ 
leiftung fo fohimpflihes, ald dem Seelen, Hell zumwidriged Unmefen in 
Unferm Hochſtift länger nicht ungeahndet, hingegen Unferer in Gott 
tubenden Herren Vorfahren, als wohl auch von Uns Selbft bieräber 
erlaffenen pönalifirten Verordnungen von allen, und jeden unverbrüdhs 
lich machgelebet wiffen wollen; als thun Wir alle, und jede Unſers 
Hoch» Stifts Hildesheim Unterthanen, und Eingefeffene, weffen Stans 
des fie auch Immer ſeyn mögen, wo fie zum heil, Eheftand zu treten 
gemeinet, bey DBermeidung Unferer ernftlichen Ungnade, warnen und ers 
mahnen, nicht nur dergleichen aͤrgerliche Frevelthaten wider dieſes heis 
lige Saframent, unter was Vorwand es auch feye, nicht zu begeben, 
fondern im Gegentheil ſich auch in denen von der heil. katholifchen 
Kirche vorgefchriebenen Gefeg- Schranken genaueft zu halten; welcher 
Warsund Ermahnung um deſto mehreren Nachdrud zu geben, Wir 
gnädigft wollen , daß deren Ueberfreter erfiend auf eine durch den ors 
dentlichen Richter guebefihdende Zeit von einander abgefonderk, die Vers 
mögenden zum Andern mit einer von 50. 100. auch mehrerer Goldfl. Strafe 
(melde zum Gebrauch Unſers Hoch, Stiftifhen fisci ad pios usus zuges 
wendet werden fol) belegt; drittens aber die Unbemittelte beym Leib 
ergriffen, und in Daft auf drey und michrere Monate, nch Maaß⸗ 
gabe des Verbrechens, gebracht, vierten auch wider diejenigen , gegen: 
welche obbemeldete Strafen durch Unfere bifchößiche ordentlihe Macht 
etwa fo leicht nicht bewuͤrket werden möchten, durch richterlichen Spruch 
mit Strafe der würklihen Erfommunifation, oder großen Kirchenbanns 
verfahren werden ſolle, wesfalls Unſer biſchöflicher Fiskus, feinen 
Pflichten, und dem an ihn biemit zufertigenden Befehl gemäß, daran 


zu 
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zu ſeyn hat, daß dieſer Unſer oͤffentlicher Befehl beſtens beobachtet, die 
Verbrecher aber, ohne Anſehung derer Perſonen, von: feinem Amt dafür: 
angeſehen, und bey Unſerm biſchoͤflich⸗bildesheimiſchen Offielalat ange⸗ 
bracht werden moͤgen; damit aber niemand hinfuͤhro die Unwiſſenheit 
vorerwaͤhnten Unſers ernſtlichen Verbots, und Befehls vorſchüͤtzen 
koͤnne, ſoll ſelblger von den Kanzeln Unſerer Stadt, und Hoch » Stift: 
Hildesheim innerhalb den naͤchſten acht Tagen, nach dem Empfang, zu 
jedermanns Warnung deutlich vorgeleſen, und verkuͤndiget, auch, wie 
ſolches geſchehen, binnen demnaͤchſt darauf folgendem Monat von jedem 
Pfarrer bey Unferm Hochſtift Hildesheimifchen vicario generali gezle⸗ 
mend angezeigt werden. Urfund Unfers anädigften Hand »Zeihhens, und 
vorgedructen geheimen Kanzley»Infiegeld. Gegeben Poppelsdorf den 
zoten Julii 1747. 


Klement Auguſ, Churfuͤrſt. 
— ) 


Friedtich Fabion. 





xXxvm. 
Des Generals Vitariats Erlaß 


vom 
aoten Oktober 1749. die Befolgung der Fatholifchen Schuls 
Ordnung vom Jahre 1736 einſchaͤrfend. 





| Wessmmaie den fämtlihen Katholiſchen dieſes Hochſtifts annoch 
allerdings bekannt ſeyn muß, was Se. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Coͤlln, 
Unſer gnädigfter Landes s Herr im Jahre 2756. wegen der Schulen 
ad chtiſtlichen Lehre gnaͤdigſt verordnet, nicht weniger, daß fotbane 
gnaͤdigſte 
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gnaͤdigſte Verordnung von Unſerm Herrn Vorfahren Weyl. dem Frey⸗ 
herrn von Loe als vicario generali, jederzeit ſchuldigſt beeifert, und 
noh im Jahte 1744. diefelbe aufs meue zum Druck beförberf, 
dann von den Kanzeln alljährlich um das Weft des heil, Erzengel 
Michaelis zu verkünden, nachdrädlih anbefohlen worden; gleichwohl 
‚ Wir ganz mißfälig vernehmen, daß, fothaner gnädigft- und beilfamfter 
Verordnung ungeachtet, dennoch zu der anberaumten Zeit, von Michaes 
ls, nemlih bis St. Johannis, oder wenigftens bis Pfingften, die 
Kinder. von den Eltern nicht zur Schule gefchickt werben; 


Als gebiethen Wir demnach Kraft boͤchſtgedachter Churfuͤrſtl. und 
landesvaͤterlicher guäbigfter Befehle, daß dergleichen faumfelige Eltern, 
(ob fie auch fohon von befagtem St. Michaelid laufenden Jahrs an, 
ihre Kinder zur Schule nicht geſchickt) den Schulmeiſtern bey Strafe 
ber wirklichen Erxefution das gewöhnliche Schul s.Geld fofort entrichten 
follen ; welche aber führobin, nach Publikation diefes gang unverants 
fiber Weife dem alfo nicht nachkommen werden, diefelben follen nicht 
nur ſchuldig feyn, erwähntes Schulgeld den Schul, Meiftern zu bezah⸗ 
len, fondern auch jedesmal In die Strafe von 3 Pfund Wachs, uns 
nachfichtig verfallen feyn; ob und wie nun dieſer fo oft widerholter 
Berordbnung nachgelebet werde, darüber baben die Seel s Sorger jedes 
Otts, gleichfalls, bey Vermeidung ſchwerer Strafe, an Uns monatlich 
zu berichten. Gegeben Hildesheim ben Ayfen Dftober 1749, 


Jobſt Edmund Freyherr von und zu Weichs, 


vicarius in apiritualibus generalis et, oſſicialis. 


US). 


IJ. Waldorf. 
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Ordinatio episcopalis denuntiationes ma- 
trımoniales desponsatorum concer- 


nens d. d. 8% Iunii 1750. *) 


CLEMENS AUGUSTUS, DEI GRATIA, ARCHIEPIS- 
COPUS COLONIENSIS, S. R. I. PER ITALIAM 
ARCHICANCELLARIUS ET PRINCEPS ELEC. 
TOR etc. etc. EPISCOPUS HJLDESIENSIS etc. etc. 





Cum nobis relatum sit, quod hucusque inter istius Hildesien- 
sis nostrae dioeceseos pastores magna fuerit disceptatio, in 
quä parochiä denuntiationes essent faciendæ, si spongus neque 
per annum in parochia habitasset, neque ex eadem esset 
oriundus, et diversi diversas praxes sequantur, atque inde mul- 
tæ inconvenientie, non sine murmure populi oboriantur; hinc 
nos pro illo dubio praxeosque difformitate et inconvenientiis 
tollendis, ordinationem â praedecessore Nostro glor, mem, do- 
mino archiepiscopo Iosepho Clemente pro hac Coloniensi ar- 
chidioecesi nostra datam isti nostrae Hildesiensi dioecesi tenore 
præsentium ' appropriantes pro stabili nostree mox fatæ divece- 
sis parochorum regula benign& declaramus, imprimis ex re- 
sponso s. congregationis cardinalium concilii Tridentini inter- 
pretum, 





u) — episcopalis ad pastores catholicos d. d. a7ta Aprilis 1779. 
Agenda Hildesiensis p, 275. 
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pretum, proprilam parochiam in qua proclamandi sunt sponsi; 
esse illam, in qua contrahentes habitant, quo tempore matri- 
monium contrahunt, quando autem noviter aliquis inhabitare 
parochiam caeperit, priori, in qua diu habitavit, desertä, hoc 
imposterum observabitur: si infra sex menses veterem paro- 
chiam quis mutavit cum nova, proclamationes fiant in utraque, 
etä veteri parocho afferantur solse testimoniales de non re= 
perto canonico impedimento: si vero per sex saltem menses 
incoluerit novam, necesse non erit, eum in alia, nequidem ori- 
ginis (exceptis casibus infra notatis) proclamari, sed satis est, 
si id fiat in parochia, quam modo inhabitat. Si tamen talis 
proclamandus minus esset in parochia notus, testimonia A pa- 
rocho loci, in. quo diutiüs habitavit, seu in qua magis possit 
esse notus, nec non etiam originis pastori suo moderno ante 
afferat, quam copuletur. Quod idem in casu transmigrationis 
etiam non novissimae sed antiquæ prudens parochus, si con- 
sideratis sponsi aut sponse zetate aut aliis circumstantiis de 
impedimento aliguo dubitet, observabit. Circa famulos, an- 
cillas, studiosos et similes, qui quasi domicilium alicubi dun- 
taxat habent et non fixum, modoque in uno loco. per unum 
aut alterum annum, modd in alio loco per simile spatium 
habitaut et sic frequenter et pro lubitu mutant atque disce- 
dunt, seu etiam ad longum tempus, negotiorum causa, in ali- 
quo loco commorantur, statuimus, ut praeter proclamationes 
in locis antiquæ et recentioris habitationis seu etiam diutur- 
nioris morae supradicto modo factas seu praeter eorundem lo- 
corum parochorum testimonia etiam in locis originis procla- 
mentur, aut saltem ab ejusdem loci parocho, testimonia liber- 
tatis sui status producant, Ne autem sponsi ex multiplicitate 

procla- 
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proclamationum seu offerendorum  testimoniorum extraordina- 
rie graventur, 'serio mandamus ut pro iisdem proclamationibus 
seu testimoniis non nisi semel simplicia jura inter pastores 
habitationum et originis pro rata dividenda solvantur; in quo- 
rum fidem præsentes manu nostra signatas nostro sigillo jus- 
simus communiri. Augustoburgi die gva Iunii 1750, 


CLEMENS AUGUSTUS, ELECTOR. 


(L.S.) 
C. I, Melchiorri mpr. 





XXX. 


' Instructio episcopalis pro officiali 
Hildesiensi intuitu sponsalium elandestinorum 
eteorundem efhicaciae, d. d. Bononiae 162 Sept. 
1755 cum publicatione oflicialatus d. d. 
Hildesii 21% Ian. 1756. 


CLEMENS AUGUSTUS, DEI GRATIA, ARCHIEPIS. 
COPUS COLONIENSIS, S. R. LiPER ITALIAM, 
ARCHICANCELLARIUS ET PRINCEPS ELEC. 
TOR etc. EPISCOPUS HILDESIENSIS etc. 


Officiali curiae Hildesiensis salutem et Epis- 
copalem benedictionem. 


Gravis illa fuit delatio, qua Nobis ex archi-dioecesi nostra 
fiebat sub finem anni przeteriti, quoad matrimonii sponsalia 
Erfter Bd. Se contra- 
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contrabenda, quod nemp& ab incautä utriusque sexüs juven- 
tute passim cläm, saepe in choreis ac tripudiis, concurrente ut 
plurimum seductione, impuri amoris zeftus & quandoque ebrie- 
tatis, contraherentur, quo etiam fieret, ut, quod ita temerè col» 
ligatum fuit, ab inde de facili poenitentiam, dispendiosas lites, 
partium ac familiarum inimicitias & ruinas, ut reliqua non mi« 
'nora scandala taceantur, generare soleat; propter quæ humil- 
lim& rogati fuimus ad legem subditis nostris ferendam, vi cu- 
jus sponsalia imposterum, quæ fuerint clam, subinde absque 
interventu parentum, sive eorum, qui parentum loco habentur, 
contrata pro illegitimis, proindeque nullis haberentur Nos 
consideratione facta, quod sic ageretur de superaddenda spon- 
salium contractui nullitate quadam, quæ ecclesiastico jure com« 
muni haud exprimitur, adeoque coar&tanda contrahentium liber- 
tate, ubi ab ecclesie communi lege haud coarctatur, nedum 
auftoritate propriä pro subditis nostris istiusmodi legem ferre 
volebamus, ad san&issimum D, N. papam, caput universalis 
ecclesie rem detulimus ac recursum habuimus petendo: ut, 
sin animum inducere vellet'sua sanctitas, percellere nullitatis poe- 
na cläm contra&ta sponsalia per universam ecclesiam, pro no- 
stris saltem dioecesibus apostolicze authoritatis- plenitudine hanc 
normam providere dignaretur, Sed in responso brevi ad nos. 
dato die 19, Julii nuperi eadem sanfitas sua imo Nobis 
est author, ut à tali lege ferendä abstineamus, quöd, ut in- 
quit, cum sponsalia, ut obligent, de jure haftenüs servato 
haud requirant sive ullam probationis solemnitatem, sive ullam 
personarum contrahentium extrinsecam habilitationem, superad- 
dere nunc illis qualemcunque nullitatem, præter prascriptas & 
jure communi, hoc demum foret susque d&que vertere hucusque 
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servatam disciplinam, - Intuitu nihilominus abusuum, quos ex- 
ponebamus,  gravissimorum, qua ex cläm ac temer& contrac- 
tis sponsalibus promanant, sua sanfitas unicum expediens no- 
bis suggerere diguatur, cujus potissima pars ad officium judi- 
cis veftrum spectat, ac idcirca tenoris ejus summarium devo- 
tionibus vestris pro uniuscujusque debitä in judicando direc- 
tione communicandum censemus;. et quidem notat sanctitas 
sua Catholicae Ecclefie episcopos nunquam non clandestinita- 
tem in sponsalibus aeque, ac in matrimoniis, deteftatos fuiffe, 
ut ex conciliis 'numero pluribus fignanter colonienfibus noftra-, 
_ tibus de anno 1536, fub archi-episcopo Hermanno cap. 43. & 
de anno 1549. fub archi-episcopo Adolpho ‚cap. 31. colligitur; 
tametfi vero fic graves abufus ex fponfalium clandeftinitate 
provenientes ecclefie Pralatis dudum agniti fuerint, ipsam 
catholicam ecclefiam haud propterea ®qu& cenfuiffe ‚annullan- 
da fponfalia, quà clandeftina, ac cenfuerit ex hoc capite tan- 
dem annullanda matrimonia, quin, cum fponfalia fint aus, 
qui de facili ante matrimonii celebrationem maturantur, fed & 
ex multis caufis rescindi poffint,- abufibus quibusvis fufficiens 
remedium exiftimavit illud, quo arbitrio judicis remittitur de- 
cernendum, utrumne ineffetuata remanere debeant fecundum 
varias caſuum circumftantias, qua in-uno, præ alio, militant 
‘pro ineffeftuatione validiores. Jure merito ecclefiam voluiffe, 
matrimonia contrahi in facie ecclefise, ita ut clam contracta 
nulla reputaret, quod matrimonium fecum ferat indiffolubile 
vinculum, ideoque de fe fit cautius contrahendum, fponfalia 
tametfi merus contraftus dicantur, ex quo credi poflet, quem- 
vis legislatorem pofle adjungere ad eorum validitatem quævis 
visa opportuna, cum tamen etiam A S. Thomä nominentur 
sacramentalia matrimonii ejusque inchoatio, hinc non ita facile 
tt 2 arbitrium 
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‚arbitrium legislatoris extendi poffe, ut nulla ea reddat adjedtio- 
ne extrinfecarum folemnitatum- Re proinde ultro, citröque 
perpenfä idem Ssmus D, N. cenfuit à Nobis haud devenien- 
dum ad legem ferendam nullitatis ex præciſo capite clandefti- 
nitatis, fed adverfus graves abufus faepe fapius ex clandestinis 
fponfalibus fuborientes fufficiens remedium exiftimat repofitum 
in veftri, judicis, officii debitä adminiftratione, fi nempe in ca- 
fibus particularibus cum aliquali rigore procefleritis; ponit eninm 
_ beatiffimus Pater, poffe vos absque multä hafitatione diſſolve- 
re fponfaliorum ligamen, quoties filii filieeque familias, praefer- 
tim minores, fefe obligaverint ad fponfalia talibus in circum- 
ftantiis, ut parentes eorum five tutores, rationabiliter fefe illis 
opponant, perque fponfalium effeftuationem nafci poflent gra- 
via. fcandalä,; familiarum inimicitie ac difturbia, fed & una 
partium contrahentium à contra&tu recedere intendit, dummo- 
do tamen five poft datam promiffionem, five ante illam, sub 
illiusque fide, haud fuerit fecuta copulä carnalis, fiquidem tali 
cafu fponfalia dari effettui debebunt adhibitis etiam validiſſimis 
remediis per Ss. Canones fubminiftratis; quod fi vero ambo 
contrahentes ad Iponfalium effeftuationem infifterent, non ob- 
ſtante parentum five tutorum fuorum contradictione, renun- 
tiando cuivis proprio praejudicio, tali casu non erit vobis pro- 
hibitum contrahentes experiri per aliquod tempus aut in car- 
cere difcreto, aut aliä fimili poenä perfonarum qualitati pro- 
portionata. Infuper de mente ejusdem sanctiſſimi D. N, poffunt 
etiam quandoque à Vobis fponfalia refcindi, fi conftiterit, quod 
alter fponforum ad ea contrahendum abreptus fuiffet tali amo- 
ris vehementiä alteriusve paflionis, qua concurrente ſeductio- 
ne, alterave circumftantiä, fuadere poflet, non adfuiffe in con- 
fenfu fuflicientem deliberationem, ut etiam fi dictus confen- 
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fus preeftitus fuiffet tempore ebrietatis, qua tamen fi talis, ut 
per eam tollatur usus rectæ rationis, Quamvis in his duo- 
bus cafibus, paflionis fcilicet & ebrietatis, idem beatifimus 
Pater‘ confultum velit, ut & judice valde circumfpe&te proce- 
datur, eo quod non fit ita facile, ut una alterave in eo fit 
gradu, qui requiritur ad hoc, ut dici poflit, non intervenifle 
fufficiens judicium ad contrahendam obligationem, cum atta- 
men hoc non fit de plan& impofübilibus ſanctitas fua ftatuit & 
nonnullam attentionem mereri. Demum ad ejusdem fanttita- 
tis fuse mentem, Nobis hic exprefam, quamque nos in parti- 
culari pro lege veneramur, quotiescunque. fine concurfu copulæ 
ipfis fponfalibus contradicere continget fponforum parentes five 
tutores, utque una contrahentium partium à contraltu recedere 
intendit, haud vos eritis ad decernendam refciflionem multum 
difficiles; hæc ad direftionem veftram in judicio ferendo vobis 
nota effe voluimus. Datum Bononis die ı6ta Sept. 1757. 


CLEMENS AUGUSTUS, ELECTOR. 
(L.S.) 


Bombaye mprr, 


Episcopale monitum pro curiæ episcopalis Hildefienfis officiali 
de diretione habendä in judiciis fponfalium in contradictorio 
versantium; quod ex clementiflimo sereniffimi ele&toris; mandato 
typis dari curavimus, Hildefü die 21. Januarii 1756 


Vt, OTTO MATTHIAS L.B. ve erw 
(L.S.) * MALLINCKRODT, Officialis. 
- ‘ 
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> Be EKKRE 
Sandeöherrlihe Berordnung 


die 

Beſichtigung der Feldfrüchte wegen Miswachſes und die 

deshalb zu ertheilende Remiſſion betreffend vom 
zoten Auguft 1757. ) 


Don Gottes Gnaden Wir Klement Auguſt, Erz 

Biſchof zu Coͤlln, des heiligen römifchen Reichs 

durch Italien Erz » Kanzler und Churfuͤrſt x. 
Biſchof zu Hildesheim ic. | 


Massen von Unferm würdigen Domkapitel und übrigen gefreuen 
Ständen des Hochſtifts Hildesheim mehrmalige Klagen geführet wors 
den, daß mit den Befichtigungen der Keldfrüchte zeithero übel vers 
fahren und gewinnfüchtige Abſichten zum Grunde babende Mißbraͤuche 
dabey eingefhlichen, mithin die Gussherren zu ihrem merklichen Be 
druck (zumalen in Ermangelung fiherer Regeln, wonach die Erlaffung 
bes Meyerzinfes zu beflimmen) um einen guten Theil ihres Vermögen 
nah und nad gebracht, würden, Und bannenbero unterthänigft ers 
fugend: Wir, um die Beldbefichtigungen, zu Feſtſtellung eines imati 
in Abſicht des von dem Gutsheren denen befchädigten Meyerleuten zu 
ertheilenden Nachlaffes in- gehörige Schranken zu fegen, eine gerechte 
Vet⸗ 








andechertliche Verordnungen vom zoten Jun. 1766, aoten Jut. 1772, 25ten Map 
1773 und ızten May 1780, 
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Berfügung zu treffen, gnädigft’geruben moͤgten; fo find Wir dem in der 
Billigkeit beruhenden unterthänigften Anfuchen In Gnaden Statt zu 
thun, und desfals eine allgemeine beftändige Landesverorbnung ergehen 
zu laffen, mildeft bewogen worden; feßen demnach, ordnen und: wol, 
Ien blemit : 


$. 1. 


Daß keine Befichfigung früher , bls das Korn mehrern Theils reif, 
mitbin Furz vor der Erndte, auch noch, wenn felbige® in Stiegen auf 
dem Felde ſtehet, gleichwohl letztern Falls vor der Auszehntung vors 
genommen werben, im Stoppel aber Feine mehr ftatt finden ſolle. 


6. 2. 


Wenn die Befichtigung von Unferer Regierung in Abſicht der von 
dem Publiko etwa zu ertheilenden iffion erfannt, und. dazu von 
den Beamten mit Zuziehung der Schageinnehmer terminus angefeget 
worden; follen die Koloni fothaner Gemeinde, welche von ihren Guts, 
herren auch die Befichfigung verlanget, fchuldig feyn, folches denfels 
den, um in termino enfweder perfönlich, oder durch einen Bevollmaͤch⸗ 
tigten zu erfcheinen, anzuzeigen, mwobey ed denn wegen der Buhr » und 
Zehrungstoften bey ber alten bisherigen Verfaſſung fein Verbleiben hat. 


$. 3 


Wenn aber der colonus mehr als einen Gutsherrn hat, bie nicht 
an einem Orte wohnen, fol derjenige abgeholet werden, der den größs 
ten Sins bekommt, wohnen fie aber an einem Orte, müffen fie zuſam⸗ 
men fahren, oder aus ihren Mitteln einen bevollmaͤchtigen. 


Se 


Würde die Befichtigung nur vom einzelnen colonis bey ihren Guts⸗ 
herrn gefuchet, fo fol gleichwol ein „oder anderer von ben Beamten auf 
- Koften 
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Keoften des fuchenden Theils zugezogen, and der von jenen mit Vorwiſ⸗ 
fen des Gutsherrn dazu beflimmfe terminus dem colono zeifig Fund 
gemacht werben, um mach den vorgefchriebenen folgenden Regeln zu 
verfahren. Damit nun 


$. 5. 


Dem Mißbrauch, welcher bishero bey ben Achts Leuten fih ge 
äußert, abgeholfen werde; fo follen biefe inskünftige aus benachbars 
ten Aemtern, und zwar von folchen Drien genommen werben, die mit 
denen, wo bie Befichtigung — wegen der Malen von ei⸗ 
nerlei Süte find, 


$. 6, 


Es follen aber bie Leute, deren Felder befichtiget worden, nicht 
wieder zu Beſichtigung derjenigen Derter gebraucht werden, woraus 
ihre Achtsleute genommen worden, 


$. 7. 


Ia termino ber Befichfigung follen in Gegenwart der Gutsherren 
oder deren Bevollmaͤchtigten die Achtsleute ad protocollum beeydiget, 
ihnen auch die Warnung des Meineides vorgelefen, und dieſes fo oft 
wiederholet werden, als eine neue Befichtigung vorgenommen wird, jer . 
bo ohne mehrere Gerichtögebührnig, als F. 3. beftimmer, bafür zu 
nehmen. Wobey dann 


58. 
Dabin zu fehen, daß bie Achtsleute nicht betrunken find, tidris 
genfals dem Gutsherrn frey fichen fol, bdiefelben zu verwerfen, ges 


falten dann, wenn fie aus folchen Urfachen verworfen, deren Angeben 
von dem befundenen Schaden keinen Glauben haben ſoll. 


$. 9. 


— 


— 
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$. 9 


So ſollen auch bie Achtsleute nicht allein bie Oerter, wo das 
ſchlechte Korn ſtehet, fondern das ganze Winter und Sommerfeld durchs 
geben, und Ihres geleifteten Eides dabey fleißig erinnert werden. 


$. 10, 


Bey Einbringung ihres Gutachtens, welches ein jeder beſonders 
zu erftatten, ſollen fie um die Urfache deffelben von dem Beamten vers 
nommen, imgleichen befraget werben: ob nicht der befundene Schade 
durch fchlechte Pflege oder übele und ungeifige Beftellung des Landes, 
oder ungebührlishes Abhuͤten entftonden? und dieſes alles in protocollo 
notirt werben. 


$. 11. 


Imgleichen fol fofort ausgerechnet, und in protocollo angemerket 
werben: ob ber eingebrachte Schade in jedem Felde total, oder aber 
zwey Drittel, oder die Hälfte betrage, mithin ob die ganze Erndre. 
zwey Drittel ober bie Halbfchied derfelben verlohren fey ? 


Sr 


Diefes Protokoll ſoll acht Tage nach Michaelis auch denen Gutsherren 
gegen die Gebühr zugeſtellet werben. 


6. 13. 


Den Beamten und zwar dem YAmtmann ſoll einſchließllich der Zeh⸗ 
sung nicht mehr als ‚a Rthlr. dem Amtfchreiber aber » Rihlt. 18 Gr. 
für Diaͤten, Beeidignng der Achtsleute und Abhaltung des protocolli, 
imgleichen pro copia protocolli für jeden Bogen 2 Gsr. bey jeder Beſich⸗ 
tigung gereichet, und auffer diefem bey 20 Rthlr. obnnachläffiger Strafe 
nichts weiter genommen werden, wie. dann auch eimem jeben Achtsmann 
wicht mehr als 10 Mor: nebft der freyen Zehrung zu entrichten if. 


Erſter Bd. 49 \ $. 1% 


388: Verordnung vom Boten Aug: 2767, die Beſichtigund der 
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Wein’ an biefen botgeſchtlebenen Erforbstungdn Aniget‘ Mandel erg. 
fcheinet: fo fol, wenn die Urfache an den Meierleuten Tiegt, keine Er 
laffung Statt. haben, dafern fle aber an den Beamten iſt, ſollen dieſe 
dem Gutsherrn fuͤr die Erlaſſung einſtehen, und aus ihren eigenen 
— N 


g. 16. vn r er 23 


Wuͤrde ſich au aus andern Umftänden —— zum Exempel⸗ 
durch den Zehnkertrag, Ausdreſchung der Stiege, oder fonften durch“ 
anderweite Befichtigung, welche dem Gutsheren auf feine Koften’ vors 
zunehmen bevor bleibt, daß die Achtsleute wider beffer Wiſſen und Ges’ 
wiſſen bey der VBefichtigung ein unrichtiged Gutachten abgegeben, fol 
fen diefelben, dem Befinden nach, ‚mit Gefängniß,» Strafe bey Waffer und 
Brod beftrafet werben, welches ihnen bey — Bealdigung mit 
vorzuhalten waͤre. Sleichwi⸗ aber 


$, 16, 


Der Gutsherr überhaupt, wenn feine Befichfigung von bemfelben 
gefuchet worden, auch Feine Retiſſi ch zu ertheilen gebalten iſt 3 ſo 
* hingegen 


§. 17. 


Wenn ſelblge geſuchet und damit auf — Welſe ver⸗ 
fahten derſelbe ſchuldig ſeyn, im Fall durch Hagelfchlag Mißwachs 
und Mauſeftas die Frachte ganz und gar verdotben und“ der tolotiüs 
nichts geerndfet, demfelben drey Theile zu erlaffen, der Meyer aber den 
vierten Theil des Zinfes, jedoch allererft von der Fünftigen Erndte in 
foßgendem Jahre bezahlen. Wenn der Abgang auf zwey Drittel befun« 
ben iſt, ſo ſoll dem Meyet dle Hälfte erlaſſen, die andere Hälfte abet 
von ihm bezahlet werden, und Wein die. Fruͤchte zur * ab) 


WVeaiſdfruͤchte und Desfalfige Remiffenen betreffend. — 380 
ſchlaglich etkannt worden, (6 fh dem Meyer der vierte Theil desZin⸗ 
ſes eclaffen, die Abrigen drey Viertel aber von ihm entrichtet verden. 


Sollte aber der Schade geringer ſeyn, als vorhin gemeldet wor— 
den, ſo iſt der Gutsherr nicht ſchuldig ſeinem Meyer einige Erloflung 
angebeihen zu laſſen, fondern der Meyer fol fhuldig und gehalten 
feyn, feinem Gutsherrn völlig, und in allen Faͤllen gereinigtet, gutes, 
> untadelbaftes Zins» Korn, fo, wie e8 an feinem Orte gewachſen und 
gedroſchen, und er es zu Markte bringet, ohne einige Vermiſchung mit 
Drefven ‘oder Nadel zu rechter Zeit zu liefern. Die Erinäffigung des 
Schadens und Abgangs fol nicht allein nach dem mißgerathenen Felde 
eingerichtet, fonderm auch dagegen ber Ertrag ber übrigen Sommers 
. oder MWihterfelder gehalten werden; würde ſich nun ergeben, daß ein 
oder anderes Feld don -befonderm guten Ertrag ſich befände, fo fol 
"dasjenige, was mehr als fonften gemeiniglich geerndtet wird, gegen 
den Abgang’ gerechnet werden, und dafern alsdann der Schade zur 
Hälfte nicht angeſchlagen werden kann, aus keine Erlafiung Statt 
finden. 


$. 18. | | 


‚Nachdem auch von den Gutsherren verfchiedentlich. Klagen geführet 
worden, daß ihnen in Beytrelbung des fchuldigen Zinskorns die In der 
Polizeyordnung vorgeſchriebene Huͤlfe zu rechter Zeit nicht geleiſtet 
werde, und ſie gar oͤfters, wenn der Meyer das Seinige vergriffen, das 
leere Nachſehen haben müffen, ſolches aber unbiliig, und Wir abgeftels 
fet wiffen wollen; fo wird unfern Beamten und einer jeden Obrigkeit 
biemit befohlen, denen Zingleuten uͤberall kund zu Abun, daß fie vor 
Martini zu völliger Abführung ihres Meyerzinfes ſich anzuſchicken ha-⸗ 
ben; dafern aber ſolches nicht geſchehen, auf Anbalten der Gutsherren, 
fobald der Tag Si. Martini verftrichen, durch gehörige nachdrücfliche 
Smwangsmittel dazu anzuhalten; und wenn ſolches von den Beamten 
nicht befolget, und ber Meyerzins auf-abermaliges der Gutsherren 
ſchriftliches Anzeigen in den erften 10 Tagen nach Weyhnachten noch 
nicht abgeführet fenn ſollte, haben die Gutsherren folches hoͤhern Orts 

Uu 2 anzuzeigen, 
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anzuzeigen, wo darüber.gefchärfte Verordnung, dem Befinden Harp, und 
zwar auf Koflen des fäumigen Beamten ergehen ſolle. 


F. 19. 


Bon demjenigen Quanto, was der Gutshert remittiret, muß der 
Hufe» und Scheffelſchatz uͤbernommen werden. 


§. 20. 


keztlich befehlen Wir allen und jeden Obrigkelten, auch ſaͤmmtlichen 
Gutsherren und Meierleuten,, und wen diefe Verordnung fonft angeben 
kann, ſich darnach geborfamft zu achten, und wenn alle In diefer Ders 
ordnung feftgefegte Negeln nicht in acht genommen worden, auf Feine 
Erlaffung zu erkennen, fondern alsdann dem $, 17. gemäß zu verfah⸗ 
sen. Zur mehrerer Feſthaltung fol diefe Verordnung als ein allgemeis 
nes Landesgefeg durch den Druck befannt gemacht, und aller Orten 
von den Kanzeln publizirt, auch einem. jeben Dorfe ein oder mehrere 
Stüde zur Nachricht gegeben werden; 


Wir behalten Uns und Unferen. Succefforen gleichwohl frey und 
bevor, diefe Unfere Verordnung aus Landesherrlicher Macht und Ges 
walt, dem Befinden nach, zu mindern, zu mehren und gu erklären. 

Gegeben Bonn, * Soten Auguſt 1767. 


Klement Auguſt, Churfücſt. 


| (LS) 
Vt. ©, Freyherr v. Rasfeld. 
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= Verordnung 

des bey erledigtem bifchoͤflichen Stuhle regierenden 

Domkapitels vom 1zten April 1763, die Reduk—⸗ 

tion des fchlechten Geldes und den desfallſigen 
Keduftions » Suß betreffend, 





Kir Dom: Dechant,; Scholafter, Senior und ubri- 
ge Kapitulaven ver hohen Biſchoͤflichen Kirche 
zu Hildesheim, als dermalen dieſes Hochſtifts 

regierende Herren, - fügen hiemit zu willen: 


— 


D unach vermoͤge des von Uns unter dem ablen Dezember a. p. und _ 
2gten März a. c. erlaffenen Patents in die hiefige Landes, Kaffen Feine 
andere als Gold und gute nach dem Reichs Kuß ausgeprägte Muͤnz⸗ 
Sorten eingehen follen, mithin den Glaͤubigern die Kapitalien, fo fie 
bey ſolchen Kaffen beleget, anders nicht als In dergleichen guter Münze 
Zönnen verzinfet werden, ſolchemnach die Biligkeit erfordert, daß dies 
jenigen Rapitalien, welche vom Anfang des Jahres 1758 an nicht in 
Sold oder altem Gelbe, fondern in geringbaltiger, Münze bergefhoffen 
worden, nach dem Werthe, worinnen fie zur Zeit der Yusleibung ge 
gen Gold im Kurs geftanden, reduzirt werden, biefed auch von Uns 
und gefammten Löblichen Landftänden bey gegenwärfigem Land» Tage bes 
ſchloſſen und hierauf die Reduktion obgedachter Munz » Sorten nach des 
nen zum Grund gelegten Kurs » Zetteln vorgenommen, daben jedoch 

i — den 


32 Verordnung vom ıöten April 1763. 


den Rrebitoren noch ein mehreres, als nach folchen Kurs , Zetieln fi 
ergeben, zugeleget tworben, bergeftalt, daß Im Jahr 2758 bie erfieren 6 
Monate durch, 205 Rthlr. Münze, die leßteren 6 Donate aber 105 Nihlr. 
Münze; im Jahr 2759 pro 'Januatio, Februario & Martio 111% Mthlr. 
Münze und 120 Rthlr. neu Fürftl, Braunſchweigiſches Roßgeld, pro 
Aprili, Majo & Junio ı17$ Rthle Münze und 215 Rihlr. Roß- Geld, 
pro-Julio, Augufto & Septembri 125 Rthlr. Münze am 120 ‚Mehr 
MRoßr Geld, pro Oktobri, Novembri:'& Decembti 1275 Rthlt. Münze 
und 120 Mihlr. RoßsGeld; im Jaht 1460’ pro "Tahuario 132 Rihlr. 
Münze und 127 Rthlr. C. Geld, pro Februario 137 Rthlr. Muͤnze und 
127 Rehlr. C. Geld, pro Martio 1413 Rthlr. Münze und 180 Rthlr. C. 
Gelb, pro Aprili 143 Rihlr. Münze und 155 Rthlr. C. Geld, pro Majo 
2444 Rthlr. Münze und 140 Rthlr. C, Geld, pro Junio ı5ı Mthir. 
Münze und 145 Rihlr. C, Gelb, pro Iulio 160%" Rihlr. Muͤnze und 
155 Rthir. C. Geld, pro Augufto 169 Kthlr. Münze und 160 Rihlr. 
C. Geld, pro Septembri, O&tobri, Novembri' & 'Decembri — Rihlt. 
Münze und 165 Rthlr. C. Geld, des neuen Fuͤrſtl. Braunſchweigiſchen 
Moßs Geldes aber in diefem 1760ten und nachfolgenden Sahren 125 
Kehle. und der Preußifhen Ein Drittel»Städe 150 Mtblr; im 
Jahre 1761. bie erfieren 6 Monate durch, 175 Rthlr dero Zeits laufende 
Münze und 178 Rthlr. Bernburger, pro Julio & Augufto 180 Rthle. 
Münze und 185 Kehle Bernburger, pro Septembri et Oftobri 190 
Rthlr. Muͤnze und 195 Rthlr. Bernburger, pro Novembri 195 Rthlt. 
Münze und 198 Rthlr. Bernburger, pro Decembri 200 Rthlr. Münze 
und 205 Rthlr. Bernburger, für das ganze 1761te Jahr aber 160 Rthlt. 
C. Geld; im Jahre 1762 pro Januario 220 Rthlr. Tanfende Münze, pro 
Februario 225, Rihlr. Münze, pro Martio 230 Rthlr. Münze, pro Aprili 
240 Rthlr. Münze, pro Majo 250 Rthlr. Münze, pro Junio 260 Kthlr. 
Münze, pro Julio 270 Rthlr Münze und leßtere 7 Monate durch, 170 
Rthlr. C. Geld, pro Augufto und Septembri 280 Rthlr. Münze, pro 
Oktobri 290. Rthlt. Münze, pro Novembri & Decembri, wie. auch für 
das 1765te Jahr 300 Rthlr. Münze und letztere 5 Monate fowohl als 
im 1765ten Jahre 185 Rihlr. C, Geld; fodann für das ganze ırbate 

Jahr 
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Jahr 250 Rebfe. ſachſiſches Geld jedesmal gegem :290 Rthlr. Gold 
gerechnet / und: auf, dern: Buß fammelicht —W ven Ige⸗ 
ben wordea . Eee 4— Marla mei Lane 13 hi 


ESo fen ans an an * ug 


15 Solcher Mant⸗ Rebultions Verordnung in —J Pa * ss 
| Landes,Kaffen flit bei —* des Jahres 2768 angellehenen Gel⸗ 
in 17 na gesafoen, ke die Kapitoilen nach folder: zeduziret 
& -und von jebem — tſo, pie in —— fipnliat- ‚serzinfet, 
michin * 
2) die den Riedisoren abe ihre Darlrden artheilie Bötigationed öder 
SIuterimds Scheine damnadı — auf Son ‚efeget ters 
den; ‚gleichwohl 
8) den Gläubigen. foengelafien Seißen fen, gur —— — ‚ihrer 
bergeſchoſſenen Suldet/ ‚welche nad geſchehener Rebukfion feine 
i - Summe bon-Hunbdert oder: fünfzig Shalern. ausmachött-, fo viel an 
SGolde oder altem Gelde binzu zu legem, daß dadurch die Summe 
vol gemachet werde. Und gleishrwig diefes ‚nicht allein bey den 
von hieſiger Landſchaft erborgten Sapitolien, zu beobachten ift, alfo 
vetotdnen Wir auch, dag | 7 
4) biefe Reduktion in. ‚Unfehung; alle And jeder, von SHE, 
nen angeliebener Gelder: zur Richtſchnur genommen und lauf folche 
* allen "Ober sun Untergerith en dieſts Hoch / Stifts erkannt, 
bey vorkommenden, Fallen unter den Bartbeyen.. danach dezis 
** werben ſolle Beacben il egbeim den ıölen Aptbarbo 
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Zabellarifhe 
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Keduftiong + Zußes. 


Gegen 100 Rthlr. Gold find 
jedesmal gerechnet: 


1758. die erſtern 6 Monate durch 
die letztern 6 Monate aber 


1759. pro Jan, Febr. & Martio . 
Aprili, Majo & Tunio . 
Julio, Aug. &Septemb, 
Octob. Nov, & Dec, . 


1760, pro Januario » 
Februario 

Martio 

Aprili 

NMajo.. 

J unio.» 

* Julio . 
Augufto. » . 
Septembri & Decembri 


1761, ptoJan. Febr. &. Martio 
Aprili, Majo & Junio , 
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Septembri & Octobri . 
Novembri „ » + + 
Decembri “. - 2 
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XXXIII. 
Des Hochwuͤrdigſten Reichs/-Fuͤrſten und Deren; 
Seren 


ötiebrid Wilhelm 


Berordnung 
für die 


atholiſchen Schulen vom 24. Set. 1763. ”) 


Don Gottes Gnaden, Wir Friedrih Wilheln, 
Biſchof zu Hildesheint, des heiligen vömifchen 
Reichs Fuͤrſt ꝛc. ꝛc. 


Erwieten Allen und Jeden Unſerer Stadt und Hochſtifts Hildes⸗ 
heim katholiſchen Pfarrherren, Schulmeiſtern, und Unterthanen Un, 
ſern gnaͤdigſten Willen und alles Gutes. 


Ua den ſchweren Verbinblichkelten des von Gott Uns anverfraueten 
Dberbirten» Amts ift die erfte und vornehmfte, auf die Anführs und Uns 
terweifung der zarten Jugend Unfer wachſames Augenmerk zu menden, 
damit diefelbe nicht den böfen Neigungen unferer durch die Erbfünde 
verdorbenen menfchlichen Natur überlaffen, fondern durch Unterrichtung 
in der Gottesfurcht und chriftlichen Lehre, und Erlernung Leſens und 
Schreibens vom Böfen abgehalten, und zu allem Guten angeführet werde, 

Erfter Bd. &r wonach 


— — 


*) Landeshertliches Reſkript an bie Beamten, die Anftrengung der katholiſchen Kinder 
zum orbentlihen Beſuche ber Schulen betreffend v vom zten März 1791, 
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wonach fie- als. wahre: Eatholifhe Chriſten ihren. fernern - Lebens, 
lauf richten, und nach vollbrachtem cHriftlichen Lebenswandel die ewige 
Seligkelt, wozu wir alle erfchaffen find, erlangen mögen. 


Wir erfehen zwar, baß zur Erreichung dieſes Endzwecks mieders 
bolte heilfame Verordnungen von Unfern Herrn Vorfahren von Zeit zu 
Zeit ergangen find, müffen aber mit ſchmerzhaftem Gemäth erfahren, 
daß entweder durch Lauigkeit der Pfarrherren, oder durch Saumſelig⸗ 
Feit der Schulmeifter und ber Eltern felbfleisene Nachläßigkeit den» 
felben gar nicht nachgelebet ſey, fondeen durchgehends eine große Uns 
twiffenbeit der Jugend, und folglich auch der erwachfenen Leute leider 
allenthalben hertſche; weßwegen dann Wir fo fchuldig als bereit find, 
um diefem verderblichen Wefen dermalen endlih mit Nahdrud zu ſteu⸗ 
ern, alle Unfere Kräfte durch Gottes ſtarken Benftand zu verwenden. 


Wir wiederholen ſolchemnach alle. von Unfern Herrn Vorfahren am 
Hodftifte hleruͤber ergangene vielfältige Verordnungen, und befehlen, 
allen Fatholifhen Vätern und Müttern hiemit gnädigft, und ernſtlich 
unter Erinnerung jener ſchweren Verantwortung, und Mechenfchaft, 
welche fie desfalls vor dem ftrengen Gerichte Gottes haben werden, 
daß ein Jeder fein. Kind, wenn die Schule in dem Orte ſelbſt if, nach 
erreichten 4 Jahren, fonften aber, wenn die Kinder über Feld auf ein 
ander Dorf zur Schule geben muͤſſen, nach zurüdgelegten 6 Jahren, 
obnausbleiblih zur Schule ſchicken, in widrigem und nicht Gelebungss 
fall aber nicht nur dem Schulmeifter dag gewöhnliche Schulgeld vol, 
ftändiy bezahlen, fondern auch für jede Woche, da Jemand fein Kind 
ohne Urfah oder Bormiffen des Paſtors nicht zur Schule kommen lafs 
fen, 6 Srofchen Strafe erlegen folle; zu welchem Ende dann den Schuls 
meiftern bey Strafe der Abfegung die Namen der ausbleibenden Rinder 
alle Samftage den Paftoren ſchriftlich zu melden, diefen aber unter 
Verbindlichkeit im Gemiffen geboten wird, das Berzeihnif der Aus⸗ 
bleibenden an Unfere Beamte, und übrige Gerichtshaber fofort einzus 
ſchicken, damit die Beytrelbung der Schulgebührniffe und Strafe ohn⸗ 


fehlbar 
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feblbar in der darauf folgenden Woche vollzogen werde; falls aber Uns 
fere. Beamten, und übrige Gerichtshaber, nach. der von den Paftoren 
ihnen gefchehenen Anzeige in Beyfreibung der Schulgebührniffe und 
Strafe von. den nachläßigen Eltern fich faumfelig bezeigen würden, 
fol folches von den Pafloren unmittelbar an Uns ohne Anftand berich, 
tet werden, und diefelbe in 20 Rthlr. fofort von ihnen beyzutreibende 
- Strafe verfallen feyn, jedoch fol .die Strafe von Kindern unter 6 Jah— 
ren nicht verftanden, noch von felbigen oder deren Eltern eingefordert 
werben; was aber die armen und elternlofen Kinder betrifft, follen 
folhe von den Schulmeiftern ohnentgeltlich unterwiefen, und wenn fie 
nicht fleißig zur Schule fommen, aufs fchärfefte geftraft, auch dem 
Befinden nach die Pfleg» Eltern dafür angefehen werben. 


Mir verorbnen biernächft, daß in den Städten durchgehende, au 
in benjenigen Dörfern, wo die Schulmeifter felbft Eeinen Aderbau 
baben, das ganze Fahr hindurch die Schule gehalten, und ale fhuls 
fäbige Kinder, deren Eltern Feine eigene Feldarbeit haben, ohnablaͤßig 
darin geſchickt werden follenz weilen aber manche Eltern zur Erndte— 
zeit ihre Kinder obmentbehrlih nöthig haben; fo ift Unfer gnädigfter 
Wille, daß denen Eltern, welche mit Aderbau und Reldarbeit verfehen, 
ihre Kinder, welche fhon zur Arbeit mit behälfiich zu feyn vermögend, 
von Johannis bis Michaelis aus der Schule zu laffen, und fie zu ih» 
cer Nußbarfeit Im Haufe, oder Belde zu gebrauchen verftattet feyn folle; 
von Michaelis bis Johannis aber ift den Eltern, ihre Dausgefchäfte 
mögen beftehen, worin fie wollen, nicht erlaubf, unter was Vorwand 
es auch fen, ihre Kinder der Schule zu entziehen; danebft werden auch 
die Schulmeifter ernftlich angeriefen, die Kinder täglich in der katho— 
fifchen Lehre und im Leſen zu unterrichten, auch im Schreiben und 
Mechnen anzufuͤhren; und gleichwie die Schule ſowohl Vor » ald Nas 
mittags drey Stunde gehalten werden fol, fo fol auch wöchentlich, 
wenn fein Feyertag einfällt, nur ein Spieltag, nemlich des Samflages 
gegeben werden; die Schulmeifter follen ferner die Gerichtsftuben wer 
gen frember, ” felbft nicht angehender Sachen, nicht betreten, noch ſich 
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in bie Kechtöftreite der. Partheyen einmifchen, im übrigen auch zur 
Schulzeit aller ihrer Haus Gärtensund Feldarbeit fich enthalten, und 
dahin fehen, damit durch ihre Angehörige und Gefinde, und durch des 
ven gewöhnliche Arbeit die Schuljugend nicht geftöhret werde, fonbern 
jene während der Schulzeit die Schule, fo viel möglich, meiden 
mögen. 


Die katholifchen Paſtoten, Sacellani und Seelforger werben zugleich 
ihrer ſchweren Schuldigkelt erinnert, und unter mwilltührliher Strafe 
denfelben aufgegeben, die Woche hindurch nicht allein ein, fondern mehr⸗ 
malen die Schulen zu vifitiren, und in Gegenwart des Schulmeifters In der 
chriſtlichen Lehre die Kinder zu prüfen, und ihren Fortgang im Lefen , 
Schreiben und Rechnen zu erforfchen ; und mellen die unerfahrne und zarte 
Jugend, was fie bey Auslegung der chriflicher Lehre einen Sonntag 
erlernet, folhes am zweyten Sonntag wiederum pflege vergeffen zu 
baben; fo haben die Paftoren und Seelforger genau darauf Acht zu bas 
ben, daß durch oftmalige Befuhung der Schulen, und Erforfhung der 
Kinder die Woche hindurch ihnen dieGrände der chriftlichen Lehre beyge⸗ 
bracht, und feft eingedrudt, die Kinder auch ohne Unterſchied des. Als 
ters fo lange in die Schule gefhidt werden, bis fie völig befteben 
fönnen. Die Paftoren werden übrigeus ihrer aus göftlihem Gebot bers 
flieffender Schuldigkeit an Sonn » und Beyertagen Öffentlich in ber 
Kirche fowohl für Kinder als erwachfene Leute, die chriftliche Lehre und 
Gottes Wort auszulegen, nachdrüuͤcklichſt hiemit erinnert, gleichwie fie 
dazu auch ohne Unfern Befehl allſchon das göttliche Gefeg verbindet, 
nah Maaßgabe des concilii tridentini sess. 25, cap. ı. cum pracepto 
divino mandatum sit, omnibus, quibus änimarum cura commissa est, 
oves suas verbi divini preedicatione pascere &o, Wes Endes Wir dann 
die Verordnung Unfers legfern Herrn Vorfahren CLEMENTIS AU- 
GUSTI wiederholen, vermöge welcher die Paftoren ſich befleiffigen fols 
lev, daß die in andern Hochfliften bereitd mit fo groſſer Frucht errichtete 
katechetifhe Bruderfchaft, unter dem Titel: Jefu, Mariä, Jofeph, 
in ihren Pfarren nach Möglichkeit bald aufgerichtet werden möge. 


Damit 
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Damif hun Wiemand Unmiffens oder Vergeffenheit halber ſich bier, 
in entfchulbigen könne; fo befeblen Wir allen Paſtoren, Sacellanis und 
Seelforgern biemit gnädigft, diefe Unfere Verordnung alle Jahr um 
St. Michaelis von den Kanzeln ihrer Gemeinde vorzulefen, fodann in 
den Schulen anbeften zu laffen, und alljährlich dreymal, als nemlich : 
die erfie Woche nach Michaelis, Oſtern, und St. Johann Baptiftä, bie 
Anzahl der in ihrem Pfarr» Difrikte zur Schule tauglichen Kindern, 
und mie viele berfelben zur Schule geſchickt werden, an Unfer Generals 
Vikariat bey willkührlicher Strafe zu berichten. - Daran gefchiebet Uns 
fer gnädigfier Wille. Gegeben Paderborn den 24ten Sept. 1763. 


Friedrich Wilhelm, - 
(L.S.) 


Vt. LEVINUS STEPHANUS a WENGE, 
Vicarius in spiritualibus generalis et 
ofhicia is, 


F, I. Bolten, Secretarius, 


— — 


XXXIV. 





XV. 00. 
Landesherrliches Bagabunden⸗Edikt 


vom 8ten Dezember 1763. *) 





Von Gottes Gnaden, Wir Friedrich Wilhelm, 
Bifchof zu Hildesheim, des heiligen roͤmiſchen 
Reichs Fuͤrſt ꝛc. ꝛc. thun kund, und fügen 
hiemit jedermaͤnniglich zu wiſſen: 


Fiss Uns glaubhafte Nachricht zugelommen, was maafen nad 
nunmehro wieder bergeftelltem Frieden viel Liederliches Gefindel und 
Bagabunden fih in Unferm Hochftifte verfammelt, und- die Öffentlichen 
Wege, und Heerſtraßen unficher machen, geftalten noch Fürzlich ein 
Meifender in einem Gehölze von dreyen Raͤubern mißhandelt, an einen 
Baum gebunden, und ſolchergeſtalt mit Beraubung des Seintgen ver, 
laffen, auch überbem bereits verfchiedene gewaltfame Einbrüche und 
Diebftähle verübt worden, Unſere Landesfuͤrſtliche Sorgfalt aber dahin 
gerichtet iſt, damit allgemeine Ruhe und Sicherheit In Unferm Hoc 
ſtifte erhalten, die Reiſende auf den Strafen geſichert, Handel und 
Wandel dadurch befördert, und alles liederliche Befindet weggeſchaft 
werden moͤge; daß dahero Wir fuͤr noͤthig und dienſam angeſehen ha⸗ 


ben, 
— — — OR 


*) Erneuertes landesherrliches Vagabunden Edikt vom 23ten Oktober 1770, 
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ben‘, dieſem ſich ereignenden landverderblichen Uebel ſo viel möglich: zu 
ſteuern, und: zu dem. Ende nachftehende: Berordmung zu. Jebermanne 
Wiſſenſchaft, und gehorfamfichen: Nacheiptung . bekannt! zu: machen, 
Wie ordnen und befehlen demnach hiedurch gnädigft, daß: 


| $. 1. 

Sogleich nah Publikation diefer Verordnung In jedem Dorfe, wo 
es noch nicht gefcheben, ein oder mehrere Nachtwäcter angenommen 
und bey dem Amte oder Gerichte beeydiget, denſelben auch vorerſt dies 
ſen Winter uͤber alle Nacht ein Mann von der Reihe beygegeben, und 
mit Spieſſen oder Miſtgabeln verſehen werden ſollen. Dieſe Waͤchter 
ſollen ſchuldig ſeyn, und dazu von jedes Orts Obrigkeit ſtracklich an⸗ 
gehalten werden, alle Nacht fleißig in» und um das Dorf zu geben, 
auf diejenige, welche fich des Nachts auf den Gaſſen ohne Licht betres 
ten laſſen, fleißig Acht zu baden, und fo fern es Fein Bekannter, fon» 
dern ein Fremder ift, oder Jemand -aufferhalb des gewöhnlichen Wer 
ges bey Nachtzeit betreten würde, folchen fo fort anzubalten, und in 
den Krug zur Verwahrung zu führen; im Widerfegungsfall aber, oder 
wenn fonften es die Nothdurft erfordert, mit dem bey fich führenden 
Horn ober bölgernen Klapper -ein mit der Gemeinde zu verabredendes 
Zeihen zu geben; geflalt denn die Gemeinden, und Geber insbefons 
dere biedurch ernftlich und bey willkuͤhrlicher Strafe angewiefen mer, 
den, auf das gegebene Zeichen obngefäumt herbey zu eilen ‚ und ben 
Wächtern zu Hülfe zu kommen. 


g. 2. 


Wer ſolchergeſtalt des Nachts von den Waͤchtern eingezogen wird, 
(ol an Orten, two kein Beamter oder Gerichts, Obrigkeit in der Naͤhe 
ift, von dem Bauermeifter mit Zuziehung einiger aus ber, Gemeinde 
eramintrt, und denfelben von ibm alle bey ſich führende Sachen vor 
gezeigt werben; da denn, wenn nichts Verbächtiges auf ihn zu bringen 
ſeyn möchte, derfelbe zwar wieder frey zu laffen, falls aber unter des 

nen 
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nen Sachen diebifche Inftrumente fich befinden, ober bie Perfon fonft 
verdächtig feyn follte, fofort an des Orts Obrigkeit gu weiterer Untere 
Ben zu liefern iſt. Dafern auch 


$. 3 


Fremde Verfonen, fie mögen mit Päffen verfeben ſeyn, ober nicht, 
einiges Gewehr, als: Klinten, Degen, Sadpiftolen, Bajonette, Stilet⸗ 
te, ungewöhnliche große Meffer, oder anderes bergleichen gefährliches 
Gewehr bey fich führen, und von deren nöthigen Gebrauch Feine genugr 
fame Urfache angeben können, dleſelben follen fofore arretirt, und zu 
weiterer Unterſuchung an das Amt oder Gericht geliefert werben. 


$. 4. 


Alle Bettler und notbbürftige Perſonen, welche fih mit ihrer 
Hände Arbeit nicht ernähren können, und dermalen in Unferm‘ Hochs 
fliffe wohnhaft find, follen an dem Drte, wo fie wohnen, zumal jeder 
Ort feine Armen ernähren muß, verbleiben, und des Bettelns auffers 
balb deffelbigen Orts fih bey Gefängniß Strafe enthalten; dahinge⸗ 
gen aber Eeinem Unferer Unterthanen erlaubt feyn, einen Häusling von 
andern Drten, ohne zuforderft fehriftliche Konzeffion von Unfern Bes 
amten und Gerichts, Obrigkeiten zu haben, bey fih aufzunehmen und 
bie Wohnung zu verftatten, ©) fremde Bettler aber follen durchaus in 
Unferm Hochftifte nicht weiter geduldet, fondern wo nur biefelben fich 
betreten laffen, fofort arretirt, der Obrigkeit überliefert, und von der, 
felben zum erſtenmale mit Gefängnif, und Verweiſung geftraft, auf 
den Wiederbetretungsfall aber mit Zuchthaus » oder Karren » auch dem 
Befinden nach bärterer Strafe belegt werden. Wenn demnach an einem 
Orte ein fremder Bettler, es fey Manns-oder Weibsperfon, fih fins 
den läffet, fol folches alsbald der Obrigkeit des Orts, oder den Bauer, 
meiftern in den Dörfern gemeldet werden, und dieſe bey Strafe von 
5 Rihlr. auf jedem Konttaventionsfall ſchuldig feyn, die ohngeſaͤumte 


® Anſtalt 
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Anftalt zu ber Arretirung und Transportirung eines foichen Bettler 
vorzufehren; damit aber 


) Ausfchreiben der K. Provinzial: Aegierung zu ‚Hannover vom ziten Julius 1817. (Ha: 
gemannfhe Werord, Samml. vom 1817, Theil 2 Geite 192.) 
i 


$. 5. 


Alle verbächtige Perfonen deſto eher entdeckt werben mögen, fo ift 
Unfer gnaͤdigſter Befehl, daß uͤberhaupt keine Vagabunden, Zigeuner, 
Taſchenſpieler, Gauckler, Ratzenfaͤnger, fremde abgedankte Soldaten, 
und mit geringſchaͤtzigen Kram⸗Waaren hauſirende Chriſten, und obns, 
vergeleitete Juden, ohne ſpezlale ſchriftliche Erlaubniß irgendwo im 
Lande geduldet, fondern im Betretungsfall eingezogen, und der Dbrigs 
keit überliefert werden follen; in gleicher Abficht befehlen Wir auch 


5.6. 


Allen Unſern Stifts/Eingeſeſſenen, welche Feine oͤffentliche Wirth, 
(haft, und Herberge halten, gar feinen, am menigften aber einen Krems, 
den, und Jemanden, fo in Unferm Hochflifte nicht ſeßhaft ift, bey ſich 
aufzunehmen, und zu beherbergen, bey 5 Thaler, und allenfalls Leibe, 
Strafe, fo oft dawider von Jemanden gehandelt wird, wes Endes die 
Krüger darauf fleißig zu invigiliren, und die Kontravenicnten gehörts 
gen Orts zu melden haben. Dahingegen aber werden 


8.7. 


Die Wirthe und Krüger biemit bey gleichmäßiger Strafe” gemars 
net, und angemwiefen, alle Bremde, fo ben denfelben zu logiren geden— 
en, fie mögen mit Päffen verſehen ſeyn, oder nicht, um ihren Namen, 
Handthierung, Gewerbe, und vorbabende Meife zu befragen, und dies 
jenigen, fo entweder fich nicht Fund geben wollen, oder aus andern vors 
tommenden Umftänden verdächtig feheinen, bey der Obrigkeit, Voͤgten 
oder Bauermeiftern fogleich anzuzeigen, auch allenfalls durch Leute von 
der Reihe bewachen zu laſſen, und Berhaltungsbefehl inzwiſchen einzus 

Erfter Bd. 99 bolen; 
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belen; laͤnger aber als eine Nacht fol kein Wirth oder Krüger Je⸗ 
manden zu beherbergen befugt, fondern wenn ber Fremde auch bie 
zweyte Nacht bey ihm logiren will, fchuldig ſeyn, fogleih den erften 
Morgen des Fremden Namen, Handthierung, und fonft nöthige Ums 
ftände der Orts, Obrigkeit, ‚oder wenn folche enffernt, dem zeifigen 
Bauermeifter fchriftlich zu melden, widrigenfalls ein jolcher Wirth, wenn 
dergleichen Perfonen demnächft auf Raub und Dieberey befunden wer, 
den, als ein Mitfehuldiger der Strenge nach mit beftraft werden fol. 


Wir befeblen demnach Unfern Droften, Beamten und Gerichts, 
Dbrigkeiten in Städten, Bleden und Dörfern, auch Jedermaͤnniglichen, 
auf dieſe Unſere zum wahren Wohl des Landes und allgemeiner Sicher⸗ 
beit abzielende gnädigfte Verordnung mit allem Nachdruck zu halten, 
und derfelben bey Vermeidung Unferer böchften Ungnade und ber darin 
gefegten Strafe ftradlich nachzuleben, und befonders die Erreichung des 
Endzwecks durch öftere wenigſtens vorerſt alle 14 Tage anzuftellende, 
jedoch aufs Aufferfte geheim zu haltende Bifitation in den Krügen, ber 
ften Fleißes zu befördern. Und damit fih Niemand mit der Unwiſſen- 
heit entſchuldigen könne, fol diefe Verordnung vier Sonntage hinter, 
einander, demnächft aber ale Vierteljahr von den Kanzeln abgelefen, 
und in den Krügen, und andern gewöhnlichen Orten affigirt werben. 
Zu Urkund deffen haben Wir biefes eigenhändig unterfchrieben, und 
mie Unſerm Fuͤrſtlichen geheimen Kanzley » Infiegel bedruden laffen. 
Gegeben in Unferer Nefidenzs Stadt Hildesheim den 8. Decemb. 2765. 


Friedrich Wilhelm, 
Bifchof zu Hildesheim. 


(L.S.) 
F. 9. 2. v. Walbed. 


XXXV. 





XxV 
Landesherrliche Verordnung 


die 
Errichtung einer Brand Berfiherungs  Gefellfchaft 
betreffend vom ızten Dezember 1765. *) 





Don Gottes Gnaden, Wir Friedrich Wilhelm, 
Biſchof zu Hildesheim, des heiligen römifchen 
Reichs Furt c. ꝛc 


Kan hiemit zu wiſſen: tie daß Uns Unfere getreue Stände unter, 
tbänigft vorgeftellet haben; welchergeftalt die betruͤbten Umftände, wor⸗ 
in fich die duch Keuersbränfte in Schaden gefegten Unterthanen gemei, 
niglich „befinden, und die Obnzulänglichkeit der, zu Milderung folcher 
Unglüds, Fälle, bisher angewandten Mittel, fie veranlaffet, eine unter 
Unferer Landesherrlichen Genehmigung, und Schutze zu errichfende 
Brand » Affekurationds Societät in unterthänigft» obnmaßgebigen Bors 
fchlag zu bringen, damit deren Mitglieder dergleichen von ein oder ans 

Yya dern 


— — — — 


*) Landes herrliches Edikt die Koſten bei ber Taxatlon der gegen Beuers » Gefahr zu ver 
fihernden Gebäude -betreffend vom ıten März 1766, Ausſchreiben der Königlichen 
Provinzial: Regierung zu Hannover vom 29ten Junius 1818. Geſetz ⸗ Sammlung 

. für 1818. Abth. III. ©, 168, - 


376. Verordnung vom 12ten December 1765, 


dern erlittene Schaden gemeinfhaftlich tragen, und bey entſtandenem 
Brande nach einer gewiſſen Proportion einander zu Huͤlfe kommen 
mögten. 


Gleichwie Wir nun, nach ber für Unfere gefreue Unterfhanen tragenden 
Landesväferlihen Vorforge, jederzeit alles zu befördern geneigt find, . 
was zu Erhalt/ und DVerbefferung ihres Wohlftandes einigermaafen ge⸗ 
reihen mag, mithin gnaͤdigſt gern ſehen, daß durch dergleichen heil— 
fame Anftalt die Noth der Abgebrannten vermindert, felbige bey Brod 
und Nahrung erbalten, auch der allgemeine Kredit duch eine denens 
jenigen, welche auf Häufer Geld leihen, oder daran fonft rechtmaͤßige 
Korderungen haben, zu verſchaffende binlänglihe Sicherheit vermebs 
vet werde: 


Als haben Wir nach darüber welter gepflogener Kommunikation 
mit Unfern getreuen Ständen eine dergleichen Brand» Verficherungss 
Geſellſchaft in Unferm Hochſtifte anzuordnen, und folgender Geftalt 
einrichten zu laſſen ‚gnädigft genehmiget; Wir fegen, ordnen und wollen 
demnach, daß es damit, wie nachftehet, genau gehalten werden ſolle. 


F. 1. 


Ein jeder Gaichwie die Abſicht dieſer Soctetät dahin gehet, daß deren Mitglies 
eg der bey einem fie betroffenen Brande ihre Gebäude nach dem angeger 
ben Werth des benen, oder farirten, dem Katafter einverleibten Wertbe bezahlt erhals 
ven Sr den, dagegen auch diejenige Brand» Schaden mit erfegen helfen ſollen, 

s welche die übrigen Soctetäts, Genoffen leiden; fo fol zu deffen Vers 
ae it, Mcherung das ganze Werk auf den Kredit ber biefigen Landeskaſſe ges 
— gruͤndet ſeyn, und Unſer Regierungs-Praͤſident und Kanzler, wie auch 
petua angeord» aus jeder ſtaͤndiſchen Curie ein deputatus cum syndico die Direk⸗ 

net iſt. tion und Adminiſtration hievon unentgeldlich übernehmen, mithin Nies 


manden einige Diäten oder Vergeltung dafür gereichet werden. 


e 2% 
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$ 2. 
In diefe Societät können alle und jede eintreten, welche in diefem Ale — 
Hochſtifte ein, oder mehrere Gebaͤude haben. —— 


Alle Bürger aber in den Staͤdten und Flecken, ‚deren Haͤuſer nicht Bürger: und 
feen, oder fchriftfäßig find, wie auch die in den Dörfern angefeffenen ann muleng 
Sontribuablen Untertbanen follen fhuldig feyn, ihre Häufer in diefe So, ee 
cietät mit einfchreiben zu laffen. Dahingegen den geiftlichen und welt- die Societät 
lichen Eigenthuͤmern folder Gebäude, welche mit dem onere contribu. MR 
tionis nicht belaftet, ihrer freyen Willkuͤhr anheim geftelet wird, an dies 


fer Sorietät Theil zu nehmen oder nich. 


$. 5. 


Zu Beflimmung des bdermaligen wahren Werths der pflichfigen Bürger und 
Bürgers und Bauers Käufer, foll von d“ Orts/Obrigkeit eine Taxa⸗ — er 
tion vorgenommen, und das Gebäude darnach Fataftriret werden, br: eremte Häufer 
nen. Eremten und Schriftfäßigen aber bleibt frey, ihre Gebäude felbft, — — 
ſo weit ſolche durch Feuer verlohren gehen koͤnnen, nach Gefallen zu ger er 2* 
aͤſtimiren, und einfchreiben zu laſſen, jedoch darf die angegebene Taxe wahren Werth 
den wahren Wertb des Gebäudes nicht überfchreiten, immaaßen u 


dann auch 
$, 4. 
Beym Anſchlag oder Taxation eines Hauſes fo wenig auf die Meubel. Grund⸗ 
Grund» Mauer, als auf die im Haufe etwa befindliche Mobilien, oder —— — 
demſelben anklebende Gerechtigkeiten, bey ſteinernen Gebaͤuden aber nur mitin Auſchlas. 
auf den Belrag des Kalks und Arbeitslohns zu fehen iſt. 


$. 5. 


Die Summe eines jeden ad cataftrum zu bringenden Gebäudes, darf Die Summe des 
mit einzelnen Thalern oder Grofchen ſich nicht fchließen, fondern muß — > 
mit 200, 75, 50 oder 25 Rthlr. präcife aufgehen, maaßen demnaͤchſt 100,75, 50 oder 


Athle, aufe 
der . * gehen. 
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der Subrepartitiong» Buß feyn wird: wie viel Pfenninge auf jede 25 
Rthlr. eine jede vorfallende Ausfchreibung befrage, und von ber So⸗ 
cietät zu bezahlen find. 


$. 6, 


Pig Es follen demnach Unfere Beamten und Gerichtshbaber auf dem 
Obrigkeit for Lande, wie auch Bürgermeifter und Kath in den Städten, die Gebäus 
Sleich taxiten, de derer, welche unter ihrem Gerichts-Zwange gefeffen, und in diefe 
Geſellſchaft zu treten fchuldig find, fofort tariren, und folche nebft der 
und in-das Tape In ein desfalls zu formirendes Katafter, nach einem von lnferer 
—— ein Regierung ihnen mitzutheilenden Formular, und weitern Inftruftion, 
unter einer gewiſſen Nummer, welche in jedem Orte ohne Unterſcheid 
der Haͤuſer nach der Reihe und Lage derſelben kontinuiren muß, eins 
eg tragen. Es ſollen auch die Obrigkeiten gegen die in ihren Jurisdit⸗ 
tion mit annede tions Bezirken wohnhaften Schriftfäßigen und Eremten, welchen fren ſtehet, 
ob fie ihre Häufer affefuriren laſſen wollen, ihre subscriptiones mit ans 
zunehmen fich erbieten, und wenn biefelben fich dazu refolviren, den 
rn angegebenen Werth, dafern folcher nicht übermäßig iſt, dem cataftro 
der Kommiffion gleichfalls mit einverleiben, jedoch bleibet denfelben unbenommen, die 
8 * Einſchreibung ihrer Gebaͤude auch unmittelbar bey der Kommiſſion ver⸗ 
ſchehen zu laſſen. ichten zu laſſen, als welche ſofort nach Publikation dieſer Verordnung, 
die Gebäude derer, welche ſich deswegen melden, dem cataftro inferiren 

und darüber die erforderliche Atteſtate ausftellen wird. 


$. 7. 


Die carasıra Das von jedem Orte zu errichtende cataftrum iſt demnaͤchſt unter 
ern gene dem gewöhnlichen Gerichtds Siegel und Unterfchrift am die angeordnete 
ſchickt, Kommiſſion zur Unterſuchung und Approbation einzuſchicken; und ſoll 
jedoch cum ſodann ein gleichlautendes Exemplar sub sigillo regiminis an die Dbrig, 
—— F kelten remittitet, auch die Atteſtate den freywillig Eintretenden, um 
fer remittirt. die geſchehene Affefuration damit beſcheinigen zu koͤnnen, von der Koms 


miffion zugefands werben. 


$. 8, 
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Die affekurirten Gebäude follen mit der im cataftro beimerkten Nums Die Gebaͤude 
mer, die Neben, Gebäude aber mit Buchftaben bezeichnet, und an das — —— 
Gebäude mit Del,» Farbe gemahlt, die Nummer aber auf ein kleines 
Blech über die Hausthär angefchlagen werden, welche ganz geringe 
Koften, nebft dem, was die Taration erfordern mögfe, der Herr des 
Gebäudes zu bezahlen bat. ) 


*) zu ber Koͤnigl. Provinzial» Regierung zu Hannover vom z2ten mn 1818, 
(G. ©, 1818 3te — S. 100.) 


S. 0 


Sleichteie diejenigen, welche in die Sociefät zu treten, nicht fchuls rn 
dig, ſich zu jeder Zeit annoch dazu entfchlieffen können, alfo bleibet — nn 
ihnen auch frey, nach_Belieben aus folcher zu treten, und die taxam ihre caxam vers 
ihrer Gebäude zu verändern. Dergleihen Zufäge und Veränderungen zu Anders, 
machen, ift ſowohl für Freye, ald Kontribuable die Zeit vom 2ten big 
zum Sıten Januar jeden Jahıs beſtimmet, binnen welcher diejenigen, Alle Veraͤnde⸗ 
fo in oder aus der Societät treten, ihre Tare erhöhen, oder verringern, Prär sin —— 
oder neue Gebaͤude einſchreiben laſſen wollen, ſolches der Kommiſſion ne 
anzeigen mögen; es erhalten aber dergleihen Veränderungen ihre vers 
bindliche Kraft an beyden Seiten erft mit dem Sıfen Januar, und muß 
folglich derjenige, fo aus der Socletät fritt, oder feine taxam verrins 
gert, zu den Keuersbränften, welche vor dem 31 Januar einen Socle⸗ 
tätd » Berwandten betreffen, nach dem alten Buße annoch feinen Beitrag 
thun, fo wie auch denen, welche ſich in die Sociefät begeben, oder ihre 
eingefchriebene Summe erhöhen, ſolches nur zu flatten kommt, wenn 
den 31 Januar oder nachher ein Brandfchade fie betreffen ſollte. ) 





2) Ausſchreiben der Brandverfiherungd · Rommifflon vom giten Jullus 1798. Bekannte 
machung ber Hildeöheimifchen Diftriftd » Rommiffion vom ıgten Dftober 1814. (Dage 
mannſche Werord, Samml, von 1814. 3, Ahril Seite 919.) 


$. 10,. 
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| 9.10. 


Die Societät Da der Endzweck diefer Societaͤt nicht wohl ohne Beſchwerde ber 
für Ditglieder u erreichen ftehet, wenn nicht wenigſtens für-swey Milios 
Ärger nen Gebäude eingefchrieben werden, fo fol, bevor ſolches gefcheben, 
fprieben wor: die ganze Sache als ein unverbindliches Werk angefeben, fobald aber 
ben, und iS diefe Summe vorhanden, von Unferer Regierung dem Publitum davon 
befannt gemadht Nachricht gegeben, und zugleich terminus a quo beflimmet, mithin den 
> SEEN Mitgliedern der Brand» Schade, melden fie an folhem Tage ober 


nachher leiden, von ber Socletaͤt erfegt werden, 


$. 11. 


Bon bem Keuer: Enftehet alfo Inscder nach diefem bekannt gemachten Termin ein 

re nd Brand, fo fol folhes der angeordneten Kommiffion, dafern der Feuer⸗ 

— zu Schade einen Schriftſaͤßigen betrifft, von dem Eigenthuͤmer ſelbſt, ſonſt 
aber von des Orts Obrigkeit berichtet, und dabey die Nummern und 
Buchftaben der Wohnbäufer, und Neben» Gebäude fo durch das Keuer 
gelitten, auch ob folche ganz, oder zum Theil abgebrannt, deutlich ges 
meldet werden. 


$. 12. 


Die Landeskaſſe Gleichwie aber die ganze Sache nach Anhalt des $. 1. auf den 
— Kredit der Landes, Kaffe gegründet iſt, alſo iſt auch dieſelbe erboͤthig, 
‚den Vorſchuß zu leiften, jedoch folchergeflalt, daß den Eigenthämern 

der völlig abgebrannten Gebäude, wenn der Schade überhaupt die 

Summe von 5000 Rthlr. nicht überfleigen würde, nach beygebrachter 
genugfamer Befcheinigung, das im cataftro verzeichnete Quantum fofort 
ausbezahlet werden fol. Dafern aber ein größerer Schade entftehen 

follte, und dahero der Vorſchuß aus dem Merario nicht füglich auf eins 

mal beftritten werden Einnte, fo ſol denen Brandbefchädigfen der tn 

das Kataftrum eingezeichnete Werth zwar terminsweiſe, nach Propors 

F tion 
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tion. vorgefchoffen, ſedoch diefelben mit Bezahlung der: dölligen Eumme 
über ein halbes Jahr nicht saufgehalten werden, ohne zu unterfuchen:: 
ob der Brand aus Verſehen, oder aus Bosheit veranlaffet fey, als wel, 
ches rg Orts Obrigkeit nn wird, 


— 


$. 13. 


Iſt aber das Haus nicht ganz, fordern nur zum Theil abgebrannt, Mit der Xeftis 
fo fol, wenn ſolches vom geringem Werth, und in dem cataftro unfer er 
1000 Rthlr. farirt worden, die Neftimation des Schadens von der ee oh 
Dbrigkeit, worunfer folches belegen ift, unter genauer Beobachtung nachs ren, y 
folgender Vorfchrift gefchehen,*) und von derfelben ein Atteftat darhber 
erfheilet werden, jedoch bleibt der Kommiffion unbenommen, deswegen . 
weitere Erfundigung einzuziehen. Bey Befichfigung der verunglädten 
Gebäude ‘von mehrerm Werthe aber follen einer oder zwwen von der Roms 
miſſion, wenn biefelbe ſolches noͤthig und gut befindet, mit gegenwaͤr⸗ 
fig feyn, und es im übrigen mit der Unterfuchung, ob der Schaden am 
—— — es nicht ganz verlohren gegangen, zu $, zur Hälfte, 
zu 4. J. oder 1%. zu rechnen fey, ſchleunigſt ER geftalt gehalten 
werben: 


1) Es muß die Tarafion, nach der Wichtigkeit des zum Theil veruns 
gluͤckten Gebäudes, durch einen oder mehrere Bauverfländige ge⸗ 
ſchehen. 

2) Sol ‚die Aeſtimation in Gegenwart ber Obrigkeilt des Orts und 
der Intereffenten, auch wenn von Seiten der Kommiffion Jemand 
folcher beywohnen will, mit deffen gleichmäßiger mn vorge 
nommen werben, dabey tft aber . , 

5) Nicht auf den Werth des DVerluftes, fondern nur e darauf zu feben, 
"ob das Gebäude ganz, oder halb, oder zu drey DViertel, oder zum 
vierten, achten oder fechszehnten Theil abgebrannt fey. 

4) Urtheilen die Bauverftändigen, und die, fo ihnen zugefügel, daß 
das verunglücdte Gebäude nicht zu repariren ſtehe, fondern von 

Grund auf new gebauek werden muͤſſe, fo ift der Brand für for 

Erſtet Bd. 34 tal 
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tal zu achten, und werden die etwa: übergebliebenen Diaterialien 
gegen die Koften, fo die — des ——— erfordert, ge⸗ 
rechnet. ‚gt 
5) Zweifelten die Topatoren aber, ob, der Eat: zu 4 oder auf die 
Hälfte zu rechnen, fo wirb pro taxa Zfel angenommen, und gleis 
chergeftalt, wenn megen der Hälfte, oder Z Zweifel ift, die taxa 
auf 2 feftgefeget, und alfo in den übrigen Fällen fortgefahren. 
6) Würde die — des Gebaͤudes ſo geringe geurtheilet, 
daß ſelbige weniger, als des Hauſes befrüge, der Brand waͤre 
jedoch zu des Publikums Notiz gefommen, und der Eigenthümer hätte 
an den Gebäuden merklichen Schaden gelitten; fo {00 demfelben 
allemal der ı6fe Theil des eingefchriebenen Quanti bezahlet wers 
den, er muß aber folchenfalls die Koften der Zaration übernehmen. 
7) Das Yeftimationd + Protofol oder Atteſtat, fol von der Obrigkeit 
des Orts, von taxatoribus und benenjenigen, fo von Kommiffionsr 


wegen bey der Tarafion gegenwärtig gemwefen, unterfhrieben,. ſo⸗ 


dann 
8) Unter felbtges, den wie vielften Theil der Abgebrannfe von der 


eingefchriebenen Summe zu fordern habe, gefeget, und folcher 
auf deffen Vorzeigung nach Maaßgabe des $. 12. bezahlt werden. 


*) Ausfchreiben der Königl, Provinzial: Negierumg zu Bannover von 2Hften Junius 1818. 
(8, ©. f, 1918 36 Abth. ©. 158.) 


$. 14. 


Die Alge⸗ Es mag aber ein Gebäude ganz oder'zum Theil abbrennen, fo muß 
gig der Eigenthümer dennoch, wenn folcher Schade demnächft unter ben Sos 
ihren Beytrag cietaͤts⸗Senoſſen Feparfirt wird, die ihn ſelbſt betreffende Quotam wie⸗ 


thun. der mit beytragen und zufchieffen. 


— 


$. 15. 


Deriedesmatie Nach gefchebener Ausrechnung, wie hoch fih die Brandfchaden bes 
en laufen, fol die Kommiffion die betragende Summe auf die Societätd, 
Genoſſen 


wegen der Brand Verficherungs = Geſellſchaft. 365 


Genoſſen repartiren, mifbin, bekannt machen, wie viel Pfennige-auf jede zepartirt und... 
‚eingefchriebeng 36, Rthit, ein jeder Genoſſe zu bezahlen babe/ -maihes.n.n ven mem 
Quantum fodann- dig. Freywilligen ſelbſt, ‚An; den, Staͤdten aber die zu giuign und 
beſteüen den Recanoren und in de Dörfern die Bauermeiſter zu loliisi gSauermeiftern 
ten, und ohne auf, dieſe Sammlung weiter zu verwendende Koſten, an Au 
die Kommiffion, oder wer fonft dazu befonders ernennt. werben mögfe, Ar 


einzuliefern verbunden feyn folen. - . — 


eg 3** —F ah. +»L3 2 


a 0 er r "E16. 2 


Soüte aber die vorgeſchoſſene Summe gering feyn, und fi nicht Auf Schaden 
anf eintaufend Thaler erſtrecken, fo wird feine Sammlung angeſtellt, en: 
fondern es bleibe fodann bis zu mehr erfolgenden Brandfehaden, die tung angeſtellt. 
Landeskaſſe im Vorſchuß. Ra | 
Dafern auch die Soctöfät mit einem dermaahßen importanten Brandy ” Die Samm⸗ 
ſchaden heimgeſuchet wuͤrde, daß zu beſorgen ſtuͤnde, es werde denen — —* 
mehrſten Societaͤts⸗Genoſſen zu ſchwer fallen, ihre Quotas auf einmal — — meh⸗ 
zu bezahlen, fo ſollen die Gelder von ihnen in zwey oder mehreren Ters en 
minen eingefordert werden, Inmaßen dann ein jeder fich hierunter gefals 
len laſſen muß, was die Nothwendigkeit erfordern moͤgte. * 


g. 17. | 


Gleichwie bey diefer Brand» Verficherumgs » Gefeltfchaft Feine Kaffe Bm der So⸗ 
formirt, noch gehalten werden wird, ſondern was zu deren Behuf vor, * — 
geſchoſſen worden, und fogleich nicht mit repartirt werden kann, bie! 
zur naͤchſten Sammlung überftehet; fo iſt es auch nicht möglich, die 
Rechnung der Societät mit Retardaten zu beſchweren, und wegen proms feine Retarda⸗ 
ter Einlieferung der Gelder, in die geringfte Weitlaͤuftigkeit fich einzu, "" geduldet, 
laſſen. Es hat demnach ein jedes Mitglied feine Cuotam jedesmal od» 
ne Aufenthalt richtig abzuliefern. Dafern abet ein oder Anderer die Bo ſondern eines ja 
zahlung verzoͤgern, und ſeine Quotam binnen einem viertel Jahre à Ahle den Quora muß 
der ſignirten Notification oder Repartition anzurechnen) wicht abgeteal“Hetet Jahre, 

332 gen 
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fab pcena dupli gen haben wuͤrde, ſoll derfelbe nebſt den Koſten das Duplam feiner 

ee: ſchuldigen Quote, der Societät zum Beſten, zur Strafe erlegen, und 
von Unferer Reglerung folches durch einen abzufendenden Land Keiter 
fehleunig beygetrieben werden. Und da hierfür das eingefchriebene Ges 

— baͤude ſchlechte dings haftet, wenn auch gleich daſſelbe, es ſey auf was 

des Haufesmus für Art es wolle, an andere gekommen, fo wollen Wir, daß, wenn der” 

en Societätd » Genoffe daffelbe nicht ſelbſt bewohnet, fondern andern einges 
räumt baf, der Bewohner deffelben die davon kommenden Quotas entrich⸗ 
ten, und fich deswegen an bem Hauſe/ und Eigenthuͤmer wieder balten, 
und erholen folle. 


pertiäen — Dafern au das Dans In der Ereditoten Hände grrathen, fo fo 
—— der Kurator ohne Nachfrage und ohne, daß es einer Klaffififafion bebarf, 
fen das juspre- dasjenige abfragen, was davon bey entfandenem Brande jedesmal 
lationis, zu erlegen feyn wird; mie Wir denn auch diefer Korderung vor Ba 


andern, wie bie Namen haben mögen, ben Borzug: biemit: beylegen. 


$. 18. 


Die ‚Caraftra Die Cataftra und Rechnungen der Societaͤt follen bey landſchaftli⸗ 
en ieher chen Zuſammenkünften denen Ständen, und andern, fo es verlangen, 
—— vorgelegt, auch deren Einficht jedem Sociefätd » Genoffen, fo fern es 
Zeitungen von ohne Koften geſchehen kann, verſtattet, mithin welchergeſtalt dag einge⸗ 
enden tommene Geld binwiederum verwendet ſey, Ihnen gezeiget, auch fo oft 
Racticht. ein Brand im Lande entſtehet, den Jatereſſenten durch. die hieſige Get, 

tung bekannt gemacht, die Summe des Beytrags aber zn befonders 


zugeftellet — 


$. 19. 


DieBorietät ges ‚; Und. da. bey biefem Werke die Abficht dahin gebet, ‚die Geſellſchaft 
nieffet dieStem: mit Koften, ſo viel möglich zu verfhonen, fo foll zu allen hiezu gehoͤ⸗ 
petsgteppeit, eigen, ſowohl gericht» al& auffergerichtlichen Sachen kein Stempelpapier 

gebraucht, auch yon den Beamten und Gerichts» Dbrigkeiten bey der 


jegigen 
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jesigen Einrichtung diefed Werks, und vorzunebmenden allgemeinen, auch bie Frev⸗ 


auch‘ künftigen’ einzelnen Torationen, auffer der fregen Zebrung und ———— 
Fuhr, und etwaigen Kopialgebuͤhten, keine Gerichts, Gebühren gefordert bey Zarationen, 
noch genommen werden, es wäre dann, daß Jemand durch fein Der 
ſchulden, oder Verzögerung feines Beytrags, die Verrichtung veranlafs 


fet hätte, = 


& 20. 
Es verftehet fich übrigens von felbft, daß, fo bald, diefe Societät . Ed Brand: 
ec 


ju Stande gefommen, und der terminus a quo publiciret worden, alsı nut 
dann alle Arten der Brand» Kollecten, und die ex cafla publica bisher ken Fünftig, - 
gereichten Beyfteuern, ſowohl für die, welche fih in ber Speietät befins 

den, als auch für ſolche, die darein zu treten Bedenken fragen, und ber 

ihnen angebotenen Sicherheit ſich nicht theilhaftig machen wollen, ceffis Abgebrannte ge— 
ren. Hingegen aber follen die in dieſer Societät mit begriffenen" Abge— — 
brannten, die bisher gewoͤhnliche Freyheits, Jahre ab oneribus publicis wöhnlichengrey: 


nach tie vor genieffen, und ihnen ſolche wegen ber von ber Societät — 


empfangenden Huͤlfe nicht entzogen werden. 


9— 


$. 21. 


ie@ 
Damit aber die Gelder, welche die Societäf zum Anban neuer Ges —— = 


baude hergiebt, mach ihrer eigentlichen Beſtimmung wirklich wieder ans ohnfesltar zum 
gewandt werden mögen, fo haben die Gerichts, Dbrigkeiten darauf, daß eg Iren 


der neue Bau wirklich gefchehe, und die Gelder zu keinem andern Bes dem 

huf vergriffen werden, genau Acht zu haben, allenfalls auch, dafern eis 

niger Mißbrauch und Nachlaͤßigkeit dabey vorginge, folches ber Kom, 
als wornach bie 

miffion anzuzeigen, welche dann auch infonderheit, melchergeftalt, und Obrigkeit und 

an wen die Gelder auszuzahlen ſeyn mögten, nach befindenden Ums ee 

ftänden, zu ermeffen, und dad Nötbige darunter zu verfügen, wiſſen er 

wird. ermeflen hat, 


Damit 
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Damit nun diefe Unfere. Verordnung zu Jedermanns Wiſſenſchaft 
kommen möge, fo wollen Wir, daß ſeder Obrigkeit, auch denen Schrifte - | 
fäßigen, eine binfängliche Anzahl Erentplare zugefertiget, und ſolche 
gehörigen Orts affigtrt werden. Befehlen auch Jedermaͤnniglich, ſich 
darnach auf das genaueſte zu richten, infonderheit aber Unferer Fuͤrſt⸗ 
fichen Regierung und allen Obrigkeiten, der angeordneten Kommiffion, 
in alfen zu Beförderung und Aufnahme diefer Societaͤt gereichenden 


Vorfallenheiten huͤlfliche Hand zu leiften. . 


Urkundlich Unſerer eigenhänbigen Unterfhrift und beygebrudten 
Kürftlichen geheimen KanzleysInfiegeld. Gegeben in Unferer Stadt 
Hildesheim, den a2ten December 1765. 


Friedrich Wilhelm, — 
Biſchof und Fuͤtſt zu Hildesheim. — 


(LS). 


— 


F. H. L. v. Walbeck. 


XXXVI. 





XXXVL 
Special Inſtruktion 


über 
das Verfahren bey der Abſchaͤtzung und Kata— 
ſtrirung der zu verſichernden Gebaͤude vom 
ı2fen Dezember 1765 *) 





er 


HD. Taration und Befchreibung der Gebäude in den Städten, Flecken 
‚und Dörfern,! welche dem Gerichts Ziwange der Aemter unterworfen, 
gefchiebet,. und wird Ddirigiret von den Beamten; und koͤnnen zivar 
diefelben, die in jedem Diftrikte angeordnete Vogte und Gogrefen dazu 
mit anweifen und gebrauchen, bdergeftalt jedoch, daß wenigſtens alle 
Samſtage von dem Vogte und adbibirten Werkverfländigen, was bie 
Woche über fariret worden, perfönlih und fchriftlich gemeldet, und in 
das Haupt⸗Kataſtrum eingefrtagen werde. 


In den Flecken und Dörfern der Stifter, Klöfter und der von 

Adel, beforget die Taration der Eontribuabeln Gebäude, die Obrigkeit 

: des 
ne 


9 Landestherrliches Ebitt Die Koſten beh der Taxation dem gegen Seurds Geſahr zu ver 
Acheinden, Orbänds betreffend vom ıflım Naͤrz 1766. 


568 Inſtruktion vom aeten Dezember 1766 behuf 


des Orts durch ihren Gerichtshalter; in den ſchrifiſaͤßigen Städten hin⸗ 
gegen der Syndicus nebſt einem Rathsverwandten. 


Die Taxation der freyen Haͤuſer abet, hat ein jeder Eigenthuͤmer 
ſelbſt zu veranſtalten, wiewol demſelben, ohne den mindeſten Nachtheil 
daraus zu befuͤrchten, unbenommen iſt, die Taxation von des Orts 
Obrigkeit mit verrichten zu laſſen. 


er $. 2. 


Wenn zu einer Taration in einem Orte gefchritten werden fol, 
find die Eigenthümer der darin oder auffer dem Orte In beffen Feld⸗ 
mark belegenen freyen Häufer zu befragen: ob fie an der Societät Theil 
zu nehmen, und bie Taxation mit gefchehen zu laffen, gewillet? Wenn 
bann diefelben ſich dazu erklären, Ift damit gehörig zu verfahren, auch 
wegen der Kichens Pfarr» und Schuls Gebäude, der Gemeinde und 
der Kirchen » Vorfteher Erklärung zu vernehmen. 


$. 5. " 


Zu der Taxation der Bauer» Häufer ift nur bloß ein Simmermeifter, 
zu den bürgerlichen Käufern nebft dem Simmermeifter auch ein Tifchler, 
und zu fleinernen Gebäuden ein Tifchler, Zimmer » und Mauermeifter 
zu adhibiren, und zuvoͤrderſt nicht nur zu beeidigen, fondern auch mit 
-venfelben das Tagelohn mit oder ohne Sehrung auf das genauefte 
Amtswegen zu verdingen, und damit 


$. 4, 


Ueber eines jeden Beytrag zu diefen Koften Fein Streit, noch Praͤ⸗ 
geavation entftehe; fo kann zwar eine Gemeinde die Koften vorerft 
vorfchieffen, jede Obrigkeit aber bat ſolche demnaͤchſt nach Proportion 
der fubfkribirten Summe zu repartiren, und jedem feine Quotam ans 
zumelfen, 


$. 5. 


A der zu werfichernden. iebduße 669 
. 5. 


Bey. — Hauſe in einem Drte der Anfang geſchehe, iſt will 
kuͤhrlich, wo aber einmal der Anfang gemacht worden, von dem Haufe 
an muß in ber Meibe forfgefahren werben, wes Endes jeder Drt die 
Zaratoren anmweifen muß, tie die fogenannte Reihe Igufe, wobey 
denn gar kein Unterfchied zu machen ift, es mag in folder Reihe ein 
Adermannss Kotbfaffen» Brinkfiger» Häuslings s oder —. 
vorkommen. 


$. 6. 


Was die wüften und unbebaueten Stellen anbetrift, find folche gleich, 
falls nach der fie freffenden Nummier in cataftro zu befchreiben,. und 
iſt dabey der Eigenthuͤmer, auch daß kein Haus darauf flebe, zu bemerken, 
damit, wenn ber Pla bereinft wieder bebauet werden mögfe, die 
Nummer für denfelben offen fey. | 


8. 7. 


Die freyen Gebaͤude aber fallen in der Reihe und Nummer aus, 
and ſind ſo lange zurück zu ſetzen, bis ale kontribuabeln Haͤuſer voͤllig 
taxiret und numeriret worden, da dann jene erſt, nah Maaßgabe des 
Formulars, die folgende Nummer annehmen, wo — den vorherigen 
Gebaͤuden iſt aufgeboͤret worden. 


$. 8. 

Wenn nun zu der Taxation ſelbſt geſchritten wird, muß der Werks 
verftändige zuvorderſt das Gebäude meffen und aufzeichnen: a) mie viel 
Fuß lang, und b) mie viel Fuß breit es ſey, und e) wie viel Berbind 
es babe, oder d) ob es von Steinen gebauiet ſey? Diefes IR au In 
dem cataftro felbft bey einem jeden Gebäude, es mag ein Wohnhaus, 
Scheure oder Stallung fenn, jedesmal mit zu erwähnen, fodann 
Erfter Bd. Aa a | ; 5. 9. 
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Muß der Zimmermeifter das Holzwerk des "Gebäudes nebſt dem 
"Einbau: in Augenſchein nehmen, und urfheilen, wie Hoch ein jebed Vers 
bind, von unten bis oben, und durch das ganze Haus getechnetr jedoch 


nicht darnach, was es neu gekoſtet, oder koſten wuͤrde, ſondern bloß, 
wie es da ſtehet, anjetzo anzuſchlagen, und noch wirklich werth ſey. 


Die Taxe des einen Verbindes wird alsdann ſo vielmal multiplis. 
eirt, als Verbinde am Gebäude find, welches ſich der Zimmermeifter 
vorerſt befonders nofirt, und dann teiter: fortfährt, bie getönnigfen 
Leims oder gemauerten Wände am Gebäude, ferner die Ziegelfteine zu 
zählen, und. nebft den Latten, Schornfteinen, Brandmauern, Treppen, 
Benftern und Thüren, welches Auf den Dörferen ein Zimmermeifter wohl 
anzufchlagen weiß, ad taxata zu bringen; welches alles dann zufoms 
mengerechnet, die zu fubfrihirende Summe ausmacht, | 


$. Ju 0, 


Ko. mehrere Werkverftändige zur Taxation eined Gebäudes ges 
braucht werden, muͤſſen ſaͤmmtliche ihre Anfchläge unter fich zufammens 
bringen, und fodann das Mefultat der Obrigkeit zum Cataftro anzeigen. 


$. 11. 


Findet fih aber bey Summirung der Anfchläge, daß einzelne Thas 
fer überfchieffen, fo find folche entweder twegzuftreichen, oder refpective 
bie auf 25. 50, 76, oder 200 Rthlr. voll zu machen. 


$. 12. 


Die Dauermeifter find auch hiebey befonder® anzumelfen, auf Feine 
Brundmauer oder Keller bey der Taxation zu reflectiven, fondern mit 
Uebergebung derfelben, den übrigen Theil der fkeinernen Gebäude nad 

Ruthen⸗ 


Alſchaͤtung her: am vetſichernden Gebäuden  Brıe 


Rutbenzahl anszumeflen, -und- barnach bloß den Kalt und Arbeitslohn 
anzuſchlagen, bey den Schornſteinen aber, und bey den Wänden von 
Badfteinen, die Steine ſelbſt mit zu rechnen, Ä ’ 


Ri 
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Bey den Gebäuden, wobey ein Tiſchler mit zugezogen wird, iſt 
derfelbe darauf zu inſtruiten, der. Benfter und Thuͤren Beſchlag mit in 
ſeinen Anſchlag zu nehmen. * m; 


14. 


Das folcergeftalt, und wie das. Formular ergiebt, eingerichtete ca- _ 
taſtrum, muß obnfehlbar zukünftigen Oſtern von jedes Orts Obrigkeit. 
mit geböriger Unterfohrift und Siegel Commiflioni eingereicht feyn, wi⸗ 
drigenfalls gegen die Saͤumigen mit, wirklicher, Strafe verfahren ‚werden. 
wird, immaffen die Abficht, au dam Publikum daran gelegen ift, daß, 
die Verbindlichkeit der Societaͤt wenigſtens mit dem Jahre 1767 ihren 
Anfang nehme. —V———— | 


. 146. ceu DR 


Gegen das einzuſchickende chtafcurb wird jedes Orts Obrigkelt ein 
gleichlautendes zuruͤck gegeben. Die Freywilligen aber empfangen von 
der Kommiſſion uͤber jedes freye Haus mit deſſen Neben» Gebäuden 
einen Affeturationss Schein, wogegen denn biefelben ſich gleichfalls 
durch einen, mit inferirung des Gebäudes auszuftellenden Schein, os 
von die benöthigten gedruckten Eremplare die Freywilligen bey jedes Orte 
Obrigkeit abfordern Fönnen, Commiflioni verbindlich zu machen haben, _ 
das Ihrige davon jebesmal prompt beyiragen zu wollen. 


Fi Nie 


$. 16. 


Uebtigens werden alle Beamten und Berichtds Dbrigkeiten biedurch 
erinnert, nicht nur alle Quartal die Beuer , Bifitationen vorgeben zu lafs 
* Aaas fen, 
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fen, fondern auch mif gebörigem Nachdruck zu verfügen, dag mit Abs 
lauf des nächft bevorſtehenden Jahre durchgehende fteinerne Rauchfaͤn⸗ 
ge, wo folches noch nicht gefchehen, gang obnfeblbar aufgeführet werben, 
damit die Socletät durch einiger nachläfigen Glieder Verſchulden, nicht 
—— leiden möge, und gleichwie 


m 


Durch dieſe Aſſekuration der Gebäude der Kredit der Unterthanen 
in Nothfaͤllen, bingegen auch die Sicherheit der Gläubiger merklich 
befördert wird; So hat auch jede Obrigkeit darauf bedacht zu ſeyn, 
genau zu unterſuchen und zu wiſſen, ob ein oder das andere Haus mit 
gerichtlichen Hypotheken bereits beſchwert ſey, um in Zukunft auf Ver⸗ 
lägen einiger Gläubiger ein zuverlaͤßiges Certifikat über die etwa ber 
teits vorhandene erfle, oder zweyte, oder noch ganz freye Hypothek, 
auötelen zu — ‚Hildesheim, ben ieten December 1765. 


Sriedeih Wilhelm, 
Biſchof und Fuͤrſt zu Hildesheim, 


(L.S.) 


8. H. ẽk. v. Walbeck. 


Bor 
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ER 
fadf 
Klofter N. N. 
Gericht 
‚ X der — Stadt 
ohn⸗der Re⸗IFlecken Taxa | Summa 


Häufer, | ben-@es Antofter > N. N, 


bäube, 


Vorwerk 


dorf 


3. 


IN. .N Wohnhaus 30 Fuß lang, 18 Fuß 


breit, 7 Berbind, 5 Stodwerf . . 
Das Leibzuchtsbaus 20 Fuß lang, ı6 
Fuß breit, 5 Verbind 2 Stodwetk . 
Die Scheure 40 Sup lang, 50 Suß breit, 

5 Verbind . » 
er Pferde, Stall 20 Ruß ang, 14 Fuß 
breit, 5 Verbind ı Stodwerf 4... 
er Kub» Stall 28 Fuß lang, 18 Fuß 
breit, 6 Berbind 2 Stodwerl . . 
Der Schweineftall ı2 Buß lang, 8 Fuß 
breit, 5 Berbind . 
N. N. Wohnbaus 50 Kuf fang, 30 Zug 
breit, 12 DVerbind 2 Etagen . . 
ie Scheure bo Fuß lang, 30 Buß breit, 
14 Berbind PS? "ar 0 60 


Freye Haͤuſer. 


as — Wohnhaus des Herrn von 
N. N. 50 Fuß lang, 28 Fuß breit, 11 
—58* 5 Etagen 0. + 
ie Scheure . 0 0 er. ne 
Der Pferde⸗Stall ꝛc. . 
Die Meyerey 40 Fuß lang, 18 Fuß breit, 
von Steinen 2 Stodwerf . 


Die Schweineftäle ꝛc. » .. 
Das adeliche Gärtner» Haus FRE 
Das Körfter » Haus 1 4 
Das farr» Haus Ko’. . + * > 


Das chul⸗ Haus ie, . e. 0 


⸗ 
vr 


Summ ,..- 


600 |\ 1475 


1725 


.  1a2900 | 22900 


XXVII. 
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gandesherrtices Editt 


sone ben. der — der gegen geesGe 
fahr zu verſichernden Gebäude betreffend 
| —— Maͤrz 1706. 





Von ‚Gottes Gnaden, Wir Friedrich Wilheln, 
Bifchof zu Hildesheint, des heiligen‘ roͤmiſchen 
Reichs Fuͤrſt ec. 2. thun kund, und fuͤgen 
hiemit EEE zu wiſſen: J 


Dans in ve am ı2fen December" a. p. erlaffenen gäbigften Ver⸗ 
ordnung, die Errichtung einer Brand Berficherungs » Gefellfchaft betref⸗ 
fend $. 29. ausdrucklich enthalten, was maſſen bey. dieſem Werke die 
Abſicht dahin: gebe, die Geſellſchaft mit Koſten, fo, viel wie möglich, zu 
verfehonen, und dahero von den- Beamten und Gerichts-Obrigkeiten bey 


der jegigen allgemeinen und ‚künftigen einzelnen. Tarationen keine Ge⸗ 


richte», Gebühren gefodert, noch genommen, nicht minder nach Maaß⸗ 

gabe der Special» Inftruftion mit den MWerfverftändigen das Tagelohn 

we mit ober obne Zehrung, auf das genaueſte Amtswegen verbungen es 
ſolle, mithin billig zu boffen getvefen, daß ein jeder, - den dieſt 

ſchaͤft angehet/ ſich hlernach aterthanisſt. gefüget babe würde; e 

ee - möffen 


Edikt 0. J. 1706 wegen der. Tarations: Koften. 375 


muͤſſen Wir dennoch mit Aufferftem Mißfallen anjego verhehmen, daß 
nicht nut einige derjenigen, welche von Obrigkeitswegen der Tarafion 
beywohnen, *fich_erfühnel, gegen Unſer ausdruͤckliches Verbot für ihre 
Mühmaltung Gelder zu erpreffen, fondern auch die adhibirten Handwer⸗ 
fer ihr tägliches Lohn und Koft fo hoch anrechnen, und fodern, daß 
ſolches faft zur allgemeinen Bedruͤckung Unſerer Unterthanen gereichen 
will; Gleihwie Wir aber ſolches auf keine Weife geflatten können, 
noch wollen, fondern dergleichen nachdrücklichſt zu abnden wiſſen wer— 
den; So iſt hiemit Unfer gnädigfter Wille und Befehl: 


1. Daß eine jede Gemeinheit oder ein Jeder insbefondere, Mel 
cher denen obrigkeitlichen Perſonen wegen der Tarafion an Diäten, 
oder fonft für ihre Mühe etwas, bezahlen muͤſſen, ſolches fchrift s oder 
mündlich bey Unferer Kürftlichen geheimen Kanzley anzeigen möge, 
immaffen dann deffelben Namen gänzlich verfchwiegen gehalten, . das 
foichergeftalt bezahlte Geld. baar und völlig. dem oder“ denenjenis 
gen, fo es abgebrungen worden, wieder erfeßet, bie Gerichtsperfon 
aber, fo bierunter. ſchuldig befunden wird, den Befinden nad mif 
Gelde, Sufpenfion, oder gar mit Verluft des Dienſts -geftraft werben 


ſoll. Was u > e j 


2. die Handwerker anbetrift, welche bey der Taxation adhibiret 
iwerden mäffen, fol einem jeden täglich ein mehreres nicht, als 18 
- Mor. und daneben Hausmannskoſt, oder dafür 6 Mgr. gereichet werr 
den, fo daß, wenn mehrere Däufer in einem Tage taxiret werden, die⸗ 
felben zu diefen Koften pro rata zu konkurriren fehuldig, in fo fern aber 
ein Handwerksmann hiemit nicht friedlich, oder die Taration dafür zu 
cthun ſich weigern wollte, hat jedes Orts Obrigkeit denſelben mit Nach—⸗ 

druck, und allenfalls mit Legung des Handwerks bis zu geſchehender 


Folgeleiſtung dazu anzuhalten. 
Wornach alſo ein jeder ſich unterthaͤnigſt zu achten hat, und damit 


ſolches zu Jedermanns Wiſſenſchaft forderſamſt gelange, haben Wir 


dieſes durch den Druck bekannt zu machen, und den naͤchſten Sontag, 
— nach 


st 


376 WVWerordnung vom zoten Jun. 1766 wegen 
Bach Inſinuirung deſſelben von den Kanzeln zu publiciren befoblen. 
Utkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift, und beygedruckten Fuͤrſtl. 
gebeimen Kanzley ⸗Inſiegels. Gegeben in Unſerer Stadt Hildesheim, 
den iſten März 1766. an [= 
Friedrich Wilhelm, 
Biſchof und Fuͤrſt zu Hildesheim. 
(LS, 


5.9. 8 v. Walbed. 





xXXVM 
Landeshertliche Berordnung) 
wegen 


der Meyerzinſen, Seldbefichtigungen, Cheftiftungen und 
| Meyerbriefe vom 2oten Sun. 1766, 


Von Gottes Gnaden, Wir Friedrich Wilhelm, 
Biſchof zu Hildesheim, des heiligen römifchen 
Reichs Furft zc. ze. fügen hiemit zu willen; 


Massen Uns ale eine faſt allgemeine Klage der Gufsherren vorges 
kommen, auch von fämmtlichen Unfern gefreuen Ständen in mebrerem 
unterthänigft vorgeftelet worden, twasmaaffen die Gutsherren bisher 
von Unferen Beamten, und anderen Gerichts, DObrigfeiten gegen ihre 
Meger, in Anſehung ber von — Lil abzuführenden Meyerzins 

ſen/ 





——— 9 20ten Jal. 172, 25ten May 1773 und taten Mär 1780, 
5 + ⸗ 


wegen der Seldbefichtigungen, Eheftiftungen ꝛc. 377 


fen, bie richterlihe Hülfe nicht. erhalten können, mithin eines Theils 
ber nöfhige Unterhalt ihnen enfzogen, andern Theils diefelben öfters 
mebr, als das objectum litis befragen, auf die Klage zu verwenden 
gemüßiget worden; Däneben es Auch ſowol zu des Publikums, als der 
Butsherren fonderlihem Nachtheil gereiche, Daß bey Befichtigung der 
Beld » Schaden verfchiedene Unordnungen und Mißbraͤuche eingeriffen, 
und infonderheit die Koloni ohne gufsherrliche Einwilligung Eheftiftuns 
gen errichteten, über die Meyergäter willfübhrlich difponirten, und ders 
gleichen pafta von den Aemtern und Gerichten fofort beftäfiget würden, 
mithin die Gutsherren, - in weffen Händen ihre Meyergüter fich befäns * 
den, nicht nur felten erführen, fondern auch daber viele Proceffe ent 
flünden, und die Koloni felbf in Unficherbeit gefegt, und gefährdet wuͤr⸗ 
den; dahero denn diefelben unterfhänigft begehrt, daß Wir zu Hebung 
allſolcher Befchwerden nicht nur die vormaligen deshalb ergangenen Lans 
desfürftlichen Verordnungen zu erneuern, fondern auch ferner gnädigfte 
" Berfügung ergeben zu laffen, geruben mögten, folches auch der Billig⸗ 
Beit und Beförderung des Landes, Beften ganz gemäß if; So haben _ 
Wir nötbig gefunden, Unfere gnädigfte Willens Meynung, wie blerunter 
Unfere Dicafteria, Beamte, Gerichts, Obrigfeiten, Gutsherren, und 
Meyere fich zu verhalten haben, bekannt machen zu laffen. 


Segen, ordnen, und wollen demnach, fo viel die Meyerzinfen betrifft, 


F. 1 


m Daß vermoͤge der Voligeys Dednung Art. 149. ein jeder Diener, 
da fonften durch Auffchwellung des Meyerzinfes der erfte Grund zu defr 
felben Verderben gelegt wird, jährlich zwifchen Michaelis und Martini 
den laufenden Zins an feinen Gutsherren ohnfehlbar abliefern, und ber 
richtigen folle, dafern aber 2 


$. 2 


Solches nicht geſchlehet, bat der Gutsherr binnen acht Tagen nach 
Martini der Obrigkeit, worunter der Meyer gefeffen, mit Beylegung 
Erſter Bd, Bhb der 
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der Defignation des ſchuldigen Zinfes IRRE Anzeige davon zu 
tun, und darauf fodann 


8. 3. 


Das Amt oder Gericht per Decretum dem — einen — 
von 14 Tagen, oder hoͤchſtens 4 Wochen, nach Maaßgabe des geringen 
oder ſtarken Zinſes, zu gerichtlicher Producirung der gutsherrlichen 
Quitung, bey Vermeidung unfehlbarer Erefution anzuſetzen, inmaafs 
fen dann 


$. 4. 


Aller Schriftwechfel, und ſonſtige proceffualifche Weitläuftigkeit 
wegen Beytreibung des an ſich liquiden kurrenten Meyerzinfes biemit 
gänzlich aufgehoben, und bey willführlicher Strafe verboten wird; 
Wenn demnach 


S. 5. 


In ſothanem Termine der Meyer die Quitung nicht vorzeiget, fol 
fofert vom Gerichfe ex oflicio, jedoch auf Koften des fäumigen Meyers, 
mithin ohne eine weitere Infanz des Gutsherren zu erwarten, bie 
Erekution gegen den Meyer, mittelft Einlegung eines Exekutanten vor 
fih geben; Es foll aber 


$. 6. 


Ein folder Erekutanf, welchem von Gerichtswegen bie täglich zus 
nehmenden Erekutions , Gebühren nach Proporfion der Schuld, und mit 
Ruͤckſicht, ob viele, oder wenige an einem Orte zugleich zu erequiren 
find, jedesmal ausdruͤcklich beftimmet werden follen, über acht Tage nicht 
eingelegt bleiben, fondern nach fruchtlofem Ablauf derfelben zuräck bes 
rufen, und fodann mit Ausdröfhung des entbehrlichen Korns, ſoweit 
es noͤthig, verfahren werden, Was jedoch 


$. 7. 


wegen der Seldbefichtigungen, Eheftiftungen ꝛc. 879 
. $. 7. J 


Ueber den kurrenten Meyerzins ferner liquido rüdftändig zu ſeyn, 
ſich befinden ſollte, iſt von jedes Orts Obrigkeit allenfalls mit Zujie 
bung des Gutsherren in leidlihe Termine dergeftalt zu fegen, daß ber 
Meyer im Stande bleibe, und der Furrente Zins babey jedesmal fuͤg⸗ 
Sich mit erfolgen könne, Da aber 


9. 8. 


Verſchiedene erhebliche Urfachen eintreten koͤnnen, weswegen einem 
Meyer einige weitere Nachſicht zu gönnen billig if, die Gufsherren 
aber felten wiffen können, in was für wahren häuslichen Umſtaͤnden 
ihre Meyer fich befinden; So wird zwar jedes Orts Obrigkeit, den im 
F. 5. beſtimmten Termin zu Produktion der Qultung in befondern 
Borfällen, mithin aus erheblichen und hinlänglichen Urſachen auf einige 
Wochen weiter hinausfegen zu können, nachgelaffen, ein Sufsberr aber 
bat. mit einiger Frift- Ertheilung ſich nicht aufzuhalten, vielmehr, wenn 
derfelbe ſich zum fpäfeften vor Faſtnacht gerichtlich nicht gemeldet ba, 
ben wird, fich felbft beyzumeffen,- wenn ibm fodann- für das Jahr ent, 
weder gar nicht mehr, oder nur zu einem Theil des Meyerzinſes gehol— 
fen werben kann. 


5. 9. 


Warde aber ein Meyer in Verfall gerathen, und Feine Mittel, den, 
felben wieder aufzubelfen, übrig ſeyn, fo foll der Sof Feinesweges eins 
gesögen, noch unter viele zum Nachtheil des Publiknms, und Dienft, 
berrn vertheilet, fondern von dem Gutsheren mit einem andern Meyer 
wieder befeßt, und inzwiſchen von ihm, auch von Amts, und Gerichts, 
wegen dafür ſchleunig geforgt werden, daß die Laͤnderey in Kultur biets 
be, und nicht nur der Gutshert, fondern auch der Dienſtherr befriedis 
gef werben könne; jedoch verfeben Wir Uns zu denen Gutsherren gnds 

Bbob2 digſt, 


- 
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digft, daß fie von felbft bemühet feyn werden, ihren Meyeren, was nad 
den Umftänden billig, jedesmal prompt angedeiben zu laffen, und auf 
ale Weife deren Verfall möglichft zu verbüten. 


Nachdem auch wegen der Feldſchaden-Beſichtigungen u den 
Meyeren zu ertheilender KRemiffionen von Unferm legtern Herrn Vor 
fahren an der Regierung unter den 5ofen Auguft 1757 eine Verordnung 
ergangen, folche aber bisher theils nicht gehörig befolget, theils bey den 
bisherigen Befichfigungen verfchiedene Mängel fih hervor gethan, fo 
erlären Wir fothane Verordnung biemit gnädigft dahin, daß fünftig 


$. 10. 


Zu Befihtigung und Taration der angeblichen Feldſchaden Feine 
Kommiffion erkannt, noch vorgenommen werben folle, wofern nicht der 
Schade von ganz aufferordentlihen Mißwachs, groffen Waffer » Ergiefs 
fungen, Schnedens und Mäufefraß, Dagelfchlag oder Krieges» Verhee⸗ 
rung berrühref, mithin in quali noforifch, oder von den Beamten und 
Gerichten glaubbafte Beſcheinigung darüber zuvörderft eingezogen twors 
den, gleichergeftalt fol au ’ 


$. 11. 


Die Befihtigung nicht mehr Statt haben, wenn bereit mit dem 
Maͤhen der Anfang gemacht, und ein Theil der zu befichfigenden Fruͤch⸗ 
te ſchon in Stiegen ftehet, oder der Schaden, worüber Gemeinbeiten fich 
beſchweren, fi nicht über die ganze Feldmark erſtrecket, jedoch bleibet 
einzelnen Meyeren, welchen der Schade allein, oder vorzüglich betroffen, 
unbenommen, die Beſichtigung zu begehren, und baben diefeiben fich ſo— 
dann folche, und dem Befinden nach billiger Remiſſion ordnungs, 
mäßig zu gefröften. | 


$. 12. 


Son bey den Feldbeſichtigungen aller Koften» Aufwand, fo viel 
wie moͤglich, vermieden, und dazu auffer den Gutsherren, wenn fie 
wollen, 
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sollen, Niemand als der Amtmann und Amtsfchreiber, oder wer fons 
ften in andern Gerichtsbezirfen die Jurisdiktion zu verfeben hat, mit 
dem Schaf» @innehmer, und dreyen Taratoren zugezogen, und ſaͤmmt⸗ 
lich mit ins Feld zu geben fehuldig feyn, einem jeden derfelben aber 
ein mehreres nicht, als was befagte Verordnung $. 15.*) mit fich bringt, 
bezahlt werden; Da aber. 


®) Siehe oben Seite 337, 


$. 13. 


Bisher oͤfters unerfahrne, oder ungleich inſtruirt geweſene Taxato⸗ 
ven biezu gebraucht worden, deren Angabe, wegen der willkuͤhrlichen 
Eintheilung des Abyangs, fo zweifelhaft, als der Schaden felbft geblies 
ben; So wollen Wir, daß in Zukunft beftändige Achtsleute mit Aus— 
ſchlieſſung aller anderen hiezu befonders ausgefegt, und zivar aus jes 
dem Amte ein Achtsmann, wozu die erfahrenften Ackerleute auszufuchen, 
binnen 4 Wochen nach Publikation diefes Unferer Fuͤrſtlichen Regierung 
von den Beamten zur Beeidigung, und erforderlichen Inſtruktlon praͤ⸗ 
ſentirt, auch nach Abgang des einen oder andern auf gleiche Weiſe wie— 
der verfahren, dieſelben ſodann bey der Regierung beeidiget, und auſſer⸗ 
dem, was bereits in vorgedachter Verordnung fuͤr die Achtsleute ent⸗ 
balten, noch beſonders dahin infirutret werden ſollen: in demjenigen 
Yınte, woraus fie geftelet worden, ſich zu keiner diefer Feldbeſichtigun— 
gen gebrauchen zu laffen, bey denen fonft vorzunehmenden Befichkis 
gungen aber nicht allein die fchlechteften und ſchadhaften, fondern auch 
die beften Früchte zu befehen, und in allen drey, oder vier Feldern die 
Güte der ſaͤmmtlichen Früchte gegen den Abgang derfelben wohl zu bes 
merken, dergeftalt jedoch, daß, wenn ein oder anderes‘ Keld nicht von 
einem beſonders guten Ertrage fich befände, und nicht mehr als ſonſt 
gemeiniglich darauf geerndfet werben mögte, alsdann die gewöhnliche 
Güte des einen Feldes gegen den Abgang und Schaden des andern 
Geldes nicht zu rechnen, fondern der Schaden fodann, tie er an fi iſt, 
anzugeben, dabey auch -auf einen heimlichen Mißwachs fo wenig, ga 

z > au 
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. auf die Koften der Befichtigung die mindefte Kücdficht zu nehmen, vor 
allen Dingen aber die Güte, oder den Abgang der Felder präcife in 
vier, oder hoͤchſtens in acht Theilen zu überfchlagen, und darnach ihr 
Gutachten ad protocollum abzugeben fey. 


Und werben übrigens die Beamten, Gerichts, Hbrigkeiten , Guts— 

berren, und Meyere auf vorgedachte Verordnung, und derfelben genaues 
fie Beobachtung, in fofern: biefelbft nicht ein anderes verorbnef, bies 
mit nochmablen angewiefen: Gleichwie hiernaͤchſt 


$, 14. 


So viel die Ehe» Pakten der Meyer anbetrift, die Polizey » Ords 
nung $. 85. und 94 alle Eheftiftungen, wobey der Gufsherr feinen 
Konfens nicht ertheilet, für null und nichtig erklärt, fo fol auch ferner 
wie unten weiter verordnet, darüber gehalten, und von Unfern Beams 
ten, und allen Gerichte , Obrigkeiten bey willkührlicher Strafe Feine Kon, 
firmation über eine vom Gutsheren nicht unterzeichnete Eheftiftung ers 
theilet werden, Es hat demnach 


$. 15. 


Ein jeder Meyer feine Ehefliftung, wenn darin über die Meyergüs 
fer, und über die daraus zu präflicenden Ablagen, und Leibzucht, difpos 
nirt iſt, fobald ſolche gehörig befchricben worden, feinem Gutsherrn, 
‚oder deſſen Receptoren zu präfentiren, oder zuzuſchicken, und damit 
defielben Konfens zu begebren, 


$, 16, 


Der Gutsherr fol ſodann verbunden feyn, feinen Konſens und Uns 
terſchrift nicht nur obnentgeldlich, fondern auch, ohne den Meyer damit 
aufzubalten, mithin böchftens binnen 14 Tagen, widrigenfalls die Obrig, 
keit mit der Konfirmation fortfahren mag, zu ertbeilen, und die Che, 


ſtiftung 
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ftiftung entweder an die Obrigkeit, oder an den Meyer, geftalt dieſem 
weit darnach zu reifen nicht zuzumuthen ſtehet, zuruͤckzuſchicken, au 
im Kal gegen die Diſpoſition des Meyers etwas Erhebliches zu erins 
nern feyn mögte, folches umftändlich dabey zu fegen, damit, tie welt 
folches zu Necht beftändig, fomwol bey der gerichtlichen Konfirmation, 
als auch, wenn nachher über die Eheftiftung Streit entſtehet, ermeffen 
werben könne; Wenn folchergeftalt 


$. ı7. 


Die Cheftifftung von dem Gutsheren unterzeichnet worden, iſt bier 
felbe von oder bey dem Gerichte zur Konfirmation zu befördern, wes 
Endes denn das Gericht nach dem wegen der Konfirmationen am ı4fen 
Kebruar,_ 17358 ergangenen Patent, weldes Wir hiemit wiederholen, fich 
genau zu achten, mithin. feine confirmationes pactorum dotalium, Hblis 
gafionen, oder anderer Konfrafte, fie ınögen betreffen, wen, und mag 
fie wollen, auf deren einfeitige Produktion zu ertbeilen, fondern zuvoͤr— 
derft alle Intereffenten zu verabladen, ihnen ben Inhalt deffen, fo zur 
Konfirmation übergeben worden, deutlich vorzubalten, dabey jedesmal 
ein gerichtliche® Protokoll zu führen, darin auch, daß die Konfirmation 
nach gefchehener Unterfuchung in Gegenwart der Partheyen, und aller 
fonftigen Intereffenten gefcheben fen, Meldung zu thun; das ganze In— 
firument aber nebft dem Konfirmationd, Protokoll dem Amts, oder Ge⸗ 
richt8, Haudelsbuche, Inhalts Art. 24. der Polizey⸗Ordnung, nicht 
nur einzuverleiben, fondern auch auf dem Driginal, qua pagina die 
Kopey in bemeldetem Buche befindlich fey, zu merken hat, Nachdem 


übrigens, und ’ 
| 5 18. 


Bon einigen Meyeren die fchuldige Ablöfung der Meyerbriefe in 
Zwelfel gezogen, und beftritten werden wollen, bierdurch aber nur zu 
vielen Unordnungen und zum Nachtheil der Gutsherren und der Meyers 
Güter ſelbſt Anlaf gegeben wird; So fegen und ordnen Wir Kraft 
Diefes, daß ale und jede Meyere von ihren Butsherren Meyerbriefe ans- 

nehmen, 


. 
‘ 
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nehmen, felbige zu geböriger Zeit wieder gefinnen und gegen ein bisher 
gewöhnliches, doch maͤßiges Laudemium, welches infonderheit bey denen, 
fo zeither mit keinen Meyerbriefen verfehen gewefen, nach dem Exem⸗ 
pel des größten Theils anderer Meyer deffelbigen Orts oder Gegend zu 
beftimmen ift, auslöfen, mithin dadurch ihre Schuldigfeit gebührend ers 
kennen, allenfalls auch mittelft Erefution zur Annahme, und Yuslöfung 
angehalten werden folen, in fofern aber dem Meyer in fothanem Briefe „ 
neue und, ungebührlihe Klaufeln aufgedrungen werden wollten, fol 
fol: & suvöÖrderft gerichtlich unterfuchet, und der Meyer darüber mit 
feiner Nothdurft geböret werden. 


Wonach alſo ein jeder bey Vermeidung nachdruͤcklicher Strafe und - 
Erfegung bed daraus einem, oder andern erwachfenden Schadens und 
Koften fich gehorfamlich gu achten. 


Deifen zu Urkunde haben Wir diefed eigenhändig — 
und mit Unſerm Fuͤrſtl. geheimen Kanzley-Inſiegel bedrucken laſſen, 
auch von den Kanzeln zu publiciren, und gewöhnlicher Orten zu affigiren 
befohlen. Gegeben in Unferer Stadt Hildesheim den zufen 1766, 


Friedrich Wilhelm, 
Biſchof und), Fürft zu Hildesheim. 


(L.S.) 


⸗ 


©. H. L. v. Walbed. 


385 





XXXIKX. 
Landes herrliches Reſkript 


n 
Das Hofgericht betreffend den Tit. 28.9. 4. der 9. G. 
| O. v. ıoten Jul. 1766. | 





Non Gottes Gnaden, Wir Friedrich Wilhelm, 
Bifchof zu Hildesheim, des heiligen roͤmiſchen 
Reichs Fuͤrſt ꝛc. ꝛc | 


as Uns vorgeftelt, und von Uns zu verfügen gebeten, ergiebt der 
Anſchluß in mehren; Gleichiwie nun Unfere gnädigfte Meynung und 
Erklärung dahin gebet, daß, wenn vorher ein fihere® prejudicium vel 
poena contumacie ausdrũcdlich tomminirt worden, und dem ohngeachtet 
die contumacia forfdauert, und rite afkufiret wird, auf fothanes preju- 
dicium per fimplex decretum fogleich erfannt werben könne, wenn aber 
in dem vorbergegangenen decreto nur fimpliciter fub prajudicio, ohne 
gleichwohl ein prejudicium nambaft zu machen, einem oder andern 
<heile eine fichere Auflage gefcheben, und diefelbe nicht befolget, mitbin 
der Ungehorfam, mie Mechtens, aktufirt wird, alsdann nach Vorſch rift 
der Hofgerichts/ Ordnung, zit. 28, $. 4. die Sache in contumaciam pro 
conclufa anzunehmen, und darin ein förmliches Urtheil abzufaſſen fey. 


Hildesheim, den zoten Yuly 1766. 
Friedrich Wilhelm, 
Biſchof und Fuͤrſt. 


Erſter Bd. Cie | XL. 





Landesherrliches Reſkript 


an die | 
. Hoffammer, das Verfahren der Landgerichts» Rommiffas 
tien bey dem Anfase der Strafen betreffend, d. d. 
Ruthe den ıgten Oktober 1767. 





Yon Gottes Gnade ’ Wir Friedrich Wilhelm, 
Biſchof zu Hildesheim, des heiligen roͤmiſchen 
Reichs Fuͤrſt ꝛc. m. 


D. Wir alle Jahr faft von den mehrflen ber auf dem Laud Gericht 
beſtraften Unterthanen mit unabläßigen Remiffions, Gefuchen beftändig 
beläftiget werden, fi auch öfters befunden, daß theils von den Koms 
miffarien die ordnungsmäßige Strafe nicht allemal beobachtet, und 
theils von den Supplifanten erhebliche und mitigirende Urfachen gegen 
die diktirte Strafe vorgebracht worden; So ift hlemit Unfer gnäbtafter 
Wille und Befehl: daß die aus eurem Mittel zu den Landgerichten je 
desmal zu deputirende Räthe ſich an die gefegmäßige Strafe, wie foldye 
die Ordnung, und in Ermangelung derfelben die alfo beftändig berges 
brachte Gewohnheit mit fich bringet, genau binden und diefelbe beobacdh, 
ten, dabey aber vorzüglich auf eines jeden Bruchfälligen Umftände und 
Vermögen reflekfiren, mithin zu diefem Ende vor und bey dem Landges 
richte fich darüber mit jedes Drid Beamten beſprechen, und wer nach 
deffelben pflichtmaͤßigen me und Erinnerung die orbnungsmäßige 

Strafe 


% 
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Strafe nicht bezahlen kann, oder fonft eine Mitigation wohl verdienet, 
fothane Strafe nach Eid, Pflicht und Billigkeit fofort moderiren follen, 
Ihr Habt alfo diefes denfelben kund zu thun und fie hierzu anzumeifen, ' 
auch ſolches jedesmal vor der Abfchidung zum Landgericht zu wieder 
bolen. Wir find ıc. 

Ruthe, den zgten Oktober 1767. 


Sriedrich Wilhelm, 
Biſchof und Fuͤrſt. 
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XLI. — 
Landesherrliches,— 
an die ’ 

Regierung erfaffenes und der Hoffammer abſchriftlich mit⸗ 
getheiltes Neffript, mit der Beſtimmung darüber: in 

wiefern die Eltern für die von ihren Kindern vers 

würften Zandgerichteftrafen zu haften haben. 
d. d, Hildesheim, den sten Nov. 3768. 





Von Gottes Gnaden, Wir Ftiedrich Wilhelm, 
Biſchof zu Hildesheim, des heiligen romiſchen 
Reichs Fuͤrſt ic. ꝛx. 


Aır unterthaͤnigſte Anzeige anſers Fuͤrſtl. Amts Ruhe, welcher Ges 
- falt gegen daffelbe wegen der, von den Eltern des Soldaten Münfters 
mann beygetriebenen a verfahren worden, haben 

€Ecc2 Wir 
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Wir für gut gefunden, von mehrern Aemtern darüber Berichte einzugies 
ben, wie es hiefelbft, wenn Bauern» Kinder, fo noch nichts eigenes has 
ben, belinquiren, mit deren Beftrafung gebalten werde, und ob deren 
Eltern die etwaige Geld» Strafen zu bezahlen angebalten würden. Wir 
fließen fotbane Berichte von 6 Aemtern bicbey, und wie fich daraus 
ergeben, daß es im biefigen Hochftifte durch eine allgemeine Gewohnheit 
eingeführt fen, daß die Geld» Strafen der Bauern, Kinder, wenn diefe 
felbft nichts Haben, von deren Eltern eingefordert, und beygetrieben wer, 
den, auch von euch felbft in causa Wolters im Amte Ruthe, wovon 
die eingeſchickten Akten an das Amt zu remittiren find, alfo erfannt wor⸗ 
den; So laffen wir ed auch baben lediglich bewenden, jedoch. mit dies 
fer Erklärung, daß 


1. Die Beytreibung gedachter Strafen auch etwaiger Koflen nur 
bey folchen Eltern, welche Immobilien befigen, woraus bie Kinder eine 
Mitgift dereinft zu erwarten haben, und 


2. Wenn folche Kinder abweſend, oder fonften zur Leibes/ Strafe 
nicht gesogeniwerden können, ſtatt finden; gleichwohl 


5. Dergleichen Eltern, wenn fie für ihre anweſenden Kinder die 
Strafgelder nicht bezahlen wollten, die Kinder zu Vollziehung der Lei⸗ 
bed, Strafe der Obrigkeit zu en freyftehen, und nur die etwaigen 
Koften bezahlen, hingegen 


4. Bey den Eitern, fo nichts eigenes befigen, es fchlechterdinge 
bey der Regel ne pater pro filio, gelaffen werben ſoll. 


Ihr Habt alfo hievon auf ben gwifchen dem Amte Ruthe, und Müns 
flermann obſchwebenden Borfall rechtliche Anwendung zu machen, aud 
fürs künftige in judicando euch darnach zu achfen. 

Hulidesheim, den sten Nov. 1768. 


Friedrich Wilhelm, 


Bischof und Fuͤrſt. 
XLI. 





XL. — 
Sandesherrliches Reſkript 


an das 
Amt Schladen, daß das Weddelingerodt zum Amte 
Liebenburg gehöre, vom I5ten Dezember 1768. 





Won Gottes Gnaden, Wir Friedrich Wilhelm, 
Biſchof zu Hildesheim, des heiligen römifchen 
Reichs Fuͤrſt ⁊c. x. 


His den Protokollen, welche wegen des Weddelingerodts und daſelbſt 
belegenen, dem Georg Andreas Ohlſtoͤter zu Gielde zugehörigen Rott⸗ 
landes abgehalten worden, vernehmen Wir, daß Ihr ſothanes Weddelin⸗ 
gerodt in die Schladenſche Graͤnze mit einſchlleßen, und dagegen, daß 
es Liebenburgiſch ſey, proteſtlren wollen. Da aber die Erbregiſter, und 
ſonſtige Nachrichten deutlich ergeben, daß daffelbe allerdings nach Lies 
benburg gehöre, fo haben Wir ſolches Euch hiemit in Gnaden ohnver⸗ 
Halten mollen, mit dem weifern gnädigften Befehl, dafern bemeldeter 
Oblſtoͤter dieſes Weddelingerodts halber ex quacunque cauſa einigen An⸗ 
ſpruch leiden ſollte, die Sache ſodann von Euch ab» und an das Amt 
Liebenburg zu vermweifen. 
Hildesheim, den zöten Dec. 1768. 


re Friedrich Wilhelm, 


Biſchof und Fuͤrſt. | 
LI 





XLII. 
Gemeiner Beſcheid der Regierung, 


das 
Verhalten der Advofaten und Profuratoren auf der 
Kanzley, die Lnterfchrift. der Eingaben und. eine 
dabey zu beobachtende anftändige Schreibart 
betreffend vom 2oten December 17068. ) 





ass die Erfahrung gegeben, daß durch das zeitherige Eindrins 
gen und den Aufenthalt der Advokaten, Prokuratoren, und fonfliger 
Sollieitanten in der Kürftl. Regierungs » Kanzley » Stube verfchiedene 
Unordnungen entflanden, und die Kanzley-Verwandte und Bediente 
durch vieles Gefhwäg von ihren Verrichtungen abgebalten, jene auch 
daher die Gelegenheit genommen, ein und anderes vor ber Zeit, ehe es 
ins Publikum freien follen, zu erforfchen, dergleichen neuerlich eingerifs 
fene Mißbräuche aber fürs künftige nicht weiter geduldet, fondern gänzs 
lich abgefchaft werden folen; So wird Namens Sr. Hochfuͤrſtlichen 
Gnaden, Unfers Gnädisften Herrn, fämmtlichen Advokaten, Prokura— 
toren, auch allen und jeden Supplifanten, oder wer fonft bey der 
Kanzley etwas zu verrichten hat, bey eines Goldfloren ohnnachlaͤßiger 
- Strafe, biemit befohlen: ſich Fünftig dergleichen Eindringens gänzlich 
gu enthalten, auch fit) an den gewöhnlichen Rathstagen des Morgens 
um g Uhr, fonften aber um 10 Uhr, mo präcife der Megiftrator, die 
Kanzelliften und der Pedell in der Kanzley anmefend feyn follen, in der 
Ranzleyftuben zwar einzufinden, jedoch aber bey Vermeidung obiger 
⁊ Strafe 


*) Bandeöherel, B. vom ısten Dftober 1771 und aten Januar 1782, 





— 
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Strafe die Cancellos niemals zu uͤberſchreiten, ihre Agenda daſelbſt zu 
verrichten, ſo bald aber der Rath angehet, mehrbeſagte Kanzleyſtube 
gänzlich zu meiden; Immaaſſen dann die Kanzleyverwandte, und ins, 
fonderheit der Pedell hiemit zugleich befehliget werden, diejenigen, fo biers 
gegen bandeln, nicht nur zur Strafe zu noficen, fondern auch ohne Ans 
feben ber Berfon wegzuweiſen. 


Weil übrigens auch zur Gewohnheit geworden, daß bie einfom, 
menden Schriften zum dftern von Niemand unterfehrieben, mannichmal 
aber mit vielen unziemlichen, und das richterliche Amt verlegenden 
Ausdruͤcken angefüllet find, die Koncipienten aber, weil fie unbekannt 
find, oft ungeftraft davon kommen; Als wird auch zu Steururig diefes 
Uebels hiemit verordnet und befohlen: fich in denen erbibirenden 
Schriften aller Anzüglichkeiten wider das richterlihe Amt ſowohl, als 
die gegenfeitige Parthey bey Strafe von 5 Goldfloren und nach Befins 
den der Sufpenfion, oder gar der Remotion zu enthalten; Daneben 
ſollen auch bey Strafe eines Goltfloren alle Schriften in Duplo erhibis 
ref, und mit des Advokaten oder Koncipientens, und Profuratord Nas 
mens Unterfchrift verfeben werden; Falls aber zu der Unterfchrift des 
Advokaten und Koncipientens, nicht allemal fogleich zu gelangen feyn . 
mögte, fo fol dennoch der in der Sache dienende Profurator bey Vers 
meidung obiger Strafe verbunden feyn, felbft folche jedesmal unter die 
Produkte mit Bor» und Zunaf;men zu benennen, widrigenfalls aber ges 
wärfigen, daß die Strafe fofort von ibm beygefrieben, oder er bi zu 
Berichtigung derfelben ipfo fa&to fufpendiret feyn ſolle. Wonach. fi 
denn ſowohl fämmtliche Kanzley» Verwandte und Bedienten, als dir 
Advokaten, Profuratoren, Notarien und fonftige Supplifanten zu ad» 
ten haben. Refolutum in Confilio Hildesheim, den zoften Decbr, 1768, 


(L.S.) 
Diederich Engelbert Freyherr v. Droſte. 
Peter Joſeph Albert v. Sierſtorpff. 


J. H. Sraën. 
XLIV. 





XLIV. 
Landesherrliche Berordnung 


Jagd, die ERSTEN * die Hunde betreffend 
vom Sten April 1769. 





Kon Gottes Gnaden, Wir Friedrih Wilhelm, 
Biſchof zu Hildesheim, des heiligen römifchen 
Reichs Fuͤrſt ꝛc. ꝛc. thun kund und fügen hie- 
mit zu wiſſen: 


iss Wir mißfälig vernehmen, auch ung zum Theil darüber von 
unfern. gefreuen Ständen zu weiterer bebufigen Verfügung die Anzeige 
gefcheben, mwasmaffen denen im Jagd» Wefen öfters erlaffenen Berord» - 
nungen an eins und andern Orten gebührlich nicht nachgelebet werde, 
fondern vielfältige, und ſolche Beſchwerden fich zeitbero hervorgethan, 
welche nicht nur der Wildbahn zum Nachtheil, fondern auch denen Uns 
terthanen zum Schaden und Bedrud gereihen, Wir aber ſolchem Uns 
weſen zu fleuren allerdings geneigt find; So fegen und orbnen Wir - 
Kraft diefes gnädigft und ernftlih, daß 


2. allen Hunden auf dem Lande, wovon jeboch die Schäfer» und 
Schmweinehirten» Hunde allein ausgenommen werden, jederzeit binläng, 
liche Knittel eingebängt feyn follen, immaffen dann den fämmtlichen 
Forſt / und Jagd⸗ Bedienten hiemit — geboten wird, hlerauf 

nicht 


Rersrdn: v. 5. April 1769 w. d. Jagd, Jaͤgerzehrung ıc. 395 


nicht allein fleißig Acht zu haben, fondern auch felbft ihre zur Jagd ges 
brauchende Hunde auffer der Jagd Zeit entweder genau bewahren, oder 
dieſelbe mit Knitteln gleichfalls .verfeben zu laffen, mithin die Eigenthüs 
mer der ins» ‚oder. auffer dem Dorfe ohne Kittel angetroffenen Bauer, 
Hunde mit ».Mfl. zur Wroge zu bringen, die Hunde fetbft aber, fo 
auflerhalb des Dorfes ohne Knittel befunden werden, wie aud) die Jagd» 
Hunde, fo auffer der Jagd Zeit für fih alein auszulaufen pflegen, je 
desmal fogleich tod zu ſchießen; 


2. Sol ſich niemand unterſtehen, junge Dafen zu erlegen, oder aufs 
zugreifen, oder auch wilde Hühner» und Enten, Eyer auszunehmen, 
wibrigenfalld der Thäfer das erftemal mit zo das andere mal aber mit 
20 Mil. Strafe belegt werden fol; Als auch 


3. bisher. der Mißbrauch eingeriffen, daß von einigen zur Jagd 
berechtigten andern unberechligten gewiffe Erlaubnis Zettel, um in ibs 
ven Namen zu jagen, erfheilt werden wollen, fo ſollen binführo diefe 
alfo genannte Zettel» Schügen durchaus nicht weiter geduldet, fondern 
ein jeder, wer dergleichen Schüßen in einem Jagd »Mevier antrifft, ibs 
nen bie Klinte abzunehmen berechtiget, fodann folches der Drts + Obrigs 
fett anzuzeigen, verbunden ſeyn; Gleichergeftalt wird 


4, fämmtlichen Jagd» Intereffenten, wie auch den Forſt / und Jagd 
Bedienten hiemit ernftlich gebothen, : keinen Handwerks, oder Bauerss 
mann ale Schuͤtzen mif auf die Jagd zu nehmen, auch der großen An— 
zabl fremder Schügen, womit bisher die Jagden zu deren dußerften 
Verderb überzogen worden, fich obnfehlbar zu euthalten; Und da übrigens 


5. an verfchiedenen Orten die fogenannte Jäger» Zehrung bergebracht, 
hierunfer aber bisher von ein und andern vielfältig ercedirt worden, 
und fogar diejenigen, fo blos ihrer Beluftigung halber mit den Fuͤrſtl. 
Körftern, zur Jagd mit ausgegangen, bisweilen den Unterbanen mit 
ihrer Zebrung läftig gefallen; So laffen Wir e8 zwar ben fothaner Jaͤ— 
ger» Zebrung, wo foiche bergebracht iſt, bewenden; befeblen und ver; 
ordnen aber bieben gnädigft, daß folche Niemanden, als Unfern Fuͤrſtl. 
Erfter Bd. D-dd . und 


394. Verordn dv. 8. Aptit 1769 w. d. Jagd, gaͤgerehrunz ꝛc. 


und Amts Jaͤgern, deren Knechten und Hunden, wenn jene In ihren 
Amts-Verrichtungen befanaen find, gegeben, für andere fremde Schuͤt⸗ 
zen aber, fo nicht Amts halber in Unferm Nahmen jagen, und für ‘ders 
felben Hunde nichts obmentgeldlich verabfolgef, hingegen in Anſehung 
der jährlichen Jagd-Graͤnz-Zuͤge, es bey der bisherigen Gewohnheit, 
nach welcher fänmtlihen Schuͤtzen an einigen Orten Zufter und Mabl 
gereichet wird, fernerweit gelaſſen werden ſolle; und damit kein Miß⸗ 
brauch in der ordentlichen Yäger»Behrung weiter vorgehe, fo ſoll in je⸗ 
dem Dorfe, fo dazu pflichtig ift, ein.befonderes Buch beym Krüger. ges 
halten, und von dem Förfter und Jaͤger jedesmal, welchen Tag oder 
Nacht, und. mit wie viel Hunden er da gewefen, auch was er verzebrf, 
in das Burh geſchrieben, und unterſchrieben, dem Kruͤger auch ein meh— 
reres nicht, als was ſolchergeſtalt beſcheinigt worden, von der Gemeinde 
unter dem Nahmen der Jaͤger⸗Zehrung gut gethan werden, wobey je 
doch, wenn ein Jaͤger die mäßige und nothduͤrftige Zehrung uͤberſchrei⸗ 
ten, oder ein Dorf vor dem andern dadurch außerordentlich belaften wuͤr— 
de, Wir und dagegen fernerweite nachdruͤckliche Verfügung vorbehalten, 


Deffen zu Urkunde haben Wir gegenwärtige gnaͤdigſte Verordnung 
eigenbändig unferfchrieben, und mit Unferm Fürftl, geheimen Kanzley⸗ 
Inſiegel bedrucken Igffen, auch zu jedermanns Wiffenfchaft und unters 
thänigfter Nachachtung gewöhnlicher maaßen zu publiciren befohlen. 
Gegeben Hildesheim, den 8ten April 1769. *) 


Friedrich Wilhelm, 
Biſchof und Fürft. 


(L.S.) 


F. H. L. 0. Walbeck. 


Xxuv. 





*) 8. Verordnung v. 18ten Gebr, 1728. 





XLV. 
Landesherrliches 


erneuertes Verbot der Lumpen⸗Ausfuhr vom 
23ten Jun, 1769. *) 





Don Gottes Gnaden, Wir Friedrich Wilhelm, 
Biſchof zu Hildesheim, des heiligen römifchen 
Reichs Fuͤrſt ꝛc. ꝛc. thun kund und fügen hie- 
mit zu willen: 


FE) nnd zwar unter dem Sfen November 1754, bten April 1759, 28ten 
Januar 1761 und zofen Dktober 1762 oͤftere Verordnungen ergangen, 
welcher Geftalt ed mit Sammlung der Lumpen, behuf der hiefigen Pas 
pier» Mühlen, gehalten werden folle; Gleichwohl bisher von dem“. 
Papiers Müllern die bitterften Klagen obnabläßig darüber geführt wor⸗ 
den, daß die Sammlung, Verkauf und Ausfuhr der Lumpen dermalen 
von jedermann willführlich, and bey einigen, fo des Aufkaufs derfelben 
fih bisher angemaafet, der Krevel und Wucher fo weit gefrieben würde, 
daß die Lumpen nur allein fremden, keineswegs aber den einbeimifchen 
Müllern zu Kaufe fünden, und gelaffen werden wollten; mithin dars 
aus, wie die Erfahrung gemwiefen, nunmehro entftanden, daß bie biefigen 
Mühlen mit der Arbeit öfters einhalten müffen, auch bereits etliche 
Müller darüber nahrlos gerworden, und zu Grunde gegangen; So bas 

Ddbda ben 
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ben Wir, um ſolchem Unmefen mit Nachdruck zu fteuren, der Rothdurft 
zu feyn ermeffen, bierunfer nachfolgendes zu verorbnen: 


Wir fegen, ordnen und wollen demnach 


ı) Daß fämmeliche biefige Papier-Muͤhlen im eine gefellfchaftliche 
Verbindung mit einandern treten, und jährlich unter ſich einen Vorſte— 
ber benennen follen, welcher die Angelegenbeifen der Mühlen, und ins 
fonderbeit, daß jeder Müller allegeit mit Lumpen binlänglich, verfehen 
werden könne, zu beforgen bat. 


2) Eine jede Mühle fol berechtigt feyn, für fich felbft drey Samm⸗ 
ler anzunehmen, und zu halten, und ſolche aller Drten innerhalb des 
Landes, ohne an einen gewiſſen Diſtrikt gebunden zu feyn, herum zu 
fhiden; Da aber 


3) Diefe Sammler in, die Gegenden, wo Feine Papier» Mühlen find, 
nicht leicht fommen, noch, twegen der Entfernung von den Mühlen, die 
geſammelten Lumpen fogleich und ficher abliefern können; So follen zu 
dem Ende an einigen hiezu bequem fcheinenden Orten befondere Faktors 
angeordnet, und ebenfalls eine gewiſſe Anzahl Sammler zu halten, 
aufhorifirt, dabey jedoch verbunden werden, die Lumpen an Niemanden, 
als allein an die einländifhen Papiers Mühlen zu überlaffın. 


4) Und damit bierunfer deſto weniger Unterfhleif vorgeben, noch 
auch unberechtigte Sammler fih einfchleihen mögen; &o fol fein 
Sammler, er habe dann von Unferer Fürftl. Kammer einen Paß vorzus 
zeigen, geduldet, fondern im Betretungs-Falle arrefirt, und das eritemal 
mit dreyfägigem Gefaͤngniß, das zweyte mal aber, dem Befinden nach, 
fchärfer geftraft werden. 


5) Ein ſolcher Pag if jedesmal auf das laufende Jahr nur guͤl⸗ 
tig, dergleichen aber ſollen von Unſerer Fuͤrſtl. Kammer nicht ohnmit⸗ 
telbat an diejenigen, ſo es verlangen, ſondern an den jeitigen Muͤhlen⸗ 
Vorſteber in ſolcher Anzabl, als Sammler beſtimmt worden, ertheitet 


werden 


* 
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werden, immaaßen denn ein jeder Müller und Faktor die bemdtkigten 
Paſſe hinwie derum von dem — vor N bes Jahrs, u) 


su gefinneh hat. au 


6) Wenn ne ein — eine Ladung — auf die Muͤhle 
ſchickt, oder ein Müller folche ſelbſt abholen läßt, fol, bey Strafe der 
Konfiskation, dem Fuhrmann ein Kradt» Schein, mit der Anzeige, für 
welche Mile die Ladung geſchebe/ obnfeblbat mitgegeben werden. 


8* Würde ſich «be jemand weiter unferftehen, Sumpen außer Fans 
des zu ſchicken, ald wornach auf den Zöllen und Päffen genau zu viſi— 
tiren, die Zoll,» Einnehmer hiemit befehliget werden; fo ſollen nicht als 
Sein die Lumpen Eonfiscirt, fondern auch ber Bubrinann, fo fie geladen, 
in fünfzehn Rthlr. Strafe für jedes Fuder verfallen feyn, und immit— 
telſt die Fuhr fo lange, bis die Strafe erlege worden, angehalten werben. 


8) Sothane Strafe, wie auch ber Werth der Fonfiscihrten Lampen 
foll zwar der Obrigkeit des Orts, wo die Arretirung der Fuhr gefche: 
ben, anheim fallen, dem Denunctanten aber für feine Mühe und Koften 
der dritte Theil davon gegeben, die Lumpen aber ſofort an die nächfte 
Mühle oder Faktor, gegen Bezahlung des Werths, geſchickt werden. 


9) Den Faktoren wird biernähft bey Vermeidung obgedachter 
Strafe ernftlich befoblen, ſich der Sortirung der Lumpen gaͤnzlich zu 
enthalten, und in fofern ein Sammler über der Sortirung oder Untreu 
in der Ablicferung befrefen werden mögfe, fol demfelben fogleich der 
Paß abgenommen, und eine fernerwelte Sammlung niemals wieder 


anverfrauef werden. 

10) Und’ gleichwie der Preis der Lumpen folder Geftalt hiemit 
beſtimmt und feftgefegt wird, daß dem Samuiler für einem jeden Cent, 
ner Lumpen, fo, wie fie in der Sammlung fallen, ein Rthlr. und 
dem Kaktor 6 Groſchen Provifion bezahlt werden ſolle; So mer, 


den au 
ER 11) Die 
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11) Die Papier, Müller angemiefen, bie Lumpen ben Raftoren und 
Sammlern, auf echaltene Nachricht, obnfehlbar abzunehmen, wes Endes 
der Vorſtehet jedesmahl die Veranſtaltung zu treffen hat, daß einer je⸗ 
den Muͤhle die Nothdurft angewieſen und verabfolget werde. 


Hieran geſchiehet Unſer gnaͤdigſt⸗ ernſtlicher Wille und Meynung, 
wonach alſo ein jeder, den es angehet, ſich unterthaͤnigſt zu achten, 
und für Schaden und Nachtheil ſich zu huͤten wiſſen wird; Deſſen zu 
Urkunde baben Wir diefes eigenhändig unferfchrieben, und mit Uns 
ſerm Kürftt. Infiegel bedruden laffen, auch gewöhnlicher maaßen zu 
publiciren befohlen. 


Gegeben Hildesheim, den 28ten Juny 1769. 
Friedrich Wilhelm, 
Biſchof und Fuͤrſt zu Hildesheim. 
(LS), 


F. H. L. v. Walbeck. 


— — — 





XVLVI. 
Erneuerte und vermehrte 
 Konfiftorial: Verordnung 
für die deutfchen Schulen in den, dr A. K. 


zugethanen, Gemeinden des Hochftifts Hildes 
J heim vom Jahre 1769 *) 





Des Hochwuͤrdigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Friedrich Wilhelm, Biſchof zu Hildesheim, 
des heiligen roͤmiſchen Reichs Füuͤrſten ꝛc. %. 


RN; zum Konfiftorio Augsburgiſcher Konfeſſion des Hochſtifts 
Hildesheim verordnete Konſiſtorial- und Kirchen »Räthez 


Fagen allen und jeden Superintendenten, Paſtoren und Diakonen, 
Rektoren, Kantoren, Schuh- und Kirchen,» Dienern dieſes Hochſtifts 
A. K. hiemit' zu wiffen: ° : 


Wie zwar im vorigen Zeiten im verfchiedenen Ronfiftorlals Kefkelps 


ten, alfo auch in dem Legtern 1755 eine auf biefige Polizey⸗ und einges 
führte 





Beſondere Infiruftion dieſer Merordnung wegen von Jahre 1769. Konfiftorial: Yus: 
fhreiben an die Beamten und Obrigfeiten, ihre Mitwirkung ben Voulſtreckung ber neuem 
Schul: Hrdnung betreffend, von zten Auguſt 1770.  Deflaration ber Schul: Ordnung 
yom 18ten Geptember 1771, Konſiſtorlal- Ausſchreiben vom 1gten September 1815. 
(Hagemannfche Werordnungd : Sammlung v. 1815 Ahl. 3, ©. 764 und 765) 
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führte Kirchen⸗Ordnung fih gründende Schul, Drdnung für die Schu⸗ 
fen diefes Landes publicirt worden; Man aber gleichwohl mit aͤuſſer⸗ 
ſtem Mißfaden wahrgenommen, wie bisher das Schulmefen in die dufs 
ferfte Zerrüttung und Verfall gerathen, fo, daß theils Eltern mit ihren 
Kindern g bis 10 Jahr und länger gewartet, ebe fie ſolche zur Säule 
geſchicket, auch von der Heit an felbige fo nachläßig zur Schule gehalten, 
daß die ganze Zeit ihres empfangenen Unterrihtd Faum ı oder 2 Sabre 
ausgemacht; wobey fie diefe heilloſe Meynung geäuffert, es fände in 
ihrer Macht, wann fie ibre Kinder zurSchule ſchicken wollten, auch bes 
techtiget wären, den Schulmeiftern für nicht mehr Wochen das —— 
geld zu geben, als es ihnen gefallen, die Kinder binzuſchicken; bey 
reichung des »2ten Jahr aber die Konfirmation folder unwiffenden F 
der mit Ungeftüm fordern, und feinen Borellangen von ihrer Unfäs 
bigkeit Gehör geben wollen, _ 


Kein Uebel Kann das Chriftenthum und gemeine Wefen fo fehr zu ' 
Grunde richten, als ſolche Meynung, und die daraus entfiehende unver⸗ 
antwottliche Verfäumniß der Kinderzucht. Wird ein Kind in Betracht 
der Erziehung zur Gottesfuccht fo vernachläßiget; ſo macht es ſich ges 
wife Regeln daraus, in künftigen Zeiten mit feinen Kindern eben fo zu 
verfahren, und fo erleben wir, oder unfere Nachkommen, auf dem plats 
ten Sande und leider auch in den. Städten Heiden, die von Gott nichts 
wirfen, folglich auch laſterhafte Menfcher, die dem Reiche Gottes zur 
Aergerniß uud Zerrüffung, und dem gemeinen Weſen zur Mage find. 


Chriſtliche DObrigkeiten find nun berechtigt, ja verzflichtet, ſolchem 
einreiffenden Uebel, fo viel mie möglich, Einhalt zu thun. Wie aber 
in Sachen der Religion aller Zwang, fo viel wie möglich, zu vermeiden 
und der Weg, durch Bewegungs » Gründe zu überzeugen, erft zu erwaͤh— 
len if; fo erneueren Wir hiemit die, des Schulwefens halber 1735 aus— 
gegangene Verordnung dabin, daß über deren Inhalt Fünftig nach aller 
Schärfe ſol gehalten werden, dech in fo fern, als bey etlichen Punkten 
in folgenden feine Abänderung gemacht ift. 


Da 


‚für ‚Die, deutſchen Schulen A. K. — 
Da ber. von dem Schulweſen zu boffende Nutzen: I. von einer 
wohl eingerichteten Schulzeit und von ber Rechtſchaffen⸗ 
beit ber Eltern und VBormänder ihre Kinder und Pflegebefohr 
lene dazu. gehörig anzuhalten; U. von der Treue, und dem Ge—⸗ 
ſch icke der Shulstehrer, mach einer zum Zweck dienlichen Metho⸗ 
de, den Unterricht zu geben, und endlich: II. von der gemwiffen, 
baften Aufſicht der Prediger überibre Schulen ohnſtreitig 
abbaͤngt; ſo haben Wir auf alle dieſe Stuͤcke Unſere Ruͤckſicht genom⸗ 
dien, und bey jedem folhe Einrichtung gemacht, daß Wir mit la 
Hufe Unfern Zweck zu erreichen hoffen. So viel nun 


— L Die Schulzeit, ober die zum Unterricht ber Schul, Jugend 
brerdurien Tage und Stunden betrift, fo gehoͤrt dazu 


2) Der Öffentliche Gottesdienſt an den Sonns Kefks und 
Bußtagen, ‚und; befonders die fonntäglichen Katechismus, Lehren, im 
welchen als in einem zum Unterricht bequemen Gottesdienft die Jugend 
nicht nur,’ fondern auch die Erwachfenen die Erfentniß von der Heilds 
Ordnung, nach Anleitung Unfers Katechlsmi lernen, und fich darin bes 
feftigen foßen. Und da erfahren Wir leider! daß diefe Öffentlichen ſonn⸗ 
täglichen Ratehismusstehren an einigen Orten, theils durch eingeführte 
Reichen » Begängniffe, und abzuhaltende Leichen » Predigten, theils durch 
den ſchlechten Beſuch der Erwachfenen. und Kinder fo fehr in Verfall 
und Abnahme gelommen, daß derer nur fehr wenige durchs ganze Jahr 
gehalten werden, Dieſer eingeriffenen: Unordnung zu fleuren, ift des, 
von Sc: Hochfuͤrſtlichen Gnaden verördneten Konſiſtorii ernfllicher Wille, 
daß. ſolche dem Unterricht den Kinder nachtheilige Gewohnheit hiemit 
abgeſchafft, und die Leichen in den Wochen Tagen oder, vor dem fonts 
täglichen vormittägigen Gottesdienſte beerdiget werden ſollen. Wuͤrde 
es aber’ wegen des Sterbetages, oder der Jahrszeit nicht zu aͤndern ſeyn; 
ſo ſoll deswegen die Katechlsmus/Lehre durchaus nicht eingezogen, ſon⸗ 
dern zur Sommerzeit entweder vor, oder nad der Leichen ‚Predigt, des 
Winiers er den- folgenden Wontag ‚nach, der Beiſtunde ſoiche Kinders 
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lehre gehalten, und ſolches der Semeinde —— zuvor von der 
Kanzel befannt gemacht werben: 


Wegen einer Kinderfaufe aber fol durchaus Feine nachmittagige 
Linderlehre verkuͤrzet oder gar eingezogen, und die Kopulationen an 
Sonntagen blemit nochmals gänzlich verbothen feyn. 


Wie Wir nun duch Hintvegräumung biefer Hinderniffe diefe Abs 
fiht zu erreichen fuchen, daß die fonntäglichen Kinderlehren von dem 
Prediger felbit abgehalten, und nie ohne erhebliche Urfache in eine Bet— 
ftunde verwandelt, noch dem Schulmeifter aufgefragen, noch weniget 
gänzlich eingeſtelt werden follenz gleichwol Klagen einlaufen, dag bes 
fonderd im Sommer die Katechismus, Lehren von Erwachfenen und 
Kindern dermaaffen verfäumt würden, daß ber Prediger, wegen ermans 
gelnder Kinder oͤfters auſſer Stand gefeget werde, ein Ratehiemuss 
Eramen anzuftellen; fo ift, um diefer zu gänzlicher Unwiſſenheit vers 
leitenden Gewohnheit zu fteuren, Unſer ernſtlicher Wille, daß der Schul, 
meifter von Erwachfenen fowol ald von den Kindern ein. Verzeichnif 
machen fol, damit die muthwilligen Verächter des Hffentlichen Gottes, 
dienfted und der Katehiemuss,Lehren und die faumfeligen Eltern, auf ges 
ſchehene Anzeige, zur gebührenden Strafe gezogen werden können; dabey 
Wir denn zu verordnen noͤthig finden, daß, wenn gleih auf den Filia⸗ 
len die Schulmeifter, um der Alten, Schwachen, auch Kleinen Kinder 
wegen, nachmittägigen Goftesdienft halten; dennoch die übrigen mit 
ben erwachfenen Kindern in der ihnen angemiefenen Mufterfirche zur 
Kinderlehre erfheinen follen. Hierüber fol der Schulmeifter ein Wer 
geichniß balten,, die Ubfenten dem Prediger anzelgen, und diefer in — 
Berichten von denſelben gehoͤrige Anzeige thun. 


2) De © befondere Unterricht in der Säule. Da Eltern 

oder Vormuͤnder verpflichtet find, ihre ‚Kinder oder Pflegbefohlenen eine 

gewiſſe Anzahl, Jahre zur Schule zu fenden, fo berrfchet bey den mel, 
flen, wie Wir aus der Erfahrung miffen, eine unveranfwortfihe Nach 

äßigfeit in Betracht der Seelen» Wohlfahrt ihrer — folglich auf 


eine 


\ 


| ‚Für die deutſchen Schulen A. K. 05. 
eine-beftige Begterbe, die Kinder von dem Joch des Schulgebens, wis 
fie es nennen, befreyet zu fehen, auch, wenn fie von den nothwendigſten 

Wahrheiten noch nicht das geringfte verfteben; dabey wollen. fie alle 

dagegen zethane Vorftellung von der Unfähigkeit ihrer Kinder zu diefem 

beiligen Werke nicht begreifen, wovon die eigentliche Urfache in der ſelbſt 
eigenen groben Unmiffenbeit der Eltern zu fuchen if. So unverants 
wortlich dies if, fo haben Wir gleichwol bey reiflicher der Sachen 
uebetlegung geurtheilet: Es Eönne und müffe zur @rleichterung der 

Landleute, die fich ihrer Händearbeit nähren müffen, und denen die Er⸗ 

glebung der Kinder fauer wird, eine andere Einrichtung gemacht werben, 


x 
Der Srundfag bleibe: daß Kinder, die da tollen zum beiligen 
Abendmahl. gelaffen. werden, erſtlich die erforderliche Erkenntniß der 
Glaubens» Lehren und Lebens⸗Pflichten, und zweytens die annos difere- 
tionis haben müffen. Nur halten Wir nicht dafür, dag zu Erlangung 
folcher erforderlichen Etkenntniß 7 bis 8 Jahr und zwar täglich 6 Stums 
den, wenn auch nur bie Winterzeit gerechnet wird, erforderlich find, 


Die hisherige Gewohnheit, dag die Kinder erft nach zuruͤck gelegs 
tem 6ten Jahre zur Schule kommen, und von dieſer Zeit an bis ins 
a4te, ganze Tage von ſich laſſen ſollen, iſt eine Einrichtung, die zum 
Schaden der Rinder. und größten Laſt der Eltern gereichen muß. Wird 
ein Kind 6 bis ing 7te Jahr ohne Zucht und Unterricht gelaffen, fo hat 
man gewiß zu viel Zeit verfäumt, ſolches zu bilden, da es im Atem 
Jahre fhon hinlaͤnglich im Stande if, die Buchſtaben zu lernen; und 
auf die Urt werden bey den Kindern 2 bis 3 Jahr verdorben, da fie 
ohne Zucht, auch den Eltern unbrauchbar find. Im zten Jahre kommts 
alfo den Eltern fauer an, daß fie bie Kinder von fich laſſen follen, 
wenn fie feben, daß fie ihnen ſchon einige Handreichung thun koͤnnen. 
Wuͤrden die Eltern fich darauf einlaffen, vernünftigen Vorkellungen Ges 
“Hör zu geben, fo würde man ihnen begreiflich machen, daß Unfere Abs 
ſicht Bey den Schulverordnungen kelnesweges fey, der Meligion halber 
bis 8 Jaht Frohndienſte von ihren Kindern mit dem Schulgehen zu 


Eeea fordern, 
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fordern, ſondern daß es: nach Unſerer Pſticht gering ſey zu Torben; 
wenn ihre Kinder ihren Schöpfer und Hetland und die -Heilsordnung 
faſſen, und alsdann geſchickt find,. zum heiligen Abendmahl gelaffen jü 
werden ;-können fie_ihren Kindern ſolches in 4 Jahren kehren, ober’ Ich 
zen laſſen, wie folhes gewiß möglich wäre, fo ſchenken Wir ihnen ger⸗ 
ne die übrigen 4 Jahre, um felbige zur Huͤlfe in ihren häuslichen Vers 
sichtungen brauchen zu koͤnnen. "Sie aber find felberi Schuld duran, 
daß fie die bequemften Jahre vernachlaͤßigen, bernach felbige aus Zwang 
einige Wochen binfchicken, dann wiederum "dreimal fd fange Zeitgu Haufe 
behalten, und. auf die Art ihten Kindern die Erlernung des Lefend und 
anderer nöfbiger Dinge fo laͤſtig machen und aufhalten, daß fie das 
tm ı4tem Jahre noch nicht wiffen, was fie, wenn fie die rechte Zeit In 
Dicht genoinmen, fihon im fen Jahre bäften wiſſen können. 


Wir erklären alfo hlemit die Kinder nicht erſt im ten, fondern 
ſchon im öten Jahre ſchulfaͤhlg. Es follen alfo 


a) Kraft diefer Verordnung die Eltern oder Vormuͤnder verpflichtet 

ſeyn, und angehalten werden, ihre Kinder oder Pflegbefohlene, fo 

bald fie dad Ate Jahr ihres Alters zuruͤck geleget, zur Schule zu 
ſchicken. — 


Da Wir aber bemerket, auch jeder leicht einſehen wird, daß, wenn 
die Kinder, die noch die Buchſtaben und das Buchſtabiren lernen, mit 
den übrigen, die ſchon fertig lefen Fönnen, auch den Katehismum und 
die Bibel gebrauchen, einerley Stunden haben, beyder Unterricht aufger 
balten wird, und die Erwachfenen unnötbiger Weife, da fie ſchon viefe 
Stunden arbeiten können, den Eltern entzogen werden; fo ift 


b) Kür gut gefunden, daß beyde Klaffen hinfort follen fepariret mers 
den, fo, daß die Erwachfenen, die fertig lefen können, nur allein 
den Vormittag 5 Stunden, und bie übrigen Kleinen, die noch das 
Lefen lernen, nur allein den Nachmittag 3 Stunden zur Schule 
geben follens Auf welche Weiſe die Eltern, welche von den Filla⸗ 


len 
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ten chte Mäder nach der Haupt⸗Schule über Felb ſchicken muͤſſen- 
AN ven Vortheil gewinnen, daß fie a ndedis er. — des Di 
J tages Eſſen mitzugeben. Zac SER 


Mir’ hoffen auf die Art, da. bie Rinder 2 2 ade früher. zur Schule 
kommen, nichts zu verlieren, und fuͤr die Eltern gewinnen Wir durch 
alle Schuljahre für ibre Kinder, täglich 5 Stunden, folglih die ganze 
eine Hälfte des Tages, da fie Augeibe zu ihrer Hausarbeit gebraus 
hen ‚können. — 


Wie Wir nun auf dieſe Weiſe den glagen der em, ı die fich im⸗ 
mer über die Entbehrung der Kinder, die zur Arbeit brauchbar find, 
aufs äufferfte befchweren, abzubelfen vermeinen: So ift dagegen, in 
Betracht, daß ein halbjähriges Wegbleiben ausider Schule, vornehms 
lich der Kinder unterfter Klaſſe alles un. was im Winter 
muͤhſam erlernet worden, * 


e) Unfer ernſter Wille, daß bie Rinder nicht bis Oſtern, fondern bie 
Johannis auf obbefchriebene Art zur Schule fommen, und allein 
das Vierteljahr von Johannis bis Michaelis gänzlich frey bleiben 
ſollen, doch, mit der Einfhräufung, daß in dem DVierfeljabre von 

Dfern bis Johannis nur den Vormiffag Schule gebalten, und die 

Arbeit für beyde Klaffen - fo vertheilet werden fol, daß die Kleinern 

- 4 Tage, als Montag, Dienfag, Donnerflag und Freytag, die übris 
gen der. erfien Klaffe aber, Mittwochen und Sonnabends, doch bey» 

de nur Vormittages, vorgenommen werden follen. 


Dagegen find’aber auch die Eltern oder Votmuͤnder verbunden, bie 
Rinder gleich nach Verlauf dieſes Sommers Viertelfahrs, mit Endigung 
der erften Woche nach Michaelis, den Schulmeiftern in die Schule zu 
ſchicken, und, micht damit, mie an einigen Orten gefchehen wollen, bis 
Martini oder gar bis zur Adventzeit Anftand zu nehmen, | 


Wenn nun nach biefer Einrichtung faſt die ganze Haͤlfte der fonf 


nn Schulzeit für die Eltern gewonnen wird, ihre heranwach⸗ 
fende 
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ſende Kinder zu häuslichen: Seſchaͤſten zu gebrauchen, dagegen nux das 
Ste und 6te Jahr, in welchen die Kinder ihnen noch nichts helfen koͤn⸗ 
nen, mit zur Schulzeit gezogen wird, fo verſehen Wir Uns feſtiglich au 
den Eltern, daß fie bey folcher merklichen Erleichterung fi folhe Ver⸗ 
ordnung um fo mehr gefallen laffen, und forthin diefe mehr einges 
ſchraͤnktte Schufgelt, zur Erlernung dee Chriſtenthums, ibren Kindern 
gönnen werden. Sollten aber gleichwohl die Eltern diefe Unfere gute 
Intentlon nicht erkennen, oder gar mißbrauchen; fo follen die Schul 
mieifter richtige Tabellen und Berzeichniffe der Schulkinder halten, die 
muthwilligen Abfenten aufgezeichnet, und die Kontravenienten zur ge 
Hührenden Strafe gezogen werden. Wie denn diejenigen Eltern oder 
Bormünder, welche keine erhebliche Urfachen, warum fie ihre Kinder 
oder Pflegbefohlne, diefer Verordnung gemäß, nicht zur Schuls und oͤf⸗ 
fentlihen Katechismus Lehre geſchicket, vorbringen können, für jedes 
maliges Ausbleiben einen Mariengrofhen Strafe erlegen, zu welchem 
Ende die Prediger monatlich das Verzeichniß der ausgebliebenen Kinder, 
jeden Orts Obrigkeit einliefern, und von derfelben die Strafgelder bey⸗ 
getrieben werden follen. R 


Wenn endlich in dieſer Verordnung allen Schulmeiftern ernftlich 
injungirt werden fol, bey Ihrer Information alle mögliche Treue zu 
beweiſen, ein Arbeiter aber feines Lohnes wertb; fo wird allen Eltern 
und Bormändern biemit ernftlich anbefohlen, bey jebesmaligem Ablauf 
des Quartals den Schulmeiftern den fauer verdienten Lohn, und zwar 
für jedes Kind, bey Strafe der Erekufion, unweigerlich zu entrichten. 
Dagegen Wir die, an theild Orten, zum Nachtheil der Schullchrer und 
des Schulwefent, eingeführte Gewohnheit, das Schulgeld nach den 
Wochen zu bezahlen, durchaus abgefchafft wiſſen wollen, 


So viel nun aber das Quantum des Schulgeldes felbft betrifft; fo 
fegen, ordnen und wollen Wir, daß, in Bettacht allen und jeden Schuls 
Iehrern gleiche Arbeit angewiefen iſt, alfo auch im ganzen Hochftift, wo 
Evangeliſche Schulen find, bes Schulgeldes wegen eine Gleichheit ein, 


geführet, 


fuͤt die deutſchen Schulen A. K. don 
Heführet, ‚und forthin beobachtet werden fol, und zwar folchergeftalt, 
daß für jedes halbe Jahr von Michaelis bis Dftern, an baarem Gelde 
24 Mor. und für das Vierteljahr von Oſtern bis Jobannis 6 Mer. 
folglich insgefamt 3o Myr. aufferdem, was für bie Anformation ah 
Natarallen zu liefern, jeden Otts hergebracht iſt, bezahlet werden ſol⸗ 
len. Sind es aber erweislich arme Eltern, die ſolches nicht aufbrin⸗ 
gen können, fo fol denfelben, auch denen, die 3 Kinder zur Schule 
ſchicken müffen, für das Ste, befindenden Umftänden nad, vom Armenr 


Bortath ſolches Schulgeld gereicht werben. 


Wuͤrde num nach dem abzuliefernden Verzeichniß fich ergeben, daß 
ein Kind nach dieſer Vorſchrift nicht gehörig zur Schule gehalten, auch 
den Schulmeiftern ihr geböriges Schulgeld nicht begablet worden; fo 
{00 ſolches von den Schulmeiftern, In Betracht der Kinder, die konfir⸗ 
mitt werden wollen, ' gemeldet, und fein Kind von den -Predigern den 
Superintendenten präfenfirt und vom biefen angenommen werden, bevor 
fie das ıöte Jahr erreichet, die erforderliche Erkenntniß haben, und den 
Abtrag des reſtirenden Schulgeldes beſcheiniget haben, wornach ſich 
auch diejenigen Prediger, die die Konfirmation ſelber verrichten, zu 
achten haben. 


So viel nun. aber die Städte betrift,. iſt zwar diefe Verordnung 
dabin nicht zu erfendiren, was wegen Einfchränfung der Schulzeit für 
die, fo auf dem platten Lande wohnen, feſtgeſetzt foorden; denn da an 
foihen Otten auch lateinifche Schulen, und given, auch wohl mehrere 
Informatoten an denfelben find, fo laſſen Wir es bey ihrer bisherigen 
Einrichtung, daß durchs ganze Jahr. Schule gehalten werde, billig ber 
“ wenden; behalten Uns aber vor, auch bey diefen Schulen bequemere 
Ordnung der Lektionen ins Werk zu richten. Was aber den übrigen 
Wweſentlichen Inhalt diefer Verordnung, ratione der Katechismus, Lehren 
und übrigen Einrichtungen betrifft, baben ſowohl die Prediger ald Schul - 
Bediente fih damad zu achten. 


Zur Erreichung Unfers Hauplendzwecks wird abe ne 
IL erfow 
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IL. erfordert, daf-alle und jede Schulstehrer, bie ſich 
zu dieſem Amte gewidmet, erſtlich die Einſicht haben, dad fie at 
den Kindern, die ihnen übergeben werben, das größefte Werk, der Barm⸗ 
derzigkeit beweiſen koͤnnen, wenn ſie dieſelben zur Erkenntniß Gottes und 
ihres Heilandes und zur Gotffeligkeit durch ibren Unterricht onfühten; 5 
Zweytens die noͤthige Applikation zu gebrauchen wiffen, jedes Kind 
nach feiner Faͤhigkeit vorzunehmen; hauptſaͤchlich aber drittens die 9. 
Hörige Treue, auch mach der Verſchiedenheit ihrer Gefinnungen ges 
börigen Fleiß und Eifer, aber auch Geduld, Sanftmuth und Liebe zu 
beweifen. Wir geben ihnen zu bedenfen, daß ihre Schulen Werkftätten 
des heiligen Geiftes feyen, im welcher fir die Kinder zur Erkenntniß Got, 
tes und ihres Deilandes Jeſu Chriſti/ und dadurch zur Seligfeit führen 
ſollen. Folglich ſollen fie 


) Ihre Schulſtunden mit einem geiſtlichen Liebe und, Gebet anfan⸗ 
gen, doch ſo, daß ſie den Kindern die Urſache ſolcher Vorbereitung bes 
greiflich machen, ‚damit fie ihr Gebet mit geziemender Ehefurcht und 
Andacht verrichten. Hiezu finder der Schuls Echter im der 55 und gg 
Frage des Katechismi Gefenit binlänglihe Anleisung, mm die Kinder 
von ihrem natürlichen Unvermdgen in geiftlihen Dingen, und. von dem 
ehrerbietigen Gebrauch des Namen Gottes zu unterweifen. Und da bie 
heilige Schrift des alten und neuen Teſtaments, die Lehren in ſich fafs 
ſet, wie man durch den Slauben zur Seligfeit gelange; demnaͤchſt Goſe⸗ 
nii Katechisinus und das für die der A. K. zugethanen Kirchen dieſes 
Hochſtifts verordnete Geſangbuch, diejenigen Buͤcher ſind, worauf die 
Schuljugend votzuͤglich zu führen if, und welche bey ihrer — 
gebraucht werden folen; fo möffen 


2) Die Schuls Lehrer allerdings * hinlangliche Ettaauimitß haben, 
von dem Inhalte der heiligen Schrift, von deren goͤttlichem Urfprung, 
Untruͤglichkelt und einzigem Erfenntnißgrunde und der daraus hergelei— 
teten Heildordnung, tie felbige in den erſten 49 Fragen Unſers Kate⸗ 
chismi verfaſſet if, und zwar fo,, daB, fie, felbige auch den Erwachſenen 
Tr . Z i en ng 
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begretflich machen können. Dies zu verflehen, iſt nicht mar ihre Algo 
meine, fondern befondere Pflicht. Und, da es ihr Beruf erfordert, daß 
fie allen und jeden öffentlichen‘ Gotsesdienften „mit beywohnen müffen, 
auch In der Schule täglich mit Gottes Wort umgehen, fo muͤſten fie 
fich felbft der größten Unachtſamkeit Bu machen, wenn fie folches 
nicht gründlich gelerhet hätten. 


5) Da wir in unfern Ländern in bie Nothwendigkeit verfeget find, 
in einer fat andern als der plattdeutſchen Mutterfprache, zu der. die 
Kinder gemeiner Leute gewöhnt find, , den Unterricht von den feligmas 
enden Wahrheiten zu geben, fo müffen Schul⸗Lehrer nicht nur ſelbſt 
ſich angewöhnen die hochdeutſche Sprache zu reden, fondern auch fich 
beftreben, den Kindern felbige geläufig und verfländlich zu machen, ins 
dem unfere Glaubens, Bücher in diefer Sprache verfaffet, und die Gas 
meine in berfelben- den Hffentlihen Unterricht erhalten, folglich auch 
verſtehen müffen. j 


4) Empfehlen Wir Ihnen befonders bey ihrem Unterricht, freund» 
fhaftlihe Unterredung mit den Kindern in Erzählung biblifcher Ges 
ſchichte nicht allein, fondern auch mündlicher Unterweifung der Glaus 

bens » Wahrheiten felbft. Geſchiehet zuvor ein folcher Unterricht zur Er⸗ 
klaͤrung einer Frage und Antwort aus dem Katechismo, fo werden fie 
diefelbe leichter faffen und verſtehen. Damit aber Schuls Lehrer die Zeit 
und Jahre, in welchen ihnen die Kinder zum Unterricht gefchickt werden, - 
nicht durch ihre Unfchicklichkeit und Nachläßigkeit — fondern - 
wohl anlegen; fo wird von felbigen 


\ 5) Ale nöthige Treue, Flelß, Geduld, unfträflicher Wandel und 
Bervahrung für Aergernißgeben erfordert. Hiezu fol fie reizen, die ers 
bauliche Liebe Jeſu, die er felbft gegen Kinder geäußert und deffen reis 
gende Verheißung: Wer ein folhes Kind aufnimmt Dark. 9, 37. Das 
gegen kann die fehredfliche Drohung gegen die, fo feine Gefchöpfe ver 
derben, verwahrlofen und durch gotflofe Werke und Worte Argern, fie 
für Untreue verwahren Matth. 18, 6. 

Erſter Bd. gr: 6) Vers 
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6) Verbietben Wir ihnen ernftlih, unter den Schulftunden ihr 
Handwerk zu treiben, In ihren eigenen Gefchäften von den Kindern weg⸗ 
zugeben, ober andern Kindern. Unterricht, zum Erempel in der Mufil 
und dergleichen zu geben; infonderheit aber unferfagen Wir ihnen bey 
Etrafe der Sufpenfion, und nach Befinden bey Strafe der Remotion, 
alles Advociren, Procuriren und Cinmifhung in Rechtshaͤndel bey Ga 
richten. Eben fo wenig wird ihnen verftattet, die Kinder unfer der 
Schulzeit zum Holzhauen, Viebfüttern, Wafferbolen und fonftiger Dauss 
arbeit, fie babe Namen, wie fie wolle, zu gebrauchen. Wie denn aud 
hiemit verbofhen wird, mit den Rindern fyrannifch zw verfahren, ins 
fonderheit wenn fie von deren Eltern oder Angehörigen belcidiget zu 
feyn vermeynen; dieſes den Kindern enfgelten zu laflen, ift die größte 
Ungerechtigkeit "Damit aber wird ihnen die Macht, Kinder mit Ber 
fcheidenheit zu zuchtigen nicht unferfagef, nur daß fie den Unterſchied 


zwiſchen den Vergehungen der Kinder, und vorſetzlichen Bosheit mobl 
beobachten. 


7) Auf was für eine Weife die Kinder im Burchftabiren, Zuſammenle 
fen und Unterweifung im Katehismo, vorzunehmen find, davon läßt 
fich nicht leicht, wegen ber fo ſehr verfchiedenen Fähigkeit der Kinder, 
Vorſchrift geben. Wer Ueberlegung braucht, Erfabrung und ein vedlich 
Herz bat, wird am beſten einfehen, wie ein jedes Kind nach ſeiner Bis 
biafeit muß vorgenommen werden, und welches bie leichteſte und bes 
quemfte Methode ift, zum Hauptzwed zu gelangen. Und da den Predis 
gern die Aufſicht über ihre Schulen anbefchlen if, mithin felbigen dr 
ters diefelben Ju befuchen und auf ihren Unterricht zu achten, oblieget; 
fo wird allen Schulledrern, fie beißen Meftoren oder Kantoren und 
Schulmeifter oder Schulmeifterinnen, 


8) Ernfilih anbefohlen, bey diefen Schulbefuchen ihren vorgeſetzten 
Predigern, wie fie ohnehin fchuldig find, alle Achtung und Folgſamkelt 
zu bemweifen, fo oft diefelben zu befferer Einrichtung Vorſchlääge thun 
oder nöthige Erinnerung geben; welches Wir um deflo ernflicher zu 
erinnern nöthig finden, da viel Klagen eingelaufen, daß diejenigen, 


welcdhın 
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welchen der Titel eines Kantors auf ihr Gefuch verliehen worden, ſich 
eben fo flug, wo nicht klüger, als ihre Prediger, bedünfen, folglich bey 
deren Schulbefuchen Ihnen fo wenig die gehörige Reverenz geben, als 
auch ihre Erinnerungen abmittiren und befolgen wollen. Würden fie 
alfo ihren Unwillen oder gar Widerfeglichkeit gegen diefelben blicken laß 
fen; fo werden Wir ſolches auf deren Anmeldung zu ahnen wiſſen. 


Zur Erreihung Unſers End wecks iſt nun auch 


I. An alle und jede Prediger als gegenwärtigen Aufſehern 
der Schulen, befondere Inſtruktion ergangen, was ſie vornehmlich an 
ihrem Theil Hierin beobachten follen. Da wir denn die Schullehrer, 
Eltern, Bermünder, ja die ganze Gemeinde gefreulich warnen, daß fie 
es ihrem Prediger nicht beymeffen noch zur Laft legen, wenn er in 
die, zur Berfäumnig der Kinderlehre gereichende; nachmiftägige Zeichens 
begängniffe nicht willig, die ſich findenden Mängel der Schule, und 
die muthwilligen Abſenten gebdrtigen Orts anzeigef, Indem ihnen fols 
bes auf ihre End und Pflicht bey — ſchwerer Verantwortung 
anbefohlen worden. 


Damit nun dleſe Verordnung zu jedermanns Wiſſenſchaft gelange, 
ſo ſoll dieſelbe nicht nur von den Kanzeln bekannt gemacht, ſondern auch 
deren Verleſung alljaͤhrlich am Michaelis Tage wiederholet, auch allen 
Predigern und Schulmeiftern ein Eremplar, zu ihrer und der Nachfolger 
Nachachtung zugeftelet werden; Zu welchem Ende dieſe Verordnung In 
jeden Orts Kirchen» Regiftratur verwahrlich beygelegt und bey fih be 
gebender Vakanz extradirt werben foll, 


# 
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XLVII. 
Beſondere Inſtruktion 


fuͤr die 
Suyetintendenten, auch Senior und Prediger A. K. 
in Beziehung auf die erneuerte und vermehrte 
Schul⸗Ordnung vom Sahre 1769. 





Des Hochwuͤrdigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Friedrich Wilhelm, Biſchofs zu Hildesheim, 
des heiligen roͤmiſchen Reichs Fuͤrſten ꝛtc. 2c. 


Wi zum Konſiſtorio Augsburgiſcher Konfeſſion des Hochſtifts 
Hildesheim verordnete Konſiſtorial- und Kirchen-Raͤthe; 


Fügen allen und. jeden Superinfendenfen, qua paftoribus, auch als 
len übrigen Predigern und Diafonen A. 8. dieſes Hochſtifts Hildes, 
beim hiemit zu wiſſen: 


Wie Wir der Nothwendigkeit zu ſeyn erachfef, den Mängeln und 


Unordnungen des Schulwefens durch bengebende erneuerte und vermebrte 
Schul» Ordnung, fo viel an Uns ift, abzubelfen. 


Wir fehen aber auch wohl ein, daß Wir auf bie Rechtſchaffenhett 
und d Treue der Brediger, welche bey ihren Gemeinden und Schulen ge 


N genwaͤrtlg 
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gentwärtig find, zu Errelhung Unfers Zwecks Rechnung machen, und 
ihnen daruͤber die nächfte Aufficht auftragen muͤſſen. 


Um die Sache nun am fehidlichften einzuleiten, haben Wir Uns 
nur In der pro concione zu publicirenden Verordnung auf die Obliegen⸗ 
beit der Ehren Prediger, diefe Schul» Drbnung betreffend, bezogen; 
ertheilen aber hiemit die Borfchriften befonders, ohne, daß es nötbig, 
felbige mit jener Öffentlich abzulefen. | 


Segen demnach, ordnen und wollen: 


J. Daß fämmesliche Prediger Augsburgifher Konfefs 
fion bey aller tbunlihen Gelegenheit das beilfame und 
nothbwendige Werk der Kinderzucht den Gemeinden nad» 
druͤcklich einfhärfen. Sollen aber ihre Vorftelungen Eingang 
‚finden, fo muß ihr eigen Herz wahre Liebe und Erbarmung gegen diefe 
von Natur elenden Gefchöpfe empfinden, folglih auch gebörigen Eifer 
und Begierde, fie zu retten. Die Meynung, daß fie fih um die Lin, 
der, bis gegen die Zeit der Konfirmation, nichts. zu befümmern bäften, 
iſt wahrlich mit eine fhädlihe Quelle der vernachläßigten Kinderzucht, 
und des Verfalls der Schulen. Und berjenige Prediger, der fi zur 
Aufſicht über die Kinder nicht verpflichtet zu fegn vermeinet, muß die 
Achtung und die zärtlihe Liebe unſers Heilandes gegen die Kinder 
Mark. 10, 16. die wichtigen Verbeiffungen für die, fo foldhe aufnchmen, 
Mark. g, 37. die nachdruͤckliche Warnung, ſolche nicht zu verachten, 
Matth. 18, 10. und endlich den ausdrüdlichen Befehl, auch Jeſu Chrifi 
Lämmer zu weiden, ganz verfennen, Job. 21, 15. Aus diefen Grün 


den foll 


II Dies eine Hauptpflicht des Lehramis feyn: daß die Öffentl, 
hen fonntägigen Katechismus-Lehren von Ihm felbR 
aufs fleißigfte abgehalten, und nie, obne im äufferfien 
Nothfall, ausgefegt, oder durch die Küfter und Schul— 
meifter verrichtet werden. Diefe öffentlichen, mit Fleiß abgehaltenen 
Kindes 


- 


’ 
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Kinderlehren, find die Seele aller Bearbeitung an der Jugend; ſie muſ⸗ 
fen fih auf die übrigen Schularbeiten beziehen, und denfelben die Hans 
de biefhen. Aus diefem nehmen die Schulmetfter ihre Vorfchrift, wie 
fie die Krage, Antwort und Sprüche heillger Schriften erklären, gers 
gliedern und zur Erbauung anwenden follen. Aus dieſem Unterricht bes 
kommen auch Ermwachfene mehreren Wachsthum in der Erkenntniß, als 
mannichmal aus den Predigten. Hat der Prediger die Gabe zu katechi⸗ 
ficen, mit den Kindern liebreich umzugehen, nach ihrem Begrif die Fras 
gen zu verändern, eine gufe Antwort mit einem Lobe zu begleiten; fo 
entſtehet ben den Kindern Nageiferung und Luft, und bey den Alten 
Wohlgefallen und Antrieb, dergleichen Unterricht ihnen felbft und ihren 
Kindern nicht zu ent;iehben. Herrfchet dagegen eine Unluft und Grauen 
bey den Lehrern für dergfeichen Arbeit, wird felbige geringer und uners 
beblicher Urfachen wegen, auggefeget, oder mit Ungeduld ganz froden, 
und oft mit Poltern und Keifen verrichtet und geendigt; fo entftebt bey 
Kindern und Eltern ganz natürlich ein Grauen und Unluft, ſolchem Gots 
tesdienft beyzumohnen, folglich haben Prediger bey den felbft eigenen 
Klagen über den Verfall des Schulweſens dahin fich zu beftreben, daß 
burch gehoͤrige Amtstreue und liebreichen Unterricht, die Luft, ihre Zins 
derlehren zu befuchen, erwedt und unterhalten werde, 


III. Die Prediger follen wenigfteng alle Wochen, und aufid 
ren Kilialen alle 14 Tage einmaldie Schulen befuhen- 
Und damit folcher Befuh nicht ohne Nutzen fey, follen fie das Ders 
zeichniß der Schulfinder, welches in ihren Händen feyn fol, vor fi 


nehmen, um die Abfenten daraus mahrzunchmen, die Muthwiligen zu 


notiren, und gebdrigen Orts anzuzeigen: ferner, in jeder Klaffe Verfuche 
anjtellen, um zu erfahren, ob die Kinder von Zeit zu Zeit profitiren, 


und nach Befinden dem Schullehrer nöshige Anweifung, und den Rins 
bern bienlihe Vermahnung geben; infonderheit auch dafür forgen, 
deB die erwachſenen Kinder mit Bibeln, oder wenigſtens dem neuen 
Teſtament, verfehen find, wenn fie wollen Eonfirmirt werden. Bemits 
telte Eitern werden durch dienliche Vorftelung fich dazu Teiche bewegen 


laffen, 
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Taffen. Ben ganz notorifch Armen aber find folche vom Armen⸗Vor⸗ 
rath anzufchaffen. Und 


Da In diefen Feiten mit dem Wachsthum aller Künfte, und Wiffen 
(haften die Einfichten, von einer vernünftigen Kinderzucht auch in Ber 
eracht der Religion ſich erweiterf,-fo wird jeder Prediger die von väter 
licher Weiſe bherrübrenden aber läfligen und unnügen Lehr, Metboden 
bemerken, und kluͤglich abändern ; dahin gehört die Gewohnheit, Kinder 
mit Auswendiglernen großer und meitläuftiger Antworten, die man 
noch immer-zur Unterbaltung des Unverflanded und Verwirrung der 
Rinder, Kragen nennet, zu beläftigen, ohne dag man ihnen den Inhalt 
und Verſtand derfelben begreiflich macht, | 


Ein gefreuer, faßliher, mündlicher Unferricht und Unterrebung mit 
den Kindern, ift die alerbefte Methode, denfelben etwas, beyzubringen; 
auf die Weife baben die erſten Väter der Welt viel hundert Jahre die 
Erfenntniß des wahren Gottes ihren Kindern gelehret und fortgepflans 
get, 1 DB. Mof. 18, 19. Jetzt haben wir nun freylich die Vortheile, 
daß Wir die göttliche Offenbarung gedrudet vor uns haben, aud bie 
Kinder folhe zu lefen und zu verfichen-angewöhnen können. Nur das 
mit wird ungemein viel verfehen, daß auf der andern Seite. aller mänds 
liche Unterricht, Unterweifung und Erzählung biblifcher Geſchichte nun 
mehr vernashläßiget wird, twelcher doch ein mögliches, ja ein viel leich» 
teres und bequemered Mittel if, die Kinder Hug ju machen. 


Sum Erempel ein Kind follte lernen: der allmaͤchtige Gott babe 
- Himmel und Erden, auch mich und alfe Kreaturen erfchaffen. Wird ein 
Kind dieß nicht viel eber und leichter lernen, wenn ihm folches etliche 
mal deutlich und faßlich vorgefagt wird, als wenn ed, um folches zu 
verftehen, erft die Buchſtaben dazu lernen, felbige zufammen fegen, und 
durch diefen langſamen und muͤhſamen Weg erft zu diefem Begriffe ges 
langen fo0? Werden auf jene Art die Kinder von ihren Lehrern gefren, 


ö lich 
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lich vorgenommen ;. fo werden ſie bey Kindern, welche fich gerne etwas 
erzählen laffen, Luft und Aufmerkfamkeit finden, und wenn fie nachher 
Iefen können, werden Ihnen Fragen, Antworten und Sprüche viel leich⸗ 
fer zu faffen feyn, da fie den Inhalt fhon verftehn. Und bebuf deſſen 
tonnen Hübners oder Millers bibliſche Hiſtorlen mit Nutzen ge⸗ 
braucht werden, wenn nach deren Vorſchrift die Kinder daraus gefragf, 
und nach Inhalt der beygefügten nüglichen Lehren diefelbe zur Erbauung 


angewandt werden. 


Die allergrößte Befchmwerlichkeit, welche wir Niederfachfen vorzuͤg⸗ 
fh vor andern Völkern und Ländern in Betracht des Unterrichts Has 
ben, ift diefe: ; 


Das wir in einer faft andern Sprache den Kindern die Religion 
fehren müffen, als ihre Mutterſprache if. 


An andern Landern iſt die Sprache, bie Kinder von Jugend auf 
fernen, einerley mit der, welche in Schulen und Kirchen gebräuchlich iſt. 
Wie großer Unterfhied iſt aber zwiſchen der fogenannten plafts 
deuffchen und hochdeutſchen Sprache! Wer dieß nicht bemerfet, geräth 
oft in zu frühzeitige Ungebuld und ungerechted Klagen über die Unfäs 
bigkeit und bartlernigen Köpfe der Kinder gemeiner Leutz. Wer nur 
die Worte: Schöpfer, Schöpfung, Erhaltung, Erldfung 
und Heiligung bemerfet, wird fich nicht verwundern, daß es lang» 
fam gehe, ehe die Kinder dem rechten Begriff damit verfnäpfen. Wie 
oft geben 6, 7 und mehr Jahre bin, ehe fie die Worte nennen gehört, 
gefchweige, daß fie fih vorftellen können, was man damit fagen will; 
es follen alfo fowohl Lehrer, als Schullehrer ſich, fo viel wie mögs 
ih, zu den Kindern herunter laffen, bis ihnen die biblifhen Worte 
begreiflid und verftändlih werden, mithin fie angewöhnen, die 
bohdeutfche Sprache zu verfieben, im welcher fie oͤffentlich unterrich, 
tet werden. 


Damit 
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‚Damit man nun von der Befolgung der zu publicirenden Schul 
Drdnung in diefer befondern Inftruktion gehörig benachrichtiget werde, 
fo injungiren ‚Wir allen Predigern hiemit ernftlich, * 


IV. Ihren vorgeſetzten Superintendenten oder Su 
nior, der deffen- Stelle vertritt, ihre Schufberichte, ihr 
res Drfs fomohl als von ihren Filialen quartaliter einzu, 
fenden, darin fie auf ihr Eid und Pflicht folgende Fragen zu beants 
worten haben: NE Rene & 


a) Ob die öffentlichen fonntägliden Katehismugstehr 
ven von ihnen felbft gehörig abgehalten worden; 
MWidrigenfalls, was fie für Abhaltung gehabt? und, 

95 bey folcher unvermeidlihen Abhaltung die Kater _ 
chismus-Lehren durch die Schulmeifter gehörig ver 
richtet worden? 


b) Ob felbige von Erwachſenemund Kindernnict allein 
des Orts, wo er wohnet, fondern auch vonden fom - 
binirten Gemeinden und Filialen, auf von denen, 
die fhon konfirmirt, noch das folgende Jahr, gehir 
zig befuchet werden? | 


c) Ob fie nach der Nr. 3. gegebenen Borfhrift die Shw 
fen befuchet, wie fie felbige befunden, ob der Schul 
—meiſter bey Unterweifung ber Jugend gehörigen 
Fleiß bezeige, und widrigenfalls, woran es hafte? 
Dabey ſie denn die muthwilligen Abſenten, auch was ſonſt fuͤr 
Mängel ratione des Shui s Lehrers, der Kinder oder Eltern 
fih finden, getreulich zu melden, und beren Remedur zu" gewars 


ten haben, 


Wir befehlen alfo Unfern General, und Special» Superintendenten 
auch Senior, nah Jubalt diefer Verordnung auf die Schulen und eins, 


Erſter Bd. 898 zufendende 
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fendende Berichte ein wachſames Auge zu haben, um darnach den 
verfommenden Mängeln abzubelfen; falls aber einige ber Prediger 
nicht zu gefegter Zeit und auf gefchehene Anforderung fi mie Eins 
fendung der Schulberichte fäumtg, oder bey Abſtellung der Mängel 
ſich fonft Hinderniffe finden wuͤrden; fo haben fie folches fofort 
Hochfürftlichem Konfiftorio anzuzeigen und fernere Verfügungen zu 
erwarten. i 


Damit nun auch diefe Verordnung nicht nur ben jegigen, fondern 
auch den folgenden Predigern zu ihrer Nachachtung bekannt werde; fo 
fol dieſelbe in die Kirchen, Regiftrafur verwahrlich beygelegt, und 


bey jebesmaliger Einführung eines neuen Prediger demfelben extra⸗ 
dirt werden. 


zLvi, 


PR 





XLVIII. | 
Zandesherrliche Verordnung 
wegen 
Errichtung einer Wit wen Kaſſe fuͤr die 
weltliche Dienerſchaft des Hochſtifts vom 
29ten Maͤrz 1770. ) 





Von Gottes Gnaden, Wir Friedrich Wilhelm, 
Biſchof zu Hildesheim, des heiligen roͤmiſchen 
Reichs Fuͤrſt ꝛc. ꝛc. thun hiemit maͤnniglichen, 
und inſonderheit Unſerer weltlichen Dienerſchaft 
kund und zu wiſſen: 


Klasse unter den betruͤbten Zufällen, welche einer Familie oder 
Daushaltung begegnen können, einer der bärteften ift, wenn der Dann 
oder Bater, mithin derjenige, von defien Händen Frau und Kinder ihr 

6992 tägliches 





“) Verordnung und Erflärung in Betreff ber neu errichteten Wittwen «Kaffe vom astem 
November 1772. Anderweite Merorbnung vom 2ıfen Juny 1782, Patent die Hilbed« 
Beimifche Witwen: Kae betreffend vom 4ten März 1816. Gagemannſche Werordnungk ⸗ 
Sammlung für 1816 Ahl. 1 ©. 156.) 
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lagliches Brod gu erwarten gehabt, ohne Hinterlaſſung einigen Vermoͤ⸗ 
dens, vom Tode hingeriſſen wird, und die Frau und Kinder ſich auf 
einmahl in den Witwen, und Waiſen- Stand verfeget, und zugleich al⸗ 
ler Mittel ihres fernern nothduͤrftigen Unterhalts ſich beraubt ſehen; 
die bisherige Erfahrung auch gezeigt, wie bey Sterbe, Källen derglets 
hen Umftände fich gar oft zu aͤußern pflegen; Wir nun zwar MRebuf 
folcher Witwen jährlich anfehnliche Summen bisher verwendet, auch 
damit annoch fortfahren, die Mildtpätigfeit aber gegen alle und jede 
Witwen Lnferer fuͤrſtlichen Bedienten wuͤrkſam werden zu laſſen, nicht 
moͤglich iſt; Gleichwohlen Uns als Landes-Fuͤrſten oblieget, hierauf 
Unſere Sorgfalt mit zu verwenden, und alle tbunfiche Veranftaltung zu 
treffen, damit den Witwen Mittel und Gelegenheit an die Hand geger 
ben werden, fo wohl fich felbft zu unterhalten, als auch den Kindern 
‚eine gufe Erziehung ‚zu geben, und fie dem Staate mit der Zeit nugbar 
zu machen; So haben Wir für nuͤtzlich und hoͤchſtnoͤthig angeſehen, 
zu diefem Ende eine Witwen⸗-Verpflegungs-Societaͤt zu errichten, und 
darüber gegenmwärfige gnädigfte Verordnung ergehen su laffen; Wir fey 
gen, orduen und wollen demnach 


$. 1 


Daß alle Unfere fuͤrſtliche Bediente, welche ein gewiſſes ſtehendes 
Sehalt haben, fie mögen im uͤbrigen verheyrathet feyn oder nicht, an 
diefer, mit dem bevorftehenden Dfter » Quartafe ihren Anfang nebmenden 
Societaͤt Theil nehmen, und dazu einen proporfionirten Beytrag alle 

| Quartal, bey Erhebung ihres Gehalts thun follen. 


g. 2. 


Der ordinaice Beytrag von verheyratheten Perſonen geſchlehet nach 
gewiſſen Klaſſen dergeſtalt, daß einer 


in 


wegen Errichtung einer Witttven» Kaffe, A2ꝛ 
in der unterſten Klaſſe jaͤhrlcheee 200uthlr. 
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beyzufragen bat. 
6. 3 


Diefe Klaffen aber machen bey der Kaffe felbft Feine Trennung noch 
Unterfchied, fondern dienen nur dazu, um bey künftiger Austbeilung der 
Mitwen, Gelder, das Verhaͤltniß der einer jeden Witwe zufommenden 
Portionen defto leichter zu treffen, und eine mühfame Divifionds Rech» 


nung zu vermeiden. Immaaßen 


$. 4. 


Keiner Witwe sine gewiſſe jährlich gu bebende Summe verfprochen, 
wird, fondern die Summe, melde alle Quartal in die Theilung fällt, 
wird unfer den vorhandenen Witwen, nach Anleitung der Klaffen jer 
desmahl dergeftalt vertbeilet, daB auf 2 Rthlr. jährlichen Beytrags ein 
Simplum, oder. eine Portion gerechnet wird, mithin, wenn eine Witwe 
aus der erften Klaffe eine Portion befommt, fo empfängt dagegen eine 
Wittwe aus der 6ten Klaſſe fechs, aus der 7ten acht, und aus der fen 
zehn Portionen oder Simpla, folglich fo viel Simpla ad 2 Rthlr. die 
participirende Witwen in allen Klaffen ausmachen, fo viele Portionen 
werden von der auszutheilenden Summe gemacht. 


$. 5. 


Ein jeder Verbeyratbete bat die freye Mahl, zu welcher Klaffe er 
ſich nach dem Verhaͤltniß ſeines Gehalts und Vermoͤgens erklären mil, 
n | jedoch 
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jeboch muß die Wahl folcher Geftalt geſchehen, daß der jährliche Bey; 
frag wenigſtens 2 Procent der genießenden jährlichen Befoldung aus⸗ 
mache, wobey aber zugleich in Betrachtung zu ziehen ift, daß, ‚wenn 
einer z. E. zu' 140 Miblr. oder zu 160 Rthlr. in Gebalt flünde, die 
überfhieffenden 40 Rthlr. nicht gerechnet, die 6o Rthlr. aber als. ein 
volles Hundert angefeben, mithin erftecer zu 2 Rthlr. in die erfte, und 
legferer zu 4 Rthlr. in die zweyte Klaffe gefeget werden müffe, geftalten 
alle Rechnungs» Brüche wegfallen, und das Haffenmäßige. Beyttags, 
Quantum fich allezeit in 2 Rthlr. refolviren muß. 


- 


S. 6, 


Niemanden wird ein mehreres, als jährlich hoͤchſtens 20 Rthlr. 
beyfcagen zu können verſtattet, dabingegen aber auch alle diejenigen, 
welche ihres geringen Gehalts, oder Vermoͤgens halber quartaliter 18 
Gr. oder jährlih 2 Rthlr. nicht beytragen können, von diefem Inſtl⸗ 
tute gänzlich ausgefohloffen bleiben. 


F. 7. 


Alle verheyratheten Bediente ſollen gleich jetzt, und die noch ohn— 
verbeyratheten gleich bey ihrer künftigen Verheyrathung eine Klaſſe mäbr 
len, diejenigen aber, fo jegt und fünffig in einer weltlichen Bedienung 
ftehen, und ledigen Standes find, follen gleichwohlen verbunden feyn, 
von jedem Reichsthaler ihrer Befoldung 3 Pfenning oder x Procent zu 
diefer milden Stiftung jährlich beyzuſteuren. 


8. 


Und damit diefelbe gleich Anfangs zu ihrem gedeilichen Zwecke deſto 
mebe befördert werde; So wollen Wir felbft aus Unferer fürftlichen 
Kaſſe fieben Jahr lang, wenn Wir das Leben behalten, jährlich 300 


Rtihlr. 
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Rihlr. auffer dem, was Wir noch befonders von Zeit zu Zeit bierzu 
aufferordentfich fchenken und anweiſen werden, in den fälligen Quartas 
len auszahlen laſſen; twohingegen aber auch die künftigen Witwen bey 
Uns einige Penfion weiter nicht zu erwarten haben, fondern lediglich 
an biefe Kaffe verwiefen werden. 


9 


Ob zwar auch die jegt im Eheftande lebenden Bedienten für den fegl, 
gen Eintritt in die Sociefät etwas zu entrichten nicht bedürfen, fo fols 
len dennoch in Zukunft alle und jede, melche in Unfere Dienfte aufge 
nommen, und zwar zu einer weltlichen Bedienung promovirt werden, 
oder eine Gehalts, Zulage erhalten, fie mögen verheyratbet oder ohnvers 
beyratbet, oder geiftlich feyn, daß erfte Quartal ihrer Befoldung oder 
Bulage der Wittwen » Kaffe überlaffen, und davon nichts zu erheben has 
benz; dergeftalt, daß wenn gleich bey einigen die jäbrliche Befoldung 
auf 100 Rthlr. fich nicht erſtreckte, diefelben dennoch wenn fie zu der Bes 
dienung fommen, das erfte Quartal mit 25 Rthle. in die Kaffe zu erle⸗ 
gen, und ſo lange fie ohnverheyrathet bleiben, alle Quartal g Gr. 
mithin jährlich a Rthlr. gleich andern beyzufragen. verbunden feyn 
follen. 


$. 10. 


SGleichwie alfo diefed Quartal zum Theil als Eintritts, Gelder für 
ocietäts » Genoffene anzufeben ift, fo folget auch von ſelbſt, daß, wer 
bey Uns in feinem Gehalt ftebet, zu diefer Societät eigentlich nicht ger 
böre; um jedoch diefes erfprießliche Werk annoch gemeinnüßiger zu Dias 
hen, fo wollen Wir gnädigft, daß auch Unfere Ranzen » Prokuratoren 
mit angenommen, und vom Antritts/Selde für diesmabl frey gelaffen, 
in Zukunft aber der vierte Theil der zu waͤhlenden Klaffe von Ihnen 
bezahlt werden möge; 

$. 11, 
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gm 


Kerner werden alle diejenigen, welche aus Unferer Landes» Kaffe el⸗ 
nige Befoldung erhalten; imgleihen die Bedienten Unfers Ehrwürbdigen 
Doms Kapiteld, und der Doms Probftey, in diefe Societät mit einges 
ſchloſſen, und ſoll mit denjelben es bierunter auf gleiche Weife, wie 
mit Unferen übrigen fürftlichen Bedienten gehalten werden. 


$. 12. 


Wenn bingegen fo wohl jegt, als künftig foldhe Perfonen, welche 
fih als Bediente nicht qualificiren können, als beren Annahme. und Zus 
laffung bloß von der Entfchliedung des Direktorii abbangen fol, . aufs 
genommen zu werden Verlangen, und aufgenommen werben, follen ans 
ftatt obgedahten Quartals, und für die Admiſſion zu dieſer Societäf, 
in fo fern der etwaige groffe Unterfchied des Alters zwifchen Dann und 
Kran nicht ein mehreres erfordern mögte, drey nofel der gewählten 
Klaſſe, mithin en | 
in der aften le ee ee Fo Ahle 
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als ein Antritts-Geld zu erlegen gehalten ſeyn. 


$. 13. 


Einem jeden ift erlaubt, aus einer niedrigen Klaffe in eine höhere 
zu fleigen, wenn er a) von demjenigen, was er bie dahin nach Maaß⸗ 
gabs der gewählten neuen Klaſſe zu wenig beygefragen, vom Anfang 


ber, 
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Het, daß er im der niedrigern Kinffe: geſtanden, den Nachſchuß thut; 
2) zur Zeit, da ee In eine höhere Klaſſe aufgenommen wird, bey voͤlli⸗ 
ger Seſundheit ſich befindes; Und 5) in den neuen Llaffe ein volles 
Jabt im Leben bleibet, widrigenfalls die vorgenommene Yenderung ohne 
Würfung feyn, und das Geld, fo inzmwifchen zu der böhern Klaffe bey» 
getragen worden, aus der Kaffe gurücgegeben werden fol, welche beyde 
legtere Erforderniffe auch in dem Salk, wovon ” 12 redet, ihre Ans 
wendung haben. ! 


$ 1% 


Glelicher Geſtalt ift auch jebtweben ohnbensmmen, aus einer hoͤhe⸗ 
ren, in die dem Gehalte angemeffene Klaſſe zuruͤckzutreten, derſelbe 
verliert aber alsdann, was er Aber feine Schuldigkelt beygetragen; 
Und wenn 


4. 16. 


Jemand, der in einer von den Klaſſen ſteht, durch den etwaigen 
Tod feiner Frau, oder Mangel, oder auch bereits geſchehene Verſor⸗ 
gung feiner Kinder, feinen Vortheil von diefer Soctetät mehr zu hoffen 
bat, demfelben wird gleichfalls frey gelaffen, aus der Klaffe wieder aus⸗ 
gufrefen, und nur 2 Procent von feinem ie beyzufteuern, fort 


sufabren. 
$. 16. 


Was demnach ber jährliche Beytrag aus ben Klaffen bringet, das 
von fol jedesmahl die Halbfchied, und von den künftigen Rapitalien 
ſederzeit 9 Theile der jährlich fädigen Zinfen unter die vorhandenen Wit, 
wen‘ — der $, 4. erwähnten Proportion vertheilet werben. 


| 5. 17. 
— wird 1) die Halbſchied des jährlichen — aus dem 
Slaſſen; 2) Die Rubrik des einen Procents don Perfonen ledigen Stans 
Erfier Bd, bh des; 
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des; Die eingehenden Quattalien oder Antritis⸗Gelder; 4) Was Wir 
oder andere hierzu ſchenken; Und 5) der zehnte Theil der jährlichen Zins 
fen, alte Jahr zu Kapital gemacht, und entweder bey publiten Kaſſen 
oder das wenigftens zu 4 — — 


—— 


Gleichwie der Beytrag alle Quartal gefchiehet, fo fol auch die Vers 
£heilung unter den Witwen alle Quartal vorgenommen werben, jedoch 
ſolcher Geſtalt, daß z. E. das Oſter⸗ Quartal, und was alsdann eins 
tommt, allererſt acht Tage vor Johannis, und fo weiter alle Rutal 
zur —— gelange. 


$. 19. 

Das Quartal aber, worin eine Frau in den Witwen Stand vers 
fällt, wird derfelben nicht zu gute gerechnet, fondern ihr zwar ber Bey⸗ 
trag, welchen ihr Mann bey dem Quartals Schluffe hätte thun müffen, 
gefchenkt, fie ſelbſt aber erſt in dem folgenden Quartal nach dem Sterb⸗ 
Quartal als Witwe elnseſchtieben. 


20. 


Heyrathet eine Witwe wieder, ſo wird ihr die Wiewen Penſion 
von dem Quartal, worin die Heyrath geſchiehet, annoch ausgezahlt. 
| 
$. 21. GE 


Nachdem jedoch nach obgedachtem Theilungs » Rufe die erſte bey Aus 
fang der Socletaͤt vorkommende Witwe die ganze Theilung zu fich nebs 
men würde, dieſes aber mehr, als deren Nothdurft etwa erforderte, feyn 
fönnte, ducch dergleihen übermäßige Ausgaben aber der Fortgang der 
Sorietät, welche auf einen ergiebigen Fond an Kaplitalien bedacht ſeyn muß, 
nur aufgehalten würde; fo verordnen Wir blemit, daß ein Bitwen, Gehalt 


s 


in 


vorgeht Erst Wiiwen ⸗ Kaͤſſe. *27 
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vorerſt nicht ſtelgen, ſondern wenn alle Witwen dieſes beſtimmte Quans 
tum erhalten, und ‚gleichwohl von der auszuthellenden Summe nod 
etwas :übrig bliebe, folches zu den Kapitalien zuruͤckgelegt werden folle; 
Würde aber die Theilungs Summe fo groß nicht ſeyn, daß obiges 
Quantum für jede Witwe‘ erfolgen könnte, fo muß die Theilung nad 
den Simplis oder Portionen, wie in $. 4, enthalten, geſchehen, und eine 
Witwe damit vorlieb nehmen, was nach Maaßgabe des Geldes, und, 
der borbandenen mehrern Witwen gm Ihrem Anthell herauskommt. 

$, 22. 

Damit aber die Quartal» Theilung, fo viel möglich, gleich gehalten 
und nebft der Halbſchied des ordinairen Beytrags auch ein gewiſſes an, 
Zinfen allemahl mit zur Theilung gebracht. werde; fo iſt die Anlegung 
der Kapitalten folchergeftalt zu modifieiren und einzurichten, daß alle 
Quartal einige Zinfen fälig werden, und das Quartal, welches in der 
Einnahme das fhwächfte if, jedesmal pro termino der neuen Kapitals 
Belegung genommen werde. | ae 
Eine Witwe bat das Witwen, Gehalt fo fange zu genießen als 
| fie im Witwen » Stande lebet; Wenn aber diefelbe-verfiirbt, und Kin⸗ 
der, welche mit. ihrem in der Societät geſtandenen Manne ehellch er⸗ 

zeugt worden, binterläßt, (6 ſollen fämmtliche Kinder in conoretio. die 
bb Mutter 
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Mutter repräfentiren, und das. Witwen » Gehalt unter ihnen in capite 
vertheilt werden, dergeftalt jedoch, daß die Toͤchter nicht länger, als bie 
fie das a6te Fahr vollendet oder verbeyrathek werden, und die, Söhne, 
melde ſich dem Studio widmen, bis fje das 2oſte Jahr zurüdgelegt, 
oder etwa früher in Bebieuung ‚trefen, die Söhne ‚aber, welche ein ans 
deres, oder gar, fein, Metier erwählen, „bis fie das ı6Le Jahr erreicht, 
von dem Gehalte parficipicen ſollen, und fo, bald einer von den Ges 
ſchwiſtern zu der mweitern Participation ‚unfähig wird, alkreſcirt deffen 
Quota den übrigen Gefchwiftern, “ 
.. ‚ns € 1 55 . 
9 24. 
Da alfo diefe Sorietät nicht allein die Verpflegung der Witwen, 
fondern auch die Erziebung der Waifen zum Gegenftande bat; fo wollen 
Wir den jegigen Witmännern von Unferen Bedienten, fo Kinder bar 
ben, und etwa denen zu Gefallen nicht wieder heyrathen wollen, ‚gnds- 
digft verſtattet haben, daß fie jet in eine Klaffe frefen, wie auch diejes 
nigen, welche künftig ihre Frau verlieren und Kinder haben, in ihrer 
Klaffe beharren und fortfahren, und deren Kinder nach ihrem Tode den 
ordnungsmäßigen. Nugen davon haben mögen; Jedoch folen ſolche 
Maͤnner dagegen von dem F. 16. ausgeſchloſſen, und den Betrag ſo⸗ 


— 4 v7 - 


dann Zeitfebeng zu kontinuiten ſchuldig ſeyn. 
: 24; Br ,, . 
A ö $. 25. 

In dem erften Quartal, wo Kinder auch ihre Mutter verlieren und 
Waifen werden, folen die nächften Angehörigen oder Bormünder bey 
Strafe der Selbfihaftung für den ſonſt den Kindern daraus entftebens 
den Schaden, fhuldig feyn, den Taufs Schein der Kinder bey der Kaffe 
gu produciren, und dad Alter verzeichnen zu laffen, auch in der Folge 
an die Kaſſe das Duplum erfegen, - wenn fie für Kinder, deren Red» 
te, nach dieſer Verordnung erlofchen find, : weiter etwas beben, oder 
annehmen, - > | 1 


$. 26, 
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Wenn eine Witwe zur andern Ehe fchreitet, fo verliert fie das von 
megen ihres erfien Mannes gehabte ‚Witwen » Gehalt, und tritt nebft 
den Kindern erfter Ehe wieder in die Rechte der Klaffe, welche ihr 
reſpektive zweyter Mann und Stiefs Bater gewählt hat; Wäre aber der 
zweyte Dann eine in diefer Societät nicht mitbegriffene Perſon, fo rus 
ben zwar die Jura ber Kinder mährend der zweyten Ehe, wenn diefe 
aber, ehe fie zu dem ordnungsmäßigen Alter oder Verforgung gelangen, 
tiederum Ihren Stief» Vater verlieren ſollten, fo freten fie aufs neue, 
obgleich ihre Mutter noch leben mögte, in die Rechte und Klaffe des 
Witwen, Gehalts ein, fo von ihrem Vater auf fie erworben worden. 


5 27. j 
Sollte wider Verhoffen eine Witwe fich zu Kalle bringen laſſen, 
fo verliert fie, fo bald folches Eonftiret, ihre Witwen» Penfion, jedoch, 
wenn Kinder von dem vorigen Manne vorhanden, freten diefelben, mit 
Yusfchluß der Mutter, in den Genuß des Witwen, Gehalts ein. 


$.28. 

Mer aus Unfern Dienften entlaffen wird, kann nach. wie vor ein 
Mitglied dieſer Gefelifchaft bleiben, wenn derfelbe fo, wie auch derjes 
nige, welcher von Uns kein Gehalt genieſſet, ſchuldig if, den Quartals, 
Beytrag richtig reichen laͤſſet; Widrigenfalld, und wenn in dreyen Quars 
falen der Beytrag nicht erfolgt, ein folcher dadurch von der Gociefät 
fich ſelbſt ausfchließet, wofern er nicht den rRuͤckſtand annoch doppelt 
erleyt. 


$. 209. 
Huf eine Wiltsen »Benfion ſoll kein Arteſt noch Aſſignation, wenn 


gleich dieſe von der Witwe ſelbſt ertheilt wäre, Platz haben, noch ans 
genommen, 
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genommen, fondern die Auszahlung jederzeit an -die Witte, ober der 
Kinder Wormünder ohnaufbältlich verfügt werden. 


$. 50, 


Damit nun biefed Werk unter elner genauen Auffi ht, und in ber 
ſtaͤndiger guten Ordnung efhalten werde; So fol folche aus Unferer 
fürftlihen Regierung Unferem zeitlihen Kanzler und Vice Kanzler 
fammet und fonders, und cum facultate, ein membrum regiminis, falls 
beyde verhindert, zu fubitituiren, hiemit beftändig aufgetragen ſeyn, 
dazu aber von Unſerem fuͤrſtlichen Hof-Gerichte, wie imgleichen von 
Unſerer fuͤrſtlichen Hof, Kammer jederzeit ein Deputatus, welcher alle 
Jahr abgemwechfelt wird, gefchickt werden, und diefes Kollegium fol den 
Namen des Witwen» Kaffen»Direktorii, und Unfer fürſtliches Siegel 
mit bebufigee Umfhrift führen, .auh Uns ohnmittelbar unterworfen 
feyn, im übrigen aber die Verwaltung und Obforge über diefe Witwen, 
Berpflegungs+ Anftalt ohnentgeldlich verrichten. 


$. 31, 


Das Direktorium tritt alfo, fo oft, als es bey der jeigen erſten 
Einrichtung die Nothdurft erfordert, zufammen, fonft aber hat baffelbe 
allzeit präcife 8 Tage vor jedem Quarfal feine ordinaire Seffion zu hals 
ten, darin das erforderliche anzuordnen, die Rechnung durchzufehen, 
und die Quartals Divifion formiren zu laffen, 


$. 52. 


Zu Abhaltung des Protokolls, und fonfliger bey dem Direktorio 
vorfallender Schreiberey, follen alle Subalternen ohne Ausnahme bey 
Unſerer fürftlichen Regierung, Hof Kammer und Hofs Gerichte ex ofü- 
cio verbunden feyn, und einer den andern nach der Meihe alle Duars 


tal in der Arbeit ablöfen; die Regiftrafur hat Unfer Aechivariug zu 
beforgen. 


“4 
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53. 


Da aber zu der Rechnung und Einnahme der Gelder ein beftändis 
ger Kaffirer noͤthig iſt, und nicht wohl durch andere öfter abgemechfelt 
werden kann; fo wird dem Direktorio hiemif überlaffen, _bierzu nach 
genommener Rüdfprache mit dem Kollegium eine fähige und genugfam 
gefiherte Perfon auszuwählen, Uns unterthaͤnigſt zu präfenticen, und 
Demnächft derfelben nach gefchebener befonderen Verpflichtung vom Dis 
rektorio die Nechnung und Einnahme anzuvertrauen; wobey Wir 


$. 34 


Uns vorbehalten, wenn bie völlige Einrichtung diefer Socletaͤt vols 
lendet ſeyn wird, auf erſtattetes Gutachten des Direftorii, dem Kaſſirer 
ein feiner Arbeit gemäßes jährliches Gehalt zu beflimmen, und auf . 
diefe Kaffe anzumeifen. 


$. 35. 


Der Kaffirer hat feine Rechnung auf vier Duartale, mithin auf ein 
ganzes Fahr einzurichten, und feine Ausgabe, fie mag fo gering fenn, 
sote fie will, noch weniger einige Ausleihung von Rapitalten zu thun, 
wozu er nicht vermöge des Protokolls von dem Direktorio autborifirt 
zu ſeyn befcheinigen kann. * 


986. 


Derſelbe ſoll nicht ſchuldig ſeyn, den Quartal⸗Beytrag von jed—⸗ 
weden insbeſondere einzuſammeln und aufzunehmen, es waͤre dann von 
ſolchen Perſonen, die In keinem Gehalte ſtehen, oder aus oͤffentlichen 
Kaſſen und Recepturen nichts zu erhalten haͤtten, als welche ihr Quans 
tum boͤchſtens »4 Tage nah jedem Quartal an den MIR irer franfo ein, 
aſsiaen haben. 


5. 37 · 
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Mer aber aus einer führenden Kaffe oder Regiſter gewiſſe Salaria 
jährlih zu bezablen bat, fol bey der Auszahlung den Quartal, Beytrag 
zur Witwen» Kaffe gleih abziehen und einbehalten, und dem nächft 
alle folche Abzüge in einer Summe dem LKaffirer gegen Quitung eins 
bänbdigen. 


Sy 38. 


Um jedoch dieſe geringe Mühe den Nechnungs, Kührern noch mehr 
abzufürzen, und zu erleichtern, fo bat der Kaffirer benfelben alle Quars 
tal, oder fo oft eine Veränderung des status folvendi vorfält, eine Des 
fination, wie viel einem jeden abgezogen wird, zur Nachricht zu zuftels 
len; Derjenige aber, welcher fein Gehalt heben will, fol zwar gewöhns, 
liher maaßen darüber quifiren, unter der Qultung aber jederzeit eine 
Mote machen, ob etwas, und wie viel zur Witwen, Kaffe abgehe z. €, 

45 Rthlr. baar, 

2 Rthlr. zur Witwen» Raffe; 
Dder, wenn einer etwa aus mehtern Negiftern feine Befoldung empfaͤngt 
und bey dem andern feinen völligen Abzug thun läßt; So iſt gleiche 
wohl unter diefer Quitung zu bemerken, daß ber Beytrag zur Wit⸗ 
wen; Kaffe allbier ceffire, 


$. 39, 
Die Witwen » Kaffen» Rechnung kann ein jeder Intereffent bey dem 
Kaffirer einfehen, auch der Mechnungs,Ablage, melde alle Jabt 
vor Oſtern in ber Woche vor der Charwoche vor fih geben fol, 


mit beymwohnen, nicht minder feine etwa babenden Erinnerungen oder 
Borfhläge zur Verbefferung der Kaffe dem Direktorio anzeigen. 


$. 40. 
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5. 40. 


Ehe die Jahrs Rechnung abgelegt wird, ſoll dleſelbe bo obge⸗ 
dachten dreyen Kolleglis, damit ein jeder fi daraus etfehen, ‘und das 
nöfbige erinnern könne, eingereicht, bey jedem aber nicht "über acht 
Zage zurücdgehalten werden, fondern wenigſtens 24 Tage vor jedem 
Quartal, dem Kaſſirer zuruͤckgeliefert feyn. 


* .r B 
Is 


4 .. — 


Die Obligationen über die anzulegenden Kapitalien ſollen bey Ums 
ſerer Regierungs-Kanzley in einer beſondern Kiſte wohl aufbewahrt, 
und nach den Jahren numerirt werden, der Schluͤſſel aber ſtets bey 
dem Direktorio bleiben. 


$. 42. 
Wird der Witwen» Kaffe eine ſtillſchweigende Hypothet an den 
Guͤtern des Kaſſirers hlemit beygelegt. 


$. 45. 


Uebrigens bat das Direktorium alle, dieſe Witwen-Verpflegungs⸗ 
Societaͤt betreffenden Angelegenheiten in moͤglichſter Kürze, und ohne 
Geſtattung einigen Rechts/, Handels abzuthun, und wenn daffelbe unter 
ſich daruͤber, allenfalls auf vorgegangene Anfrage, bey den Kolleglis ih 
nicht vereinigen ann, oder fonftige Bälle fich ereignen, welche in diefer 
Berordnung nicht enthalten, noch daraus entſchieden werben können, - 
oder auch zu Berbefferung diefes Witwen + Kaffens Etabliffements weitere 
Einrichtung zu machen ſeyn mögte, ſolcherwegen an Uns den unters 
thaͤnigſten Bericht zu erflatien, und ſich hlerinnen alles Beyſtandes, 
Gnade und Schutzes zu getroͤſten. 


a Erfter Bd J ih Mir 
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Be Befehlen demnach hiemit männiglichen, ben es angebet, ands 
digſt und ernftlich, daß diefe Unfere über die Witwen» Kaflen » Ans 
ſtalt gnaͤdigſt bellebte Verordnung in. allen ihren Artikeln ſofort 
zur Vollziehung gebracht, und derſelben aufs genaueſte nachgegangen 
werden ſolle. — 


Deſſen zu Urkunde haben Wir dleſes — untexſchrleben/ 
und Unſer fuͤrſtliches geheimes Kanzley⸗gInſiegel dabey feßen laſſen, 
auch durch den Druck zu publiciren befohlen. 


PUR in Unſerer Stadt Hildesbeim den agten — ine 


Friedrich Wilhelm, 
Biſchof und Fuͤrſt. 


(8) 


8. H. 2 v. Walbeck. 


ZLIX, 





A 2 
Landesherrliche Verordnung 
gegen 


die Saufgelage, als Faſtnachts-Pfingſt⸗, und 
Johannis⸗Bier vom ııten May 1770. 





Kon Gottes Gnaden, Wir Friedrich Wilhelm, 
Bifchof zu Hildesheim, des heiligen römifchen 
Reichs Fuͤrſt ꝛc. 2. thun Eund, und fügen 
hiermit männiglichen zu wiſſen: 


N und son unfern in Goft rubenden Vorfahren gegen die Saufs 
gelage verfchiedene Verordnungen erlaffen worden, gleichwohl Wir ans 
jego mit Aufferkem Mißfallen vernehmen müffen, tie dergleichen Sie» 
brauche aufs neue wiederum einzureiffen angefangen, dazu auch die von 
einigen obrigkeiflichen Perfonen ſich bierunter angemaaßte Begünftigung 
nicht wenig beygefcagen habe; Wir aber folche übele, und nur zu vie 
letiey Unordnungen und Ausſchwelfungen, auch zu ganz unndfbigen 
bey jetzigen Zeiten billig zu verbütenden Ausgaben Anlaß gebende Ge 
wohnheit gänzlich abgefhafft wiffen wollen; So fegen und ordnen Wir 
Kraft dieſes: + 

$11,2 Ss, 
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1 


Daß das fogenannte Faſtnachts-, Pfingſt- und Johannis, Bier und 
alle fonftige dergleichen Sauf » und üppige Gelage, fie mögen genennt 
werben, tie fie wollen, woben infonberheit die jungen Leute eines Orts, 
Söhne und Töchter, Knechte und Mägde zufammen kommen, Bier aufs 
legen, und dabey bis in die fpäte Nacht zu faufen und zu tanzen pfles 
gen, inskuͤnftige gar nicht mehr unternommen, geduldet, noch zugelafs 
fen werben ſollen; in fofern jedoch 


$. 2. 


Wider Verboffen eine folche Gefeufchaft wieder angetroffen werden 
mözte; So foll ein jeder, welcher daran Theil genommen, in 3 Mfl. 
Strafe, derjenige aber, welcher fein Haue, Scheure oder Garten dayu 
bergegeben, oder das Bier zugeführt hat, In 6 Mfl. Strafe verfallen ſeyn. 


$. 3. 


Werden die Beamte und Gerichts-Obrigkeiten hiemit ernftlih ange 
wiefen, auf dergleichen Gelage nicht nur jederzeif ein wachfames Auge 
zu balten, fondern auch bey Vorfallenheiten fofort die’ Unterfuchung 
darüber anzuftellen, und die Strafe ohnaufbältlich beyzutreiben, wo aber 
diefelbe Armuths balber nicht erfolgen kann, ftatt deffen eine 24ftündige 
Sefängnißs Strafe eintreten zu laſſen; und da 


$. 4. 


Un einigen Orten diejenigen, welche zu Fuͤhrung des obrigkeitlichen 
Amts angeordnet find, und denen alfo über die Landesfürftlichen Verord— 
nungen mit Nachdrud zu halten vorzüglich oblieget, fich verſchiedentlich 
beygeben Laffen, zu dergleichen Gelagen theils ohnentgeldlich, und £hells 
gegen vermeintliche Gebühren Erlaubnig zu geben; fo wird denfelben 
bey 10 Rthlr. Strafe auf jeden Betretungs-Fall, hiemit geboten, fol 

cher 
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Ger Anmaaßung ſich obnfehlbar zu enthalten, und bierunter auf feine 
Weife durch die Binger zu ſehen, am allerwenigſten aber zu diepenfiren; 
dafern auch 


65, 


Ein Krüger während des Goftesdienftes, es feye Vormittags oder 
Nachmittags, Gäfte ſetzen, und denfelben (jedoch Meifende ausgenoms 
men) Bier oder Branntwein reichen würde, fo fol derfelbe für jeden 


Saft ı Mf., und der Gaft felbft eben fo viel zur Strafe zu erlegen, for. 
fort angehalten werden. 


Mir befeblen demnach allen Unfern fürftlichen Beamten, Obrigkei— 
ten und Befehlshabern, auch fonften männiglichen hiemit gnädigft, über 
diefe Unfere Landesfürftliche Verordnung fleif und feft zu halten, ſolche 

handzuhaben, und darnach unterthaͤnigſt ſich zu achten; deſſen zu Ars 
kunde haben Wir dieſelbe eigenhändig unterſchrieben, und mit Unſerm 
fuͤrſtlichen geheimen Kanzley-Inſiegel zu bedrucken, auch gewoͤhnlicher 
maaſſen zu publiciren befohlen. 


Gegeben in Unſerer Stadt Hildesheim, den ııfen Day 1770. 


Friedrich Wilhelm, 
Biſchof und Zürft, 


(L.S.) 


8. 9. L. v. Walbeck. 


L. 





: | L. 
Konfiitorial Audfchreiben 


an die | 
Beamten und Obrigfeiten, ihre Mitwuͤrkung bey Volk 
firefung der neuen Schul- Ordnung betref 
fend vom ten Auguſt 1770. 





Eu auf Sr. Hochfürftlichen Gnaden U, G. F. und Deren 
Selbſteigene Höchftgnädige Veranlaßung, wegen des Immer mehr und 
“mehr zugenommenen fchlechten Zuftanded bey den evangelifhen Schus 
ten biefigen Hochſtifts, Hochfürftliches Konſiſtorium eine neue Schuls 
Ordnung zum Druck zu befördern bewogen, dieſe auch den Ehren Pres 
digerm um folche von ber Kanzel öffentlich zu pubficiten zugefchidt wor⸗ 
den; Als befehlen Namens Sr. Hochfuͤrſtlichen Gnaden U.“ G. $. und 
Herrn, Wir Euch hiermit, für ung fieundlich gefinnende, über deren 
Anhalt von Amtswegen nachdruͤcklich zw halten, und’ auf gefchehene Ans 
zeige der Ehren Prediger, auch Kirchen 4 und Schuldiener-gegen die 
‚der Ordnung ſich Widerfegende als baldige Hülfe wiederfahren zu lafs 
fen. Des Verſehens ıc, 


Gegeben im Konſiſtorio Hildeshelm, den ten Auguſt 1770, 


Hochfuͤrſtliche zum Hochſift Hildesheimiſchen Konſiſtorlo Augsburgi⸗ 
ſcher⸗Koufeſſion verordnete Konfiftorial » und Kirchen-Raͤthe. 


J. U. Gericke. 
LI. 





LL 
Landesherrliches etrneuertes 


Bagabunden-Edift 


vom 23ten Oktober 1770") 





Bon Gottes Gnaden, Wir Friedrich Wilhelm, 
Biſchof zu Hildesheim, des heiligen vömifchen 
Reichs Fuͤrſt ze, ꝛc. fügen hiemit zu wiſſen: 


iss Wir zwar unter dem Sten December 1765. die gnaͤdlgſte Ber, 
ordnung erlaffen, welchergeftalt es wegen der Bagabunden, Ziegeuner, 
fremden Juden und Bettler, und andern dergleichen Gefindels gehalten, 
und daß diefelben in biefigen- Landen durchaus nicht geduldet, fondern 
fofort eingezogen, und der Obrigkeit überliefert werden folen; Wir 
aber nicht allein mißfälligft vernehmen, daß auf folche Leute der Gebühr 
nach nicht Invigilirt, vielmehr denfelben der ohngehinderte Eintritt ing 
- Land geſtattet werde, fondern auch nunmehro burch die an vielen Orten 
bereits getroffenen beilfamen An ftalten die Nachricht fich verbreitet, und bes 
ſtaͤtigt, waß maaßen in Bohlen, und der Türkey eine anftedende gefährlich 
Seuche ausgebrochen, mithin zu beforgen ſteht, daß diefelbe, da dermah⸗ 
fen viele pobinifche, und andere herumziehende Bettels» Juden fich febent 
laſſen, auch in hiefiges Hochſtift verſchleppt werben dürfte; 

| | So 
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So find Wir gnädigft bewogen worden, -folhem zu befabrenden 
Uebel durch nachftebende Verordnung moͤglichſt vorzubeugen; Wir mie, 
derholen demnach biemit oberwähnfe unter dem dten December 1765 
emanirte Verordnung, und wollen gnädigft, daß berfelben auf bad ges 
nnauefte nachgegangen, mithin allen Randftreichern, Ziegeunern, fremden 
Bettlern, und infonderheit allen pohlnifhen Juden, Bärenziebern, und 
Bettel» Juden, fie mögen mit Päffen verfeben feyn, oder nicht, der Eins 
tritt in hieſiges Hochftift gänzlich verbothen feyn ſolle; 


Wenn alfo in Zukunft dergleichen Leute auf den Paͤſſen, und an 
Graͤnzorten fih anfinden, find. diefelben keinesweges durchzulaffen, fons 
dern fohlechterdings zuruͤckzuweiſen; follten gleichwohl einige heimlich 
hey Nacht, oder durch Nebenwege fih durchfchleichen, und ing Land 
£ommen, ſollen diefelben fogleich, wo fie angetroffen werden angehalten, 
und was fie. für einen Weg genommen, mithin was fie für einheimifche 
Derter und Paͤſſe paßirk, befragt, und folches darauf den Beamten, 
oder Gerichts » Obrigkeiten fchleunig gemeldet werben, immaaßen dann 
denfelben hiemit gnädigft aufgegeben wird, ohnverzuͤglich nach erfolgter 
Anmeldung den folder Geftalt arrefirten Leuten ein offenes Certifikat 
darüber, wo fie angehalten worden, und duch was für Wege und 
Derter fie ind Land gefommen, zu ertheilen, und fie damit denfelbigen 
Weg, demfie herein genommen, bis an die Grenze durch zwey, oder mehr 
rere mitzugebende Gemeinheits, Leute zurädführen zu laffen, 


Wir befehlen zugleich den Obrigkeiten, und Gemeinbeifen in Staͤd⸗ 
ten, Flecken und Dörfern, auf obgedachte poblnifches und Vettel: Zus 
den, fremde Bettler, und Landftreicher alle mögliche Obacht zu nehmen, 
und zu dem Ende die Wege und Heerfitaßen fleißig begeben, und vifitis, 
ren zu laffen, immaaßen ein jeder Ort, welcher befunden werden wird, 
daß et dergleichen Leute paßiren laffen, und nicht angehalten hat, jedes, 
mal in eine Strafe von 10 Kthir. verfallen feyn fol; 


Einer gleichen Strafe, und allenfalld dem Berlufte bes Schutzes ſol 
auch nicht allein ein jeder unferer Schug-Juden, welcher ſich etwa gelüften 
laffen 
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laſſen mögte, pohlnifchen s oder Bettel» Juden heimlich Obdach zu ges 
ben, oder ihnen ins Land zu kommen behülflich if, unterworfen feyn; 
ſollten aber nah Verlauf von ſechs Wochen annoch ferner dergleichen 
Juden in biefigem Hochſtifte betreten, und angehalten werden, ſo ſoll 
die geſammte Schutz⸗Judenſchaft dafuͤr haften, und von Ihr obgedachte 
Strafe jedesmahl gefordert werden, und wird zu Verhuͤtung deffen dies 
felbe hiemit gnädigft befehligt, durch ihre Korrefpondenz die pohlnifche 
und Beltels Juden bey Zeiten warnen zu Taffen,. und fie dadurch von 
biefigen Landen abzuhalten, auch, die fih etwa annoch darin befinden 
mögten, fchleunig, und fofort nach dem Empfang, und Publikation dies 
fer Verordnung daraus zu enffernen, und mwegzufchaffen; 


Unfer gnaͤdigſter Wille iſt übrigens, daß mebrgebachte Verordnung 
vom Bten December 1765 andermweit, nebft diefer von den Kanzeln ver, 
lefen, auch an gewöhnlichen Orten öffentlich angefchlagen werden folle. 


Gegeben in Unferer Stadt Hildespeim, den aöten Oktober 1770. 


Friedrich Wilhelm, 
Bischof und Fuͤrſt. 
(L85.) 


GF. H. L. v. Walbeck. | 
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| LH. 
Sandesherrliche Berordnung 
— | 


Betreff der bey den Gerichten deponirten Gelder 
| vom 3ten November 1770. 


ı 





Non Gottes Gnaden, Wir Friedrich Wilhelm, 
Biſchof zu Hildesheim, des heiligen römischen 
Reichs Fuͤrſt ꝛc. ꝛc. fügen hiemit zu wiſſen: 


Ms Geftalt die bisherige Erfahrung gezeigt, wie daß mit ben Der 
pofitens Geldern, welche infonderbeit bey Aemtern, und Gerichten nie, 
dergelegt werden, nicht gebührend umgegangen, fondern zumeilen von 
dem Depofitario vergriffen worden, undfolches, wegen Bernachläßigung der 
gehörigen Aufficht, gemeiniglich erft nach deſſen Abſterben entdeckt, mits 
bin viele Leute, wo nicht in merflichen Schaden, doch tenigftens In 
große Koften und Weitläuftigkeit gefegt worden. Nachdem Wir aber 
ernftlich wollen, daß ein jeder, welcher Gelder ind Gericht niederlegt, 
derfelben auf das vollfommenfte gefichert feyn ſolle; So haben Wir 
darüber nachfiehende gnaͤdigſte Verordnung zu erlaffen, für noͤthig bes 
funden; 


Wir ſehen, und ordnen demnach Kraft dieſes, daß 
5. 1. 
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$. 1, * 


So wohl bey Unſern füͤrſtlichen Difafterlis, und. Aemtern, als 
übrigen Gerichten ein beſonderes Depoſiten⸗Buch nach dem diefem bey» 
gefügten Kormular fofort angeorbnet, ſolches gehörig Paginirt, und 
mit einem Indice verfehen werden ſolle. | 


$. 2 


Döffelbe fol beftändig auf dem Gerichts ,Tifche feinen Platz behals 
ten, und allen Gerichts-Perſonen zur Einficht ſtets offen feyn, darin 
aber auf der einen Seite verzeichnet werden: a) in was für einer Sache, 
b) in. welchem Jahre, und Tage, c) von wen, und d) in was für 
Seld,Sorten, und zwar mit Benennung des Quanti von jeder Gorfe, 
das Depofitum gefcheben ſey. 


4 


$. 3. 


Den folcher Geftalt nofirten Geld» Empfang fol derjenige, fo das 
Depofitum empfängt, md bey den Aemtern der Amtmann und Amts 
fchreiber zugleich, mittelft der Signatur der erften Buchftaben ihrer Nas 
men in dem Buche felbft befcheinigen, und darauf einem Extraktum 
diefes Buchs mit Benennung der Pagina dem Deponenti in Kraft des 
Depofitiond, Scheins fab figillo augferfigen, dem obngeachtet aber alles 
mal ſchuldig feyn, fo oft Gelder deponirt werden, darüber ein Protokoll, 
oder Kegiftratur zu halten, und folches den Judicial⸗Alten beyzufuͤgen. 


$. 4. 


Yuf ber zweyten der Geld» Einnahme gegen überfiehende Seite bins 
gegen fol hinwiederum die Geld» Yusgabe notirt, mithin babey gleich» 
falls bemerkt werben: a) in welchem Jahre und Tage, b) laut welchen _ 
judicati, ce) in was für Gorten, d) wer, und e) wie viel ex depofito 


gehoben habe. gtta S 5. 6. 
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ER 


Der aftuarius judieii, oder wer fonft die Auszahlung zu verrichten 
bat, mag zwar in die Ausgabe bie erforderliche requifita ſelbſt verzeich⸗ 
nen, jedoch fol derjenige, welcher die Gelder hebt, er mag ber Princh- 
pal, oder Mandatarius feyn; a) Das Geld» Quantum, und b) Die 
Geld» Sorten felbft einfchreiben, und c) gleich darunter an flatt einer 
befondern Quitung in das Buch feinen Namen fegen, 


5. 6. 


Es ſollen aber keinem, ſo ſich als Mandatarius angiebt, einige 
Gelder verabfolget werden, wofern derſelbe nicht eine hinlaͤngliche Voll⸗ 
macht dazu, oder die Driginal» Quitung von feinem Principal ad acta 
einliefert, und bat fodann nicht allein der Mandararius dem ohngeach⸗ 
tet ſeinen Namen in das Buch annoch zu ſchreiben, ſondern es iſt auch 
die Auszahlung nicht ehender zu verfuͤgen, bevor nicht über die vor⸗ 
feyende Auszahlung ein den Alten demnächft obnfehlbar beyzulegendes 
Protokoll, oder Regiſtratur abgehalten, auch der F. 3. erwähnte Extrak⸗ 
tus, oder DepofitiondsSchein, in dem Fall das Depofitum an den 
Deponenten zurücgegeben wird, retradirt worden. 


$. 7. 


Wenn Jublcials und Depofitions s Koften sur Ausgabe gebracht wer, 
ben, follen reſpektive secretarins vel attuarius Judicii, imgleichen Ant 
mann und Amtſchreiber durch ihre in das Buch zu feßende Namens, - 
Signatur folde Ausgabe, und Empfang ebenfalls befcheinigen, und das 
neben verbunden feyn, eine genaue Defignation davon ad aka su legen. 


$. 8. 


Die Bezahlung folcher Koften kann nicht anders, als in Münze 
geflattet werden, immanfen dann, wenn Gelder, fo gegen Münze in eis 


nen 
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tem getwiffen Agio fehen, deponirt tworden, und micht präcife in den 
nemlichen Sorten wieder ausgezahlt werden muͤſſen, fo fol das Aglo 
bey ber. Auszahlung mit. angereshnet werben, und dem Depofito zu 
gute kommen. 


9 


Die jura depofitionis aber, fo in der Hofssund Untergerichts » Drds 
nung bereits feftgefiellt tworben, ſollen im mindeften nicht überfchritten 
werden, und bavon bey Unfern fürftlichen Yentern dem Amtmann 5, 
und dem AUmtfchreiber 3 biemit beygelegt feyn, gedachte Jura auch nicht 
gleich, ‚wenn das Depofitum eingebracht wird, abgezogen werben, fons 
dern die Bezahlung folder Yurium eher nicht ſtatt haben, als wenn 
Gelder würflih wieder ausgezahlt werden, da denn nach Proportion 


der ausgefolgeen Summe bie darauf befragende jura depolitionis ex 
mafla genommen werden Fönnen., 


$, 10, 


Sollten auch bey den Ober s und Untergerichten fich dermalen fol- 
che Depofita befinden, oder kuͤnftig annoch entftehen, welche ein Kapir 
‘tal von 100 und mehrere Thaler ausmachen, und nicht fobald Hofnung 
anſcheinen, daß die Gelder nächffens wieder ausgezahlt werden muͤſſen, 
fo fol gleich ex oflicio dafür geforgt werden, daß die Gelder nicht müfr 
fig liegen bleiben, fondern bey öffentlichen Kaffen, oder Kommunitaͤten 
zinsbar untergebracht werben; Ein folchergeftalt ausgeliehenes Kapital 
aber wird in dem Depofitens Buche nicht zur Ausgabe gebracht, fon, 
dern In der Rubrik der Einnahme nur ante — notirt, und daſelbſt 
der jaͤhrliche Zins berechnet. 


$. 11. 


Damit Wie aber * mehr verſichert ſeyen, daß mit den Geldern 
Core umgegangen, un. dieſub⸗ ic vergriffen werden moͤgen, 


ſo 


446 © -Depofital» Ordnung vom Sten November 1770, 


fo verordnen Wir hiemit, daß bey jedem Gerichte eine mit Eifen wohl 
befchlagene, und mit zwey verfchiedenen Schlöffern verfehene Kifte forder⸗ 
ſamſt angefhafft, und an einen fichern Ort geftellt werden, diefelbe auch 
lediglich zu Bewahrung der gerichtlichen Depofiten beſtaͤndig gewidmet 
bleiben ſolle. 


$. 12. 


Zu dieſer Kifte fol bey Unfern fuͤrſtlichen Dikaſteriis den einen 
Schluͤſſel das Kollegium, und den zweyten der secretarius judicii haben, 
und bey den Städten es auf gleiche Weife damit gehalten, bey dem 
Aemtern aber die Schlüffel unter den Amtmann und Amtfchreiber, oder 
wo dermablen kein Amtfchreiber if; mit einem andern, den Wir dazu 
befonders ernennen, geteilt werben. 


$. 13. 


Ale Gerichts, Dbrigkeiten ohne Ausnahme follen prineipaliter, je 
doch mit Vorbehalt des Regreffes für die bey ihren Gerichten nieder 
gelegte Depofita haften, und folche von denfelben, fo fern wider Vers 
hoffen ein Mangel fich finden follte, bengetrieben, auch diefelbe, wenn 
fie die Gelder in ihren eigenen Nugen verwendet, und in übrigen biefe 
Verordnung nicht befolgt zu haben, befunden werden moͤgten, mis nach» 
drüdlicher Strafe angeſehen werden. 


$, 14. 


Und gleichwie die Vergreifung der Depofliten als ein Diebflahl zu 
betrachten, und in Anfehung aller Yuftiz» Bediente in Unferm Hochftifte 
überhaupt, allemahl ein cafus dimiflionis feyn fol, fo follen auch Unfere 
fürftlichen Bediente bey den Kollegiis und Aemtern, menn fie fih ge 
lüften laffen follten, auch nur das geringfte von den Depofitid an» und 
zu vergreifen, fofort Ihres Dienfts ipfo facto verluftig ſeyn, und beffels 
ben entfegt werden, und ihnen -hierunter Feine Entfchuldigung, und 
wenn fie auch gleich dag quantum in continenti wieder erfeßen könnten, 


und 
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und wollten, ſo ſie ohnehin ſchuldig ſind, zu ſtatten kommen, gleichwie 
dann auch eine willkuͤhtliche Strafe ihnen vorbehalten bleibt, in fofern 
fie in genauer Befolgung dieſer Unferer gnädigften Vorſchrift einigen 
Mangel verſpuͤhren laffen. 


$. 15. 


Uebrigens wollen Wir gnädigft, daß von Unfern fürftlihen Beam⸗ 
ten alle Jahr vor dem Eintritt des. St. Michaelis, Tages ber status 
depofitorum aus dem Depofiten» Buche extrahirt, und ohngefordert an 
Unfere Regierung ex oflicio eingeſchickt, widrigenfals aber der Amts 
mann und Amtfchreiber jeder in 5 Rthlr. Strafe verfallen feyn ſolle. 


Wir befehlen demnach Unfern fürftlichen Difafteriid, Beamten, Ges 
richts⸗Obrigkeiten, und ſonſt männiglichen, den es angeht, ſich hiernach 
unterthaͤnigſt zu achten. 


Deſſen zu Urkunde haben Wir dieſe Verordnung eigenhändig unters 
ſchtieben, und mit Unferm fürftlichen geheimen Kanzley » Infiegel bedrußs 
“gen Iaffen, auch diefelbe gehörigen Orts zu publictren befohlen. 


Gegeben in Unferer Stadt Hildesheim, den Zten November 1770, 


Friedrich Wilhelm, 
Biſchof und Fuͤrſt. 
C(LB) 


8. 9.8, v. Walbed. 
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Nro, ı, 
| In Sachen 
Hans zu N. contra Heinrich zu N. 
oſchilli in Goldel 2000 — | — 
176g |2 Jan. [Heinrich beponiet | on 16 “ infeing|3 | — | — 
Kaufgelder inMünze] 20 | — 
L.N, S. T. * 
Amtm. Aumtſchr. 
176g |ı Febr. JAn die Landſchaft 200 Rthlr. a 33 
Procent angelegt, thun die Zin⸗ 
fen 7 Kb 2 20% 


1770 |ı Febr. Einjaͤhrige Zinſen auf 200 Rthlr. . 


in Golde 
das Kapital iſt wieder bezahlt . 


in Muͤnze 


— — ſ — 
— | un 


ame 267 | — | 


NB. Zu einem jeden Depofito find ſolche zwey oder auch nach Befinden 
Gelder auszuzahlen find. Bey geringen Depofitis können auch ad 
hen, worin Depofite vorkommen, in dem Buche mit ihren fortlau 
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aavoDie | Ausgabe | Er. —2* a. 
Nro, 1. 
176gl1gApril. Vi decreti vom ıofen März 1769 
an Hand ausgezahlt - » + fin fin?) I — I— 
N. Dans, 
»770|10 Febr.| aut der Urthel vom zöten Dechr. 
1769 an Heinrich Ebriftopb .. JinGoltel 200 | — | — 
N. H. Chriſtoph. 


1770| 3 Nov. JJudicial-Expenſen laut Defigna- 
tionis pag. Act. 4„0. + + lin Muͤnzel 125124 |— 
eodem Jura depofitionis von 267 Rthlr. 


1 Procent . ” . . + * in Münze 2 25 — 
L, N, 8. T 
Amtm. Amtſchr. 
eodem Dem Deponenti Heinrich gegen 
Mefradition des Scheins zu 
rücfgegeben mr ee or in Golde s 23 — 
N. Heinrich. n Manze 
267 — — 





mehr Seiten zu nehmen, wenn etwa, tie bey Konkurfen an viele Leute 
unam paginam zwey Depofita berechnet werden. Uebrigens find die Sa⸗ 


den Nummern zu verfeben. ; 
Br en um. 





i LM. 
Sandesherrlihed 


allgemeines Ausfchreiben an die Sorftbediente, wegen der 
von ihnen den Aemtern zu machenden Anzeige uber 
vorkommende Eingriffe, vom oten Januar 1771. 





PVro Hocfärfiiichen Gnaden, Unfer gnädigfter Herr, haben ſchon öfters 
Dero Forftbedienten die gnädigfte Weifung gegeben, daß fie alle Vor— 
fallenheiten in Korfts, Jagd » und Grenz: Sachen ohnverzüglich den 
fürftlihen Beamten melden, und dafelbft zu Protokoll bringen follten; 
Nachdem aber Höchftdiefelbe noch immer befinden, daß die Forſtbediente 
fi) fo, als ob fie den fürftlichen Aemtern nicht fubordinirt wären, bes 
fragen, benfelben alle Vorfälle verhehlen, und nicht anzeigen, mithin 
weder, Verbaltung, noch Affiftenz erwarten wollen; Inzwiſchen aber 
über dergleichen anmaaßlihe Unorbnung in Jagd- und Fort Sachen 
eine Gerechfame nach der andern verloren geht, und bey erfolgenden 
Eingriffen felten mehr einige Poffeffion, oder Pfandung befcheinigt wer, 
den Fann; So wird dem ıc. 

biemit, bey Strafe ohnfehlbarer Kaffatton, ein für alfemabl anbefohlen, 
ſich blerunter folgender Geftalt zu betragen: Wenn nemfich 


1) agb s-und- Kifcherens Eingriffe gefcheben, oder von jemanden ber 
Forſt zu nahe gehanen wird, oder Mablzeichen aus oder ausgehauen, 
oder bie Grenzen durch neue Pfähle, Schlagbäume, "Steine, oder Gras 
ben verrückt, oder fonftige nachtheilige Neuerungen, fie haben Nas 

men, 
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men, wie fie wollen, vorgenommen werben, fo hat dberfelbe folches bins 
nen ben erften 24 Stunden dem ie Amte ad protoccllum ums 
ſtaͤndlich anzugeben, auch 

2) Wenn Pfandungen vorgefallen, die Klinte, oder fonftiges Pfand, 
binnen der nemlichen Zeit, auf die Aıntss Stube abzuliefern, und dabey 
den Vorfall gleihfalis zu Protofoll zu geben, fodann 

3) Mit den Beamten die etwa fogleich vorzukehrende Gegenmittel 
gu verabreden, und darunfer ohne deren Vorwiſſen, und aus eigener, 
Willkuͤhr nichts zu hun, vielmehr _ 

4) Bon denfelben, wo es noͤthig, Hülfe, und nachdruͤcklichen Beys 
ftand zu fordern, und zu erwarten, und befländig Abrede mit ihnen zu 
nebmen, daneben dann 


6) Wenn alles dieſes vorber erft gefchehen, dem Dberjägermeifter 
einen Bericht von dem, was vorgegangen ift, zu erſtatten. 


Sollte nun er, sc. | 
diefem nicht alfo auf das genauefte unterthänigft nach kommen, und 
ein Borfall kund werden, welchen derfelbe entweder nicht bey Zeiten, 
oder gar nicht den Beamten angezeigt bätte, fo hat derfelbe ganz ohns, 
fehlbar zugemwärtigen, daß demfelben ohne den geringften meitern Anftand 
das Raffationss Dekret fogleich werde zugefchickt werden, wornach alfo 
derfelbe ſich unterthänigft zu achten haben wird. e i 

Urkundlich gnädigfien Dandzeichens, und beygebrudten Hochfürftlis 
chen geheimen Kanzley » nfiegels. 


Hildesheim, „den gten Januar 1771. 
Friedrich Wilhelm, 
Biſchof und Fuͤrſt. 
(LS) 





LIV. 
Sandesherrliche Verordnung 


wegen 
der, der Theurung halber, den Unterthanen zu leiſten⸗ 
den Vorſchuͤſſe an Saat» und Brod ⸗Korn, 
vom oten April 1771. *) 





Von Gottes Gnaden, Wir Friedrich Wilhelm, 
Biſchof zu Hildesheim, des heiligen roͤmiſchen 
Reichs Fuͤrſt x x. fügen hiemit zu wiſſen: 


D die vorigjaͤhrige Erndte durch den ſich dabey ereigneten Mis⸗ 
wachs dergeſtalt zuruͤckgeſchlagen, daß jetzt der Mangel an Brod⸗ und 
Saatkorn ſich bereits an vielen Orten aͤußert, und zu befürchten ſteht, 
dag, wofern hierunfer den Notbleidenden nicht fchleunig zu Huͤlfe geeilt 


werde, vieles Sand in en Fruͤhjahre ohnbeſtellt werde liegen 
bleiben muͤſſen; 


So haben Wir, zu möglichiter Abwerbung dieſes dem Publiko 
boͤchſtſchaͤdlichen Notbftandes, für noͤthig angeſehen, Unſere fuͤrſtlichen 
Aemter, Obrigkeiten, Gutsherren, und ſonſt diejenige, welche über ihre 
eigene Nothdurft mit Fruͤchten verfeben find, hiedurch gnädigft anzu⸗ 
weifen, und zu ermahnen, ben nothleidenden Unterthanen mit dem bes, 

noͤthig⸗ 





) Werorbnung vom 16ten Mah 1772. : 
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nöthigten Brod » und Saatkorn, oder zu Behuf deffen mit dem erfore + 
derlichen Gelde ohngeſaͤumt an die Hand zu geben, und fich dagegen 
wegen billigmaͤßiger Wiedervergätung deffelben der nachdrüdlichften und 
prompteften Hülfe verfichert zu halten; immaaßen Wir dann nicht allein 
denjenigen, welche zu ben nöfbigen Brod » und Saatkorn an Krüchten, 
oder baarem Gelde Vorfchuß gethan, ein Vorzugs-Recht hiemit beylegen, 
fondern auch den Beamten, und Gerichts, Dbrigfeifen ernftlich aubefeh⸗ 
fen, über den folchergeftalt gefchebenen Vorſchuß, welchen der Kreditor 
entweder felbft, oder ber Debitor gleich nach dem Empfang gerichtlich 
anzuzeigen bat, ein befonders Protokoll zu halten, und demnächft ſotha⸗ 
nen Vorſchuß gleich nach der Erndte, und ohnfehlbar noch vor Martini, 
auch ohne dem Kredifor dieferwegen einige Koften zu veranlaffen, fo ges 
wiß wieder beyzufreiben, und dem Kreditor obnentgeldlich wieder behaͤn⸗ 
digen zu laſſen, als fonft fie felbft für die Bezahlung haften, und diefe 
von ihnen ohnaufhältlich geleiftet werden fol; 


Wir verfehen uns übrigens zu den Aemtern, Obrigkeiten und Gutss 
heren hiemit gnädigft, daß fie von felbft fih angelegen ſeyn laffen wer, 
den, darauf Acht zu nehmen, damit in gegenmärfigen Umftänden die 
Untertbanen annod, bey Zeiten unterftügt, und die Länderen in ordent⸗ 
licher Kultur erhalten werden mögen; 


Deffen zu Urkunde haben Wir diefes eigenhändig unterfchrieben, und 


mit Unferm fürftlichen Infiegel bedruden laffen, alıch gewoͤhnlichermaaſ⸗ 
fen zu publitiren befoblen. 


Gegeben Hildesheim, den Glen April 1771. 


(L.S.) 


Friedrich Wilhelm, 
Biſchof und Fürf. 


8. 9. 8. v. Walde. 


LV. 





LV. 
Konſiſtorial-Deklaration 


der | 
Schul» Ordnung vom Sahre 1769. d. d. Hildesheim 
den ı8ten September 1771. 





N. nach publicirfer Unferer neuen Schulordnung ven 1769 anſtatt 
der gehofften guten Aufnahme derfelben Wir dag gerade Gegentheil leis 
der wahrnehmen müffen, daß die bey den Kirchen Auguſtanaͤ Kon— 
feffionis eingepfarrte Gemeinheiten faft ſaͤmmtlich fih dagegen- aufge, 
lehnt und ihre vermeintliche Befchwerden fchriftlich übergeben, babey 
auch gegen die Schulmeifter um des willen einen fräflihen Haß, und 
Unwillen gefaffet, felbigen die fchuldige praestanda entzogen, an verfchles 
deren Orten auch den Muthwillen fo weit getrieben, daß fe felbige 
verunglimpfet, ja fih ſtraͤflich an felbigen vergriffen, wesfalls die Ahn⸗ 
dung ausdrädlich vorbehalten bleibet; indeffen Wir unter den Befchwers 
den verfchiedene nicht ohne Erbeblichkeit gefunden, fo daß Wirder Roth, 
roendigfeit erachtet, um diefelben zur AYufrechterbaltung des Schulweſens 
in Zeiten zu beben, eine Deklaration dieſer Unferer Verordnung nach⸗ 
geben zu laffen; damit aber nicht fo gefchwind zu Stande kommen fin, 
nen, als die Nothdurft es wohl erfordert, dann aber mit naͤchſtbevor⸗ 
ftebendem St. Michaelis die Schulen ‚nach üblichem Gebrauch mieder 
‚angeben, und eben diefen Tag die Verordnung nach der einmal beliebten 
Beſtimmung von den Kanzeln durch die Öffentliche Vorleſung wieder 
erneuert und beftäfige werden fol, Wir alfo zu Abwendung neuer Gaͤh— 

rung 
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rung und Berbitterung gegen die Schulbediente und Behinderung aller 
Unordnung und Hinderniß in dem Schulbalten vorerft rafhfam finden, 
durch gegenwärtige Meffripf eine vorläufige Deklaration auf die übers 
gebene Befchwerden den Gemeinheiten Fund zu machen: So ift unfere 
Meinung und Deklaration, daß diefe Unfere Ehuls Ordnung, außer in 
den bier nachfolgenden Artikeln, vorerft und bis zu weiterer Verfügung 
bey Sräften bleiben, und bevorftebenden St. Michaelid Tag, jedoch 
diefe Unfere Deklaration zugleich mit verlefen, und den eingepfarrten 
Gemeinden fund gemacht und eröffnet werden fol: 


») Daß die Sffentlihen Leichenbegängniffe, wegen der bamit in der 
Kirchenordnung verbundenen Gottesdienftlichen Ceremonien, zwar des 
Sonntages nicht gänzlich verboten feyn follen, befondere wo es herge⸗ 
bracht iſt, oder fonft Umftände vorhanden wären, daß felbige nicht fuͤg— 
lich verfchoben werden fönntenz verfeben Uns aber zu den Ehren Predis 
gern und befsblen, Namens Ihro Hochfürftlichen Gnaden U. G. 8. und 
Heren, ernſtlich, daß fie hiebey alle Vorjiht gebrauchen, daß dadurch 
den Öffentlichen Katchismuss Lehren Fein. Abbruch gefchehe, fondern fels 
bige unausgefiht gehalten werden, wogegen ihnen die nachmittäglichen 
Predigten an folchen Tage erlaffen feyn follen. 


2) Behält es zwar dabey fein Bewenden, daß die Verächter des 
Öffentlichen Gottesdienſtes und der Kinderlebren von den Schulmeiftern 
angemerfet, dabey aber ſolche Mäßlgung gebraucht werden fol, daß nur 
diejenigen, fo vorfäglich und ohne genugfame Entfchuldigungg » Urfachen 
den Gottesdienft und die Katechis mus/Lehren verfäumen, zum Regiſter ge 
bracht werben, geftalten die Ehren Prediger hierauf zu achten und in 
ihrem an die Superintendenfen zu erftattenden Bericht folches zu bes 


merken baben. 


3) Ob fhon in der Ordnung pag. 9. den Meltern und Kindern 
zum Beſten mohlmeinend darin eine Uenderung gemacht, daß die Kins 
der nicht, wie bisher gebräudlich, nach vollendetem bten Jahre, fondern 


allſchon nach erreichtem Aten Jahre zus Schule geſchickt werden ſollen, 
nad 


Bermeldung ftradlicher Erekution auch fchärfern Einſehens anbefohlen 
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nach genauer Erwaͤgung aber ſolches auf dem Lande, wegen der uͤbeln 
Wege im Winter und da die wenigſten Aeltern ihre Kinder in ſo zarter 
Jugend durch Dienſtboten zur Schule bringen laſſen können, beſchwerlich 
wird, folglich auch Hierin, um dieſe Beſchwerde zu beben, eine abermas 
lige Yenderung der neuen Schul⸗Ordnung, zu machen, die Nothdurft erfor⸗ 
dert; ſo ſollen die Aeltern, wenn ſie nicht wollen und es ſelbſt gut fin⸗ 
den, nicht ſchuldig ſeyn, ihre Kinder fruͤher als nach zuruͤckgelegtem 5ten 
Jahre zur Schule zu ſchicken, von welcher Regel jedoch noch überhin 
Eränkliche, und zu geben unfähige Kinder, bis zu erlangtem Vermögen, 
ausgenommen feyn ſollen. Da auch 


4) Die in der Drdnung pag. 10. b. gemachte Abfonderung der Klafs 
fen, von den Eingepfarrten für befchwerlich angefehen werden wollen, 
fo fol es auch desfalls bey der alten Verfaflung und Einrihtung vor 
erft fein Bewenden haben und 


5) Db e8 zwar ale nuͤtzlich in die Augen fällt, wie vortheilhaft 
es den Kindern ſey, wenn fie von Oſtern bis Johannis die Schuluns 
terweiſung genießen, dieſes aber die Aeltern zur Zeit nicht einſehen wol⸗ 


len, ſondern zu ihrem und ihrer Kinder ſelbſt eigenen Schaden, das mes 


nige dafür zu entrichtende Schulgeld unter dem Vorwand der befchmers 
lichen Seiten lieber erfparen mwollen, fo deklariren Wir. diefen paſſum 
der Schul» Drdnung folchergeftalt, daß diejenigen, welche das Quartaf 
von Dftern bis Johannis ihre Kinder nicht in die Schule ſchicken wol, 
len, dazu nicht gezwungen twerden, noch gehalten feyn follen, dem Schul, 
meifter das dafür beſtimmte Schulgeld zu entrichten. Dabingegen follen 


6) Diefelben von St. Michaelis bis Dftern die Kinder ohne allen 
Kehl zur Schule halten, an Schulgelde aber vorerſt und bis auf meitere 


Verordnung nichts mehr als dasjenige Schulgeld, jedoch von jeden 


Quartal ganz und nicht Wochen mweife entrichten, fo bisher an jedem 
Drte üblich gewefen, wohingegen den Meltern alles Ernſtes und bey 


wird, 
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wird die Linder gleich nach Michaelis bis Oſtern zur Schulezu ſchicken, den 
Schulmeiftern daffelbe fammt den fonft gewöhnlichen Präftandis prompt 
und um beſtimmte Zeit gu entrichten und ihnen zu Handen zu flellen. 


Gegeben im Konfiftorio Hildesheim, den abten September 1771. 


Hochfuͤrſtliche sum Hochflift Hildesheimifchen Konfiftorio Augsburgi⸗ 
ſcher Konfeffion verordnete Konfiftorlal e und Kirchen » Räthe, 


©. 6. Meyer, 





| LVI. 
Landesherrliche Berordnung 


wegen 
der Immatrikulirung der Advofaten und Notarien 
vom ısten Oftober 1771. 





Kon Gottes Gnaden, Wir Friedrich Wilhelm, 
Biſchof zu Hildesheim, des heiligen römifchen 
Reichs Fuͤrſt ꝛc. 20. fügen hiemit zu willen: 


BEE Mir aus verfchiedenen. Uns zugefommenen Befchtwerden, auch 
fonft mit äußerftem Mißfallen wahrgenommen, wasmaaßen die vormalls 
ge gute Ordnung wegen Immatrikulirung der Advokaten und Notarien 
eine Zeit her ganz außer Acht gelaffen worben, und jegt ein jeder nad 
eigener Willkuͤhr, und vielfältig folche Leute, welche dazu ſattſame Bär 
bigfeit nicht erlangt, und fogar der Jurisprudenz ſich niemals gewid⸗ 

‚ Erfter Bd. | Rum miet 
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met haben, ſich zu dem Advokaten-Anmte eindringen, hiedurch aber nicht 
allein die Partheyen in große Schaden, und in viele unnuͤtze Koften geſtuͤrzt 
werden, ſondern auch der Sache ſelbſt auf das ſchlechteſte vorgeſtanden, 
dieſelbe auf allen Seiten verworren, und unfoͤrmlich behandelt, auch 
mancher feines ſonſt habenden Rechts durch die Unwiſſenheit feines uns 
geſchickten Sachmwalters verluftig wird; Daneben auch bey vielen; welche 
bisher bey Unfern Dbers und Untergerichten prakticirt haben, es faft zu 
einer Gewohnheit werden wollen, ihre Schriften anflatt der ihnen feh⸗ 
lenden Rechtsgrunde mit den herbſten Schmaͤhungen, und Laͤſterungen 
anzufuͤllen, und nicht nur die Parthey, oder ihren Advokaten, ſondern 
auch ſogar den Richter ſelbſt, und bey Unſern fürftlichen Dikaſtetils den 
vermeintlichen Referenten ebrencührig anzugreifen; Daß Wir dabero 
folcher landverderblichen, und fträflichen Unordnung durch gegenwärtige 
gnädigfte Verordnung dermalen Einhalt zu thun, Uns gendthigt gefunden. 


Wir fegen, und ordnen demnach hiemit gnabigft 


1) daß binführo niemanden in hiefigen Landen, als Advokat oder 
Notarius zu dienen, erlaubt feyn folle, wofern nicht derfelbe dazu Licens 
tiam impefrirt, und bey Unferer fürftlichen Regierung, nad vorgängig 
geleiftefen requifitis, in matriculam advocatorum vel notariorum gehoͤ⸗ 
rig aufgenommen worden; 


2) Diejenigen alfo, welche biefelbft die Advokatur Fünftig zu_treis 
ben, gewillet find, follen deswegen bey Unferer fürftlichen Regierung fich 
gebührend melden, matriculam univerfitatis cum teftimoniis beybringen, 
auch eine Probe ihrer Fähigkeit ablegen, und nach gefchehener derfelben 
Prüfung und Approbation, auch geleifteten Advofafen » Eide, die Nota, 
rien aber nach vorgängigem Eramen, und gleichfalls abgelegtem en⸗ 
die Reception zu gewaͤrtigen haben, ®%) jedoch ſollen 


3) diejenigen, welche in oͤffentlichen Aemtern ſtehen, oder auf 
Akademien den gradum doftoris, oder licentiati rite erlangt haben, und 
recipirt 


—— 


*) Die isige Procedur beſtimmt ber gemeine Beſcheid des König, O. ©, ®, ©, atın 
Gebr, 1819 (O8, ©, f. 1819 1 Abth. ©, 7.) 
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recipirt zu werden verlangen, mit dem Eramen überfeben werden, gleich, 
sole Wir denn auch Unferer fürfllichen Regierung hiemit nachlaffen, in 
Anfehung derjenigen Advolaten, melche bisher hieſelbſt in Sangjähriger 
Prari fhon geftanden, und ihre Fähigkeit bereits binlänglich bezeugt 
haben, dem Befinden nach, in dem fonft abzulegenden Probeftäde und 
Eramen zu dispenfiren. 


4) Die folchergeftalt recipirten Advokaten find bey Vermeidung eis 
nes Goldgälden Strafe verbunden, die zu übergebenden Sähriften eigens 
bändig zu unterfchreiben; Und da 


5) die bey Unfern fürftlichen Dikaſteriis gnaͤdigſt angeorbneten Pro, 


turatoren die gerichtlihe Audienzen, Termine, und fleißige Betreibung 


ber Sachen hauptfählich zu beobachten haben; So foll denfelben auch 


bierunter fein Eintracht gefcheben, mithin ein Advokat, wenn er gleich 
immatrikulirt if, zu Reſpicirung eines Termins bey Unfern fürftlichen 
Dikafterits anders nicht, als wenn er fih von einem procuratore ordi. 
nario ad terminum infrobueiren laffen, zugelaffen werden; Bey Unfern 
fürftlichen Aemtern hingegen, wenn gleich dafelbft gewiſſe Prokuratoren 
angeordnet werden mögten, imgleihen bey den übrigen Untergerichten, 
auch bey. den auf dem Lande vorfommenden. Lokal, Kommiffionen mögen 
advocati immatriculati auch ohne Profuratoren bie Nothdurft beforgen, 
und damit 


6) wie bisher oͤfters gefchehen, der Nahme einer Parthey, oder 
angeblichen Litis/-Konſorten nicht mißbraucht, noch auch der Inhalt der 
übergebenen Schriften von der Partben felbit angefochten werden möge; 
So foll bey Unferen fürftlihen Dikafteriis der Profurafor, und bey den 
Untergerichten der Advokat bey Ueberreichung der zweyten fchriftlichen 
Handlung in der Sache bey zwey Goldfloren Strafe durch ordentliche 
Vollmacht fich zu Iegitimiren fchuldig ſeyn; *) jedoch fol 


MR mma „in bey 





- 4) 2, MWerordnung von ten Januar ır0a F. 2 vom 20ten September 1784 und vom 
gten December 1793, 


— 
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7) bey Untergerichten ein Schriftwechfel nicht Leicht geftattet, fon 
bein ale Sachen regulär durch ein protofollarifches Verfahren unter 
fucht, dae Kaktum umfländlich zu Protokoll gebracht, von jedem Theile 
in zweyen Sägen gegen einander, mithin usque ad duplicas verfahren, 
auch hlebey Advokaten zugelaffen, und darauf ein Dekretum verfaflet 
werden, widrigenfalls die Untergerichte, wenn fie ſolches auffer Obacht 
gelaffen, und die Protokolle nicht fattfam infteuirt zubaben, befunden wer 
den mögfen, von den Dbergerichten eine willkuͤhrliche Strafe zu gemwärfigen 
haben follen; In fofern aber die Klage auf gewiſſe Gerechtigkelten, oder 
folche Forderungen, welche über funfzig Rthlr. fich erſttecken, gerichtet 
wäre, und die Sache in dem erften, oder in dem, nach gefchebener Kom⸗ 
munikation des Protokolls, angefegten zweyten mündlichen. Verhoͤre 
nicht abgemacht werden können, fondern einer weltern Erörterung nds 
tbig hätte, fo follen bie Partheyen zum weitern fchriftlihen Verfahren 
zugelaffen, jedoch dazu dem Befinden nach zuförderft per decretum ans 
gewieſen werben. Sollte nun 


.8) ein Advokat wider Verhoffen feine Schreibart nicht mäßigen, 
fondern bamit den Richter oder feine Gegenparthey, und deren Anwald 
im geringften angreifen, und beleidigen, oder wohl gar, wie die Erfah⸗ 
rung gezeigt, feine Parthey gegen obrigkeitliche Befehle anreisen, und 
fie zu Ausfchweifungen, und Zhätlichkeiten verleiten, fo fol berfelbs 
in fünf Goldfioren Strafe genommen, allenfalls auch nach Befinden mit 
der Sufpenflon, Remotion, - oder noch bärterer Ahndung gegen denſel⸗ 
ben verfahren werben; Und gleichiwie Wir 


9) einem jeden der jegigen Advokaten, und Notarien, welche ſich 
in biefigen Landen ferner gebrauchen laffen wollen, eine Friſt bie zu 
Ablauf gegenwärtigen Jahrs hiemlt beftimmen, um inzwiſchen die Im⸗ 
matrifulirung oberwäbntermaaßen zu bemürken; So ift auch zugleich 
Unfer ernſtlicher Wille, und Befehl, daß diefenigen, welche unterbeffen 
fih dazu nicht angegeben haben, oder gar abgemwiefen worden, von dem 
bisher ſich angemaaßten Mdvofatens und Notariat Yınte damit remos 


Hirt 


— 
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wirt ſeyn, und weiter zu Seiner dahin einfchlagenden Bunktion admit⸗ 
sirt werden follen ; i 


Wir befeblen demnach Unſern fürftlichen Dikaftertis, Beamten, und 
ſaͤmmtlichen Gerichts, Dbrigkeiten biemit gnädigft, über diefe Unfere 
- Verordnung mit allem Nachdrud zu halten, und nach dem Eintritt des 
nächfibenorftehenden Jahrs von niemanden, welcher nicht die dazu es - 
langte Licenz befcheinigen kann, Schriften, oder Infinuationes ans 
zunehmen. u ‚ j 


Deffen zu Urkunde haben Wir biefes eigenhändig unterfchrieben, 
und mit Unferm fürftlichen gebeimen Kanzley⸗Inſiegel bedruden, auch 
durch den Druck zu jedermanns Wiffenfchaft, und Nachachtung bekannt 
machen laffen. 


Gegeben in Unferer Stadt Hildesheim, den adten Dftober 1771. | 


Friedrich Wilhelm, 
Bifhof und Fuͤrſt. 
(LS) 


' 


8. H. % v. Walbeck. 
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LVI. 
Landesherrliche Verordnung. 


Tragen der ee beſchraͤnkend 
vom aten December 1771. 





Von Gottes Gnaden, Wir Friedrich Wilhelm, 
Biſchof zu Hildesheim, des heiligen roͤmiſchen 


Reichs Fuͤrſt ꝛc. ꝛc. fuͤgen hiemit zu wiſſen: 


Masdem bey dem Betrauren der verftorbenen Anverwandten die übele 
Gewohnheit eingeriffen, daß ein jeder, wenn er auch noch fo weit im 
der Berwandfchaft von dem Werftorbenen entfernt gewefen, bennoch, um 
Nachrede und Feindfchaft zu verbäten, fih in Trauer fegen müffen; 
daben denn auch gemetniglih durch den großen unnoͤthigen Aufwand, 
und dftere Weränderung der Kleider, die Koften fo fehr ſich angehäuft, 
daß manchem ſolche aͤußerſt beſchwerlich, und läftig gefallen, mans 
eher auch fich daruͤber in Schulden zu fleden, gemäßigt worden; So 
baben Wir auf den bieferbalb von Unfern treu⸗-gehorſamſten Ständen 
bey Uns unterthänigft gefchehenen Antrag hierunter fürs Fünftige Ziel 
und Maas zu fegen, nöthig gefunden; 


Wir ordnen, und befehlen demnach hiemit gnaͤdigſt, daß zwar den 
Boreltern, und Eltern, elterlihen Gefchwiftern, deren Männern, und 
rauen, Mann und Frau, Kindern über zwölf Jahr, Gefchwiftern, und 

Geſchwi⸗ 
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SGefhrwifter, Kindern, wie auch den nächft, befchwägerten, ald des Mans 
nes Bruder, und befien Frau, und der Frauen Schwefter, und deren 
Dann, refpeftive zu frauren, und befrauret zu werden fernerhin verwil⸗ 
liget, und nachgelaffen, alle übrigen aber, welche mit dem Berftorbenen 
unfer einer der obigen Benennungen nicht geftanden, zu Feiner Trauer, 
vielmehr berfelben fich zu enthalten, verbunden feyn follen; 


Die ordinaire Trauer» Zeit beflimmen Wir biemit in allen vorkom⸗ 
menden Kälen auf ein halbes Jahr, jedoch bleibt einem jeden, nach. 
Gefallen auch ein volles Jahr die Trauer zu behalten, frey geftellt. 


Gleichwie aber die Trauer felbft nicht zur Pracht eingeführt, noch 
eigentlih zur Ehre des Verſtorbenen gereichet, fondern nur ein anges 
nommenes Öffentlihes Zeichen der befondern Thellnehmung an dem 
Sterbefalle ift, fo fol auch aller überflüßiger Aufwand, und oftmablige 
Beränderung det Trauer daben vermieden werden, mithin der bisherige 
Unterfchied unter der tiefen und halben Trauer hiemit gänzlich aufgeho⸗ 
ben feyn, und fünftig in einem ſchwarzen Kleide, es ſey mit Knöpfen, 
von wollenen, feidenen, fchwarzgeblümten oder geftreiften Zeuge, bie 
ganze Trauer beftehen, und biefelbe folchergeftalt von Anfang big zu 
Ende obnverändert gefragen werden; - 


Sleichergeftalt fol auch niemand fich ferner unternehmen, bey ſich 
ereignenden Sterbefällen, Kutfhen, Pferdes Gefchirr, Zimmer, und 
Meubles ſchwarz zu bekleiden, bey Vermeidung einer Geldbuße von 
dreißig Neichsthaler; 


Und da bisher auch die Gewohnheit mit fich gebracht, daß den Dos 
meftiten Trauer» Kleidungsitäde, oder dafür ein ſicheres an Gelde ges 
teichet werden muͤſſen, fo wird folches biemit gänzlich abgefchafft, und 
verbofen,. und fo ein Dienfibote, fo dergleichen Kleidung, oder Geld 
dafür in Zukunft empfangen, oder annehmen wird, zur Herausgabe deſ⸗ 
felben, die Herrfchaft aber, "fo folche8 gegeben, den doppelten Werth 
deifelben an jedes Orts/ Obrigkeit jur Strafe zu erlegen, angehalten 


werden; 
Bir 


464 Verordn. die Teauerfteidung betreffend-d. 2. Dec. 1771. 


Wir gebieten, und befehlen demnach allen, und jeden Unfern Uns 
terthänen, wes Standes, und Würden fie fenen, fich biernach unterthaͤ⸗ 
nigft gu achten; den ſaͤmmtlichen Obrigkeiten aber, hierüber mit Nach 
druck gu halten, und bey fich ergebenden widrigen VBorfällen biefer Unſe⸗ 
ser gnädigften Verordnung flradlich nachzugehen; 


Su Urkunde deffen haben Wir dleſes eigenhändig unterfchrieben, 
und mit Unferm fürftlichen geheimen Kanzley»Infiegel bedruden laffen, 
auch zu jedermanns Wiffenfchaft durch den Drud befannt zu machen 
befohlen. 


Gegeben in Unferer Stade Hildesheim, den aten December 1771. 


Friedrich Wilhelm, 
Biſchof und Fuͤrſt. 
(LS) 


F. H. L. v. Walbeck. 
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| ILVII. 
Landesherrliche Berordnung 


wegen / 
der Vorfehüffe an Saat » und BrodKorn und der 
Priorität derfelben vor den gutsherrlichen Ger 
fällen vom. ı6ten May 1772. ö 





Kon. Gottes Gnaden, Wir Friedrich Wilhelm, 
Biſchof zu Hildesheim, des heiligen roͤmiſchen 
Reichs Fuͤrſt ie X. 


E neuen biemit die wegen Borfchuffes des erforderlichen Brod s und - 


Saat» Kornd am Öfen April 1771 erlaflene gnädigfte Verordnung, und, 
da der Mangel deffelben noch ftärker, wie vorhin, fich anjego geäußerf, 
den Unterbanen zwar auch aus den angefchafften landfchaftlichen Korn, 
Vorraͤthen alle nur mögliche Huͤlfe bisher angediehen, und noch ferner, 
fo viel thunlich, angedeihen wird, die Korn» Bedärfniffe aber dermalen 
fo ſtark befunden worden, daß denfelben nicht auf einmal durch die ges 
troffenen Unftalten abgebolfen werden kann; So verordnen Wir mit 
örtlicher Wiederholung obgedachten Edikts biemit anderweit gnaͤdigſt: 
daß diejenigen, welche den Unterfbanen ſowohl jegt, als künftig 
das benoͤthigte Saat» und Brodkorn vorfchießen werden, desfalls ein 


Erſter Bd. Nnn Bors 


% 
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Vorzugs-Recht noch vor dem Gutsherrlichen Zinſe haben, und dazu 
aus der darauf gethanen Erndte, oder ſonſt jedesmal vorzuͤglich und 
ohne Koſten wieder verholfen werden ſollen, wo hingegen Wir Uns auch 
zu allen dergleichen Kreditoren gnaͤdigſt verſehen, daß fie in ſolcher als 
gemeinen Noth in ihrem Kredit die Außerfte Billigkeit von felbft beob⸗ 
achten und Niemanden in der Urt der Wiedererftattung überfeßen, oder 
durch ſchlechtes Korn leiden laffen werden. Zu Urkunde deffen haben 
Wir diefes eigenhändig unterfchrieben, und gemöhnlichermaagen jzu 
publiciren befohlen. 


Gegeben Hildesheim, den a6ten May 1772. 


Friedrich Wilhelm, 
Bifhof und Fuͤrſt. 
(L.S.) 


2. H. ẽ. dv. Walbeck. 
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LIX. 
Sandesherrliche Verordnung 


wegen 
Abſtellung des den Gemeinden bey den Zehnt- Ders 
pachtungen bisher zugeftandenen Näherrechts 
vom ıyten Junius 1772. 





Von Gottes Gnaden, Wir Friedrih Wilhelm, 
Biſchof zu Hildesheim, des heiligen römifchen 
Reichs Fürft 20. ꝛc. fügen hiemit zu willen; 


WM; geftalten Uns von unfern freusgeborfamften Ständen unterthaͤ⸗ 
nigft zu erkennen gegeben, wie das nach Maafgabe der Polizey » Drbds 
nung den Gemeinden zugeflandene Bor s und Mähers Recht bey den 
Zehntverpachtungen nicht nur den Zehutherren ſehr befcehwerlich feye, 
fondern auch, da dergleichen beſonders binnen den legt abgewichenen 
Jahren ſehr mißbraucht, und daraus viele prozeſſualiſche Weitläuftigfeis 
ten veranlaffet worden, oͤfters den Unterthanen mebr zum Verderben, 
und Machtbeil gereiche, als die in ſolchem Landes, Gefege begielte heil» 
Fame Abficht denfelben einigen Nutzen fhaffe, und Wir dahero gnädigft 
geruben mögten, folhe Verordnung fürs künftige gänzlich aufzuheben, 
mithin dieferwegen Unfere Landesfürftlihe Verfügung ergeben zu laflen; 

Rnn2 Nach⸗ 
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Nachdem Wir nun eines Theils, der Billigkeit gemäß zu feyn, bes 
finden, dag den Zehntherren freye Hand gelaffen, und diefe in dem Ges 
brauche ihtes Eigenthums nicht behindert werden, andern Theils aber 
der aus dem bisherigen Vor» oder Näher» Rechte den Gemeinden durch 
Benbehaltung des Strohes zu Bedüngung ihrer Aecker, und fonft vers 
meintlich zugewachſene Nugen in Vergleichung der vielfältig daraus 
entftebenden, und oͤfters fehr weit gefriebenen Prozeſſen um desmillen 
‚nicht in Betrachtung gezogen werden fann, weil während dergleichen 
Kechishändel oftmahlen das Zehnt / And übrige Korn auf dem Lande 
dem Berderben ausgeſtellt ſtehen bleibet, und bey folcher Erndte: Zeit 
viele Aders und geringere Gemeinhelts-Leute nicht nur ihr haͤusliches 
Sewerbe, und Nahrung verabfäumen, fondern auch nach gezogenen 
- Zehnten die größte Ungleichheit in ber Repartition fih unter den Ges 
meinbeiten bekanntlich felbft hervortbuf, indem viele Dorfs, Einwohner, 
da ſothane Repartifion, wie es die Polizey Ordnung mit fich bringt, 
nach der Stiegen» Zahl nicht verfügt werden kann, in ihrem Beytrage 
überfegf, und gar zu Grunde gerichtet werden ; 


&o find Wir gnädigft bewogen worden, diefem Gefuch Unferer freus 
geborfamften Stände mildeft Staft zu. geben und vorbemeldetes bisher 
“den Gemeinheiten in Anfebung des Zehntens in ihrer Feldmark zuge⸗ 
ſtandenes Vor⸗ oder Näber» Recht, wie hiemit geſchiehet, von nun an, 
und fürs künftige gänzlich aufzuheben, mithin allen und jeden Zebnts 
berren ohne Unterfchieb Frey zu laffen, mit ihren Zehnten ohne einigen 
Einfpruch der Gemeinheiten nach eigenen Gefallen fchalten, und malten 
zu mögen; als demnach auch einige Gemeinbeiten, oder deren einzelne 
Mitglieder, und andere einen Zehnten zu pachten die Abficht haben, fo 
werden felbige, bey jeden Orts Zehntherren fich frühzeitig genug darum 
anzugeben, angemwiefen, um mit diefen die Billigkeit zu behandeln; 


Wir befehlen demnach allen Unfern fürftlichen Dikaſteriis, Gerichtsb 
Dbrigkeiten, und Unterthanen biefe Unfere gnädigfte Verordnung unters 
tbänigft zu befolgen, und fih darnach zu achten, auch, daß folche zur 
Kenntniß gelange, gebdrig zu publiciren. 

Urkund, 


- 
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urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift, und beygedruckten 
fuͤrſtlichen gehelmen Kanzley/-Inſiegels. 


Gegeben in Unſerer Stadt Hiltesheim, den ı7fen Juny 1772. 
Friedrich Wilhelm, 
| Bifchof und Fuͤrſt. 
(LS) 


5.9. 8. v. Walbeck. 





LX. 
Landesherrliche 
wiederholte 


Berordnung wegen prompter Beytreibung der gutsherr⸗ 
lichen Gefälle vom 2oten Julius 1772. 





Von Gottes Gnaden, Wir Friedrich Wilhelm, 
Biſchof zu Hildesheim, des heiligen roͤmiſchen 
Reichs Fuͤrſt ꝛc. ꝛc. thun hiemit zu wiſſen: 


W.⸗ maaßen, ob zwar in der am zoften Juny 1766 emanirten gnds 
digften Verordnung umftändlich vorgefchrieben, und den Gerichten bes 
fohlen worden, welcher Geſtalt fie auf die jährliche richtige Ablieferung 
der Meyers» Zinfen zu feben, und auf Einlangung der gutsherrlichen 
Anzeigen zu verfahren haben, dennoch die Gutsherren bisher nicht aller, 
dings 
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dings klaglos gehalten, ſondern zum Theil nur mit leeren Mandatis de 
folvendo hingehalten worden; Da aber eines Theils die Abgaben ber 
Höfe denfelben fo angemeffen zufeynpflegen, daß, wenn fie auffummen, 
fie in dem anderen Jahre nicht doppelt erfolgen können, mithin der Ans 
fang des ohnfeblbaren Ruins eines Hofes dadurch gemacht wirb, wenn 
der Kolonus nicht zu geböriger Zeit, und mit Nahdrud, allenfalls ex 
oficio angehalten wird, dasjenige prompt abzullefern, mas er ſchuldig, 
und wovon er durch außerordentliche Unglüͤcksfaͤlle nicht abgehalten iſt; 
Andern Theils Wir und mit Unfern getreuen Ständen wegen einer bes 
buf Verminderung ber Landes,Schulden ſowohl von den Sreyen » als 
MeyersLändereyen, und Wiefen auf einige Jahre zu entrichtenden ers 
hoͤheten Auflage vereinbahrt haben, und dahero nicht unbillig ift, daß, 
wer von folhen Grundftäcden Ausgaben zu leiften bat, auch dagegen 
zu den davon zu heben habenden Einkünften hinwiederum geholfen werde; 


So baben Wir obertsähnte Verordnung vom zofen Juny 1766 fo 
viel die Bentreibung der Meyer, Gefälle betrifft, hiedurch nochmalen 
wiederholen, und dahin ferner deflaricen wollen, daß, 


1) Wenn ein Gutöhere gerichklihe Hülfe nachfucht, fein Mandatum 
de folvendo, fondern nur blos eine Eitation zur gerichtlichen Produktion 
der Quitung außgefertigf, und wenn im Termine folche nicht beygebracht 
werden mögfe, fofort ex oflicio, und ohne eine weitere Inſtanz des 
Butsheren zu erwarten, mit der Erefufion durch ein, hoͤchſtens achttä, 
giges Einlager, und demmächft duch Ausdröfhung fo vieler Krüchte, 
als zu Berichtigung des fhuldigen Meyer» Zinfes erforderlich if, ver 
fahren werden ſolle; Sollte Inzwifchen 


2) der Meyer etwas abſchlaͤglich geliefert haben, fo ift ihm eine 
anderweite Citation zur Produktion der Quitung über den Reſt zu ers 
theilen, und im nicht Gelebungsfall, auf gleiche Weife, wie jegt gedacht 
worden, zu verfahren, mithin ex oflicio darauf mit zu feben, daß ein 
- Meyer längftens vor Wenbnachten ohnfehlbar gänzlich abgeliefert haben 
muͤſſe; in fofern gleichwohl derfelbe mit feines geerndeten 

Korns 
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Korns fo ſtark und frühzeitig den Anfang machen würde, daß der guts⸗ 
herrliche Zins auf Martini, und längftens auf Weyhnachten nicht mehr 
erfolgen könnte, fo fol ber Zins nach dem markgängigen Preife fofort 
zu Gelde-gefegt, und der Meyer darauf erequirt, im Ball ohnwuͤrkſamer 
Erekution aber in nachfolgender Erndte die Fruͤchte vom Felde verkauft 
werden; Würde hingegen 


5) ein Meyer einige Remiffion präfendiren, und diefe einen gegrüns 
deten Anfchein haben, der Gutsherr aber fih hierunter billig, und 
ordnungsmaͤßig nicht fügen wollen; fo ift der Meyer damit an Unfere 
fürftliche Regierung zu vermweifen, inzwiſchen aber von demfelben das 
übrige Liquidum des Zinfes behzutrelben; und wenn berfelbe fodann 
binnen vier Wochen keinen Remiffiond, Schein, oder oberliche Deklaras 
tion desfalls beybringen kann, mit der Eyekufion auf den übrigen Zins 
fortzufahren; Dafern aber 


4) ber Bufsherr außer dem faufendenden Zins, auch Ruͤckſtaͤnde von 
den vorhergehenden Jahren fordern moͤgte, ſo ſoll dieſes zwar die Bey⸗ 
treibung des laufenden Zinſes nicht aufhalten, jedoch der Mücftände 
balber fofort ein Termin zum mündlichen Verhoͤr, mie auch zum Vers 
gleich, und Liquidation angefegt, und fodann in Entftehung des Ver 
glelchs die Mefte nach Beſchaffenheit des Quanti, und des Koloni häus, 
lichen Umftänden auf die folgenden Erndten eingetheilt, mithin in bilige, 
und möglich zu machende Termine gefegt, das folcher Geftalt gerichtlich 
beftimmte, oder verglichene terminliche Quantum aber, als ein jaͤhrliches 
Kurrens mit. angefeben, und mit dem ordinairen Zins jebesmahl mit 


beygetrieben werben. 


5) In Anfehung der Rüdftände aber ſoll weder dem Gutsheren,. 
noch Meyer geſtattet feyn, die aufgefchmwollenen Meyer» Zinfen zum Ras 
pital zu rechnen, und das vermeintlihe Kapital in jährliche Berzinfung 
zu fegen; Wenn aber fich anjego dergleichen Rapitalien, fo aus ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Meyer, Zinfen entftanden, finden mögten, ſollen ſolche fogleich 
aus den Zinslauf gefegt, deren terminliche Bezahlung auf die folgenden 
Erndten eingetheilt, und die Zinſen, welche von jetzt an darauf weiter 

bezahlt, 
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bezahlt, und angenommen werden mögfen, auf das Kapital, oder ſchul⸗ 
dige Meyer » Zinfen abgerechnet werben, 


Sollten nun ferner einige Beſchwerden, daß ohne rechfmäßige, und 
binlänglihe Urfachen,. auch auf gefchebene früßzeifige Anmeldung der 
Gutsherren, denfelben die ordnungsmäßige Hülfe nicht geleiftet worden, 
vorkommen; So ift Unfere fürftliche Regierung blemit befebligf, von den 
bierunter fehlenden Gerichts, Perfonen felbft den rüdkftändigen Meyers 
Zins erekufive beyfreiben zulaffen. 


Deffen zu Urkunde haben wir diefes eigenhändig unterfchrieben, mit 
Unferm fürftlicden geheimen. Kanzley » Infiegel bedrudfen, und gemöhnlis 
chermaaßen durch den Drud bekannt machen laffen. 


Gegeben in Unferer Stade Hildesheim, den gofen July 1772. | 


Friedrich Wilhelm, 
Biſchof und Zürft. 
(L.S,) 


8. H. 2% v. Walbeck. 
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LXI. | 
Landesherrliche Verordnung 


die . 
Inſtandſetzung und Erhaltung der Dorfs wie auch 
der Verbindung, Wege zwifchen den Gemeinden 
und die Aufräumung der Gräben betreffend, 
vom ıften Oftober 1772. 





Von Gottes Gnaden, Wir Friedrich Wilhelm, 
Biſchof zu Hildesheim, des heiligen roͤmiſchen 
Reichs Fuͤrſt dc. ꝛc. fügen hiemit zu wiſſen: 


W.ꝛmaaßen Wir mißfaͤlligſt wahrgenommen, auch von Unſern ges 
treuen Ständen Uns beſchwerend vorgetragen worden, daß die Privat⸗ 
Dorf» und Kommunifafionds Wege Unfers Hochſtifts bisher far unter 
gar keine Aufficht gezogen, fondern von den Gemeinheiten, immaaßen 
jeder Ort folhe Wege in feinem Bezirke auf feine Koften zu beffern, 
und zu erbalten verbunden ift, gemeinfchaftlich vernachläßigt, auch die 
nötbigen Abzugs»Gräben an den Wegen, an dein Lande und Wiefen, und 
in der Hud und Weide theils gar nicht, theils nur flückweife, oder nicht 
zur gebörigen Zeit geöffnet worden, mithin es obnverantwortlich ift, 
daß denen, fo Spannwerf halten, die jährlichen Unterhaltungs⸗Koſten ibs 
res Schiffs und Geſchirrs durch die Vernachläßigung der Wege noch 
mehr erfchrwert, und Diejenigen, welche vom Ackerbau und Viehzucht les 

Erfter Bd. O o o ben 
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ben muͤſſen, blos durch die Faulhelt ihrer Nachbaren die vollkommene 
Nutzung ihrer Grundſtuͤcke nicht genieſſen ſollen; Wir verordnen, und 
befehlen demnach hiemit gnaͤdigſt, daß 


2) Eine jede Ortsobrigkelt, es mag biefelbe die Gerichtsbarkeit 
außerhalb des Orts haben, oder nicht, geftalt diefed als ein bloßes 
Dekonomifum einer Gemeinde angefehen, gleichwohl der Obrigkeit, wor, 
unter die Wege belegen, an ihrer Aufficht und Befugniß nichts benoms 
men feyn fol, die ihr untergebenen Gemeinden zur Befferung der in ibs 
rem Drte, in der Feldmark, Weide, und Holzung belegenen gemei, 
nen Dorfs und Feld-Wege jährlich ziwenmal, als einmal im Fruͤh⸗ 
jahr, und das andere mal im Herbfte fchriftlih aufbiefen, und dazu 
eine fihere Woche, und jedem Hausmwirthe jedesmal drey Tage, je 
doch der gewöhnlichen Dienfte zur Heerſtraße ohnabbrüchig, beftims 
men fole. " 


2) Die befpannten Einwohner follen dabey mit ihren Spanntwerfen, 
die übrigen aber mit Haden und Schaufeln erfcheinen, gegen die Aus— 
bleibenden aber mit der fogenannten Bauerföhr zu 4 Mfl. verfahren 
terden, woben denn 


3) Die vorzüglich fchlimmen Stellen zuerft aussubeffern, und bie 
Gräben aufjufchlagen find, fonften aber mit der Beflferung nach - der 
- Meibe und Ordnung alle Jahr forfgefahren werden kann, und damit 


4) Die Obrigkeit einer Gemeinde zuverläßig wiffen möge, daß mwürks 
fih zu der gefegfen Zeit die Wegebefferung vorgenommen worden; fo 
bat nicht nur diefelbe jemanden die Aufſicht babey zu fommitfiren, fondern 
es follen auch die Gemeinden durch einen Depuficten oder Bauermeifter 
bey 5 MA. Strafe ad protocollum jedesmal anmelden laſſen, was, und 
100 gebeifert fey. 


5) Wenn nun ſothane Arbeit im Fruͤhſahr und Herbſte vollenver, 
ſollen fogleich in den Städten Depufirte vom Rath, und in den Dir 
fern Bauermeifter, und Gefchworne fih ind Feld begeben, bie zu dem 
Drte gehörigen Felder, Wirfen, Holzung, Hud, und Weide befichtigen, 

und 


die Private Lege xc. betreffend. - 475 


und Ko Abzugs-Graͤben neu zu machen, oder aufjufchlagen, nöthig 
und nuͤtzlich feyn mögte, nofiren, und anorbnen, und biejenige, fo ders 
gleichen Graben zu öffnen fchuldig, dergeftalt dazu anmeifen, daß, wenn 
derfelbe bey nächfter Befichkigung nicht in dem gehörigen Stande befuns 
den wuͤrde, folcher auf deffen Koften fofort durch Tagelöhner gemacht wers 
den folle, welches dann auch fofort, und ohne die geringfte Einrede und 
Aufenthalt obnfehlbar zu bewerkftelligen iſt, Immanßen, fofern mehrere 
unter verſchiedener Gerichtsbarkeit wöhnende Gemeinden bey einem Wege 
oder Graben Tonkurriren malen, fänmtliche Beamte, und Gerichtds 
Dbrigkeiten hiemit ein für allemal und bey Strafe der. Selbfihaftung 
angetviefen werden, fich hierunter alle nachbarliche Huͤlfe prompt zu 
leiften, und auf des einen oder andern elulangende Requifition die ihs 
nen untergebenen Gemeinden nicht nur, zu der Arbeit, fondern auch zu 
Erfegung der Koften, Falls dergleichen in contumaciam etwa gemacht 
worden, ohnaufhältlich, und mit kai UMS ; Zu von Ende 
haben Wir ferner 

6) Unferm Sofban Sufpeitse und Weg» Kommiffär Pelizaͤus be⸗ 
ſonders aufgetragen, aller Orten, wo derſelbe kommt, die Abzugss 
Gräben ans und in den nutzbaren Grundſtuͤcken anzuordnen, die Ger 
meinden, und Eigenthümer dazu anzumeifen, und fofern darauf die ges 
Hörige Kolge nicht gefchiebt, folches der Orts/Obrigkeit, um die Arbeit 
obgedachter maaßen verfügen zu laſſen, anzuzeigen. 

Deffen zur Urkunde haben Wir dieſes eigenhändig unferfchrieben, und 
mit Unferm fürftlichen geheimen Kanzley »Infiegel bedrucken laffen, 
auch durch den Druck nicht allein jego oͤffentlich bekannt zu machen, 
fondern auch jährlich um Faſtnacht von den Kanzeln zu verlefen, befoblen- 

Gegeben in Unferer Stadt Hildesheim, den ıflen Dftober 1772. 


Friedrich Wilhelm, 
Biſchof und Fürfl 
(L.S.) 
8. 9. 8 v. Walbed, 
D002 LXII. 
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Ln. 
Landesherrliche Berordnung 


einige weitere Beſtimmungen in Anſehung der Wittwen⸗ 
Kaffe enthaltend vom 25ten November 1772.) 





Don Gottes Gnaden, Wir Friedrich Wilhelm, 
Biſchof zu Hildesheim, des heiligen roͤmiſchen 
Reihe Fuͤrſt 2c. ꝛc. thun hiemit zu wiſſen: 


Massen Wir bisher mit fonderlichem Vergnügen den guten Fortgang 
der von Uns gnaͤdigſt angeordneten Wittwen s und Waifen» Verpfler 
gungs » Sociefät wahrgenommen, anjeßo aber von Unferm darüber gnaͤ⸗ 
digft beftellten Direktorio über einige fich Außernde. Segenftände den 
unterthänigften Bericht erhalten, und um weitere Beflimmung der die 
ferhalb gunter den 24ften März 1770 erlaffenen Verordnung angegans 
gen worden; So find Wir gegenmwärtiges ferner zu verordnen, um fo 
mebr bewogen worden, als die bierunter getroffenen Anftalten für das 
Publifum fo wichtig find, daß diefelben alle weitere Achtung und Befoͤr⸗ 
derung wohl verdienen; Gleichwie demnach 


») allen Unfern in ben Eheftand fretenden Bedienten gegen Bezah⸗ 
lung des erſten Quartals Gehalts bisher verftaffet gemwefen, eine von 
den acht Klaffen nach Gefallen zu wählen, fo wollen Wir es auch bey 


der 





) Verordnung vom zıflen Yun, 178%. Patent die Hildesheimifhe Mittwen Kaͤſſe betreffend 
vom 4ten Maͤrz 1816. (Hagemannfhe Verordnungs Sammlung für wis6. Anl, 1, S. 156.) 


Verordn. v. 25. Nov, 1772 d. Witwen« Kaffe betr. 477 


ber Macht zu wählen in gemwiffer Maaße zwar beivenden laſſen; well 
aber dabey zeitber ein folcher Misbrauh vorgegangen, daß mancher, 
welcher unter oder faum 100 Rthlr. Gehalt zu genieffen hat, feiner 
künftigen Witwe eine Penfion von 2. 3. bis 400 Rihlt. zu verfichern, 
fich nicht entfehen mögen, fo fol Eünffig, und von.jego an Niemand 
mehr als eine über die gehaltmäßige Klaffe zu wählen befugt feyn, mit⸗ 
bin ihm frey ftehen, entweder in der ihm gebübrenden Klaffe zu ver 
bleiben, oder die nächft darauf folgende zu nehmen; Wollte aber jr 
mand die zweyte auf fein Gehalt folgende, oder noch eine höhere Klaffe 
baben, fo fol derfelbe eine jede ordnungsmaͤßig befonders bezahlen, 
da auch 


2) nach dem $. 16 obgebachfer Verorbnung, wenn jemand Feinen 
Bortheil aus diefer Socletät mehr zu hoffen bat, aus der Klaffe worin 
er geftanden, herauszufreten, und ins künftige als ein Unverheyratheter 
nur ein Procent von dem Gehalte beyzutragen, geſtattet worden; So 
deflariren wir dieſen F. dahin, daß, wenn ein ſolcher der aus den 
Klaffen ausgetreten, demnächft wieder ſich verheyrathet, mithin dadurch, 
daß er annoch aus dieſen Witwen/-Anſtalten Vortheil zu hoffen habe, 
zu erkennen giebt, bey den neuen Eintritt in die Klaffe, welche ihm 
nunmehro nach gegentwärfiger Deklaration zugelaffen wird, den Nach 
ſchuß nach Proportion folcher neuen Klaffe allerdings zu thun habe; 
und folte etwa 


3) einer Witwer werben, und Rinder haben, fo iſt demfelben fo 
fange die Kinder an diefem Inſtitute Theil baben können, aus der ger 
baltmäßigen Klaffe zurückzutreten, nicht erlaubt. 


4) Iſt bisher der Klaffe fehr beſchwerlich gewefen, daß der Quars 
tal» Beytrag nicht zur gehörigen Zeit erfolgt, fondern von verfchiedenen 
einige Quarfale im Reſt gelaffen worden; Gleichwie aber die Witwen, 
Penſion in jedem Quartale prompt bezablt werden, und jene darauf 
warten zu laſſen, fo unbillig, als es der Kaffe nachtheilig feyn twürde, 
wenn der zur jinsbaren Anlegung beftimmte Quartals Ueberfchuß, der 
Reftanten halber, vorerſt angegriffen, und alfo das Rapital fpäter belegt 

7 2 werden 
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werden müßte; So befeblen Wir auch hiemit gnädigfl, daß, mas el 
«- jeder beyzutragen hat, allemal 14 Tage nad dem Quartal bezahlt: ſeyn 
folle, widrigenfalls, wenn das zweyte, oder dritte Quartal wieder eins 
getreten, ohne das erftere berichfigt zu haben, ein Quartal boppelt jur 
Schadloshaltung der Kaffe bezahlt werden fol; würde aber jemand ein 
ganzes Jahr rücdftändig bleiben, und darauf verfterben, fo fol bie 
Witwe ein Jahr fpäter zur Genieffung der Witwen» Penfion zugelaſſen 
werden, mithin haben die Frauen bey Lebzeiten ihrer Männer felbft das 
bin mitzufsrgen, daß kein Rüdftand in der Kaffe gelaffen werde, wor⸗ 
nach alfo diejenigen, denen es angeht, fich unterthänigft zu achten haben. 


Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift, und beygedrukten 
fürftlichen geheimen Kanzley⸗ Inſiegels. 


Gegeben in Unſerer Stadt Hildesheim, ben zöffen November 1772. 


Friedrich Wilhelm, 
Biſchof und Fuͤrſt. 
(L.S.) 


8. 2 ẽ. v. Walbeck. 
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LXIII. 
Landesherrliche 


vorlaͤufige Verordnung wegen der Muͤhlen an der In⸗ 
nerſte vom 17ten März 1773. *) 





Von Gottes Gnaden, Wir Friedrich Wilhelm, 
Biſchof zu Hildesheim, des heiligen roͤmiſchen 
Reichs Fuͤrſt ꝛc. ꝛc. thun hiemit kund und 
zu wiſſen: 


W.nmaafſen, nachdem das vormalige ſogenannte Muͤhlending und 
fatſtl. Maͤhlen ⸗Vogtey, worunter ſaͤmmtliche an der Innerſte belegene 
Muͤhlen geftanden, in Abgang gerathen, die Behandlung bes Stroms, 
und Muͤhlenwerks faſt lediglich der Willkuͤhr der Müller überlaffen ges 
blieben, mithin diefelben theils aus Gewinnſucht, und theils auf Ver _ 
anlaffung ihres Nachbars, ihre Grund» Bäume, Mäder, Schuͤtten und 
Dämme immer höher zu treiben, und gegen die natürliche Lage des _ 
Fluſſes allzeit ein ſtaͤtlers Gefälle zu erwerben, fi angelegen feyn laſ⸗ 
fen, wodurch alfo auch das Fluß-Bette erhöht, und dem Waſſer bie 

gehoͤ⸗ 





) Landeöherrliche authentiſch · erflärung dleſet Merorimung vom öten Juny 1792, @ 
neuerung derfelben durch die vormalige Pr. Meg. Komm, zu Hannover vom 28ften Au⸗ 
guft 1815, (dagemannſche V. ©, f. 1815 9, Ahl. ©, 642.) 
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gehörige Kraft und Trieb dergeftalt benommen worden, daß der auf 
dem Harze in den Fluß häufig ſtuͤrzende Puch» Sand nicht fortgefhafft 
werden können, ſondern ſolcher in dem Fluſſe fich feftfegen, ober bey 
der erften Ueberſchwemmung fich auf die benachbarten Felder und Wiefen 
ergieffen muͤſſen; daher denn die traurige Erfahrung bisher gemwiefen, 
daß faft ale an der Innerſte belegene mit dem Puch Sande bedeckte 
Grund» Stüde an Aedern, Wiefen, Holjung und Weide ganz verwüs 
ftet ‘worden, und fogar das darauf treibende Vieh an Kühen und Pfers 
den dadurch nunmehro auch feinen Untergang befördere; Gleichwie dem⸗ 
nach ſowohl das Publikum überhaupt, ald auch die an der Innerſte bes 
legenen Derter insbefondere hierunfer ganz ungemein leiden; So haben 
Wir nach vorläufig dieferwegen gefchehenen kommiſſariſchen Unterfuhung, 
auch, auf Verlangen unferer gefreuen Stände, gegenwärtige Berords 
nung bierüber vorerft zu erlaffen nöthig erachtet, und zwar 


1, 


Verſteht es fich von felbft, daß eine Mühle auf ein groͤßers Gas 
fälle, als die natürliche Lage des Fluſſes mit fich bringt, keinen Ans 
ſpruch machen, und dasjenige, was fie duch allerhand Künfteleyen, 
ducch ungebührliche Auftreibung der Ufer, und fonften zum offenbaren 
Schaden der darneben liegenden Grundſtuͤcke, ſich zuwege gebracht, nicht 
behaupten, noch. weniger ihren an fich unerlaubten Vortheil blog aus 
dem Untergange des Nachbars berzunehmen berechtigt feyn Fönne; Um 
alfo hierunter das Behufige nah Maaßgabe des Fluſſes näher beftims 
men, und denfelben in-fein eigentliches Verhältniß herftellen zu können, 
werden Wir, fobalb es thunlich, und die Sache ſoweit berichtige feyn 
wird, ferner zu verfügen, obnermangeln, daß das wahre Gefälle des 
Fluſſes von einer Mühle zur andern ordentlich abgewogen, und jeder 
Müple fogenannte Sicher» Pfähle gefegt werden; Inzwiſchen aber fo 


2, 


mit der bereits angefangenen Aufraͤumung der Innerfte fleißig fort 
gefahren, das barinn häufig liegende Holz heraus gejogen, die vom 
Sande 


an der Zünerfle v. a7ten März 1773. 484 
Sande beengten Ufer wieder abgeſtochen, bie darin hangenden Bäume 


weggeſchaft, und die den nofbdürftigen Abflug aufbaltende Krümmen, 


fo welt e8 unumgänglich nöthig, und BR, durchgefchnitten werden ; 
Und de 


5 

der Fluß mit vielen Buſchwerk und Bäumen beſetzt, und dabon an eis 
nigen Orten faſt zugewachſen iſt, diefe auch von Zeit zu Seit fich im den 
Bluß zu fenken, die Ufer zu befchädigen, und den Lauf des Waffers zu 
hemmen pflegen; So wollen Wir, daß künftig weder Bäume noch Bufch- 
werk an dem Kluffe geduldet, fondern näher nicht, als acht Fuß dom 
Ufer entfernt gepflanzt und angezogen werben ſollen; Mögten gleichwohl 
die Umftände und die Art des Erdreichs es erfordern, daß die Ufer mit 
kleinen Erdweiden befeflige würden, fol ſolches zuförderft der Orts⸗ 
Obrigkeit, und der zur Aufficht über den Fluß befonders anguordnens 
den Kommiffion angezeigt, mithin ob ed nüglich und noͤthig, ganz kurz 
durch einen Yugenfchein unferfucht, und nach Befinden geſtattet, oder 
unterſagt werden. 


4. 


Sollen alle Muͤller, welche bey ihren Muͤhlen keine Freyfluthen 
haben, folglich das Waſſer in der gehörigen Zeit und Maaſſe nicht forts 
ſchicken können, fondern dadurch die Ueberſchwemmung frühzeitiger bes 
fördern, ‘und den Schaden größer machen, binnen Jahres Friſt eine, 
nach dem Verhaͤltniß ihrer Lage, regelmäßig eingerichtete Freyfluth zu 
erbauen ſchuldig, nach folcher Zeit aber obnfehlbar gemärtig feyn, daß 
ihnen fo lange, bis folder Bau wuͤrklich geſchehen, die Mühle gelegt, 
und die Schüften weggenommen werden follen. 


6, 


Damit man aber verfichert fen, daß bey den Mühlen, und an dem 
Stuffe Eine dem Publikum und Nachbaren fhädlihe Neuerung welter 
vorgenontmen werden möge, fo fol niemand bey bo Ktbir, Strafe an 


Erſter Bd. Br feinem: 


. 
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feinem Grund, und Fluthwerke etwas bauen oder verändern, wofern 
nicht zuförderft ber Orts⸗/Obrigkelt und der hierzu anzuordnenden Roms 
miſſion, um erfahrne Mühlen, VBerftändige hiezu abfenden zu können, 
ſolches angezeigt, die Sache gehörig unterfucht, und die Vorfchrift, wie 
gebauet werden müffe, ertheilet worden; Wenn aber ein neuer Grunds 
baum zu legen feyn moͤgte, ſoll folches nicht allein gerichtlich angeords 
nef, und der Grundbaum gelegt, fondern auch berfelbe fofort in Gegens 
wart ber gerichtlichen Perfonen, und eines periti in arte befeſtigt werden; 


6, 


Da auch bey einigen Mühlen fich befunden, daß viele Schütten 
gar nicht bewegt, noch weniger gezogen werben Eönnen, fo wird den 
Muͤllern hlemit eine ſechswoͤchige Krift gefeget, binnen welcher fie die 
Schuͤtten ordentlich gangbar machen, oder daß diefelben widrigenfals 
eingehauen werben, gewärtigen follen. 


7. 


Laſſen Wir es bey der mehrentheils ſchon gemachten Verfügung, 
daß die Schätten vorläufig nicht über die in dem Befichfigungs » Protos 
Tolle de Ima Augufti 1768 enthaltene Maaffe, fo jedem Müller von 
Kommiffionswegen ſchriftlich mitgetheilt werden fol, halten dürfen, 
bis auf weitere Verordnung bewenden; Zugleich aber wird 


8. 


den Muͤllern, auf die Grund» Bäume der Freyfluth, oder beym Muͤh, 
lengeuge Grund » oder Sohl» Hölzer zu befeftigen, oder Loͤsbretter unter 
bie gewöhnlichen Schäften zu legen, biemit bey zehn Rthlr., fo oft das 
gegen gebandelt wird, auch dem Befinden nach, bey Leibes, Strafe vers 
boten, damit bey Ziehung der Schütte ſowohl das Waſſer defto freyer 
vom Grunde geben, als auch befonders der hoͤchſtſchaͤdliche Puch» Sand 
fig vor befagten Brettern nicht halten, noch feftfegen, fondern das ans 
ſchleßende Waffer, und ber durchs groffe Waffer Iodgegangene Sand 
deſto Leichter und geſchwinder fortfchießen könne; Und weil 


9. 
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es vorzuͤglich darauf ankommt, dag ſowohl der vor den Mühlen und 
fonften fich feſtgeſetzte, als auch der aufs neue jährlich immer häufiger 
in den Fluß fommende Sand bey Zeiten weggefchafft werde; So ift 
biemit Unfer gnädigft ernſtlicher Wille und Befehl, daß an Sonntagen 
gar nicht gemahlen, fondern alle Sonntage von Dftern bis Michaelis 
von des Morgens 5 Uhr bis des Abends 5 Uhr, und von Michaelis 
bis Dftern von des Morgens 7 Uhr, bis des Abends 4 Uhr alle Mahl⸗ 
Srey/- und Freyfluths/Schuͤtten gezogen werden follen; Wenn jedoch 
eine aufferordentlihe Trockniß einfallen möge, wird die Kommiffion 
bierunter auf eine gewiſſe Zeit zu difpenfiren nicht ermangeln; Und bat 
übrigens der obere Müller feine Schütte micht früher, als bis ber 


untere Müller das gehörige Waſſer wieder bat, zuzuſetzen. Damit . 


man aber 
10. 


von ber folcher Geftalt oͤfters zu befchaffenden Keinigung des Kluffes 
deftomebr verfichert feyn möge, fo ſollen benachbarte Dörfer an fichere 
Mühlen angemwiefen werden, -und alle Sonntage einen Deputirten nach 
der Mühle fenden, um Acht zu haben, daß die Schäffe die gehörige 
Zeit offen Reben muͤſſen, allenfalls auch zu veranftalten, daß diefelbe 
unter Beyhülfe der Gemeinden geöffnet werben; welcher Müller aber 
hierunter nachläßig, oder gar widerſpenſtig befunden werden mögte, 
foQ jedesmahl in zehn Rthlr. Strafe verfallen feyn, und davon bie. 
Halbſchied gedachten Depufirten oder der Gemeinde, die andere Hälfte‘ 
aber des Orts/ Obrigkeit gereicht werben, und anheim fallen; Gleichers 
geftalt follen auch 


11. 


die Muͤller ſchuldig ſeyn, wenn ein Regen zwoͤlf Stunden lang beſtaͤn⸗ 
dig angehalten hat, oder ein heftiges Gewitter mit ſtarkem Platzregen 
geweſen, alsdann, ohne die kommende Fluth zu erwarten, ſogleich 


Pppa auſſer 


\ 
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außer ben Mabl⸗Schuͤtten die übrigen Schuͤtten gu ziehen, und ſolche 
nicht eher, als bis das Waffer einen halben Buß wieder gefallen, zuzu⸗ 
fegen, toidrigenfalls der dahin zur Aufficht angeriefenen Gemeinde ge⸗ 
ftattet feyn fol, felbft die Schätten, fo lange es noͤthig, heraus zu 
nebmen ; wenn aber ein Müller, wie obgedacht, alle Schütten zu ziehen 
genoͤthigt If, fol er jebesmahl der unter ihm liegenden Mühle davon 
zuförderft Nachricht geben, und hiemit alfo an alen Müblen auf der 
Annerfte Eontinuirt werden. Deffen zu Urkunde haben Wir diefes eis 
genhändig unterfchrieben, und mit Unferm fürftlichen geheimen Kanzs 
ley » Infiegel bedruden laffen, auch zu Jedermanns MWiffenfchaft und 
Nachachtung gehörig zu publiciren befohlen. 


Srgeben in Unferer Stadt Hildesheim, den ı7ten März. 3773. 


Friedrich Wilhelm, 
Bifhof und Fürft. 
(US) 


8. 2. 2%. v. Walde. 
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LXIV. | 
Landesherrliche Verordnung. 
. wbegen j 
der Seldbefichtigungen vom 25fien May 1773. *) 





Don Gottes Gnaden, Wir Friedrih Wilhelm, 
Biſchof zu Hildesheim, Koadjutor zu SPader: 
born, des heiligen roͤmiſchen Reichs Fuͤrſt ꝛc. ic. 

thun biemit. kund und zu willen: | 


Mas geftalten zivar in den 2757 und 1766 erlaffenen Verordnungen 
Hinfängliche Vorſehung gefchehen, wie es bey ſich ereignenden Schaden 
an den Feld-Fruͤchten mit der Befichtigung und Schägung des fi 
findenden Abganges zu halten ſey, gleichwohl bey den vorgewefenen 
. gweyen letztern Befichtigungen ſich ergeben, mie zum Theil unfundige 
Taxatoren zugezogen worden, melde nach den Verordnungen nicht ins _ 
ftruirt gervefen, fondern nach bloßer Willführ, und nach Theilen, wos 
von der wenigfte einen Begrif bat, mithin fo unzulänglich, als unrich— 


fig den Reld» Schaden eingebracht; Um alfo diefe dem Publikum, Gute, | 


! Gerren und Meyern böchftnachtbeilige Unordnung zu beben, und die Belt, 
Befihtigungen, fo viel möglich, zu einiger Zuverläßigkeit einzuleiten; 
| | So 
| 
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So haben Wir mit Beytath Unferer -gefreuen Stände, hleruͤber nachſte⸗ 
bende anderweite Verorbnung zu erlaffen, nöfhig gefunden: 


1. 


Sollen zu Taratoren keine Auswärtige, ſondern Einheimifche, und 
zwar folche Leute beſtellt und beeidigt werben, welche befcheinigen koͤn⸗ 
nen, daß fie felbft wenigftend dreyßig Morgen Land unter dem Pfluge 
gehabt, oder noch haben, mithin find alle übrigen, welche ſich folcherges 
ftalt zu den Taxatoren-Amte nicht qualificren Bönnen, fofort zu ent⸗ 
lafien, und andere tüchtige Perſonen anzuſtellen. 


2 


Die Feld⸗Beſichtigung foll künftig eher nicht, als bis das Korn 
in Stiegen ftebt, vorgenommen werden. Wenn fodann 


3. 


Zu der Befihtigung gefchritten wird, follen die Beamte, ben fols 
ches kommittiret wird, mit den zu adhibirenden dreyen Taratoren, auch 
mit den fich etwa anfindenden Gutsherren, -zuförderft die ganze Feld» 
mark durchgehen, und darauf Acht nehmen, mo das Korn am beften, 
mittelmäßig, und am fchlechteften ftehe, infonderheit aber haben 


4 


Die Achtsleute biebey nicht bloß die. Früchte zu befrachten, fondern 
auch zugleih den Erdboden zu unferfuchen, und daraus zu ermeſſen, 
wie vielfältige Krucht, oder das mie vielfte Korn ein Morgen von 120 
Ruthen auf diefer Feldmark gewöhnlicher maaßen fragen müffe, und 
wie viel er jegt tragen, wenn alfo 


5, 


Saͤmmtliche aus dem Felde zurücdgefommen, fol ein jeder Achter 
mann befonderd ad protocollum über folgende Fragen vernommen 
werben: ' 


1) 
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2) Wie viel Morgen an Welzen, Moden, Gerfte, Hafer, tie au 
im Bohnen, und Braach » Kelde beſtellt, 
2) wie vielfaches Korn ein biefiger Morgen zu 120 Ruthen oder zu 
zweyen braunfchweigifchen Himbten Einfaat gemeiniglich fragen muͤſſe, 
3) das wie vielſte Korn er dies Jahr hierauf gewachſen zu ſeyn vermeyne, 
4) woher der Abgang ruͤhre, und ob etwa, und welcher Febhler an 
der Beftelung fey, | 
5) wie viel Himbten die Stiege, nach dem an diefem Drte gewoͤhn⸗ 
lichen Bande gemeiniglich geben müffe? 
Hierauf ift fodann 


6. 


fofore unter beftändigem Beyſeyn und Aufficht der Achtsleute eine 
der beften, mittelmäßigen und fehlechteften Stiegen zur Probe zu dres 
fchen, und die Maaße des daraus Gedrofchenen ad protocollum einzus 
bringen, wobey jedoch die Achtsleute, daß es rein ausgedrofchen wer» 
de, zu feben, oder mwofern ſolches der Näffe wegen nicht gefchehen mögte, 
das Zuräcbleibende mit in Anfchlag zu bringen haben; Gleichwie aber 


7. 


Bey der Beſichtigung Im Winters Felde nicht zugleich eine Probe⸗ 
Droͤſchung in den übrigen Feldern gefchehen kann; So baben au die 
Zaratoren in Anſehung des Sommers Bohnen » und Braach-Feldes, 
nach beantworteten obigen Kragen, den efwaigen Abgang gufachtlich eins 
zubringen, jedoch keine andere Theile, als Drittel, Viertel und Ach 
tel zu machen, immaaßen, wenn der Schade geringer, als ein Achtel bes 
funden werden mögte, der Schade gar nicht zu rechnen, noch anzugeben if. 


8. 


Nach gefchebener Beſichtigung, und ehe die Kommiſſion aus einander 
gebt, fol der Gemeinde extraftus protocolli gegen Bezablung der Schreib» 
Gebühren zurädgelaffen, und zu jebermannd Nachricht und beliebigen 


Abſchrift im Kruge öffentlich angefchlagen werden; Und damit 
9 


- 
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9. 
Die Koften der Befichtigungen ben Gemeinden nicht zu läftig fallen, 
fo ſollen Hinführe dabey die Schag » Einnehmer, Bögte und Gogrefen 
nicht weiter zugegogen, noch weniger ihnen etwas gereicht werben; in 
fofern nun 
10. 


Jemand, fo zu diefem Gefchäfte gebraucht wird, es feye Beamter, 
ober Achtsmann, dieſe Vorſchrift nicht auf das genaueſte befolgen, ſon⸗ 
dern aus der Acht laſſen ſollte, ſo werden Wir dagegen ſofort mit nach— 
drucklichet Strafe ohnfehlbar verfahren laſſen. Deſſen zu Urkunde has 
. ben Wir diefes eigenhändig unterfchrieben, und mit Unſerm fürftl. ger 
beimen Kanzley» Infiegel bedruden laſſen, auch gewöhnlicher maaßen 
zu publiciren befohlen. 


"Gegeben in Unferer Stadt Hildesheim, den 26ſten May u 


Friedrich Wilhelm, 
Biſchof und Fuͤrſt. 
(L.S.) 


| 8. 2. g, v Walde. 
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| LXV. 
Sandesherrliche Deklaration 


des: 8. 37. der Poligey Ordnung vom Jahre 1665 in 
Betreff der Anzahl. der Gevattern bei den Kinds 
| taufen vom 23ften Fun. 1773. 





Geichwie die Pollzey Ordnung durchgehends dahin gerichtet ift, um 
den unmäfigen, oder unnoͤthigen Aufwand der Landleute fo viel thuns 
Lich gefhienen, einzuſchraͤnken; fo iſt ſolches auch der Grund, daß im 
$. 31. die Vielheit der Gevattern bis auf zwey Perfonen gemäßigt wor, 
den, mithin, da nach ben jegigen Zeiten. und Yuflagen noch mehr als 
fonft daran gelegen ift, daß der Landmann vor unndthigen Yusgaben 
gebüftet werde; So laffen Wir es auch in diefem Städe bey der Diſpo— 
fition der Poligey » Ordnung billig bewenden, und habt ihr barüber-fars 
ner zu halten, welches Wir alfo auf eure unterthaͤnigſte Anfrage euch 
biemit in Gnaden unverhalten. 


Hildesheim, den zöften Junius 1773. 
Friedrich Wilhelm, 
Bischof und Fuͤrſt. 
(LS). 


8. 9. 2 v. Walbec. 
Erſter Bd. Q2aq LXVL 





LXVI 
Landesherrliche Berordnung 


wegen 
der Haupt : Land » und Heer + Straßen 
vom ten März 1774”) 





Non Gottes Gnaden, Wir Friedrih Wilhelm, 

Biſchof zu Hildesheim, Koadjutor zu Pader- 

born, des heiligen römifchen Reichs Fürft ac. ꝛc. 
fügen biemit zu wiſſen: 


Massen zwar fchon ſeit geraumen Jahren auf die Inftandfegung und 
Erhaltung der durch hleſiges Hochflift laufenden Heerfiraßen alle Jahr 
viele Gelder und Arbeit verwendet, auch über die Art des Wegbaues, 
und der darzu erforderlichen Dienftleiftung verfchiedene mügliche Vers 
orbnungen, als unter dem 25ften Maͤrz 1699 und 3often May ı702 auch 
gten July 1756 erlaffen worden, gleihmohl die Klagen über die fchlechte 
Berfaffung der hiefigen Landftraßen noch immer fortdauern, und dadurch 
bie Reifenden nicht nur ſehr aufgehalten und befchwert werden, fondern 
auch felbft Unfere gefreuen Unterthanen an ihren Pferden und Gefchirren 

* be⸗ 


®) Werordnungen vom raten April und 28ſten May 1778, vom-soften Wän 1779 uns 
often Decen ber 1800, j 


Verordn. d. kandſtraßen betreffend vom aten Mir 1778. Agı 


beftändtg leiden; So haben Wir die vorberigen Verordnungen anderweit 
revidiren, auch die in Anſehung des Wegbaues fich bisher geäußerten 
Mängel und Unordnungen unterfuchen laffen, und darauf, mit Beyratd 
Unferer getreuen Stände, nachfedend ee darüber zu erlaffen, 
nöihig gefunden: 


Wir feßen, ordnen, und tollen demnach hiemit gnädigft, daß «8 
mit dem Wegbau, und Wegdienften folgender Geftalt von jedem, den 
es angeht, auf das genaueße gehalten werden ſolle; Und zwar 


1. 


Sollen alle und jede Fontribuable Haͤuſer und Höfe eine gemeffene 
Amabl Tage an Spann» oder Hand» Dienften, Behuf der Wege» Befles 
zung alte Jahr, vom aften Februar anzurechnen, gu leiften fchuldig ſeyn, 
dergeftalt, daß ein Ackermann, oder Vollſpaͤnner jährlich 6 Tage, und 
ein Dalbfpänner 5 Tage mit bem Spanne; Ein Kotbfaffe, welcher 3 
oder 4 Pferde hat, 4 Tage mit dem Spanne; und wer nur 2 Pferde 
bat, 3 Tage mit der Karre, oder halben Wagen; Dabingegen ein Bolls 
fpänner» Hof, wovon das Land ausgetban, ı2 Tage mit der Hand; 
Ein dergleichen Halbfpänner» Hof 9 Tage, und ein mit befpannter 
voller Kothhof 6 Tage, ein halber Kothhof 4 Tage, ein Brinkfigers oder 
Dänslings> Baus 3 Tage, und ein Haͤusling 2 Tage mit der Hand 
zu leiften haben follen; und find hiernach alle Stellen, fie mögen bes 
bauet, oder wuͤſte feyn, wie auch die mit Ackerbau verfehenen Bürgers 
Haͤuſer zu beurtheilen und anzufegen, auch überhaupt bievon feiner frey 
zu laffen, als die Vorfbeber, oder Bauermeifter, welche ben Dienft ans 
fagen, und die Krüger, welche das Wegbaus Gefehirr In Verwahrung 
nehmen. Sleichwie aber 


u 
Zu den Handdlenſten faft gemeiniglich keine brauchbare Leute, fons 
dern mehrentheild nur Kinder, oder von Alter und Gebrechen ohnver⸗ 
mögende Perſonen geftelt worden, und alfo damit an der Wegarbeit 
wenig, und faft gar nichts auszurichten geweſen; So folen die Hand, 
2gqa Dienfe 


Wr: Berorbnung die Bandiksafen detreffedd 


Dienfte in Natura nunmehro. gänglich ceffiren, und Niemand dazu wei⸗ 
ter geforbert werben, fonderm ein jeber Handdienft im Kebruar, wenn 
bie Pferde befchrieben werden, für das laufende Jahr jeden Tag mit 2 
Mar., wer aber bey‘ der Sammlung damit rüdftändig bleibt, jeden Tag 
mie 3 Mor. bezahlen, wofür fodann das Jahr über Sauter Tagelöhner 
gehalten werben follen. Nachdem auch | 


5. 


Die Beftelung bisher ſehr unordentlih, und die Erfcheinung auf 
der Arbeit ganz willkuͤhtlich geweſen, fo daß dadurch der Wegbau » Kaffe 
viele vergebliche Koften verurfacht worden, und daruͤber die beften-Xrs 
beits/ Tage unnäg verfireichen müffen; So fol jeder Wegauffeber ‚die 
angefeßten Arbeits. Tage 2 bis 3 Tage vorber jedes Orts/Vorſtehern oder 
Bauermeiftern und thun, diefe fodann ſolches in der Gemeinde den 
Befpannten anfagen, die Spanne aber auf folche Beftelung an dem 
beſtimmten Tage und Orte fih ganz obnfehlbar einfinden, und ohne 
ſehr erhebliche, und alsdann fogleich bey dem Wegauffeher vorzubrins 
gende Urfachen, nicht zurüdbleiben, widrigenfalls aber jeden Tag mit 
ı Rthlr. bezahlen. 


4, ee 

- Menn aber jemand ztvar nicht auf die Beftelung zurückgeblieben, 
fondern etwa eine gewiffe Ruthenzahl Steine zu fahren gehabt, und 
gleichwohl einige Tage feiner ſchuldigen Dienfte in Natura vor dem er, 
ften Januar nicht abgeleiftet hätte, oder auch efwa wegen Entlegenbeit 
des ArbeitsOrts zum Naturals Dienft nicht aufgefordert tworden wäre, 
fo foQ ein.Spann » Dienft. einen felchen nicht geleifteten Tag mit 24 
Mor. der Wegbaus» Kaffe, und zwar jedesmahl bey der neuen Beſchrei⸗ 
bung im Monat Februar, und bey Vermeidung, daß ſonſt fuͤr jeden 
Tag 30 Mgr. bezahlt werden ſollen/ zu bezahlen verbunden ſeyn. 


5. 


Damit alſo fowohl die Beſtellung, als auch die Annotation der 
ſchuldigen und geleifteten oder nicht geleifteten Dienſte, auch, was an 
Gelde 
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Gelde bezahle werden müffe, mit möglichfter Ordnung und Zuverläßigs 
keit gefhehen möge, fo follen für jeden Ort gedrudte Tabellen verfertigt, 
und den Weganffebern zu ihrer Richtſchnur und gefreuen Berechnung 
zugeftellt werden; In folden Tabellen follen alle Häufer nach der. 
Brands Affefurationd- Nummer verzeichnet, und dabey die Qualität 
des Mofes, die Anzahl der Pferde, und wie viel Tage von jedem Hofe 
gedient werben müffen, ‚bemerkt werden, und haben die Wegauffcher 
diefe Tabelle, alle Jahr im Februar, im Beyfeyn der Bauermeifter, zu 
formiren, die Pferde und Häuslinge.darin zu fragen, und folche dag 
Jahr über bey Verrichfung der Arbeit, mittelft Anfchzeibung der abge 
dienten Tage, und des für die nicht geleifteten zu erbebenden Geldes zu 
gebrauchen, und endlich bey dem Schluß des Jahrs diefelbe zu ihrer 
Merhtfertigung dem angeordneten Weg» Kommiffario, als welchem folche 
demnaͤchſt bey feiner Rechnung zum Belege wieder dienen muͤſſen, abs 
zugeben; Zu Erleichterung der täglichen Annotation aber haben die Weg» 
aufſeher nur mit einer Bleyfeder einen Strich für jeden geleifteten Tag 
in die Tabelle zu fegen, und von jedem fich eingefundenen Fuhrmann 
fih nur die Nummer feines Hauſes nennen zu laſſen. 


6. 


Die Zeit. der Arbeit wird biemit von des Morgens 6 Uhr, bie des 
Abends 5 Uhr beftimmt, und bat ein jeder um diefe Zeit fich obnfehls 
bar an dem Arbeits-Orte einzufinden, auch fo lange dafelbft zu bes 
Barren, widrigenfalls demjenigen, welcher zu ſpaͤt kommt, oder zu früh 
wegfäbtt, nur ein balber Tag angerechnet werden fol; Dabey werden 
den Fuhrleuten nur allein zu Mittage 2 Stunden zur Fuͤtterung, im 
übrigen aber meder zum Morgenbrod, noch fonft einige Ruhezeit ger 


ftattet. 
7. 


Da auch bisher die Erfahrung gezeigt, daß die Spann» Dienfte ge⸗ 
wetniglich ſeht fchlecht aufgeladen, fo daß es nicht der Mühe werth ger 


soefen einen Aufſeher dabey zu halten; fo fol hinführe ein Wagen mit 
velen | R 
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“Pferden In 24 ein Wagen mit 3 Pferden in 50 Fuhren, und ein Wagen 
mit 2 Pferden in 48 Fuhren eine Ruthe Steine von 16 Fuß lang und 
breit, und 4 Kuß hoch, an den von dem Weg» Kommiffario zu beflims 
menden, und jeder Gemeinde anzumeifenden Drt anzufabhren fohuldig 
feyn, und dazu angehalten, und in fofern die Anfuhr In der Maaße 
von jemanden nicht gefchähe, die fehlenden Fuhren an den — Ar⸗ 
beits/ Tagen nn Broportion abgezogen werben. ' 


Glelchwie alfo der Weg» Kommiffartus den Spann» Dienften ſowohl 
ben Drt der Ladung, als auch der Abladung bekannt zu machen baf, 
fo fol auch derfelbe die Entlegenheit der Dienfte von dem Ladungss 
und Dienforfe vernünftig und billigmäßig überlegen, und darnach die 
Faderzahl, nämlich, wie vielmahl einer von 6 Uhr Morgens bis de 
Abends 6 Uhr füglih und ohne Bedruͤckung fahren könne, beftimmenz 
Diejenigen aber, welche fich bierunter wider Berhoffen widerſpenſtig bes 
zeigen follten, gehörigen Orts fofort zu gebührender Beftrafung anmelden, 


9. 


Wenn indeſſen die Baus Materialien nicht ſoglelch gebraucht wer⸗ 
den, fondern der Weg» Kommiffarius die Anfuhr derfelben nur zum vor⸗ 
aus, etwa Behuf des folgenden Yabrd, anordnet, mithin einem 
Epann» Dienfe eine gewiffe Rutben » oder Fußzahl an Steinen ‚oder. 
Holz anweiſet, fo fol zwar einem jeden Spann » Dienfte hiemit vergäns 
net feyn, die Anfahrung nach Gemächlichkeit, und allenfalls im Winter 
thun zu können, jedoch fol ein jeder feine Schuldigfeit vom ganzen 
Fahre obnfehlbar vor Weihnachten abgeleiftet haben, nachher aber für 
die fehlenden Tage oder Fuhren das oben beftimmte Geld zu erlegen 
ſchuldig ſeyn. 


10. 


Zu der Wegarbeit aber ſoll kein Spann-Dlenſt über 2, böchſtens 
2} Stunde weit, um in Natura zu dienen, gefordert werden, fondern 
ders 
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derjenige, ber weiter entlegen, oder auch im der Naͤhe für das Jahr nicht 
beſtellt wird, oder auch auf die Beftellung nicht gehörig abdienet, bie 
ſchuldigen Tage nach dem $. 3. und 4, feftgefegten Fuß mit Gelde bezahlen, 


11. 


Sollte an einigen Orten die Nothdurft erfordern, daß Grand, 
Schlacken, Kummer, Steine oder Erde angefahren werden muͤßte, ſo 
ſoll ein Wagen mit 5 oder 4 Pferden 25, und eine Karre ı2 kubiſche 
Fuß aufladen, wer aber dagegen augenfcheinlich fehlt, demfelben fol 
feine Ladung mittelft der an jedem Arbeits-Orte befindlichen Maaße 
nachgemeffen, und, bey nicht erfolgender Verbefferung, ibm dafür von 
den geleifteten Tagen etwas abgekürzt werden. 


12. 


Bon der Anfuhr der Duader» Steine follen die Wagen mit 2 Pers 
Ben, mie auch die Karren befreyet, und zu andern Materialien vorbes 
halten bleiben, die übrigen Wagen aber ı4 bis ı5 Kubik⸗Fuß, . an 
Eichen» Bauholz aber zu Bruͤcken, und dergleichen jedesmahl 60 Kubißs 
Buß aufladen, i 


13. 


Da es aber in hiefigem Hochftifte Gegenden giebt, woſelbſt zum 
Wegbau entweder fchlechte, oder gar keine Materialien vorhanden, fon» 
dern auf viele Stunden weit herbengefchafft werden müffen; So bat der 
Weg, Kommiffarius dafür zu forgen, und gleich bey der Dienfk- Beftels 
fung zu verfügen, und anzuordnen, daß, wenn der Ott zu weit entfernt, 
unter Weges ı oder 2 Niederlage, Pläge ausfündig gemacht, und anger 
tiefen, und fodann andere Fuhren zum weitern Transporte beftellt werden. 


14. 


Nachdem auch ſich geäußert, wasmaaßen einige Gemeinden unter 
dem Vorwand, als ob fie die Wege in ihrem Orte, Hud und Weide, 
and 
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und Feldmark allein beffern müßten, und allezeit gebeffert hätten, ſich 
von der allgemeinen Dienftpflicht Behuf des Heerftraßen » Baues loszu⸗ 
wickeln vermeinef; So verordnen Wir hiemit, daß die Beftellung und 
Anordnung der Dienfte zu den Heerftcaßen lediglich von dem Weg» Koms 
miffario abbangen, und Niemand vor fich, ohne deffelben Anweiſung 
daran bauen. und beffern, fondern jeder Drt feine Spann» Dienfte. ohne 
Unterſchied dahin, wohin folche zur Arbeit verlangt werden, ftellen, auch 

-für die Hand» Dienfte zur Wegbau » Kaffe das Geld bezahlen, und das 
gegen die nöthige und gleichmäßige Hälfe von andern Orten hinwiede⸗ 
sum für die dafigen Landftraßen zu gewärtigen baben ſolle. 


15. 


Hiernächft fol dahin gefrachtet werden, daß neben den Landſtraßen 
folche Gräben gezogen werden, mittelft welcher das Wafler abgeleitet, 
die Straßen» und Sommers Wege trocken gemacht, auch das Waller 
von den daran ftoßenden Landereygen und Wiefen darin geleitet, und 
ſolche dadurch ebenfalls trocken gemacht werden koͤnnen. 


16. 


Die aus folhen Gräben kommende Erde fol vorzüglich, und um 
fo mehr auf die Straßen, und Sommers Mege geworfen werden, als 
in vielen Gegenden diefes Hochſtifts die Nothwendigkeit erfordert, dag 
die Wege zu deſto gefchwinderer Abtrodnung. gegen das nebenliegende 
Land einige Buß boch bervorragen müffen. Wäre aber die Erde zu den 
Wegen micht mehr nötbig, welches der Weg,» Kommiffarius zu ermeffen 
bat, fo kann folde auf das Land gebracht werden; Würde hingegen 
ſolche zu Erhöhung des jenfeifigen Ufers angewandt, fo fol diefelbe a 
bis 5 Buß weit vom Ufer zuruͤckgeworfen werden, bamit der Graben fo 
leicht nicht wieder zufallen Fönne. 


17. 
Einer Heerftraße im Aachen Gegenden fol, ſoweit e8 immer thun⸗ 
lich, eine Weite von 60 Fuß, zwiſchen N aber eine Weite von 3a 
Buß 
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Fuß gegeben werben, mithin, wenn etwa an einigen Stellen bie unum⸗ 
sängliche Nothiwendigkeit mit fich brachte, daß Behuf der Landſtraßen 
von nugbaren Grundftäden etwas genommen, oder nach Befinden der 
Umftände der Weg darüber gezogen werben müßte, fol, wenn der Abs 
gang nicht in Natura vergütet werden könnte, folcher gebärtg taxiret, 
und die Schadloshaltung mit Gelde ex cafla pnblica geleiftet werden; ' 
jedoch bat in folhem Falle der Weg» Kommiffarius diefe bey Unſerer 
fuͤrſtlichen Regierung vorher gehoͤtig anzuzeigen, und von dort her, nach 
vorgängiger Berathſchlagung mit Unſern getreuen Staͤnden, die nähere 
Weiſung zu erwarten. 
18, 

Zu ben Heerſtraßen fol binführo gar kein Holz weiter gebraucht 
werben, es wäre dann, daß folkhes zur Ausfülung einer grundlofen 
Stelle, oder zu einer fchleunigen Interims-Beſſerung erfordert würde, 
- da dann folche Stellen mit Steinen, Grand, oder Schladen einen gus 
ten Buß hoch bedeckt, das dazu erforderliche Holz aber aus dem naͤch⸗ 
belegenen Holze, auf vorgängige Anmweifung, oder aus den nächften Feld⸗ 
beiden und Büfchen ohnentgeldlich verabfolget werden fol, 


19. | 

Gleichwie zu dem allgemeinen Wegbau Steine und Grand in grofs 
fer Menge erfordert werden, und je näher dergleichen bey der Bauftelle 
zu haben, defto mehr Koften erfparf, und die Dienfte erleichtert werden; 
So wird dem Weg» Kommiffario biemit verftaffet, aller Drten darnach 
ſuchen und ſchuͤrfen zu laffen, jedoch, wenn folches in nutzbaren Grund» 
rücken aus Noth gefchieht, den Schaden, nach aufzunehmender ordent⸗ 
Sicher, von jedes Orts Gerichtsbarkeit feftzufegender Tare, dem Eigen» 
thuͤmer zu vergüten, und den Betrag deffen gehörig zu berechnen; In 
welhem Kal dennoch, mie F. a7. enthalten, zufoͤrderſt die behoͤrige 
Anzeige hievon zu thun iſt. 


20. 
Alle auf und an den Landſtraßen befindliche Baͤume und Buͤſche, 
welche ohnehin von keinem Werth, vielmehr den dabey liegenden Aeckern 
Erſter Bd. Rrr ſcchaͤd⸗ 
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ſchaͤdlich find, folen, damit die Wegedefto beffer wieder abtrocknen können, - 
gänzlich weggeſchaft, auch meben der Landſtraße Feine Weidenbaͤume ohne 
Borbewuft und Einwilligung ded Weg, Kommiffarii ferner gepflanzt werden. 
1. 
Es fol Niemand bey ro * Strafe und Erſtattung der Abaͤn, 
derungs/⸗-Koſten ſich unternehmen, Waſſer in die Wege ſelbſt zu leiten, 
und obzwar erlaubt iſt, das auf den Aeckern und Wieſen ſich verſam⸗ 
melgde Waſſer durch die Gräben an der Heerſtraße abzuleiten und abs 
fließen zu laffen, fo fol dennoch dergleichen Ableitung, wenn Fein Graben 
an der Straße befindlih, nicht ſtatt haben,” fondern der Eigenfhümer 
eines folhen wafferreihen Grundſtuͤckes zuförberft bey obiger Strafe 
einen Ableitungs» Graben auf feine Koften neben dem Wege zu machen 
verbunden feyn. j 
22. 

Imgleichen wird allen Fuhrwerken ohne Unterfchied und Yusnabine 
biemit geboten, auf den neugemachten Steinwegen jedesmahl ohnfeblbar 
eine neue Spur und niemals das alte Geleiß zu nehmen, auch zur Soms 
merözeit die Steinwege gänzlich zu verfehonen, und -fih der Sommers 
Wege zu bedienen, und follen diefelben von den Wegaufſehern auch Zolls 
ſtaͤtten und Krügen desfals gewarnt, in den gleichwohl dorauf erfols 
genden Betretungsfal aber von dem Wegauffeber oder von der Gemein» 
de des nächften Dorfd um 12 Mgr. gebauerköret werden, 

23. } 

Sobald aber ſich in den neuen Wegen Geleife zeigen, fo find folche 
ohne Aufſchub mit Heinen Steinen und Grand wieder auszubeflern, 
mithin zu folhem Ende die Vorkehrung bey Zeiten zu machen, daß auf 
den verfertigfen Straßen an verfchiedenen Drten Steine, Grand, oder 
Schlafen vorräfhig liegen mäffen, damit die Yusbefferung und beftändige 
Inſtandhaltung defts fchleuniger, und zuverläßig gefcheben könne, 

2, 

Wer aber die auf den Landftraßen losgefahrnen Steine, oder etwas 
von dem dafelbft zur Beſſerung gemachten Stein » Borratbe, imgleichen 
von dem zum Wegbau gehörigen Sefchirte, oder die eingegoffenen eifernen 

Ram 


“x 


* 


Klammern entwendet, oder auch die Bruͤcken und Gewölbe beſchaͤdigt, 
und Quaderfteine hinunter wirft, oder fortbringt, ſoll jedesmal mit 10 
Rtblr., auch wohl nach-Befinden mit 6 woͤchiger Karren » Strafe belegt, 
dem Angeber aber mit Verſchweigung feines Namens 5 Riblr. gereicht 
werden; Derjenige auch, welcher die aufgerichtefen Ruthen ummirft, oder 
von einem Vorrathe, Haufen ohne Drdre etwas aufladet, und zu einem 
andern Haufen fährt, unter dem Schein, als ob folches aus der angemiefenen 
Stein » oder Grandgrube geholt wäre, in 5 Rthlr. Strafe verfallen ſeyn. 
u | 

Da übrigens durch die Heerftraße, und durch die daran herzuleiten⸗ 
den Abzugs⸗ Graͤben die Ausfahrt aus dem Orte, auch die Auffahrt auf 
den Acer mannichmal gehemmt wird; So hat zwar der Weg,» Kommifs 
farius, durch Anlegung ohnumgänglich nöthiger Brücden, die Kommus 
nifation zu befchaffen und berzuftellen, es ſollen aber dergleichen Koms 
munifationg »Brüden ex publico niemals wieder gemacht, noch reparirt, 
fondern von jedem Drie, wohin dieſelben eigentlich gehören, eins vor 
allemal übernommen, und befiändig auf eigene Koften in Bau und 
Beſſerung gehalten werden, und bat der Weg» Kommifarius fich nicht 
allein fürs künftige hiernach zu achten, fondern au, mo bereits ber, 
gleichen Kommunikations + Brüden vorhanden, die Gemeinden zu deren 
Befferung anzumeifen, auch fo wenig dazu, als zu den Kommunikations» 
und Privat» Wegen einige Dienſte oder Koften ferner verwenden zu laſſen. 


26. 
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Damit indeſſen die gemeinen Dorf, und Kommunikations/-Wege | 


| nicht gänzlich, tie bisher faft gefchehen, vernachläßtgt, fondern eben» 


falls in einen fahrbaren Stand gefegt, und erhalten werden mögen; 
So wird allen Beamten und Gerichts-Obrigkeiten biemit ernftlih ans 
befohlen, eine jede Gemeinde dahin anzumeifen, und mit Nachdruf ans 
gubalten, daß fie alle Fruͤhjahr und alle Herbſt, und zwar ein jeder, der 


. Hierzu pflichtig iſt, jedesmal drey Tage zur Befferung ihrer Dorf, und 


Geld» Wege tirklih verwenden mäffe, und foR zu ſolchem Ende jede 
Gemeinde duch den Vorfteber oder Bauermeifter ihrer Dbrigfeis ohn⸗ 


Rera fehl⸗ 
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feblbar vor Pfingſten und vor Martini, was, und wo gebeffert ſey, 

rapportiren laſſen, widrigenfalls dieſe in 2 Mfl., bie Gemeinde aber, fo 

die Befferung unterlaffen, in so Wfl. Strafe jedesmal verfallen feyn ſoll. 
27. 

Nachdem auch in der am ıflen Oktober 1772 ergangenen gnädigften 
Berordnung heilfamlich verfügt worden, daß an und in den nugbaren 
Grundftäden an Land, Wiefen, Aengern, und Holzungen die Abzugss 
Gräben gehörig geöffnet, und, wo dergleichen noch nicht find, ohnfebl⸗ 
bar gemacht werden folen; So zweifeln Wir zwar nicht, daß ein jeder 
Landmann den uͤberaus großen Nugen, fo demſelben hierdurch an feinem 
Diebe, und befferer, auch gefunderer Fuͤtterung zuwaͤchſt, von felbft ein» 
feben werde; damit Wir aber, daß folcher Verordnung gebührend nach⸗ 
gegangen werde, beftomehr verfichert feyn mögen; So fragen Wir dem 
Weg, Kommiffario hiemit gnädigft auf, aller Orten, two berfelbe derglets 
hen Gräben noͤthig finder, ſolche fofort anzuordnen und auszumeifen, 
und wer in Verfertigung derfelben fich nachläßig oder mwiderfpenftig bes 
zeigen follte, folchen fofort deffen Obrigkeit, allenfalls auch Unferer fürfts 
lihen Regierung zu behufiger Beftrafung, und fernerer Verfügung ohn⸗ 
auufhaͤltlich anzuzeigen. 

Wir befeblen demnach allen und jeden, den es angeht, hiemit and» 
digft und ernftlich, fich biernach in allem unterthäntgft zu achten, und 
an genauer Befolgung diefer Unferer gnädigften Verordnung nichts ers 
mangeln zu laffen. Zu Urkunde deffen haben Wir diefed eigenhändig 
unferfohrieben, und mit Unferm fürftlichen geheimen Kanzley » Infiegel 
bedrucken laſſen, auch ‚durch den Druck und gewöhnliche Affigirung 
bekannt zu machen, befohlen. | 


Gegeben in Unferer Stadt Hildeshelm, den aten Mär 1774. 
Sriedrih Wilhelm, 
Biſchof und Fuͤrſt. 
(L.S.) 


8. 92% d. Walbeck. 
xviu. 





LXVIL 
Verordnung 


die 
Zulaſſung der Schuͤler zu den Lehr-Klaffen des 
bifhöflihen Gymnafiums betreffend vom 
16ten September 1774. 


Kon Gottes Gnaden, Wir. Friedrich Wilhelm, 
Biſchof zu Hildesheim, Koadjutor zu Pader— 
born, des heiligen roͤmiſchen Reichs Fuͤrſt ꝛc. ꝛtc. 
thun hiemit zu wiſſen: 


Wemaſſen die bisherige Erfahrung gelehrt, daß viele Eltern des nies 
derm Bürgers und Bauern, Standes Ihre Kinder nur um mancherlen 
Genuffes willen, und ohne vorher von den Gaben des Werftandes, und 
von der Neigung derfelben überzeugt zu fenn, in unfere bifchöflichen 
Schulen ſchicken, mithin folche Kinder, deren Endzweck eigentlih auf 
ein Handwerk, oder fonftiges Gewerbe gerichtet tft, bey der ihnen ohne» 
bin zu Erlernung höherer Wiffenfchaften ermangelnden Fähigkeit, und 
Begierde ihre Zeit nuc mit Müßiggange zuzubringen, inzwifchen aber die 
den armen jedoch fähigen Schülern beftimmte Gelder ohne Nutzen ver 
zehten, und endlih nad fruchtlos verfloffenen Studierjahren dem 
Staate zur Laſt fallen, welchem fie, als mägliche Mitglieder, hätten 
dienen können, wenn fie zu andern Geſchaͤften, und Handthlerungen 
beyzeiten angehalten worben wären. Gleich⸗ 
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Gleichwie Wir aber dieſen bisherigen Mißbrauch fuͤr die Zukunft 
fo viel möglich zu verhuͤten gewillet find; So verordnen und befehlen 
Wir hiemit gnädigft: daß 


2) am Ende des Schuljahres im Beyſeyn des von Uns verordneten 
KRommiffacii von dem Praͤfekto Gymnafit und beiden Profefforen der 
. unteriten Slaffen ein Eramen zuerſt mit den Trivial» Schülern vorgenoms 
men, undbirjenigen, welche die erforderlichen grammatikalifchen Anfangs, 
Gründe noch nicht hinlänglich erlernt, Eeinesweges in die erfte Klaffe 
aufgenommen, fondern annoch auf ein Jahr, und bis zun fernern Prüs 
fung in ihrer vorigen Schule ‚gelaff en werden folen; Ein gleihes 
Eramen ſoll 


2) vor unſerm Kommiſſario von dem Praͤfekto Gymnaſii und den 
obgedachten Profeſſoren mit denjenigen Schuͤlern vorgenommen werden, 
welche aus der erſten in die zweyte Klaſſe aufzuſteigen verlangen; zu 
dem Examen aber derer aus der zweyten in die dritte, und aus der 
dritten zur vierten Klaſſe aufgehen wollenden Schuͤler ſollen nebſt dem 
Praͤfekto die ——— dleſer beyden Schulen zugezogen werden; 
Und ob zwar 


3) überhaupt Niemanden zu einer hoͤhern Klaſſe zu ſchreiten erlaubt 
werden ſoll, dem es entweder an der noͤthigen Wiſſenſchaft fehlt, oder 
von welchem man nicht mit Grunde vermufben Fann, daß er duch 
Fleiß, und Anwendung deß Verſtandes von der zukünftigen Klaſſe Nuss 
zen haben werde, fo fol dennoch bierunfer folgendes beobachtet werden; 
Wer nemlih zum Yufgang in eine höhere Klaſſe nicht geſchickt zu ſeyn 
befunden wird, foll überhaupt annoch ein Jahr in der gegenwärtigen 
Klaffe verbleiben; Wenn fodann ein folder Schüler das zweyte Jahr 
wieder nicht befteben Fann, fo ſoll zwar der Yufgang aus der erften in 
die zweyte Klaffe aus der Urfache zugelaffen werben, weil diefe zwey erfterem 
Klaffen auch für zukünftige Bürger nüglich feyn können; Sollte aber 


4) jemand aus der zweyten im die dritte Klaffe aufzufleigen verlan⸗ 
gen, undhätte fih bey dem Eramen geäußert, daß dergleichen Schülern 
ſowohl 


* 
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ſowohl die Faͤhigkeit, als auch der Wille zum fernern Studieren ermans 
gele; So wollen Wir gnädigft, daß folche, wenn fie arın, oder von 
niedern Bürgers oder Bauern» Stande find, von. der briften Klaffe 
ganz abgewleſen, auch zum neuen Schuljahre, und in das Gymnafium - 
nicht ferner aufgenommen, fondern ihnen und ihren Eltern bedeutet 
werde, eine andere für diefelben faugliche, und zum Nugen des Vater⸗ 
landes, und zu ihrer eigenen Unterhaltung abzielende Lebensart zu wählen; 
Desgleichen iſt 

5) Unſer gnaͤdigſter Wille, daß, wenn bey Kindern bemittelter Eltern 
ein äbulicher Mangel an Willen, oder Verfiande verfpärt würde, folches 
den Eltern von den Lehrern fofort bedeutet werde, damif jenen nich‘ Nie 
Zeit entgehe, ihre Kinder zu einem andern Gefchäfte, wenn fie wol. 
zu beflimmen; Auf daß wir aber Selbſt von der Fähigkeit, und dem 
Verhalten der in unfern Schulen befindlihen Schüler zu berfelben 
fünftiger Beförderung genugfam benachrichtigt feyn mögen, fo fol nach 
vollendeten Eramen ein Verzeichniß der Schüler, wie fie beftanden, und 
wie fie fih das Jahr hindurch aufgeführt haben, von den Craminatoren 
unterfchrieben, und Uns durch unfern Kommiſſarius ale Jahr übers, 
reicht werben. 


Damit nun diefe Unfere zur Wohlfahrt der Jugend, und zum Bes 
ften des Vaterlandes abzweckende Verordnung zur Wiffenfchaft der 
Schüler gelange; So befehlen Wir biemit gnädigft, daß ſolche binführo 
bey Anfang des Schuljahres Sffewtlich verlefen werden ſolle; Deffen zu 
Urkunde haben Wir dieſes eigenbändig unterfchrieben, und mit Unferm 
fürftlichen Infiegel bedruden laffen. 


Gegeben Hildesheim, den ı6ten September 1774. 


Friedrich Wilhelm, 
Biſchof und Fuͤrſt. 
(LS 
8: 9. L. v. Walbeck. 
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LXVOL 
Reſkript 
an das geiſtliche Hof» und Dfficialat Gericht, wie in 
Ehe» Sachen zu verfahren, vom roten Decbr. 1774. 





Dowost die Matrimontals Sachen unter die fummarifchen de ſimpliel 
et plano abzuthuenden Sachen gehören; fo befinden Wir dennoch, daß 
diefelben gleich Anfangs von den Advokaten zu der Außerften Weitläufs 
tigfeit eingeleitet und nicht felten veranlaffet werde, daß die Wahrbeit 
hinterhalten und bie Güte fruhtlos gemacht werde, mithin mancher, 
der vielen Koften halber, "darüber ermüben muͤſſe. Wir finden daber 
noͤthig, kraft diefes, zu verordnen: dag In allen Matrimonial» Sachen 
bey Unferm fürftlichen Hof⸗ und Dfficialat» Gerichte die Partheyen in 
den angefegten mündlichen Verhören perfönlich erfcheinen und bey fols 
chen mündlichen Verbören Feine Advokaten noch Profuraforen zugelaffen 
werden follen. Solkte fodann aber unter den Partbeyen kein gätliches 
Einverftändniß erfolgen; ſo iſt die Sache in dem förmlichen Wege Rech 
tens fortzufegen. 


Wir unverbalten euch zu eurer befländigen Nachachtung ſolches 
und find ꝛc. 


Hildesheim, den ofen December 1774. 
Friedrich Wilhelm, 
Biſchof und Zürft, 
Unbang 


Anhang 
enthaltend 


die, im Fuͤrſtenthum Hildesheim, wegen der 
Religions/Verhaͤltniſſe, abgeſchloſſenen 
Vertraͤge: 





I. Des Haupt⸗ Reſtitutions⸗-Receſſes vom z,ten April 1643 
$. 17. i 


II. Neben-Rece in puncto religionis, mit der kayſerlichen 
Beſtaͤtigung vom 1dten Jul. 1645. 


UL Konfiftorial: Receß vom 2uten März 1651. 


IV. Landesherrliche Ratifitation dieſes Receſſes vom zuten 
März 1652. - 


V. ReligiondsReceß vom ten Sul, 1711, 


Erſtet Bd. Sss 


. ” ” - 
J 
eo 
- J 
- « - 
. R . - * 
= 4 “ . 
s . 
er 
— J k 
‘ . 
— J 
* — 
A — 
—F = . - 
7 * 
* 
- » * 
” . = * 
+ . ' * - 5 
- - 2 r * 
- 5 . 
= ’ 
* s . z 
. 
.. -“ “ * 
» — 
— 
4— * F 
z ’ u ' 
\ re . .. . 
. * — 
1 — 
* 
r 
* ig Li 
2 e r “ ⸗ 
Pr ‘ - 
A “ 
s . 
r — 0 
’ 
= “ ” ” ud 
- + J 
* * + . . * . + . ® 
. R \ — E 
. . * 
* e u - * 
- - - * 
* 
— 
⸗ 
* u 
a . s 
. ’ P - u 
r Pr} ’ r} = 
- “ “ * 
J r .. + .. 2 
J — 
2 . . ? s . . * J *4 
* I *— 
& «9 j Ex « . - 2 
.. - — 
J J 
* \ ” . . 
- J + 
“ e ... ni y@ b J 
* J PR 
. . 
‘ 
. . x ” 
- A - 
. 
- m . 
.- e 
. J . = 
pr . . 
” 
- = * 
— 
dr “ Pi 
P - 
+ ’ ” 
j 2 5 
+ 
. . “ 


Digitized by Google 





J 


Des ae vom 37 April 





Dowsst Wie die Herzogen gern gefeben und an Unferm Anhalten, 
Muͤhwaltung und Sorgfalt nicht ermangeln laffen, daß die in dem alfo 
genannten größern Stifte Hildesheim und in der Keftitufion mit begrifs 
fene Klöfter, adeliche Landfaffen, Aemter, Städte, Flecken und Dörfer 
famt allen deren Eingefeffenen bey dem freien exercitio publico Augu- 
ftanae confeflionis zu ewigen Zeiten gelaffen werden mögfen; und Wir, 
der Churfürft, ald Bifchof, und ein Thumkapitel zu Hildesheim folches 
gar nicht eingeben können, ja viel lieber die ganze Handlung zerfchlas 
gen und unfruchtbarlih abgeben laſſen wollen: So haben Wir, die 
Herzogen, auf gepflogene reifliche Veratbfchlagung, was nicht zu erhes 
ben, oder zu ändern gewefen, es endlich dahin kommen laffen mäffen, 
daß Wir, der Churfürft, als Bifchof zu Hildesheim, und Thumkapitel, fos 
viel die Religiofos und Klöfter betrifft, auf fonderbare Rekommendation 
der Heren Herzogen und, weil obnedas der Skopus diefer ganzen Hands 
lung dahin gerichtet, daß ein jeder zu demjenigen, was er in Anno 1619 
gehabt (ſoweit Fein Anderes in diefem Haupt» und NebensMeceß vers 
glichen) veftifuirt werden ſolle, Uns hiemit dahin erkläret: diejenigen 
Klöfter, fo Uns Inhalts diefer Transaktion eingeräumt werden, mit 
den Religioſis befegen’laffen zu wollen, welche Rechts wegen dazu bes 
fugt; Denen von Adel aber, fo in Unferm Stift feshaft und von Zets 
ten der Fehde unter den Derzogen zu Braunſchweig gewefen, nunmehr 
aber abgetreten worden, Indulgiren und verfiatten Wir hlemit das libe- 
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rum et publicum exercitinm Auguftanae confeflionis, twie diefelbe bi$hero 
in diefen Fuͤrſtenthuͤmern und Landen im Schwange gegangen, dieſer 
Geftalt, daß fie felbiges für fich, ihre Weiber, Witwen, Kinder, Geſin⸗ 
de, Diener und Hausgenoffen gebrauchen mögen, allermänniglich unbes 
binderf, von der Zeit, wann die Extraditio des Stifs gefchehen wird, 
anzurechnen, bie nächfifolgende fiebenzig Jahr; denen übrigen im 
Städten, Flecken und Dörfern wohnhaften Unterthanen, ihren Weibern, 
Witwen, Kindern, Hausgefinde und ihren Nachkommen indulgiren und 
verftatten Wir gleichfalls befagfes liberam et publicam dietae Augufta- 
nae confeflionis exercitium die nächfifolgende vierzig Jahr, von je 
zigem termino extraditionis anzurechnen, alfo und der Seftalt, daß obs 
gemeldeter Adel und andere Untertbanen in ſolchem Erercitio weder per 
directum, noch per obliguum befräbet, bebränget, ober fonften in einis 
gerley Weife und Wege beläftiget werben ſollen, ſondern ſolches publici 
exercitii, wie auch der Kirchen, Schulen, Hoſpitalien und. aller derſelben 
Güter, Behaufung und Intraden die Zeit über alfo genieffen, wie fie 
diefelbige unter den abgelebten Herren Derzogen zu Braunfchweig, 
Wolfenbüttelfcher Linie, Anno 1625 genoffen haben ; jedoch, dafern ders 
gleihen Güter und Intraden fonften Uns dem Churfürften, als Bifchos 
fen zu Hildesheim und Unferer Klerifey, Stiftern, Klöftern Seit waͤh⸗ 
render der Herrn Herzogen Einhabung nicht entzogen worden. 


Damit auch, folche Zeit über, Alles chrift» und ordentlich in Kir 
hen und Schulen, fowohl in Städten, als auf dem Lande, ergeben 
möge, bat man fich darüber eines Neben» Receffus verglichen, welchem 
nicht weniger unverbrüchlich als diefem Haupt» Meceffe nachgegangen 
werden fol; dabei gleichwohl Wir, der Churfürft, als Bifchof und Ums 
fere Mitbefchriebene Uns vorbehalten, mit und neben dem Erercitio bes 
nannter Augsburgſcher Konfeffion die Eatholifche Meligion auch inner 
balb der bewilligten Jahren in Unferm Stift Hildesheim einzuführen, 
wie davon im Neben» Meceffe mit Mehrerm zu ſehen. 





I. 





F 


Il. > 


Neben /Receß i in paunoto religionis mit der laiſerlichen 
Beſtaͤtigung vom ıgten Zul, 1643. 





Wir Ferdinand der Dritte von Gottes Gnaden, 

erwaͤhlter Roͤmiſcher Kanfer, zu allen Zeiten 
Mehrer des Reichs, in Germanien, zu Hun—⸗ 
gar, Boͤheim, Dalmatien ꝛc. Koͤnig, Erz⸗ 
herzog zu Oeſtreich ic. *) 


B aꝛennen für Uns und Unſere Nachkommen am Reich öffentlich mie 
diefem Briefe und thun Fund alermänniglich: 


Demnach, vermittelft göttlichen Beiſtandes, zwiſchen dem Ehrwuͤrdi⸗ 
gen, Durchlauchtigen, Hochgebornen, Ferdinanden Erzbifchofen 
zu Coͤlln, d. 5. R. R. durch Italien Erzkanzlern, Bifchofen zu Luͤt⸗ 
tich, Hildesheim sc. Unſerm lieben Vettern und Ehurfürften, auch den 
Ebrfamen Unfern lieben Andächtigen N. Probft, Dechanten, Senioren 
und Rapitul des Hochftift8 Hildesheim an einem, und dann ben Docs 
gebornen Yuguflo und Chriftian Ludemwigen Herzogen zu 

| Brauns 





®) Der Kitel des Ranferd, fo wie der des Ehurfürften Gerbinand von Adun ift zur Erſpa⸗ 
rung des Raums abgekürzt. 
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ſchweig und Lüneburg, Unferen leben Ochmen und Kürften, am 
andern Theil, die wegen des Stifts Hildesheim viel und lange Jabr 
gewährten Streitigkeiten durch Zuordnung Unferer Batferlichen, von bey» 
den obgemeldeten Eburfürft» und Thumkapitulſchen Intereſſirten belieb⸗ 
ten Interpoſitoren den 27ften April naͤchſthin in der Stadt Brauns 
ſchweig allerdings bin und beygelegf, darüber ein Haupt; Vergleich aufs 
gerichtet und unter andern auch ein Neben» Meceß in puncto religionis 
verglichen, ſowohl von jegtbefagten Unfern Eaiferlichen Interpofitoribug, 
als auch den Ehur, und Fuͤrſtlichen Abgeordneten, fodann des Thum⸗ 
tapituls zu Hildesheim Depufirten unterfchrieben und befiegelt worden, 
maaffen felbiger von Wort zu Wort hernach gefchrieben ftehet und alfo 
lautet: 


Bon Gottes Gnaden, Wir Serdinand, Erzbifhof zu 
Coͤlln und Churfürft, Biſchof zu Hildesheim, Paders 
born und Lüttich ꝛc. ꝛc. | 


und von beffelbigen Gnaben 


Bir Auguſtus und Chriftian Ludewig, Gevettere, Her—⸗ 
zoge zu Braunſchweig und Lüneburg; Ä 
fodbann | 


Wir Thumprobft, Thumdechant und Kapitul gemein des 
Hochſtifts Hildesheim, Für Uns, Unſere reſpektive 
Succeſſoren, Erben und Nachkommen hiemit bezeugen: 


Als in dem Haupt⸗Receß und getroffenen Vergleich in der hoch— 
befchmwerlichen und weitreichenden Hildesheimfchen Stifte, Reftitutionds 
Sache, welcher durch göttliche gnädige Verleihung heute dafs gefchloffen, 
im fiebenzehnten Artikul abgeredet, daß in einem fonderbaren Nebens 
Receß (doch, daß derfelbige In alle Wege, gleich dem Haupt» Kecefle, 
gehalten und obfervirt werde) Verordnung zu machen, auf was Weife, 
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Seftalt und in welcher Ordnung das liberum et publicum exercitium 
Auguftanae confefionis in dem reftiftuirenden und abfretenden Stifte 
Hildesheim die verwilligte Jahr über unbetruͤbet und ungehindert ge 
balten und gebrauchet werden ſollte; daß demnach folches, befage diefes 
Receſſes, gefchiehet; wie folget: 


1) Erftlich laſſen aus. fonderbarer Begierde und Neigung Wir, der 
Ehürfürft, und Wir der Thumprobſt, Thumdechant und Kapitul gemein, 
kraft dieſes, zu und Toncediren, daß das exercitium publicum Augufta- 
nae confeflionis wie diefelbe Konfeffion Anno 1550 zu Augspurg von 
Churfürften, Fürften, Ständen und Städten, fo ſich der Zeit dazu bes 
kannt, Kanfern Karl dem fünften, glorwürdigften Andenkens übergeben 
worden, wie auch bdiefelbige unfer den abgelebten Herrn Herzogen zu 
Braunfchtweig » Lüneburg, Wolfenbüttels und Kalenbergſcher Linien in 
berährtem Stifte und bis jego im Schmange gegangen, in dbemfelbigen 
Stifte für den Adel fiebenzig und die übrigen Unterthanen vierzig 
fpecifieirte Jahr über öffentlich in Kirchen, Eeremonien und was davon 
dependirt, gebrauchet und verübet, auch die Pfarrherrn, Schul», und 
Kirchen , Diener, derofelben Witwen und andere geiftliche Berfonen bey 
ihrer Immunität, Frey » und Gerechtigkeit in realibus & perfonalibus ges 


laſſen werden follen. 


2) Zum Andern verfprechen Wir, der Churfürft, und Unfere Mit, 
befchriebene daß Wir den Adel, Bürger, Bauern und ſaͤmtliche Unter 
thanen auf ihren vefpeftive adelichen Anfigen, wie auch in Städten, 
Flecken, Dörfern und Pfarren bie beftimmte Zeit an folchem freien offer 
nen Erercitio in Kirchen, Schulen, auf den Gaſſen in den Kantoreien, 
Qurrenden, in den Käufern, auch fonft, weder an Leſen, Beten, chriſt⸗ 
fihen Gefängen und geiftlichen Uebungen in keine Welfe noch Wege 
moleftiren, betruͤben oder behindern laſſen, noch es, andere zu thun vers 
günftigen oder nachfehen mollen. Es fol auch fein Theil, weder die 
Satholifche noch die Augsburgſche Konfeffiond » Verwandte einer den 
andern, der Religion halber haffen, Abel nachreden ober auf einigerley 


Weiſe verfolgen oder fhimpfiren. : 
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3) Drittens mit der geiftlichen Infpekfion und Bifitatlon über bie 
Sirchens Pfarren, Schulen und deren Diener, Erfegung der vacirenden 
Kirchen» Pfarren» und Schul, Dienfte, Eramination, Bokation und Or 
dination ꝛc. fol es folgender Geftalt gehalten werben, baß gemeldete 
Anfpektion, Viſitation und was dem anbängig von den drey vornehms 
fien Predigern, zu Alfeld, Bokenem und Gronau kraft biefer 
Specials und diefe verwilligte Zeit über kontinuirlichen Kommiffion Uns 
fer des Ehurs als Landes» Bürften zu Hildesheim und Unferer Succeſſo⸗ 


ren oder fede vacante des Thumkapituls, welche ihnen biemit aufgefras 


gen wird, zu verrichten; unter obgemeldeten dreien fuͤrnehmſten Predis 
gern zu Alfeld, Bockenem und Gronau wird dem jekigen zu Alfeld Zeit 
feiner Bedienung die Direktion zu führen zugelaffen; nach deſſen Abs 
gang aber Wir der Ehurfürft und unfere Succeffored am Stifte Hildes⸗ 
heim, oder ſede vacante das Thumkapitul, innerhalb vier, oder zum 
laͤngſten, ſechs Wochen Uns erklären wollen, welchen. unter obbemeldes 
ten zweyen Predigern zu Alfeld oder Bokenem die Direktion zu führen 
geftattet werden ſolle. Bey welchem nun alfo die Direktion ſtehen wird, 
derfelbe fol Primarius, die andern beide aber Seniores genannt werben, 


Die actus examinationis et ordinationis mögen durch ben Primarlum, 
wo berfelbe pro tempore feyn wird, dafelbft mit Zuziehung beider Ger 
nioren die Zeit und Jahre über ‚ungehindert erereiret werden. Die 
jura patronatus, praefintatisnis und Beleihung denjenigen, fo fie zus 
ftändig, verbleiben, welche auch qualificirte, der Augspurgifchen Kons 
feffion zugethane Subjekte, die bewilligte Jahre über zu präfentiren ges 
halten feyn; und im Ball geiftlihe und weltliche Patroni in der zu 
Recht gefesten Zeit nebmlich die weltliche Innerhalb dreien, die geiftliche 
innerhalb ſechs Monaten gebührlich nicht präfentiren würden, fol Uns 
dem Ehurfürften freifteben illorum loco ex jure devoluto pro ifta vice 
der Präfentation halber die Nothdurft innerhalb eines Monats zu vers 
ordnen; und da ſolches auch verabfäumt würde, alsdann folch jus prae- 
fentandi dem obgemeldeten Primario und Senioren vor dasmal vers 
fallen und alfo bemächtigt ſeyn, die Sräfentation felbft zu verbängen. 


Die 
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Die alfo Praͤſentirte oder Bemächtigte mögen an dem Orte, da ber 
Primarius fich befindet, eramintret, zur Probepredigt verſtattet und fon, 
ften, juxta formam Auguftanae confeflionis und, wie ed bis dahero im 
Sande allda bergebracht, und bräuchlich. gewefen, verfahren, bie Intro⸗ 
duktlon aber mit. Zuthun jedes Dres befindlicher weltlicher Obrigkeit von 
obgemeldefem Primarlo, oder der Senioren einem, verrichtet werben. 


Im Ball auch die ex jure devoluto, tie obgemeldet, verfehene Perfos 
nen bey dem Cramine und Probepredigten nicht qualtficirt befunden, 
oder fonften im Leben und Wandel firdflich feyn follten und Uns fol 
ches von obbemeldeten Primario und Senioren zu twiffen gemacht, oder 
ſolches in.andere Wege fich befinden würde, fol allemal wegen eines 
andern Subjekts in ebenmäffiger Friſt noͤthige Vorſehung geſchehen und 
mit demſelben, wie oben vermeldet, verfahren werden. | 


Würde aber von obgemeldeten dreyen vornehmſten Predigern einer 
obfterben oder In andere Wege eine Vakanz mit demfelben fich begeben 
laffen Wir, der Ehurfürf, wie obgemeldet, den übrigen beiden mit Zus 
gtehung dreyer aus der Mitterfchaft und dreyer aus den Städten (welche 
der Yugsburgfchen Konfeffion zugethan und von Uns, dem Eburfürften, 
oder Mitbefchriebenen jedesmal deputirt werden follen) hiemit zu, zwey 
taugliche in Lehr und Leben.qualificirte Subjekte vorgemeldeter Religion 
on die Hand zu bringen und Uns diefelben vorzufchlagen, aus denen Eins 
innerhalb Monatsfrift zu erwählen, welches darauf von den übrigen beis 
den Senloribus im Beyſeyn jegt ermeldeter von der Landfchaft exami⸗ 
nirt, ordinirt und mit Zugtehung des Orts befindlicher Obrigkeit, mie 
obftehet, von gemeldeten Senioren Introduchrt werden ſolle. Was nun 
von Beftelung der mehr gemeldeten dreyen Pfarren in diefem Artikul 
detordnet, dadurch fol denjenigen, welchen bie jura patronatus et colla» 
tlonis an ſothanen dreyen Pfarren zuftändig, wicht derogirt ſeyn, fondern 
6108 und allein die genannte Zeit über es bemelbeter maaßen gebalten 
werden, jedoch bdergeftalt, daß diejenigen, welche alfo zu ben dreyen 
Pfarren befördert, fich bey dem Patrono oder Eofatore anyufinden und 
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die Beleihung bon demfelben gegen Abftattung der Gebühr zu nehmen 

ſchuldig, nach Endigung der verwilligten Zeit aber gedachten Patronis 
oder Collatoribus die: libera praefentatio ober collatio ohne Hinderniß 
vermöge der gemeinen: Rechte ſeyn und verbleiben ſolle. 


So mögen auch befagte Primarius und Seniores, fo oft fie es vor 
nötbig ermeſſen angeregfe geiſt lich e und ſonſten keine andere Negotia 
zu deliberiren und zu verrichten zuſammenkommen und ſollen daran nicht 
gehindert werden. 


4) Viertens damit auch die Praͤſentandi über bie Patronos und 
collatores beneficiorum fich nicht zu befchweren, fol den geiſtlichen Rech⸗ 
fen bierin nachgegangen alle Simonte verboten und pro recognitione 
über einen Roſenobel nicht gefordert, gegeben, noch genommen werden, 
Wir, die Derzoge, folches ebner Geftalt den Patronis und Collatoribus 
ſo in Unſern Landen wohnen und auf Hildesheimſchen Stifter und 
Pfarren zu praͤſentiren oder Beneficia zu konferiren haben, nicht ges 
fiatten wollen. 


5) Zum fünften ald auch Wir, der Ehurfürft, darauf hart und feft 
beftanden, daß das exercitium catholicae religionis zugleich und noch 
bey twährenden verwilligten Jahren infroduciret auch nach Abfterben eis 
nes oder andern Evangelifchen ein Eatholifcher Priefter wiederum anges 
feßt und beftellet werden folle, Wir-die Herzoge aber in folde Surros 
gation nicht gehelen können; als iſt durch mühfame Anterpofition dee 
Eanferlichen Deren Interpofitoren endlich dahin vermittelt und abgeres 
det, daß es die vorgedachte verwilligte Zeit und Jahre über bey dem 
libero et publico exercitio Auguftanae confeflionis fein Verbleiben has 
ben, doch Uns, dem Ehurfürften als Bifchofen zu Hildesheim, Unferen 
Suceefforen und Mitbefchriebenen das publicum exercitium catholicae reli- 
gionis darneben überall in dem abtretenden Städten, Flecken und Dir 
fern folcher Geſtalt einzuführen freiftehen, daß wofern in einem Orte 
zwo Kirchen vorhanden, diejenige Kicche den Evangelifchen verbleiben, das 
ein fie bishero ihren Gottesdienſt verrichtet, bie andere aber den Kar 
tholiſchen anzurichten zugelaffen ſeyn follen. " 
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Un den übrigen Orten aber, wo allein eine Klrche, ſoll beyden 
Tbeilen in derſelbigen auf gewiſſe Zeit und Stunde, wie fie ſich deſſen 
su vergleichen, ihrem Gottesdienſt Gedoch, baß ein Exercitium das ans 
dere nicht verhindere) zu üben, unbenommen, ſondern in Kraft diefes 
zugelaffen feyn, dero behuf ſowohl den Katholiſchen als Evangelifchen 
der Beicht» und Predigt / Stuhl, Taufe, Glocken, Schlüffel, Kirchhof 
und zu der Sepultur gehörige Derter gemein verbleiben; in den Klöftern 
aber das exercitium catholicae — allein eingefuͤhret und geuͤbet 
werden ſolle. 


6) Zum Sechſten. & mögen auch die geſetzte Jahr über Adel und 
Unadel ihre Kinder, die curatores, cognati aber ihre Pupillen, Pfleg⸗ 
tinder und Anverwandte entweder in katholiſchen oder der Augspurgi⸗ 
ſchen Konfeſſion zugethanen Schulen ihres Gefallens unterweiſen und 
informiren laſſen und deswegen von allermaͤnniglich unbelaſtigt ſeyn 
und verbleiben. 


") Zum Stebenten. Wenn die Prediger, Schul/⸗ und Kirchen⸗Die—⸗ 
‚ner der Nugspurgifchen Konfeffion, einer den andern unter fich, oder ' 
von andern in Perfonalibus, wie auch in Realibus, wenn es Pfarrgüs 
ter und deren Yura betrifft belanget, würden, auch etwa Sufpenfioneg, 
Remotlones, Ehes und andere dergleichen Sachen, fo vormals von der 
Herrn Herzoge Konfiftorio oder geiftlichem Gerichte ventilirt worden, 
vorlauffen, follen diefelbige hinfuͤhro bei Unferer, des Churfürften, 
Kanzley in Hildesheim ans und vorbracht, auch, mo fie nicht guͤtig zu 
enffcheiden, zum ordentlichen Austrag Mechtend daſelbſt verwiefen und 
sum Yusfpruch beides, in wichtigen Interlokutorien fowohl, als Defis 
nitivis und zwar im folchen controverfiis, in deren Decifion die Katholls 
ſche und Evangelifche different, auf eine, der Augspurgiſchen Konfeffion 
zugethane, hohe Schule an die theologiſche und juriftifche Fakultaͤt zus 
gleich, In anderen Sachen aber eine nicht erimirte Juriften » Bakultät, auf 
des begehrenden Theils Koften, verfchicket, es alfo auch in der Leute⸗ 
rungs/-Inſtanz gehalten, was erkannt erequiret, auch deſſenthalben ges 
babrende DM an die Beamten und Gerichtsheren ertbeilt twerden; 
Ztta bätten 
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hätten aber die Prediger Kirchen, Schuls und andere gelſtliche Diener 
des größern Stifts etwa von der bifchöflichen Regierung oder Beamten 
femand gu Belangen, fol ihnen gleich den Katholifchen fchleunige Aus⸗ 
rihfung und Ertheilung der Juſtiz twieberfahren und Ihnen zu ihrer 
Befugnif verholfen werden. 


8) Zum Achten. Es wollen auh Wir, der Ehurfürft als Bifchof 
gu Hildesheim, Unfere Succeffored und Mitbefchriebene unter beiderfeits 
obbenannten Religionen zugethanen Unterthanen in allen Oneribus pers 
fonalibus und realibus biligmäßige Gleichheit halten, Keinen vor dem 
andern beſchweren, vielmeniger in refpectum religionis, nach befundenen 
Qualitäten, in Ehren, Aemtern, Dignitäten einen dem andern vorziehen. 


g) Neuntens. Die Katpolifhen ſowohl als die der Augspurgi⸗ 
fen Konfeffion zugethanen Pfarrherrn und Schuldiener follen ſich als 
les Glimpfs und Beſcheidenheit in Worten und Werken, fonderlich aber 
auf den Kanzeln und im gemeinen Leben gebrauchen und bemeldefe der 
Augspurgifhen Konfeffion Verwandte deswegen mit fonderlichen Revers 
falen von den Katholifchen nicht befchwert, vielmehr aber die etwa bes 
findende Uebertreter ohne Unterſchled der Religion ernftlich beftraft werden. 


120) Gleichwie, zum Zehnten, Wir, die Derzoge, verfprechen und zu⸗ 
ſagen, daß Wir des Herrn Churfuͤrſten Liebden und deroſelben Succeſſo⸗ 
ren an aller geift» und weltlichen Obrigkeit, ſo Ihro Mechts wegen und 
dem Herkommen nach in Dero Bifhoftbum Hildesheim gebüßret, nicht 
behindern noch jemand dawider in Schus und Schirm nehmen wollen ; 
alfo verfprechen Wir der Ehurfürf für Unfere Mitbeſchriebene und Sur, 
ceſſores darob zu feyn, daß ſowohl dem Haupt, Bergleiche, als dieſem 
Neben » Keceffe nachgelebt werde, 


ı1) Zum Eilften. Bann obbeſtimmte Seit und Jahre vorbey, wols 
Ien Wir, der Chutfuͤrſt, Unfere Succeffores, oder fede vacante ein Thum, 
kapitul dieſes bis dahin verwilligte exercitium Auguftanae confeflionis 


ferner 
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ferner zu Indulgiren nicht verbunden feyn, fondern Uns alsdann freye 
Macs und Gewalt vorbehalten und refervirt haben, in diefem größern 
Stift das exercitium catholicae religionis einzuführen, denen aber, welche 
ſolchem fih nicht bequemen oder alfomodiren wollen, ben freyen Abzug 
vermöge dieſes Akkorde, auch des Meligiong » Friedens die Verfilberung 
und Berkauffung ihrer Güter gegen gewöhnlichen ziemlichen Abtrag der 
Nachſteuer verftatten und zulaffen. Es wäre dann, daß Einer oder 
Under von Uns dem Churfürften, oder Unferen Gurcefjoren ein Anderes 
erhalten würde, 


Wann auch ſolche abreifende und ausziehende Unterthanen ihre 
immobilia bona nicht verfauffen, fondern lieber einem Katboliſchen zur 
Wiethe und Beſtands/Weiſe, oder auf Rechnung, untergeben wollten, 
ſoll ihnen ſolches erlaubt ſeyn, die Katholiſchen von ſolchen Kontrakten 
nicht abgehalten, noch die der Augspurgiſchen Konfeſſion Verwandte 
zum Verkauffen, oder Alieniren gezwungen und ihnen allemal und zu 
jeder Zeit zu dem Ihrigen, wenn es zu Klagden kommen follte, ſchleu⸗ 
nig verholfen worden. 


Alle dieſe Klauſuln ſollen und wollen allerſeits Principalen ſteif 
feſt und unverbruͤchlich halten, darwider nichts handeln, nech aͤnderen 
und in ſpecie den Suffraganeis, Officialen, Archidlakonis, Obedientia⸗ 
rien, Kommiſſarien, Vikarien in Spiritualibus, wie die auch genannt 
werben moͤgten, zu handeln, nicht geſtatten, bei nochmaliger Menuntias 
tion aller Behuͤlfe Mechtens, tie die Namen baben, denen ſchon im 
Haupt⸗Vergleiche renuntiiret, fo geltebter Kürze halber anhero, als waͤ—⸗ 
en fie wörtlich allhier ausgedruͤcket, repefiret und wiederholet worben, 
getreulich und ohne Gefährbe. 


Zu Urkund feynd diefer Meceffe fieben verfertigt und mit Unſeren, 
ber- Sontrabenten, Ehurfürften, Bürften und Thumkapltuls Inflegel und 
Unterfchrift befeftigt. 

So gefchehen zu Braunſchweig, den arten April St, v. Anno 1643. 
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Und wir endesbemeldete Kanferliche Anterpofitores,; auch Ehurs und 

Kürftliche Abgeordnete, fodenn eines hochwuͤrdigen Thumkapituls zu 
Hildesheim Deputirte bekennen mit unferer unferfchriebenen Hand/ aufs 
gedrucdten Inſiegeln und Pettſchaften daß obgeſetzter Receß vermöge bar 
bender Vollmacht von ung ad ratificandum et refpective referendam abs 
gefaſſet beliebet und angenommen. 


Geſchehen zu Braunſchweig ut fupra, 


(L.S.) Wilhelm Leopold Graf zu Tettenbach. 


(L.S) Yerward Willerding. (L,S.) Dieterich Jakobi, L. 
(L.5.) Ernft Mack Dr. (L.S.) Joachim Stein. 

(L,S.) Johann v. Neuhof. (L, 5.) Unold v. Landsberg. 
(L,S.) Henricus Jordanus D. (L.S.) Johann Wiſſel Dr. 
(L.S.) Joach. Goͤtz v. Dhlenhaufen. (L.S.) Juſtus Kipius D. 
(L.S.) Heinrich Schrader Dr. (LS) Johann Schwarzkoph Dr. 


Ara haben Wir mit ganz tohlbedachten Mutb, guten Rath und 
rechtem Wiſſen obeinverleibten Neben-Receß in allen deſſen Punkten, 
Klaufuln, Artikuln, Inyalt, Mein, und Begreiffungen in der beften 
Korm, Maaß und Weife, als folches von Rechtswegen gefcheben fol 
kann und mag aus fragendem Kanferlihen Amt und deſſen Macht» 
Vollkommenheit gnaͤdigſt ratificirt, Eonfirmirt und beſtaͤtigt, thun bag, 
ratificiren Eonfiemiren und beftätigen denfelben auch hiemit wiſſent⸗ 
lich und in Kraft dieſes Briefes und meinen, ſetzen und wollen, daß» 
diefer Neben⸗Receß und Unfere darüber erfolgte Kanferliche Kons 
firmation zu ewigen gelten Fräffig und bündig feyn, berfelbe als 
lerſeits fteif, fe und unverbruͤchlich gehalten, vollzogen und darmwider 
nichts vorgenommen und gehandelt werden fole in Feine Weife noch 
Wege. 

Mit 


mit der kayſerl. Beftätigung vom 18ten Zul, 1645. 919 


Mit Urkund diefes Wriefes befiegelt mit, Unferm kayſerlichen ans 
bangenden Infiegel, der gegeben iſt in Unferer Stadt Wien den zöten 
Sag-Yuly nach Unfers lieben Herrn und Seligmachers gnadenreicher 
Geburt im 1643ten, Unferer Reiche, des Roͤmiſchen im fiebenten, des 
Hungarifchen im achtzehnten und des Boͤhelmſchen im ſechszehnten 


Jahr. 
Ferdinand.— 


ve Ferdinand Graf Khurtz. 


ad mandatum facrae caeſareae majeſtatis 
proprium. 


Johann Soldner Dr, mpria, 





II. | 
Konſiſtorial-Receß 


abgeſchloſſen 
vor der; vermoͤge der Nuͤrnbergſchen Friedens + Volle 
ziehungs/⸗Traktaten, am zoten Auguft 1649 verordneten 
Chur» Maynzifchen und Fuͤrſtlich Braunſchweig⸗ 
Lüneburgfchen Kommiſſion, Hildesheim, den 
24ten März 1651. 





Zu wiſſen, als zwiſchen der Churfürfilihen Durchlaucht zu Köln, als 
Bifhofen zu Hildesheim, und Dero Wohl, Eprwärdigen Doms Kapitulß 
daſelbſt, zu diefer Kommifftons» Sache Fonfituirten Mandatarlis an ei⸗ 
nem, und dann den Stift, Hildesheimifchen Augspurgifchen Konfefr 
fiond Land» Ständen und Unterthanen, am andern Theil, wegen Wie 
beranftellung eines evangelifchen Konfiftorit, fich einige Differentien ereigs 
nen wollen; So fepnd diefelbe, auf friedliche wohlmeinentliche Inter, 
pofition der Herren Chur» Maynzifchen, und Fuͤrſtlichen Braunfchmeigts 
ſchen Lüneburgifchen Herrn Subdelegirten, nach Anwelſung des Inftru- 
menti Pacis Art, V. $. 12. und deſſen Haren Buchſtaben befagten 
Friedenſchluſſes (welche beyde Thelle Ihnen per expreſſum vorbehalten 
und biemit fich nicht präjudiciren wollen) endlich verglichen, wie folget: 


Anfänglich und vors Erfte, das Konfiftorium betreffend, damit nach 
ber Bermahnung St, Pauli alles ordine, jultE & decenter, in der Kir⸗ 


chen 
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chen hergeben, alerley Sekten, Irrthuͤmer und Konfufiones verhuͤtet 


werden mögen, foll daffelbe mit zweyen der vornehmſten Yugspurgis 
ſchen Konfeffions » Bredigern im Stift, und mit zweyen politifchen quas 
fifictrten Affefforibus benebft einem Seftetario und Skribenten allerfeits 
von befagter Augspurgifcher Konfefton befeget, und von Ihrer Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Durchlaucht vermittelſt Abſtattung eines Koͤrperlichen Eydes 
beſtellet, und darzu vor dasmahl Achatius Mylius, M. Levinus Droͤ⸗ 
ſemeyer, Johann Meyer, und Johann Kuͤnneken, beyde der Rechten 
D. D, aufgenommen, auf deren einer Abgang aber Ihrer Ehurfürftl. 
Durchl. allemahl zweye vor eine Perſon follen binführo präfenfirt, 
und Ihrer Churfürftl, Durchl. die freye Elektion daraus gelaffen werden. 


Dabeneben tft beliebet, daß naͤchſt obgedachten vier ber Augs— 
purgifchen Konfeffionsvermwandten Aifefforibus, zeitlicher Hildesheimis 
ſcher Kanzler, fo offte und viel dies Gerichte von den Augspurgifchen 


Konfeffiong » Verwandten angeftellet und gehalten wird, nach feinem Bes 


fieben und Gefallen, diefem Konfiftorio, um alles anftatt Ihrer Chur 
fürftl. Durchl. defto beſſer mit zu beobachten, beywohnen, und daffelbe 


mit beEleiden möge, bderogeftalt, daß derfelbe, mie ohne das. billig, 


primum locum & feflionem, auch in denen Sachen, in welchen derfelbe 
Gewiſſens halber vermag, primum votum haben, und darin fo weit mif 
rathen und decidiren, nur daß dur deffen Konfradiktion Feine, für 
ſothanes Konfiftorium gehörige Sachen, fo wenig in deliberationibus & 
deciüonibus & executionibus gehindert und aufgehalten werden, fondern 
pluralitas votoram, gleich In allen andern Judiciis, das Direktorium 


aber bey dem Augspurgifchen Konfeffions » Verwandten vornebhmften das 


zu erwählten Konfiftortali und Superintendentt, doch mit eines politis 
ſchen Augspurgifchen Konfeffions » Verwandten Eintath verbleiben fol; 


Dahingegen die Im Amte Peine und Steuerwald befindliche Augs⸗ 
purgifeher Konfeffion zugefhane Priefter und Unterfhanen, wo nicht voͤl— 
figlich, jedoch ad minimum, quoad ea, que ſunt ordinis um Vethuͤtung 


aller fonft beforglicher Konfufion, und zu Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. 


Erfter Bd. Uuu - und 


’ 
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und dleſes Stifts eigenem Beften, auf inftändiges Anhalten der Stiftes 
Hildesheimifchen Land » Stände, unter dieſes Konfiftorium mit gezogen 
werden follen, welches aber die Herrn Mandatarii au Mangelung Bes 
febls, zu Ihrer Ehurfürfl. Durch, gnädigfter Erflärung ausgeftellet, 
und bderofelben folches beftermaaffen zu refommendiren verfprochen. 


Wegen Salariicung obgemeldeter Berfonen haben Ihrer Churfürftf. 
Durchl. zu unterthänigften Ehren die Land» Stände verfprochen, fothane 
Salaria, ohne Ihrer Ehurfürftl. Durchl. Zulage, anzufhaffen, bis fo 
lange mit Ihrer Ehurfürfl. Durchl. Sie fich deshalber auf fehler künfs 
tigen Lands Tagen verglichen, bey deſſen unverhoffter Verzoͤgerung aber, 
aus bes gröffern Stifts communi collecta gensmmen werden. 


Zum Andern follen vor diefem Konfiftorio nicht allein ea, quae funt 
ordinis & jurisdictionisecclefiafticae, velutexaminatio, ordinatio, infpectio, 
vifitatio, der Prediger, Schuls und Kirchen + Diener fulpenfo & remotio 
& cœtera eò de jure pertinentia, fondern alle partes hujus jurisdictionis, 
nah Inhalt der fürftlihen Braunfchtweig » Lüneburgifhen Kirchen» 
Drdnung (melche mit deren Obfervanz, ſammt denen von den Derren 
"erzogen zu Braunfchweig und Lüneburg Wolfenbättelfhen Theils, 
abfonderlich den fechiten Januarii Yano 1595 und andern diesfalls auss 
selaffenen Konftitukionibus, die einzige Norma und Regula diefes Kons 
fitorli feyn und bleiben) fomohl quoad praedictas caufas & negotia merè 
ecclefaftica & fpiritualia, als auch quoad actiones reales, perfonales, 
vel mixtas & matrimoniales, fofern diefelbe ihrer. Art und Eigenfchaft 
nach de jure, wie auch vermöge der fürftlihen Braunſchweigiſchen Kir⸗ 
Ken» Ordnung, «und tie folches alles 1624 notorie zu Wolfenbüttel 
in uſu geweſen, traktiret, gerechtfertiget, und .exequiret werden. 


Moferne aber hierin, ob nemlid ein cafus dahin gehörig, einiger 
Zweifel vorfallen würde, follen die Konfiftoriales allemal bey dem fürfts 
lihen Konfiftorio zu Wolfenbüttel, wie es dafelbft in Anno 1624 ges 
balten worden, nachfragen, bey welcher Reſolution es unftreltig als⸗ 
dann verbleiben fol, 

Alles 
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Alles was Drittens in diefem Konfiftorio ventiliref, decidiret, mans 
Diret, ausgefertiget und erequiret wird, ſolches fol vermöge der Kirchen, 
Mäthe bieferwegen Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. abgeſtatteter Eyde und 
Pflichten unter Dero Authorität und deren Succefforn am Stift Hildes⸗ 
beim einzig und allein gefchehen, und diefen Konfiftorialen weiter keine 
Macht zugelaffen fenn, als die fürftlihe Braunſchweig-Luͤneburgiſche 
Kirchen⸗Raͤthe gehabt haben, dero Behuf Ihre Churfürftt. Durchl. 
Ihnen cin abfonderliches. Sigillum geben, auch einen bequemen Ort und 
Logiment, darin dies Gerichte füglich gebalten werden kann, affigniren 
laffen wollen. 


Was nun zum Vierten In folhem Konfijtorio beſagtermaaſſen Fogs 
noſclret, geſchloſſen, und decidiret wird, daſſelbe ſoll eben die Kraͤfte 
und Authoritaͤt haben, gleichwie bey Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. Kanzley 
und anſtellendem Hof⸗Gericht; Die Droſten, Gerichts, Herren und 
Beamte und Unterthanen auch demfelben zu geborfamen ſchuldig, und 
dafern Ihnen bierwieder einige Dekrefe oder Befeble zufommen follten, 
diefelben follen nicht attendirek, fondern pro fub - & obpeptitiis gehalten, 
und einzig und allein, was bey diefem Gericht gefhloffen, gültig, und 
die Beamte und Gerichts, Herren demfelben ohne einige Erception zu 
folgen ſchuldig, hingegen alles Widrige biemit abgethan und kaſ⸗ 
ficet feyn, und was in ſolchem Konfiftorio erfannt und deeldiret, dafs 
felbe ſoll, ohne alle Appellation und Erception, bey Vermeidung bo, 
per und willkuͤhrlicher Strafe, fepleunig von den Beamten erequiref 
werben. " 


Zum Fünften, ſoll nach Inhalt des Frledensſchluſſes feiner den 
andern in feiner Religion auf einige Weiſe turbiren, noch verhindern, 
fondern ein jeder den andern unbeeinträchtiget laffen, wie auch die hie, 
bevor deshalben aufgerichtete, nnd vermöge Inftrumenti Pacis fonfirmirs 
. se Pakta obferviret, und diefelbe In allen Punkten hiemit nochmahlen 
ſolchergeſtalt follen fonfirmiret feyn, und darüber fteif und feft gebals 
ten werden. 

Uuna Dabey 
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Dabey dann Tegtlih auch vorkommen und verglichen, daß die je 
mahln in Anno 1624 in Obſervanz gewefene Braunfchweigifche Kirchen» 
Ordnung von den Confiktorialibus Hildesheimenfibus revidirt, und nach 
dieſes Stiftes Staat eingerichtet, und derfelben, wie es Fünftig, ſowohl 
in den Rirchen, als fonft wegen der Eraminafion, Drdinafion, Praͤſen⸗ 
tation, (falvo jure patronorum) zu halten einverleibet werden fol. 


In Urkund ift diefer Vergleich und Handlung zu fefter und unvers 
brüchlicher Haltung, bis zu gnädigfter Ratififattioh mehr böchftermeldet 
Ihrer Ehurfürftl. Durch. von den Herrn Chur⸗-Maynziſchen und fürfts 
lihen Braunfchweigifchen Lüneburgifchen Herrn Subbelegirfen, und den 
Heren Eburfürftl. Coͤllniſchen als Bifhäflichen Hildesheimifhen Mans 
datarien, wie auch den, Depufirten von den Land» Ständen unterjchries 
‚ben und verfiegelt. 


Hildesheim, den 24ſten März Anno 1651. 


(L,S.) Johann Eberhard Fhr. zu Eltz Subdeleg. Mogunt, mpp, 
(L,S ) Ehriftophorus Jageman Subd, Mogunt. mpp. 

(L.S.) Ehryfoftomus Cöler D. Subdeleg. Brunfvico- Lüneburg. 
(L.8.) Joh, Lüningf D. Kürftl. Braunfhw. Lüneburg. Subdeleg. 
(L S.) Earl Dtteleben Fürftl. Braunſchw. Lüneb. Subdeleg. 

(L. 5.) Joh. Reinh. Schal von Bel Ihr. zu Hildesheim Mandatariug. 
(L.S) Eafpar Andreas Voß C. Mandatariug, 

(L.S.) Barwardt Willerding mpp. 

(LS) Florinus Gruben D. 

(L.S.) Börried von Wrißberg mpp. 

(L.S.) Eafpar Heinrich von Hauß mpp. 

(L.S.) Philipp von Rheden mpp. 

(L. S.) Bucchard von Bortfeld mpp. 

(L.S.) Jobann Eafpar Stockfleth wegen der Stadt Alfeid. 

(L,S.) Johann Friederich Sievers wegen der Stadt Eltze. 





IV. 





IV. 
Landesherrliche 
Ratifikation und Konfirmation 


des 


Konfiftorial»Neceffes vom 24ten März 1651 
d. d. Hildesheim den zıten März 1652. 





Wir Marimilian Heinrich, von Gottes Gnaden, 
Erz-Biſchof zu Coͤlln, des Heiligen Roͤmi— 
ſchen Reichs durch Italien Erz-Kanzler und 
Chur⸗Fuͤrſt, Biſchof zu Hildesheim und Luͤt⸗ 
tich ꝛc. ꝛc. thun kund, bekennen hiemit gegen 


maͤnniglichen: 


aus im Jahr 1651 am 24ften März durch Unterhbandlung ber 
damaligen Chür⸗Mainziſchen und Fuͤrſtlichen Braunfchweig » Lüneburgis 
ſchen Subvelegirten zwiſchen Unſern, Unſers Wuͤrdigen Thum-Capituls, 
ſodann Unſerer Hildesheimiſchen Landſchaft Deputirten nach Anweiſung 
des Inftrumenti Pacis art. V. $. 31. Verſie: Hoc tamen non obſtante 
&c, in puncto confitorii, ein gewiſſer Vergleich, bis auf Unfere Genehm⸗ 
haltung aufgerichtet; Und dann beruͤhrte Unfere Landfchaft Uns unters 
thäniaft gebeten, Wir ihnen unfere Katififatton darüber zu ertbeilen ges 


ruben wollten: daß wir darauf, um Erhaltung beftändiger Ruhe, Ein, 
müs 
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muͤthigkelt und Verſtaͤndniß zwiſchen Unſern Unterthanen, und um Unſe⸗ 
rer Stände inſtaͤndigſter Bitte willen, in ſolche Ratifikatlon nachfolgens 
dergeftalt einverftanden. ö 


Anfänglich und vors Erſte, fol das Konfifortum mit zweyen der 
vornehmften Augspurgifcher Konfeffion Predigern im Stift, und mit 
zweyen weltlichen qualifictrten Affefforibus benebenft einem Sefrefario 
und Skribenten, allerfeitS von befagter Augspurgifcher Konfeffion befezs 
jet, und von Uns und Unferen Rachlommen an Unferm Stift Hildes⸗ 
Heim, vermittelft Abftattung eines körperlichen Eides beftellet, und bacs 
zu vor dasmahl Achatius Mylius, M. Levinus Dröfemeyer, Johann 
Meyer, und Friederich Ulrich Blume, beyde der Rechten D. D. aufge 
nommen, auf deren eines Übgang aber, Uns und Unfern Nachkommen 
allemahl zweye vor eine Perfon binführo präfentiret, und Uns und Uns 
fern Nachkommen die frege Eleftion daraus gelaffen werden. 


Dabenebens iſt beliebet, daß nächft obgemeldeten vier der Augs⸗ 
purgiſchen Konfeffionsvermandten Aſſeſſoribus zeitlicher Hildesheimifcher 
Kanzler, oder wenn kein Kanzler angeordnet, alsdann derjenige von dem 
weltlichen Mäthen, welcher des Kanzlers Stelle vertritt, und die Direk⸗ 
fion ben der Kanzley führet, (fo oft und viel dies Gerichte von dem 
Augspurgiſchen Konfeffiond » Verwandten angeftellet und gebalten wird) 
nach) feinem Belteben und Gefallen diefem Konfiftorio, um alles an Uns 
fer flott deftobefier mit zu beobachten, beywohnen, und daffelbe mit bes 
kleiden möge, dergeftalt, daß derfelbe, wie ohne das billig primum lo- 
cum & feflionem, auch in denen Sachen, in welchen derfelbe Gewiſſens 
halber vermag, primum votum haben, und darin fo weit mit rathen und 
decidiren, nur daß durch deffen Kontradiktion Feine, fuͤr ſothanes Kons 
fitorium gehörige Sachen, fo wenig in deliberationibus & decifionibus 
& executionibus gehindert und aufgehalten werden, fondern pluralitas 
votorum, gleih in allen andern Yudiciis, das Direktorium aber bey 
der Augspurgiſchen Konfeffionss Verwandten vornehmften dazu erwaͤhl⸗ 
ten Konfiftorlalen und Superinsendenten, doch mit eines weltlichen 
Yugspurgifchen Konfeffions + Verwandten Einvath verbleiben ſolle. 

Dahin⸗ 
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Debingegen follen -die in Unfern Aemtern Peine und Steuerwald 
befindliche, Augspurgifcher Konfeffion zugetbane, Prediger, Schul» und 
Kirchen» Diener, zu Verhütung aller fonft beforglicher Konfufion, auf 
inftändiges Auhalten der Hildespeimifchen Land» Stände, unter dies 
Konſiſtorlum, jedoch nur im iis, quae funt ordinis, als examinatio, or- 
dinätio, infpectio, vifitatio, fufpenfio, remotio, mifgehörig feyn. 


Wegen Salarirung obgemeldeter Berfonen haben Uns zu unter, 
thänigften Ehren die Land»Stände verfprochen ſothane Salaria obne 
Unfere Zulage anzufchaffen, bis fo lange mit Uns Sie ſich beshalben 
auf fehler künftigem Lands» Tage vergleichen, bey deffen unverboffter Ders 
zoͤgerung aber, derſelbe aus bes größern Stifts communi collecta ges 
nommen werden. 


Zum Andern ſollen vor dieſem Konſiſtorio nicht allein ea, quae 
ſunt ordiuis & jurisdietionis eceleſiaſticae, velut examinatio, ordinatio, 


infpectio, vifitatio der Prediger, Schuls und Kirchen, Diener sufpenfio 
& remotio & caetera ed de jare pertinentia, fondern alle partes hujus 
jurisdietionis, nach Inhalt der fürftfihen Braunfchweigifchen  Lüneburs 
sifchen Kirchen» Ordnung, welche mit dero Obſervanz, ſammt benen von 
den Herren Herzogen zu Braunſchweig und Lüneburg Wolfenbäftelfchen 
Theils, abfonderlich den fechften Januar Anno 1595 und andern dies: 
falls ausgelaffenen conftitutionibus, ‚die einzige Norma und Regula dies 
fes Konſiſtorli ſeyn und bleiben, ſowohl quoad praedictas caufas & ne 
gotia merd ecclefiaftica & fpiritualia, als auch quoad actiones reales, 
perfonales, vel mixtas & matrimoniales, fofern diefelbe ihrer Art und 
Eigenfchaft nach de jure, wie auch vermöge der Kürftlichen Braunfchwels - 
gifhen Kirchen» Ordnung, und wie foldes alles 1624 noforie zu Wols 
fenbüttel in ufu gemwefen, traktitet, gerechtfertiget, und erequiret werden, 


Woferne ‚aber bierim, ob nemlich ein cafus dahin gebörig, einiger 
gweifel vorfallen würde, follen die Konfiftoriales allemahl bey dem 
Farſilichen Konſiſtorio zu Wolfenbüitel, wie es daſelbſt in Anno 1624 
gehalten worden, nachfragen, wobey es unſtreitig alsdann verbleiben ſoll. 

Alles 
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Alles was Drittens in dieſem Konſiſtorlo ventiliret, decidiret, mans 
diret, ausgefertiget und erequiret wird, folches fol vermöge der Kirchen» 
Käthe dieſerwegen Uns abgeſtatteter Eid und Pflicht, unter Unfer, und 
unferen Succefforen am Stift Hildesheim Authoritaͤt einzig und alein ges 
ſchehen, und diefen Konfiftortalen weiter keine Macht zugelaffen feyn, 
als die Fuͤrſtliche Braunfhweigifche, Lüneburgifche Kirchen , NRäthe ger 
habt haben, dero Behuf Wir ihnen ein abfonderlihes Sigillum geben, 
auch einen bequemen Dri, darin dies Gerichte füglich gehalten werden 
kann, affigniren laffen. 

Was nun zum Vierten in folhem Konfiftorio befagtermaaffen kog⸗ 
nofciret, gefchfoffen, und decidiret wird, daſſelbe fell eben die Kräfte 
und Authorität haben, gleich wie bey unferer Kanzley und anftelendem 
Hofs Gericht ; die Droften, Gerihts- Herren, Beamte und Unterthanen 
auch demfelben zu gehorſamen fhuldig, und dafern Ihnen bierwider 
einige Dekrete oder Befehle zukommen follten, diefelben foden nicht at, 
fendiret, fondern pro fub - & obreptitiis gehalten, und einzig und allein, 
was bey diefem Gericht gefchloffen, gültig, und die Beamte und Ges 
richts-Herren demjelben ohne einige Erception zu folgen fchuldig, bins 
gegen alles Widrige hiemit abgethan und kaſſiret ſeyn, und was in 
folchem, Konfiftorlo erfannt und decidiret, baffelbe fol ohne alle Appels 
lation und-Erception, bey Vermeidung hoher und willführlicher Stras 
fen fohleunig von den Beamten erequiret werden. Jedoch deren im 
Stifte Hildesheim, anſtatt deren im Fuͤrſtenthum Braunſchweig diesfalls 
gebräuchlichen Supplifation, in eodem judicio bergebrachten Leuferafion 
und Transmiffion der Alten an eine unpartheyiſche theologiſche oder 
Auriften » Bakultät Yugspurgifcher Konfefjion, da fich deren ein oder ans 
dere Parthey gebrauchen wollte, vorbehältlich, 


Zum fünften, fo nah Einhalt des Kriedengfchluffes eeiner den an⸗ 
dern in ſeiner Religlon auf einige Weiſe turbiren noch behindern, ſon, 
dern ein jeder den andern unbeeintraͤchtiget laſſen, wie auch die hiebe⸗ 
vor deshalben aufgerichtete, und vermoͤge Inftrumenti Pacis fonfirmirte 
Pakta obferviret, und diefelbe in allen Punkten hiemit nochmablen folder 
geftalt follen — ſeyn, und darüber ſteif und feſt gehalten werden, 

Dabey 


vom ı2ten März 1652. | [3] 


— Haben dann auch ⸗letztlich vorklommen und verglichen/ dag” Die” ſe⸗ 
malsin Anno 1624 in Obſervanz geweſene Braunſchweigiſche Kirchen, 
Otdnung von den Conüftorialibus Hildesheimenfibus revidiret, und nach 
Diefes Stifts Staat eingerichtet, und derfelben, wie es kuͤnftig, ſowohl 
in der Kirchen, als fonften wegen der Eramination, Ordination, , Praͤ— 
fentation (falvo patronorum & collatorum jure praefentandi & confe- 
rendi) zu halten, einverleibet werden fol. 


Deffen zu, Urkund haben Wir gegentodr ge Rafifkasion, zu Kolge 
des tn Anno 1648 ahfakrighfefem Inftrüghen Patis, ertheilet, mit Unſerer 
elgenen Hand —— ei — Kanley » Siegel anzubängen 
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vom Iıten Julius iu. * 





Fu wiſſen ſey hlemit jedermaͤnniglichenz Demnach die Augspurgiſche 
Konfeffiong » Verwandte im Stift, Hildesheim ſich verſchledene Jahte 
bero vielfältig beſchweret, daß fie in dem Exercitio Ihrer Religion, und 
mas davon dependiret, gegen bie der Religion halber bey der Ertradition 
bes Stifts Anno 1645 mit dem Fürftlichen Haufe Braunſchweig gemach⸗ 
te Receffe, das inftrumentum paeis Weftphalicae, und den Konfiftorials 
Receß von den Katbolifchen faft fehr gravirt, und dem Confiftorio Au- 
guftanae Confeflionis faft alle Yurhorität benommen wuͤrde: Die Katbo, 
lifche hingegen dergleichen Beſchwerden nicht an ſich kommen laffen, 
noch geſtehen, vielmehr aber dafür halten wollen, daß fle wider das 
inftrumentum pacis und obgedachte Receſſe nichts vorgenommen; fons 
bern was etwa gefcheben, fie dazu vermöge deren Receſſen und initru- 
menti pacis wohl befugt geweſen, darüber endlich die Sache von den 
A. 8. Verwandten an das Kayſerl. und des Reichs Kammer s Bericht 
su MWeglar gebracht, und, nachdem ſie bafelbft mandata & paritoriam, 
weile man Katholifcher Seits durch eingebrachfe exceptiones fub - & 
obreptionis zu elidiren gefuchet, erhalten, fowohl das Nieder, Saͤchſt⸗ 
ſche Kreis, Direktorium, als das Chur/⸗ und Fuͤrſtliche Haus Braun⸗ 
ſchweig und Lünsburg ſich derfelben angenommen, und es fi darauf 
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uniht geringer Weitläuftigkeit anſehen laſſen, fogar, dag St. Ehurfürft, 
DurhL zu Braunſchweig Lüneburg, um das ** u Dane an⸗ 
zuhalten, einige keunte dabin verlegen laſſen: 43* 


Als iſt man endlich näher zuſammen getreten, und ſind nach muͤh⸗ 
ſamer Handlung die bisherigen Streitigkeiten und Differentien zwiſchen 
dem ThumsKapitul, mie Zuziehung und Vorwiſſen der fieben Stifter 
an. einem, und den Lands Ständen A. K. daſelbſt am andern: — 
folgenbsugrfalt veroihen· und nenn worden, 
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Anfaͤnglich und vors erſte ſollen die mit vem Fuͤrſtl. Hauſe Braun⸗ 
fchiwelg ‚Lüneburg bey Extradition des Stifts Anno 1642 & 1645 ges 
machten Neceffe, als der Haupt» und Nebens oder Religions» Keceffe 
obne allen Maͤngel ebſetvlrt werden; jedoch mit diefer Erklärung, daß, 
weil einige "Jahre: nachhero in dem Weſtphaͤliſchen Friedens/Schluß von 
Ihro Kayſerl. Maj. und’ den geſammten Ständen des Reichs beliebet 
und verordnet worden, daß in dem Fall, warn die Unterthanen mit ih— 
tem Landesherrn nicht einerley Religion ſeynd, alsdann der Obſervanz 
des 1624ten Jahrs nachgegangen, und ſolche Obſervanz pto perpetua 
norma ae regula, ſo vlel das exercitium religionis, und was dadon depen⸗ 
ditt / in Imperio gehalten werden ſollte, mithin in artie. V. %. pacta 
autein &c, 33. obgedachte Receſſe Cin fo weit etwas darin enthalten, 
welches der Obſervanz des 1624flen Jahrs entgegen) aufgehoben, und 
annulliret worden ſeyn, dasjenige, was in folhen Receſſen ſothaner 
Dbfersang’zuwiber- diſponiret/ als nemlich, daß das exereitium religio- 
nis A. K. nur vor den Adel auf 70 und vor die andere Unterthanen 
auf 40 Jahre permittirt ſeyn, danebſt dem zeitlichen Landes » Kürften 
dag exercitium religionis catholicae dergeftalt, daß warn an einem Drt 
gruen Kicchen. vorbanden,. eine davon dem Katholiſchen eingeraͤumet/ wo 
aber nur eine Kirche vorhanden, folche, wie auch der Beicht und Pre⸗ 
digtftubl, Taufe, Stogfen,, Schfäfel, ‚Kirchhof, s und zu der Sepultur 
ichecet Oerter ‚onen geineln Seen ‚fonten,., ‚iu, ‚intsoduclten ‚fren. 
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ſteben folle; ſondern auch, was Bari gh S-uhd . derordnet,auſſee 
dasjenige, ſo in g. 3. e füre 'develutiohis‘ enihalten, von kelner Ver⸗ 
bindlichteit gehalten, noch hintanftig . en NIE 
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" Nachden das inftrumentum pacis Weghallcne ci als eine fanctio prag· 
matica,, & lex perpetuö valitura von Kayſerl. Maj. und den gefammeen 
Ständen des Reichs beliebet, und aus folder Abſicht dem Meichs Abs 
fohiede de Anno 1654 einverleibet worden, confequenter alle und jede 
Stände des Reihe, mithin auch daB Stift Hildesheim (ausgenommen 
daß im $. 35. artic.. 5. ‚die neun, Feld Kloͤſter von dem: termino- anni 
. 1624 excipitt) verbindet, wiewohl man Stiftifcher ‚Selten fi bis, 
pin darzu nicht ſchuldig achten wollen: Als folle demfelben auch 
binfünftig utrimque exacte nachgelebet werden, und ſich davon im Stifte 
keiner, weder ex F. terminus autem 15. noch ex 5. quae vero bona &c, 
27. dicti artic. 6. noch ſonſten aus einer anderen Urſache, beſagtem Frie⸗ 
dens⸗Schluſſe zuwider, zu erimiren befugt ſeyn, fondern auch folchers 
geftalt in dem Stift Hildesheim die. Obfervanz des ı624ften Jahre pro 
‚norma & regula in ecclefiaftieis dienen; . doch mit. biefer Erklärung, 
daß, obgleich an Selten des Stifts ſuſtinirt worden, daß in dem Kon⸗ 
ſi ifforials Receß de Anno 1651 und der.barüber von. weyland Churfürs 
ften Marimilten Heintich 1652 ertheilten Konfirmation und Ratifikatlon 
eins und anders enthalten, welches mit ‚der Obſervanz des ı624flen 
Jabrs nicht uͤbereinkomme, in diefem Punkte dennoch ſothanem Konfie 
ſtorial/Receß (jedoch in: fo weit, bierunter artie. 6. wicht an ander 

iR verglichen. worden) nachgegangen: werden ſolle. 
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Furſten Maximilian Hänriäjen zu Ebtin, als Bifchofen zu Hildesheim 
Unno 1658 tonfirmiret und katifttiret iborden, “in allen feinen Punkten 
und Stähfüfen, "wie unten artib. b, mit niehtetkn derabſchiedet, gehalten, 
und felßige unter keinem Pratert/ et möge bergenommen twerden, twoher 
er wolle, ferner impugniret, noch "auch! dagegen dasjenige, was in dem 
Religions/Recel de Anno 1645 $. 5. und 7. verordnet, aufferhalb was 
oben * artic, en de jure davolutionis — BL. allegirt 
werde . * 


—* 


Ob dann nun wobl die Land⸗Staͤnde A. K. feſt darauf beſtanden, 
daß zufolge der in inftrumento pacis ftabilicten Obfervanz des 1624ſten 
Jahrs ihnen nicht allein zur Binzenburg und Hennedenrode, und wann 
ſich dergleichen mehr finden ſollten, als ine denen Anno 624 der Gots 
tes,Dienſt A. 8. allein gehalten, wieder eingerdumf, auch ferner in 
denjenigen Kirchen und Klöftern, welche Behuf.des Katholifhen Gottes⸗ 
Dienftes nach_Meftitution des: Stifts an folhen Orten, allwo bie Kar 
tholiſche Anno 1624 kein exercitium catholicae religionis gebabt, erbauef 
worden, der Katholifche Gottes, Dienft abgeftelet, und fothane Kirchen 
und Kloͤſter fo lange geſchloſſen bleiben ſollten, bis auf dem Reichs⸗ 
Tag dieſer Punkt erörtert, und bie bahin gebrachte Srage, ob und wie 
weit einem Landesheren dag Erercitium feiner Religion in feinem Lande 
neben der andern dafelbft befindlichen Religion einzuführen freyſtehe, 
decidiret worden; wogegen man gleichwohl Stiftifcher Seiten, fo viel 
bie Kirchen zur Winzenburg und Henneckenrode betrifft, auf die in dem 
Druck befindliche Vorſtellungen, der neu erbauefen oder reparirten Kir⸗ 
chen/ Klöfier und Kapeiten balber aber ſich gleichfalls auf das inftru- 
mentum pacis, bezogen, fo haben die Land,» Stände U. K. dennoch end⸗ 
lich auf die hlernaͤchſt folgende, und von ‚dem. adminiſttitenden Thum⸗ 
Kapitul mit Vorwiſſen und Zuzlebung der ſi eben Stifter eingewilligte 
Fonditiones davon abgeſtanden,/ und ſowobi die neuerbauete, als repa⸗ 
tiste rat Kirggen, Kloͤſter und Kapellen, zu Hobeubameln, Peine, 
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Gronau, Weſtfeld, Grasdorf, Heiſum, und. fonf anderer Derter, . und 
auf den Aemtern im Hochſtift etwa ſich befindende Kirchen, als diejenl⸗ 
gt, ſo die A. K. Verwandte vormabIe zut ‚Binzenburg, ‚Henuestenrodg, 
und etwa zu Wiebelahe gehabt, ben Ratholifchen, im iegigen Stande ges 
laffen, jedoch dergeſtalt, daß .die Unterfaffen A. K. zu Henneckenrode 
ein vor allemahl bey der Kirchen zu Schleveke verbleiben, und fich mis 
dem Gotted»Dienft. und actibus minifterialibus, ohne, dag bie Katholi⸗ 
ſche Geiſtlichen zu Henneckenrode ihnen dieſerwegen etwas abzufordern 
befugt wären, dahin halten ſollen; Was die Kirche zu Heifum anlarıs 
get, nachdem folche ohne Vorwiſſen und Genehmbaltung des Thum» Kapts 
tuls und der Fürftl. Regierung abgebrochen, und an deren Stelle bereit 
vor einigen Jahren eine andere vor die A. K. Verwandte erbauet worden, 
fo ſollen diejenige, welche die Kirche abbrechen laffen, erempfariter, wo⸗ 
fern folches noch nicht gefcheben, beftrafet, und die neuerbauete Kirche 
den X. K. Verwandten durch die Beamte zur Liebenburg i in perpetunmm'fös 
lenniter bimmieder übergeben werden. 
— 

Es verſpricht aber —— das Thum/-Kapitul, daß, nachdem in 
dem Braunfchweigifchen Religionds oder Neben-Receß de Anno 1643 $. 
8, beliebet worden, daß feiner vor dem andern befchweret, vielweniger In 
refpectum religionis nach befundenen Qualitäten in Ehren⸗Aemtern und 
Dignitäten einer dem andern vorgezogen werben folle, mehrgemeldetes 
adminiftrirendes Thum» Kapitul folchem zufolge die in die bisherige Kapis 
tulationes der Herren Bifchäfe eingefloffene claufülam exclufivam hiemit 
faffiren, revoeiren, aufyeben, auch ſolche künftig nicht wieder in die Ka— 
pitulationes einrhden, und zivar, damit die A. K. Verwandte. keine Urs 
fache fich darüber zu beſchweren baben, dasjenige, was In dem Keligionds 
Receß von Ehren, Aemtern enthalten, weil es bisher zum Effekt ichs 
gefommen, dahin hiemit erläufert haben wolle, daß, gleichwie die Lands 
Stände U. K. ihnen vetfdrochen, bey der erſten Vakanz einen der Ras 
tholifchen Religion zugethanen weltlichen Kavalier mit unter bie 8 Depu⸗ 
tirte von der Ritterſchaft in perpetuum mit diefer Reſervatlon zu nehmen, 
und künftig beftändig zu halten, daß gleichwohl die übrige Katholifche 
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Mitterbärtige von der Wahl (wie ſolches auch bishero nicht getvefen) gar - 
the ausgefchloſſen, ‚mithin aud die Katholiſche mit zu der Wabl’eine® 
Schab⸗ Raths admitttret werden ſollen, alſo auch hinkuͤnftig, und von 
nun an in perpetuum die Land» Stände 1 8. einem zeitlichen Landı 
beren drey einfändifche, annebmliche, qualifieirte, und in feinen anderen 
Dienften ftebende Subjefte A. 8. worunter doch diejenigen, fo in den ber 
nochbarten Chur, und Fuͤrſtenthuͤmern, oder fonften etwan Deputirte zum 
Ausſchuß, oder Schatz⸗Raͤthe ſeynd, nicht mit zu verftehen, zum Adell⸗ 
chen, und eben fo viel zum gelahrten Hofs Kath vorſchlagen mögen; aus 
welchen authoritate principis zwey obnmanfgeblich angeordnet, denſel⸗ 
ben:aber das falarium ex publico dioecefeos aerario gerglchet werde; Ger 
ſtalt dann ebenfals hierin den Land» Ständen A. K. auch nachgegeben 
worden, daß einen Krieges Rath U. 8. zu wählen, ermeldete Land⸗ 
Staͤnde 5 Perfonen vorzufchlagen, bey dem -confilio bellico, fo lange 
daſſelbe währen dürfte, aus Landesfürftl. Territorial» Hoheit beftelket, 
und demſelben das, falarinm ex publico entrichtet werben folle; Wie 
dann ferners bey der Kanzley zwey Prokuratores, und bey dem Hofs 
Gerichte, eben fo viele, welche der U: K. verwandt, mitbin die U. 8. 
Verwandte zu. den Droſteyen zugelaffen, . und auf den Aemtern (movon 
jedoch. die Aemter Marienburg und Steuerwaldt, nebſt der Thumprobfiey 
ausſsgenommen werben) wann zwey Beamte daſelbſt vorhanden, ben ſich 
ereigender erfleren Balkan entweder der Amtmann, «oder der Amtfchreis 
ber, oder Amts/Verwalter, wie folches dem Landesherrn zu deferminis 
gen frey bleibet, wo aber ‚nur ein Beamter, alsdann wenigſtens der 
Aıntd Voigt, imgfeichen, wann in den Aemtern über bie beyden Beamte 
anno zwey oder mehr Amts, Vögse vorhanden, von denſelben wenig 
ſtens einer der A. K. zugethan ſeyn, two aber nur ein Amts/Voigt 
auffer obgedachten beyden Beamten, alsdann derſelbe alterniren, die 
Schatz / Einnehmer auch pari numero von beyden Relliglons gefeget, 
ohne einige Einrede und Ercepfion, einer vorher darauf gegebenen Er» 
fpeftanz oder Yjunktur, es fen dann, daß ſolche von dem verſtotbenen 
Farſten Hochſel. Andenkens mit Konſens des Thumy Kapituls annod, 
gegeben, ohnfehlbat angenommen, auch zum Praͤjudiz deſſen, was fol, 
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chergeftalt: jetzo difponirt, kuͤnftig Beine Exfpektanz ertheilet, noch einige 
Udjunktur verftattel, ia genere aber auf bie Landes Kinder; aus, hau 
Suift, oder der Stadt Hildesheim / vor allen andern auch ohne Entgeld 
refleltiret; Im übrigen auch mit der Land» Daupfmannd Stelle. unfer 
beyderley Religionen. aus dem Stifte alterniref, und der Hofs Richter 
allemahl aus der Hildesbeimifchen Ritterfcaft obne unterſchier der Re⸗ 
ligion genommen werden — Sp 
| Bi; : od Bi Ze 
Richt weniger — das Thum⸗Kapitul hlemit, daß, obwohl 
ſonſt das Konfiftortum A. K. vermoge der von weyland Churfuͤrſten 
Maximilian Heinrichen ertheilten Konfirmation des Konfiftorial» NReceffes 
ſich in dem’ Bleinern Stifte ein mebrers nicht anmaaffen könne, als da 
die in felbigem kleinern Stifte der A. K. verwandte Prediger, Schuls 
und Kirchen» Diener unter felbiges, jedoch nur In jis, quae, ‘uti- verba 
receflus; fonant,: funit ordinis, als examinatio, : ordinatio, infpectio, viſi- 
tatio, fufpenfio, remotio gehören follen; Dennoch in Anſehung der ih⸗ 
nen von den. U. K. Verwandten gelaffenen Kirchen, und meil aus der 
differentia jurisdictionis in dem größeren und Heinerem Stifte bie mehrs 
ſten Mißverftändniffe bisher gekommen, das Konfiftorlum U. 8. von 
nun ar die völlige jurisdictiösnem ecclefiafticam Aber die evangelifche 
Einwohner und 'eingefeffene :Geift» und Weltliche tin kleineren Stifte, 
eben fo, wie es felbigerin dem gröffern Stifte exerciref, ober ererciren 
ſollen, in perpetuum haben, und felbiges darımiter weder von dem Offi⸗ 
eialat » Gerichte, noch fonften jemand anders * keinerley Weiſe * 
WE: werden — 1: 
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Babe auch diefes, was die A. K. Verwandte auf vorbeſagte Kons 
vltiones und Einwilnigung den Katholiſchen zugeſtanden, und ihnen nicht 
meht konttovertiren wollen, nicht weiter extendiret werden möge; Sp vers 
fpricht das Thum » Kapltul/ jedoch falva difpoßitione inffrumenti pacis 
Mönafterienfis, wann etwa von Ihro Kayſerl. Maj. und bey geſammten 
Reſchs⸗ Stähveh, bavor gehälten werben ſollle, daß ſothane Anerbauuns 


keine 


’ 
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neuer Kirchen dem inftrumento pacis gemäß gefcheben könne, daß mweiter 
Beine Katbolifche Kirchen, Klöfter oder Kapellen, an Orten, da Anno 
1624 feine geweſen im Stifte erbauet, noch vor die Dörfer U. K. Kreus 
ger oder Heiligen» Däufer gefeget, noch in dem Privat, «6 ſeye adelis 
hen oder anderen Häuferen dag exercitium religionis catholicae pub- 
licum angeordnet, noch die neuerbauefen Katholifhen Kirchen und Klo⸗ 
ſter durch Ankaufung dingpflichtiger Güter erweitert, ſondern ſolches 
gänzlich bis zwiſchen Ihrer Kayſerl. Maj. und den geſammten Reichs⸗ 
Ständen, oder auch zwiſchen dem Fünftigen Landes, Zürften, ober fede 
vacante vel impedita dem Thüms Kapitul, und denen Fand» Ctänden A. 
$. ein anders verglichen ſeyn moͤgte, eingeftellet bleiben; 


Die bishero angefauften, und in den Diftrift der erbaueten Kirchen 
oder Klöjter bereit gezogenen Güter aber denen oneribus publicis, falls 
fie denfelben vorhero unterworfen gemwefen, wieder unterworfen, und 
wegen des praeteriti desfalls Abtrag gemacht, auch dasjenige, fo vora 
mals die Prediger zu Schlevefe und großen Sreyden, twegen der Kirchen 
zu Dennedenrode und Winzenburg gebabf zu baben, etwa ermweifen koͤnn⸗ 
ten, ratione tam praeteriti, quam futuri, denſelben ohnweigetlich gereichet 
werden ſolle. | | j 


4 


8. 


In den uͤbrigen Kirchen A. K. diefes Stifts fol das exercitium 
religionis den U. 8. Verwandten allein und rubig gelaffen, und fie 
Barunfer von den Katholiſchen anf Feinerlen Welſe noch Art turbiret 
werben. : Immaaſſen dann den Katholiſchen nicht ftey ſtehen folle⸗ die 
der A. K. zugethanen Kirchen zur Uebung ihres Gottesdlenſtes, Kopula⸗ 
non, oder Taufe zu eröffnen, noch auf den Kirch⸗ Hen!M.K, die Ka⸗ 
thotifch ⸗ Verſtorbenen mit Katholiſchen Eerentonien zu begtaben, ſondern 
es ſollen die Kopulationen, Taufen, und Begrabniſſe allein von den 
Vtedigern U. K. des Orts geſchehen, und ·diee versa von den Katbeli⸗ 
ſchen Pfarrern an den Orten, Welche der Fathollſchen Religlon zit 
gethan ſeynd. no0;a u .x2 
Erſter Bd. 29H 9. 
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Wollte aber. ein. Katholifcher ſich von ‚beit Prediger.Y, K. nicht, 
fopulicen,. noch die Seinigen taufen, oder begraben laffen, oder vice 
versa ein A. K. Verwandter nicht von ‚dem katholifchen ‚paftore ‚loch, 
fo fotlen. fie auch darzu präcife nicht angehalten feyn; ſondern ihnen 
freyſtehen, folche Akfus_durch einen ihrer Religion zugefhanen Prediger 
wann zuvor, dem paftori loci die gewöhnlichen jura ftolae entrichtet worz 
den, in ihren Haͤuſern, fo, viel ‚das Taufen bettifft, "oder an .einem ans 
deren ihrer Religion sugetbanen Orte verrichten zu laſen. * 


J 7 10. J— in.) 


Den Predigern A. K. fol nicht veriiehret werden, ibre kranken 
Glaubens / Senoffen in den Katholifchen Dörfern, Ant» Häufern, und 
Kioret, Höfen, wie auch die eiwa in. Haft fikenden Maleftkanten X. K. 
zu beſuchen, und dieſe letzteren zum Tode zu bereiten, und zu begleiten; 
Immaaffen dann auch den Katholifhen Geiſtlich en die Befuhung 
der Kranken und Dalefiz» Perfonen ihrer Religion an Orten , K. im 
Stift, jedoch ohne Katholiſche Sffentliche Eeremonien, und in der Stille 
nicht fol verfaget werden. : 
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Den Kirchen, Predigern, Schul⸗ und Kirchen /Dienern A. K. und 
viee verea Katholiſcher Religion ſollen die ihnen zugehörigen Reditus und 
Gefällerrubig gelaſſen, und nicht vorenthalten; auch- diejenigen Gebührr 
oifle,.; welche fonft aus den Höfen gegeben werden muͤſſen, von den 
Katholiſchen Einwohnern eines Orts A. K. ohnweigerlich entrichtet; 
auch daferne bieferwegen ſowohl, als wegen ber jurium ftolae etwas 
nachſtehet / Abtras gemacht, - und eben foldergeflalt es auch. wegen 
der U, 8 zugethanen Gintpohner an einem. Katholiſchen Orte: ges 
halten werben. NR 
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| Die ber ER Quselhane follen nit "ahgehalten werden, sen Ras 
iboliſchen ‚Broceffionen (welche auch obne das an rten A. K. ‚gar 
"nicht, und. an den Orten A. K. alıdo Fuͤrſtliche und Thum » Kapitulas 
siehe Amt» Haͤuſer find, .oder neug —— Br und Klöfter, ‚ee 

auet nicht weiter ale in, dem "Bezirk der Kirden, be b Lloſters, o het 

eh. Hofes, und in’ der Aenitet Duft, Saat oder Klur gebalten, ie 
alsdann mit ſolchen Proceffionen die Derter U. 8. ‚nicht weiter, als. iq 
dem deshaib praevia tnformationie, "beliebten arte, Teparato determinitet/ 


148+% 


F gehalten werden ſuen behawobnen. Es ſollen auch die der A. 
K. Zugethane die Katholiſchen FeyersTage mit zu feyeren keines weges 
angeſtrenget werden‘ jedbch aber wann am einen’ Kathollſchen Orte ein 
oder andere den A. Ri Zugelhane wohnen/ fotlen · dieſelben ſchuldig fon, 
von aller grober Hands und Bed; Arbeit ſich an den Katholiſchen Foyer, 
tagen ‚zu enthalten, wie dann auch geichergeſtalt vie" Katholiſche⸗ ſo an 
Orten Ai Ri wohnen, an den Beer» und Bet⸗ Tagen A. gi keine ztobl 
Arbeit thun, auch an ſolchen Beyer; und BebrZagen die der A. K. zZu⸗ 
gethane ‘zu keinen "Dienften- bey’ den Yemtern und Gerichten verabladet, 
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it — der Pfarren Y. K. fol. von den Patronis, "fie 
mögen geifts oder weltlih, Katholifch, oder A. K. Zugethane feyn, eis 
ne Simonia oder Kraͤmerey getrieben, noch vor eine Pfarze,' zufolge des 
Meligions Receſſes, ein mehrers/ * ‚iR ——— — 
men oder gegeben werden, 7 4: "0 m ispead sun Hain 
Done Re got 
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Sollte nun jemand hlewieder, es ſey direkte oder indirekte entweder 
ſelbſt, oder duch andere darzu fubornirte Perfonen handelen, oder hans 
delen Laffen, fo fol, der Patrpnus nicht allein vor basmahl, dee Juris 
con erendi verluftig, fondern au noch darzu geballen feyn, die vor 
ſolche Pfarre auggezahlten Gelder pro futuro in duplo wieder auszuge⸗ 
ben, davon ſodaun die eine Hälfte dem Fuͤrſtlichen Kiste, die andere 
Hälfte aber der Kirchen, an welche der Kandidat beftellet worden, oder 
beftelet werben follen, zufallen fol. Mit der Kollation aber, fo e⸗ 
alsdann nach Anleitung des Neben /Receſſes und was darin de jure 
devoluto verabfchledef, gehalten werden. Was aber. denjenigen betrifft, 
welcher durch Geld und Gaben fih zu einer Pfarre wiffehtlih hat pros 
moviren laſſen, ſoll derſelbe nicht allein der Pfarre ipſo facto, wenn 
er auch ſchon wuͤrklich introduciret wäre, — ſondern auch des 
Bredig Amts in genere obnfähig feyn. 

14° | 

Als aber ſowohl der punctus simoniae, ‚-al® der‘. redituum und ju- 
rium ftolae ratiome praeteriti einer genauen Unterfuhung bedarf, fo fol 
diefelbe durch eine gewiſſe aus beyderfeitd Religions» Verwandten for, 
derfamft, und zwar laͤugſtens innerhalb 6 Woden, nah Vollziehung 
dleſes Receſſes, aus Landes» Gürklicher Aushorisät anzuordnende Kom⸗ 
miffion gefcheben, und ſollen die Land»Stände U. K. darzu vier am 
nehbmlihe Subjelte von ihrer Religion dem abminiftricenden Thum⸗ 
Sapitul vorfchlagen, welches daraus zwey Perſonen anordnen, und nebft 
den ziveyen dabey mit zu verorbnenden Katholiſchen Kommiffarlis ad- 
miniftratorio nomine darzu gewöhnlicher maaffen beeidigen ſolle. Falls 
nun, bey biefer Kommiffion liquid gemacht werden foüte, ob, und wag 
vor ‚Gelder wegen Fonferirter Pfarren fimontace gehoben, imgleichen 
was vorMebitus den Kirchen und Schulen, oder deren Dienern utriusgue 
religionis entgogen worden, auch ob, ‚und wie viel jura ſtolae denfels 
ben noch reſtirten, ſo ſoll ſolches alles ohne Weitläuftigkeit wieder ber, 
gebracht und beygefrieben, und die Debitores ohne Berzug gu Präfirung 


ihrer Schuldigkeit angehalten werben. i 
. 19s 
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Die Ptaſentativn «des Konſiſtorlal / Sekretarii und Skribenten fol, 
gleichtole der Konſiſtotialen ſelbſt, den Land, Ständen A. K. eingeraͤu⸗ 
niet, und den Konſiſtorialen das Praͤdikat der Konfiftorial » und Kir⸗ 
chen⸗Raͤthe gegeben werden. Des Praͤdikats des Konfiftortals Präfis 
venten aber ſoll der Kanzler ſowohl als derjenige Rath, weicher in Abs 
sorfenheit des Kanzlers dem Konſiſtorio beywohnet, ſich gänzlich enthal⸗ 
ten: Geftalt dann auch, obwohl dieſelben primum locum in conſiſtorio 
haben, auch in den Sachen, in welchen dieſelben Gerwiffenshalber vermoͤ⸗ 
gen, primum votum darin behalten, und ihnen allemahl, ſo oft eonſi· 
ftoria extraordinaria gehalten werden, ſolches zeitlich anzuſagen if, die, 
felben fich keines Direktorit, als welches Inhalts des Konſiſtorial /Receſ⸗ 
fe6 dem vornehmſten geiſtlichen Konfiftortali mit Zuzlehung eines Welt 
fügen verbleibet, anzumaaffen, noch durch ihre Kontradiktion die Gas 
then ſo wenig in deliberationibus & decifionibus, als execntionibus 
zu hindern und aufzuhalten befugt ſeyn follen. Geflalt dann auch ein 
zeitlicher Kanzler, oder wer deſſen Stelle beym Konfiftorio vertreten 
wird, in feinem dem Landes, Herrn zu leiftenden Eid, daß Er dem Kon⸗ 
ſiſtorlal/Receß ſowohl, als dieſem Vergleich nachleben wolle, mitneb⸗ 
men, und bey feinem Eintritt in das Ronfiftorium ad Protokollum der 
Hacisen fol. 


16. 


Dem Konſiſtorio ſollen auf der Füuͤrſtlichen Kanzley gewiſſe Gemär 
cher, worauf: die Konſiſtotriales zuſammenkommen, und die Alta verwahb⸗ 
ren können, angewieſen; auch nachdem vor einigen Jahren auf dem 
Sand» Tage abgeredet, ‘daß die Salarirung der Konfiftorials Peifonen 
ex cassa contributionis geſchehen ſollte, die salaria de praeterito, fo viel 
deren'noch etwa nachſtaäͤndig, and nicht wuͤtklich berelts begablet, nach 
gügelegter-gäffichen, und deni Sande eriräglichen Handlung, und de future 
———— und obue einige Kontradiktion ausgezahlet werden. 

17. 


- 
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Vor dleſem Konfiftorio ſollen nicht allein en, quae font ordiais & 
jurisdictionis ecclefiafticae, ‚velut examinatio, erdinatio,  infpeetio,; viſita⸗ 
tio, sufpenfio, remotis der Prediger, "Schuls.und Kirchen » Diener A. 
K. fondern auch alle partes hujus jurisdictionis,. ſowohl uͤber jetztbeſagte 


Perſonen im gröfferen und -Fleineren ‚Stift, als uͤber die Eingeſeſſenen 


A. K. im größeren. und Hleineren Stift, tam quoad praedictas eaufag; & 
negotia mere ecclefiaftica-& fpiritnalia, ‘quam, quoad, caufas matrimonja, 
les, item perfanales,, fo, die Prediger, Schul⸗ und Kirchen „Diener, denen 
Wittwen und Kinderen, fo lange fie in der, Eltern; Brod ſtehen, ange⸗ 
ben, ao reales, welche Kirchen » Pfarr». und. Schul, Gütgr koncerniren, 
trattiret, gerechtfertiget, und erequirt werden. Wofern aber ſonſt noch 
ein caſas vorkommen foßte, darüber ein Dpbium, waͤre, ob er ad confi 
forium: gehörte oder nicht, ſoll an die, Fuͤtſtl. Wolfenbuͤttelſche Kitchen⸗ 
Ordnung, welche, wie Sie Anno 1624 daſelbſt in jſu geweſen, pro nom 
ma & — Gehalte, © werden Kl. ſaunri. REED. SE LI A 
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= In diefer Jutisdittlon ſoll has senfipsrlum: ueber von, dern Sum 

Sapitul, noch ben der Fürftlichen Reglerung, Kammer, den Dfficialate 
Gericht, noch fonft jeinand anders, wer der auch feyn möge, beelntrach⸗ 
tiget, ſolches auch vice versa denſelben durch das Konſiſtorium nicht 
geſchehen, noch die für das Konſiſtorium gehörigen, oder allda rechtshaͤn⸗ 
gigen Sachen ven dannen-avocirt, noch vor den Landes» Kürften, Thum⸗ 
Rapitul, oder sein ander, Gericht, es feye unter dem Ramen von Appel⸗ 
lation, Rekurs, oder nur was vor einem Präfert es fonft ſeyn moͤgte, 
gezogen, und-biejenigen Sachen, fo etwa dem zuwider, an andere Ge⸗ 
richte bishero gezogen worden ſeyn moͤgten, wieder dahin, und vice versa 
verwieſen werden; Sollte jedoch ein oder andere Parthey ſich uͤher den 
Ausſpruch des Konſiſtoril gravirt befinden, fo bleibet derſelben frey, 
ſi ch des beneficii.leuterationis ‚& transmiſſionls aetorum ‚an ‚eine der 
A. 
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A. K. zugethane Univerfität im Konfiftorto' zu bedienen, und fol ihr 
ſodann daſſelbe nicht abgeſchnitten, und Interim die Senteng zu feiner 
Exekutlon gebtacht werden. Wäre es aber, daß eine Parthey das ganze 
Könfiflorium, dann wann nur etwa ein oder ander Membrum rekufiret 
toürde, koͤnnen die anderen Konſiſtorlales dennoch in der Sache fortfahr 
ren, rekuſirt, oder perhorreſcirte, welches doch ‚nicht: anders zugelaffen 
feyn fol, als daß derfelbe, welcher ſolches thut, die caulas, warum er 
ſolches thue, fchriftlich übergebe, ex jure, daß fie bündig und gültig, 
deducire, und daß fie wahr find, mit einem körperlichen Eide beftärke, 
alsdann ſoll zwar demjenigen, der auf vorgedachte Art das juramentum 
perhorrefcentiae prä iret hat, der Rekuts ad epiſcopum &, principem, 
& fede vacante vel impedita ad capitulum nicht verwehret werden; s Es 
ſollen aber alsdann die Lands Stände A. K. auf ihnen davon ex parte 
epifcopi vel capituli gegebene Nachticht vier Perſonen Ihrer Rellgion 
dem seitlichen Landes Kürften; "Oder fede vacante vel impedita dem 
Thum, Kapitul vorfchlagen, aus welchen der Landes ⸗Fuͤrſt, oder fede 
vacante das Thum, Rapitul wey verordnen kann, welche, wann fie 
nebit denjenigen, welche aus ber Fuͤrſtlichen Regierung mit darzu bes 
feet, zuvor ad hunc actum ab epifcopö & principe, vel fede vacante 
aut impedita a capitulo gewoͤhnlichermaaſſen beeldiget worden, den Pros 
ceß bls zum Schluß Slrigiren, entweder ſelbſt fptechen, oder die acta 
fumptibus petentis, vet &x ofliclo | zu Einholung einer Urtheil an eine 
Univerfität U. 8. verſchicken, und die verfaßte oder eingelangte Urthel 
citatis partibus in loco sohüßtori von Bürftlicher Kommiffione wegen 


publieiten folen. 
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Ueber die Sachen, welche in dem.Konfiftorio vorlommen, fol ein 
foͤrmliches Protokollum gehalten, und was allda ſodann dekretiret, deci⸗ 
diret oder verordnet worden, ſolches ſollen die Beaute, Gerichtsbaber, 
wann ihnen a conſiſtorio ſolche zugeſchicket werden, ohne einige Sper⸗ 
ruug oder Einmwenden, als e. g. daß der Kanzler die Verordnung nicht 
unterfehrieben, oder zuvor Requiſitoriales an die Gürfliche Regierung, 

Thum⸗ 
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Thum /Kapitul, Gertchtshaber, oder Magiſtrate ergeben müffen, zur 
Eretution gebracht werden; Geftalt dann fofort, nach Vollziebung dies 
ſes Receſſes, den Droften und Beamten auch Gerichtähabern und Mas 
siffraten, duch ein in öffentlichem Drud und Anfchlag, wie auch gebds 
rigen Orten Ablefung von den Kanzeln des Stiftes zu publicirendes 
Edikt diefem alfo nachtommen, fol anbefohlen werden. 


20. 


Damit auch dem verfchiedentlich vorgefommenen Gebrechen des Kon 
fiRorit A. K. möge abgeholfen, und folches binkünftig im Stande er 
balten werden, fo fol nicht allein jego, und zwar nach Vollziehung 
dieſes Keceffes, längftens innerhalb drey Monaten, fondern auch Fünfs 
fig alle Jahr bey Endigung des Land» Tages, mann nach vorgebrach⸗ 
ten Motiven folches vor nötbig befunden mwerben-follte, viſitirt werden. 
Die Bifitatores follen der A. K. zugethan feyn, und darzu dem zeitli⸗ 
chen Landes, Heren, oder fede vacante vel impedita dem Thum» Kapitul 
von den Land» Ständen A. 8. ſechs annehmliche Perfonen präfentirt 
werden, um. daraus drey Perfonen zu erwäblen und anzuordnen, welche 
fodann nebft, und mit dem, welchen der Sandesherr, oder refpeftive das 
Thum-Kapitul, um die jura principis dabey zu obferviren, und mit den 
andern die Viſitation zu verrichten, darzu benennen wird, ad hunc ac- 
tum fpeeialiter gebührend beeidiget werden, und von dem, mus bey fo, 
thaner Viſitatlon vorgekommen, und zu emendiren noͤthig ſeyn wird, an 
den Landesheren oder refpeftive an das Thum /Kapitul pflichtmäßig res 
feriren follen, damit davon mit den Länd» Ständen Eonferiref, und wie 
die etwa fich befindende Abufus abzuftellen, deliberirt, und hierin autor 
ritate principis was Rechtens, verordnet werden Fönne. 


Sollte auch jemand bey dem Konfiftorio fich übel Fomporfiren, oder 
fomportirt haben, daß er diefer Charge fih ohnmwärdig gemadet, fo 
ſoll derfelbe, nad Befinden vr Viſitatoren, autoritate priucipis, abs 


gefeget ‚werben. 
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AIm übrigen follen. bie Prediger, Schul⸗ und Kirchen» Diener U, 8. 
wie auch deren Wittwen und Kinder, fo lange fie bey den Eltern fih aufs 
halten, ſowohl im Eleineren als größeren Stift, dem Neben» DMeceß ger. 
mäß bey ihrer Immunität, Freyheit, und Gerechtigkeit, in realibus & 
perfonalibus ohngektaͤnket gelaſſen, auch fo viel ihre Perſonen angehet, 
nicht vor die Land» Gerichte gezogen, fondern allein, wie oben Artik. 17. 
genieldef, vor’ dem Konfiftörto belanget werden. Was aber deren Ger 
finde anlanget, ſoll, wann ſelbiges etwas peccirt, ſolches vom Amte 
odet Gerichtsherrn unterſucht, und gebührend beſtrafet, auch die Bruͤch⸗ 


4 


ten ben jedes Orts Obrigtelt entrichtet werben, 


Du 


Den Untertbanen X. 8. follen In faveur ber Kafholifchen Geiſtli⸗ 
chen, und vies versa keine neue Onera aufgebuͤrdet, und wann bishero 
dergleichen etwa bey den Viſitationibus oder fonften geſchehen, abgeſtel⸗ 
let, dieſelben und deren Kinder zu Annehmung der Katholiſchen Religion 
nicht angehalten, noch denen Eltern A. K. vice versa, es ſeye an einem 
der U. K. oder ber Katholiſchen Religion zugetbanen Orte, daß fie 
ihre Kinder in Katholiſche Schulen ſchicken folen, angemuthet, auch die 
ihrer Güter der Keligion halber etwa, wie angegeben, aber nicht geffan, 
den werden tollen, entfegten. Unterthanen, wieder zu dem Ihrigen, ſo⸗ 
feen ſoiches geſchehen ſeyn follte, verbolfen, und die wider ſie etwa 
machenden Prätenfiones, und übrigen vorlommenden Gravaming, fpecialig 
mit: vom, der in Art. »4, ‚authoritate princi is anzuordnenden Kymmiſſion 
grandlich unterſuchet und exoͤrtert werden. m Arnim 
y ’ zz 0: Ei Pr Fe Se 1 ERTL TE) ie . 


Die Kathapifgen ſollen ſowobl, als die der A. 8. Zugethane unter 
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fi, wie auch deren beydetſelts Geiſtliche, ſowobl im gemeinen Leben 


und Umgang, als. infonderpeit auf den Kanjeln, ſich alles Glimpfs und 
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Beſcheldenheit gebrauchen, keiner von des anderen Religion übel reden, 


und auf biefelbe ſchimpfiten/ diejenigen aber, fo ſich deſſen bishero unter⸗ 
nommen ja nn. werben mweiodret Ted, wrelnplatlunr beſtrafet Wr. 
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Schließlich fol, damit alles, was bishero von eins ober anderm 
Theil zum Deſpekt und Denigrirung des andern, es ſey fchrift » oder 
mündlich vorgebracht und vorgenommen worden; gänzlich vergeffen, und 
abgethan feyin, auch zu einer Zeit wiber-jemand, er ſey wer er wolle, 
geruͤhret werden, fondern durch eine vollſtaͤndige Amneſtie damit geho⸗ 
ben ſeyn, und bleiben; Allermgaſſen dann auch das Thum/ Kapituf 
hiemit verſpricht, nicht allein ſelbſt uͤber dieſen Receß zu balten, fondern 
auch den künftigen Landesheren zu Obfervirung deffen, in der aufzurich, 
tenden Kapitulation mit allem Ernft und Kräften zu verbinden, und 
alfo in der That ferners zu begeigen, daß ed nichts mehr, als den ins 
nerlichen Ruheſtand des Stifte, und eine beffändige Harmonie ind gu⸗ 
tes Berftändniß unter beyderfeits Religions, Verwandten verlanget Habe, 
und verlange. Wie dann gleichergeftält die Land, Stände A. K. hiemli 
verfprechen, daß fie feinen Anlaß zu Verſtoͤhrung der Innerlichen Rabe, 
wie fie dann ach folches bisher nicht an ſich kommen Läffen, geben, 
und ebenfalls diefen Receß ohnverbruͤchlich halten follen, und wollen. 


Damit auch alles fo viel fefter gehalten werde, begeben ſich beyde 
helle nicht allein mwohlbedächtlich aller und jeder Ausflüchte und Bes 
beife, welche Ihnen wider diefen Vergleih auf einige Urt und Weife 
ja ſtaiten tommen koͤnnten, ſte mögen bereits erdacht Fey, oder noch 
erdacht werden, in fpecie der exceptio defi, wetus, donduliönis,. Amir 
Iationis, rei non fic fed aliter geftae, und der generalen Kechts, Regel, 
guod renunciatio generalis non vafeat, nif fpecialis praeceflerit, fondern 
senuncliten auch. biewmit ber biefer Sravaminum halber, und durch Ders 
anfaffung derfelben bey dem Kayferl. und des Reichs Fanirer; Gericht 
su Wetzlar angebrachten Klage, und Wieder» Klage, und (st vurchauẽ 
hiexunter nichts anders, als Treu, und Glauben ühd de teutſche Huf 
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richtigkeit gelten; Geſtalt auch Fein Theil gegen diefen Vergleich fo 
wenig ins als aufferhalb Mechtens in Feine Wege fommen, noch andern 
zu thun zulaſſen, und nachſehen, auch ſich deren durch Niemand, ſo 

wenig ins als auſſerhalb Reichs losſprechen, und entbinden laſſen will; 
ſondern es wollen vielmeht beyde Theile dieſen Vergleich dem Kaiſerl. 
Kammer Gericht zu Wetzlar notificiren, und ad acta regiſtriten laſſen. 


Zu Urkund deſſen iſt dieſer Receß von beyderlen Religions⸗Ver⸗ 
wandten in originali ausgefertiget; Von Seiten eines adminiſtrirenden 
<hum » Kapituls durch: Deco zeitigen Sekretarius, der Ritterſchaft und 
Städte aber durch Dero zelfigen Syndikus eigenhändig unterfchrieben, 
aus mit Dero refpektive gewöhnlichen Infiegel forroboriret und bes 
drucket wtden. — 


Geſchehen Hildesheim in Karl den zıten Tag July 711. 


LS) (LS) 


Ex mandato Averendiſſmi | Septem ecclefiorum nomine 
sapituli 
W. F. Bolgenius Zoan Michael Wachtendonk 


Secret, mpp. Syndicus mpp. 


(L. S.) Ad apa wii: — (L. 8) 


equeflris & civitatum ſubſcripſi 


Sigfrid Henning. Oldekop, D. 
pt. Syndicus inpp: 
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Seite 22 Zeile ro flatt der Ties ober. nun 
&. 35 $. 11 3. 10 flatt Pfarren lies Pfarrern. 
&. 36 in der Rote zu $, 13 fällt hinter dem Abos Werorbnunge- Sammlung das ) * 
S. 39 $, 22 3. 1 flatt nit lies mit. 
©. 41 $. 26 3. 18 flatt andern lies ander, x 
— 46 $, 40 3. 7 flatt ern ftlich lies erſtlich. 
6:1 $. Bo 3. 6 ftatt foches Lich folches. 
69 $. 97 3. 3 ftatt Nothdurf lies Nothburft. 
x $. 98 in ben Marginalien ftatt unfleiffiigen Lies unfleiffigem, 
. 73 $. ııo in ber legten 3, flatt oder lies ber. | 
. 86 $. 149 fehlt oben der Afterisfus, welcher auf die unten ftehende Note — 

.93 3. 5 v. unten ſtatt Ramen lies Namen, 

108 3. 4 v. oben ftatt ordinaire lies orbinarie, ” 
125 3. ıt v. unten ftatt bieje lies dieſe. i ⸗ 
ſelbſt Z. 8 v. unten flatt Poſtoren lies Paſtoren. 

142 $. 21.3. 11 v. oben ſtatt Exkuſion lie Exkuſſion. 

154 3. 5 v. oben ſtatt eingklagte Lies eingeklagte. 

157 3. ı v. oben ſtatt noͤt hig lies noͤthig. 

189 3. ı v. oben ſtatt ſolch lies ſolchen. 

194 8. 7 3. 2 flatt Inkonventienzen lies Intondenienzens 
204 $. 2 3, 3 fatt mIt lies mit, 

215 $, 13 3. 2’v. oben ftatt Arrrft lies Arreſt. 

218 3. ı v. oben flatt benadriget lies benachrichtiget. 

220 3. 14 v. oben ſtatt cxepriunes lies exceptiones, 

268 $. 2 3. 2 v. unten ftatt willführflider lies willkuͤhrlicher. 

27: im Abfhnitte: zweitens 3. 2 v. oben flatt Pfiicht Lies Pflicht. 
289 in ber Note 3. 3 v. oben ftatt oom Lies von, und ſtatt vnd lies und, 
296 $. 183.2 v. oben ſtatt Rechtékraft lies Rechtskraft, 

305 in der Note 3. 3 v.. oben flatt 1815 lies 181. E 
307 Mr. 17 3. ı flatt Eerefutions lies Se utione, j ar 
336 $. 7 3. = vd. unten flatt F. 3 lies $. 13. 

351 3. 4 v. oben flatt Wie lies Wir. 

„361 $. 13 3. 2-d, oben ſtatt vom lied von. 

ı 3. 2.v. oben ftatt einandere lies einander, 
33.20. unten flatt Gemeine lich Gemeinen, 
3 v. oben ftatt werben lies werbe, 

ı in ber legten Zeile flatt Tage lies Tagen. 
"Kolumnen » Titel ftatt zten Jun, lied ızten Zün, 
. 4b, unten flätt Denfion lies Penfionen, . 

. 4 in ber legten 3. ſtatt tragem lied trage, 

. 5 v. unten ftatt $. 12 lies $. 31 

15 v. unten ftatt obpepritiis lied obreptitiis, 

.„ I von oben ftatt Sehlarızen lies dahingegen, 

uß ſtatt des Kuſtos am Schluſſe der Kolumne; Beine, gelefen werben: neue, 


he 


sgannanasanı 


assaanan 


T 


saanaaagan 


$. 
$. 
3. 
3. 
Nr, 
im 


e te 


